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kh  habe  mich  enlschliesBeii  mOflsen,  diesen  Band  statt,, 
wie  urspitlDglich  beabsichtig  war,  in  zwei  Abtheilungen ,  in 

drei  zu  zerlegen.  Denn  glücklicherweise  hat  sich  die  in  der 
Vorrede  zur  ersten  Abtheilung  S.  VI  angedeatete  Bef archtnng, 
dass  die  Aasgrabungt  q  auf  dem  Forum  nicht  oder  doch  nicht 
so  bald  fortgesetzt  werden  würden,  nicht  bestätigt.  Vielmehr 
wurde  nicht  aliein  in  den  Jahren  1879 — 1882  die  Sacra  tia 
TolbtSndig  auij^eckt  (s.  S.  278 IT.),  sondern  es  fofgte  auöfa 
bald  die  ganz  unerwartete  Beseitigung  des  Schuttes,  welcher 
die  Nordseite  des  Palatins  begrub  und  dadurch  aüerneuestens 
die  tdier  alles  wichtige  Wiederentdecfcung  des  Atrium  Vestae 
(».  S.  428).  Herr  Guido  ßdcceiii,  der  als  Minister  diese  zweite 
Campagne  mit  bewundernswürdiger  Energie  unternommen  und 
durchgefUhrt  hat,  hat  «ch  damit  ein  unvergängliches  Terdienst 
um  die  wissenschaftliche  Aufklärung  eines  der  wichtigsten 
Tbeiie  der  römischen  Alterthumskunde  erworben.  Nur  mit 
fkm  solcfaein  Mass  ?on  idealer  flingebung  an  eine  grosse 
Sache,  von  Rttcksichtslosigkeit  gegen  romantische  und  dilet- 
tantische. Verurtbeiie  war  es  mOghch,  dem  ponere  totum  die 
£hre  zu  geben:  selbst  die  WiderwilUgsten  werden  nicht  leug- 
nen wollen,  dass  dies  zur  Ehre  und  zum  Nutzen  der  Wiasen- 
schafl  Uber  Erwarten  gelungen  ist.  —  Ich  habe  seit  dem 
iabre  1879  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (1880)  in  jedem 
Frtthjahr  einen  bis  zwei  Monate  auf  die  Beobachtung  der  Ana- 
grabungen  verwenden  können.  Fast  über  drei  Jahre  (vom 
Herbst  1882  bis  jetzt)  hat  sich  der  Druck  dieses  Bandes  er- 
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streckt.  So  ist  es  möglich  gewesen,  wenigstens  nachtrags- 
weise (vgl.  S.  314.  428)  über  die  rasche  Erweiterung  unserer 
Kenntniss  des  wichtigsten  Theils  der  Stadt  zu  berichten.  Auch 
haben,  wie  man  sehen  wird,  die  Ausgrabungen  in  erfreulich- 
ster Weise  die  vorher  ausgesprochenen  Ansichten  und  Ver- 
muthungen  bestätigt  und  nur  in  ganz  unwesentlichen  Neben- 
dingen zu  Berichtigungen  yeranlasst.  Die  Aufgabe  der  dritten 
Abtheilung  —  deren  Druck  bereits  begonnen  hat  —  wird  es 
Sehl,  in  weiteren  Nachtragen  das  wenige  Neue,  das  auf  dem 
bezeichneten  Gebiete  noch  zu  erwarten  ist,  übersichtlich  an- 
zureihen. Ist  dann  voraussieht hch  in  weniger  als  einem  Jahr 
das  Buch  nach  fünfzehnjähriger  Arbeit  beendet,  so  werde  ich 
in  einer  klemeren  Ausgabe  in  emem  Bande  einem  grosseren 
Leserkreise  das  Ergebniss  derselben  vorführen.  —  Ich  habe, 
wie  in  der  ersten  so  auch  in  dieser  zweiten  Abtheilung  wie- 
der der  unveränderten  Liebenswttrdigkeit  meiner  rümischen. 
Gönner  und  Freunde  dankbar  zu  gedenken.  Unter  den  Deut- 
schen ist  mir  namentüch  Herr  Dr.  Dressel  durch  seine  sach- 
kundige  und  bereitwillige  Unterstützung  (s.  besonders  S«  281 
A.  110)  von  grusstem  Nutzen  gewesen.  Über  die  seit  1878 
erschienene  Litteratur  verweise  ich  ausser  auf  den  vorliegen- 
den Band  auf  meine  Berichte  in  Bursiansi  'Jahresbericht'  1879- 
1SS3.  —  Der  beigegebene  Plan  des  Capitolium,  Forum  und 
der  Sacra  via  ist  bis  auf  den  Jetzigen  Stand  der  Ausgrabungen 
fortgeftthrt  worden. 

Rom,  im  April  1884.  H.  JorcUm. 

Krankheit  ist  daran  Schuld,  dass  der  vorliegende  Band 
erst  jetzt,  nicht,  wie  ich  hoffte,  im  vorigen  Herbste,  zur  Aus- 
gabe gelangt  Alle  grösseren  Berichtigungen  behalte  ich  dem 
Schlussbande  vor,  dessen  Druck  fortläuft. 
'  Königsberg,  un  Oktober  1885. 

Der  Obige. 
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I.  DIE  ALTSTADT. 


§  1. 

DER  GAPITOLINISGHE  BDRGHÜGEL. 

Uoter  den  sieben  Bergen,  welche  die  servianische  All- 
stadt bilden,  ist  der  capitolinisclie  weder  durch  Grosse  noch 
durch  AusdeliQUDg  ausgezeichnet,  wohl  aber  nimmt  er  unter 
ihnen  eine  Sonderstellung  ein  als  der  befestigte  und  von  der 
bflrgeriichen  Besirkseintheilung  ausgeschlossene  Sits  der  Staate* 
gOtter.  Diese  Sonderstelhini^  liat  der  Sprachgehrauch  in  dem 
ständigen  Ausdruck  'Capitul  und  Stadt'  ausgeprägt.  Allein 
der  capitolinische  Berg  heisst  hier  Gapitol  von  seinem  be- 
deutsamsten Theü,  dem  grossen  StaatstempeL:  seine  ganze, 
natQrliche  Gliederung  und  seine  doppelte  Bestimmung  bezeich- 
nen anschauüch  die  nicht  minder  ständigen  Namen  ^Burg 
und  Capitolium\  'zwischen  Burg  und  Gapitoüum'  (s.  A.  1). 
Diese  natürliche  Gliederung  erkennen  wir  noch  heule  unter 
d^  durchsichtigen  HilUe,  welche  die  Bauten  des  Mittelalters 
und  des  16.  Jahrhunderts  darüber  hin  gebreitet  haben:  die 
Zerstörung  wie  die  ßaulust,  welche  in  grosseu  Zwischenräumen 
ein  volles  Jahrtausend  auf  diesem  Hügel  geschaltet  haben, 
haben  sich  ohnmftditig  erwiesen,  die  Spuren  der  rdmischen 
Grosse  auszulöschen.  Nur  das  haben  sie  vermocht:  das  Ge- 
sicht des  Berges  abzuwenden  von  der  alten  in  Trümmer  ge- 
sunkeneu Siebenhügeisiadt  und  es  in  entgegengesetzter  Rich- 
tang  zuzuwenden  der  neu  erstandenen  Stadt  auf  dem  alten 
MarsfekL 
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Wählt  man  seinen  Standpunkt  \mt  auf  jener  Seite,  auf 
dem  wiederaufgedeckten  Pflaster  des  Forum,  so  sieht  man  den 
Berg  langgestreckt  von  Nordost  nach  Südwest  in  seiner  ur- 
spranglichen  Hohe  von  35 — 38  M.  sicli  über  der  alten  Nie- 
derung (46—49  über  dem  Meere:  1,1, 132 f.  vgl.  unten  be- 
sonders A.  75.  108)  erheben:  rechts  trennt  ihn  wie  ehemals 
die  nördliche  Kuppe  der  'Burg\  jetzt  gekrönt  von  Kirche  und 
Kloster  Araceli,  von  den  ostwärts  höher  ansteigenden  Monti, 
links  ragt  gegen  den  Tiber  steil  abfallend  und  wenig  niedriger 
als  jene  die  sfldliche  Kuppe  des  'Capitolhim',  kenntlich  an  der 
Gruppe  der  jetzt  dem  deutschen  Reich  gehörigen  Gebäude,  der 
deutschen  Botschaft  (palazzo  CafTarelli),  des  deutschen  Hospitals 
oder  des  ehemahgen  und  des  neuen  archäologischen  Instituts. 
Aber  zwischen  beiden  Kuppen  yardeckt  die  Wand  des  Sena- 
torenpalasts  Ober  dem  alten  Tabularium  aufgebaut  die  trennende 
Niederung,  und  statt  der  alten  nach  links  hin  langsam  aufstei- 
genden Fahrstrasse  schneidet  die  moderne  ihre  steil  gewun- 
denen Linien  hasslich  hinein  in  das  alte  fiild;  Hinterhauser, 
Höfe  und  Gfirtchen,  terrassenförmig  ansteigend,  kennzeichnen 
rechts  und  links  die  ehemalige  Stirnseite  des  Berges  ah  die 
heutige  Rückwand. 

Anders  jenseits.  Dem  Beschauer,  der  hier  heutzutage  auf 
einer  6  M.  machtigen  Schuttschieht  steht  (1, 1,  268  A.  3),  er- 
scheint der  Berg  niedrig;  er  wendet  ihm  sein  Gesicht  zu  und 
ladet  ihn  zu  bequemer  Besteigung  ein:  im  Alterthum  starrte 
er  ihm  mit  senkrechter,  mauergekrönter  Felswand,  in  seiner 
ganzen  Breite  unzugänglich  entgegen.  Aber  andererseits  lässt 
sich  von  hier  aus  betrachtet  der  alte  Umriss  der  Schlucht 
^zwischen  Burg  und  Capitof ,  noch  heut  wie  ehemals  etwa 
10  M.  tief  unter  den  Gipfeln  liegend,  deutlich  erkennen  in 
dem  klassischen  Rahmen,  in  welchen  Michelangelo  von  drei 
Seiten  den  Gapitolsplatz  und  in  seiner  Mitte  das  stadtwarts 
weisende  Bronzebüd  des  Marc  Aurel  eingeschlossen  hat  Wie 
frOh  das  Leben  der  neuen  Stadt  hier  die  alten  Schranken 
durchbrochen  hat,  ist  noch  nicht  vöUig  aufgeklärt:  aber  an 
das  allmähliche  Durchbrechen  derselben  erinnern  links  die 
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mächtige  oiitte]alteiii€lie  Trej^pe»  wekhe  den  Fetoi  der  'Burg^^ 
Dun  d^  Kirche  Araceli,  sieil  (»*kliiiimt  (gebaut  1348),  in  der 
Mitte  die  breite,  wahrscheinlich  einen  älteren  unbequeourea 
Pfad  ersetzende  Gordonnata  (vollendet  nach  Michelangelos  Tode 
1564)  und  rechU  der  erst  seit  kurzem  in  bequemster  Windung, 
ehemals  steiler  zum  Palast  Gaflgurelli  Alhrende  Fahrweg  (ange- 
legt nach  dessen  Erbauung  im  J.  1578).  —  Wir  werden  an 
seinem  Ort  im  Einzelnen  zeigen  welche  Veränderungen  die 
Burgv  das  Gapitoi  und  das  Thal  zwischen  beiden  erfahren  hat*). 


*)  MoaegrapUea  Ten  X  Rycqaitts  (de  CapIloUo  Leyden  1669), 
FleUer  (mr  Geschichte  und  Topograplde  des  rdm.  Cq^tols  Pbilologiis 
1846,  68  ff.  Ansgew.  Aafs&tie  471  ff.) ,  Suphan  (de  C  romano  com- 
mentarii  specimen,  Hall.  Dissert  1866),  Dyer  (Journal  of  Philology 
1870/71,  288 ff.);  iAmmttidi  wie  die  Abschnitte  in  den  gr6flseren  Topo- 
graphien darch  die  187S/T6  erfoigfe  Bntsdieldiuig  der  Frage  Aber  die 
Lage  das  loppIteHcnq^  (s.  A.  6Sfil)  mdur  edcr  minder  entbehrlich 
geworden.  Zusammenfassend  Saglio  in  dem  Dietionnaire  des  antiquit^s 
gr.  et  rom.  'Capitolium*  (1879,  S.  901  ff.)  —  Zu  dem  was  über  die  Ge- 
schichte der  Umgestaltung  des  Capitols  im  Mittelalter  (bis  zum  15.  Jahr- 
hundert) im  2.  Bande  (S.  439  ff.  459.  463)  ermittelt  worden  ist,  habe 
ich  Folgendes  nachzufragen.  Die  Stadlpläne  des  15.  Jahrhunderts 
(publicirt  von  De  Rossi :  l'iante  anteriori  al  secolo  XVI  R.  1879;  Nach- 
trag von  Stevenson  BuU.  conum.  1881  T.  III.  IV,  vgl.  dens.  über  das 
Gapitoi  S.  90  ff.)  zeigen  auf  der  Seite  des  Berges  gegen  das  Marsfeld 
nur  einen  Aufgang,  die  Treppe  Araceli  (T.  II,  l.  IV.  IX:  sie  fehlt  auf 
dem  von  Stevenson  a.  0.  publicirten  Plan  von  Siena).  Ueber  die  Bauten 
Michelangelos  herrscht  heute  dasselbe  Dunkel  wie  früher.  Aus  den 
datirten  Stieben  kann  man  wohl  auf  das  Bekanntwerden  seiner  Plane, 
nicht  aber  auf  deren  Ausfährung  schliessen.  Die  Gordonata  findet  sicli 
schon  auf  dem  Plan  ßufalini's  (1551),  dem  Stich  Du  Perac's  v.J.  1568 
(im  Speculum,  kleiner  in  Ferrucci's  Ausgabe  des  Marliani  1588)  und  auf 
dem  1,  1,  107  A.  57  erwähnten  grossen  Blatt  in  den  Handzeichnungen 
der  Uffizi,  welches  dem  Jüngern  Peruzzi  (i  1573)  zugeschrieben  wird. 
Dagegen  fehlt  hier  das  capitolinische  Museum  (es  ist  wahrscheinlich 
nach  1592  gebaut:  Beschr.  d.  St.  R  3,  1,  106),  erscheint  aber  schon 
in  der  Capitolii  sciog^aphia  ex  ipso  Michaelis-Angeli  Bonaroti  a  St.  du 
Perac  .  .  delineata  R.  1569  (Dresden).  —  Ueber  den  Zustand  des  Sena- 
torenpalastes vgl.  A.  132.  Meine  eigenen  Beobachtungen  an  Ort  und 
Stelle  (vgl.  m.  Vortrag:  Capitol ,  Forum  und  Sacra  Via,  B.  1879)  habe 
ich  jmleUt  im  fruiüaiir  1881  levidirt. 
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Unsere  Betrachtung  btt  aumgehen  von  dem  Gapito« 
Ii  um:  nicht  allein  deshalb,  weil  diese  Hohe  am  genauesten 

untersucht  ist,  sondern  weil  sie  im  Alterthum  a\is  iiatüHichen 
und  idealen  Gründen  zum  Schlüssel  der  räumlichen  Gestaltung 
des  ganzen  Berges  geworden  ist.  In  steigendem  Masse  sog 
sie  in  einer  fast  anderlhalbtausen^iUhrigen  Geschichte  die  Auf- 
merksamkeit der  Stadt  und  der  Welt  auf  sich;  noch  zur  Zeil 
des  Zerfalls  des  alten  Staats  und  der  alten  Rehgion  leuchtete 
weithin  das  'goldene  Capitolium'  als  ein  Wunder  der  Welt,  als 
ein  Wahrzeichen  der  Weltherrschaft,  indessen  über  der  Burg 
und  Uber  der  Schlucht  zwischen  Capitolium  und  Burg  schon 
die  schwere  Nebelvvolke  der  V^er<7essenheit  lagerte.  —  Dieser 
naturgemiissc  Gang  der  geschichtlichen  Entwickelung  spiegelt 
sich  in  der  Sprache  un?erkennbar  ab.  Neben  dem  beherr- 
schenden CapüoUum  wird  die  arx  schon  frtlh  namenlos,  wie 
sachlich  bedeutungslos;  es  lusen  sich  die  strengen  Formen  der 
alten  technischen  Terminologie,  welche  eine  Verwechslung 
beider  Namen  nicht  kennt;  jener  wird,  zuerst  in  dichterischer 
und  bildlicher  Ausdrucksweise,  dann  im  gemeinen  Gebrauch 
zur  Benennung  des  ganzen  Berges,  als  welcher  er  heut  in 
der  von  der  Volksetymologie  gemodelten  Form  Campidoj^lio 
fortlebt:  dieser  verschwindet.  Der  ursprünglich  namenlose 
Berg  verdankt  seine  Benennung  mons  Cü^itolinus  (gebildet  wie 
PälatinÜB,  Bsquüinus,  Ävmtinm)  wie  seine  emheitliche  und  die 
Stadt  ausschliessende  Gliederung  der  Gründung  der  Kultus- 
stütte  des  liüchsten  Gottes  auf  der  siidlichen  Höhe:  das  bezeugt 
allein  schon  das  Wort  capitolium  (vgl.  capüalis).  Dass  jemals 
sei  es  diese  Uöhe,  sei  es  der  ganze  Berg,  vordem  den  Namen 
Tarpeius  mons  geführt  habe,  mussten  wir  als  eine  irrige  Theorie 
der  alten  Gelehrten  bezeichnen.  INur  ein  jäher  Absturz  dieser 
Höhe  ist  schon  in  sehr  alter  Zeit  von  dem  Geschlecht  der 
Tarpeii  saooum  Tarpeium  benannt  worden:  weshalb,  ist  uns 
zwar  ebenso  unbekannt,  wie  weshalb  das  älteste  Rathhaus  den 
Namen  der  Hostilii  führt  (1,  1,  1 58),  aber  wir  durften  erinnern 
an  die  ahnlichen  Namen  von  Hügeln  oder  von  Theilen  dersel- 
ben Caelius,  Oppins,  Ci^im  (1, 1, 186  f.  282  vgl  unten  A.  125). 
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Nichts  destowenigcr  liat  auch  jene  Theorie  in  dem  Sprach- 
gebrauch ihre»  sNiederBcUag  hioterlasaen:  die  peeüeche  und 
rhetorische  Sprache  —  und  sie  allein  —  bezeichnet  theils  das 
Gapitoiium  theils  üeu  ganzen  Berg  als  tarpejischen  Berg  oder 
tarpejische  Burg,  und  diese  BezeichuuBg  lebt  fort  so  weit  der 
dünne  Faden  von  Buchgeiehrsan^eit  aiis  dem  Alterthum  durchs 
llittdialter  hindurch  gelekel  worden  ist.  Aber  die  Volkssprache 
scheint  ihn  so  wenig  festgehalten  zu  haben  wie  die  Kunde 
von  der  Lage  des  tarpejischen  Felsens.  Ei^t  die  Gelehrsam- 
keit der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  hat  beide  wieder 
lebendig  gemachl  und  mit  den  Namen  monte  Tarpeo^  nipe 
Tarpea  die  Kirchen  und  neuen  Gässchen  in  der  Umgebung 
des  Capitolium  getauft  (Bd.  2,  463 f.)*). 

*)  Ueber  das  Wort  Capiiolium  1,  1,  180  A.  46;  griechiscli  in  Ur- 
kunden KaTtsrcjXtov  j  wohl  zuerst  im  Mon.  Anc.  KamrcoXiop  (Ditten- 
berger  Hermes  6,  138);  in  der  Volkssprache  Capitodium  (Marius  Vict., 
Gramm.  lat.  6,  26:  apnd  antiquosj  vgl.  m.  Krit.  Beiträge  z.  Gesch.  d. 
lat.  Sprache  S.  45).  —  Lieber  urbs  et  Capiiolium ,  arx  et  Capitolium 
vgl.  ausser  1,  1,  281  noch:  arx  Capitoliumque  sedem  deorum  (Liv.  5, 
39,  12),  arcem  et  Capitolium  .  .  .  muros  atque  urhis  tecta  (Cic.  Catil. 
4j  9,  16),  Capitolii  alque  arcis  ohsessio  (ders.  p.  Rabir.  perd.  r.  12,  35), 
Capitolio  atque  arci  praeesse  (Liv.  26,  10,  2),  {bellum)  intra  moenia 
erit  et  arcem  et  Capitolium  (ders.  3,  6S,  7),  7ion  in  urbein  solum  sed 
in  Capitolium  (ders.  32,  29,  2).    Es  wird  so  wenig  arx  für  Capitolium 
oder  umgekehrt  wie  forum  für  comitium  oder  umgekehrt  gebraucht: 
nur  kann  wie  forum  so  Capitolium  als  pars  potior  der  beiden  ein 
Ganzes  bildenden  Theile  auch  das  Ganze  bedeuten.  Auf  das  frühe  Ver- 
schwinden des  Namens  der  arx  hat  Preller  hingewiesen  (Aufs.  S.  496 
vgl.  unten  A.  99).    Wenn  Festus  241a  15  in  Capitolio  Auspicien  an- 
stellen, Senius  z,  Aen.  12,  120  die  Fetialen  die  verbena  de  loco  sacro 
Capitolii  nehmen  lässt,  so  ist  damit  zwar  die  arx  gemeint;  ebenso 
wenn  bei  Livius  5,  46  Fabius  Dorsuo  de  Capitolio  auf  den  Quirinal 
geht  (er  sagt  ja  selbst  c.  52,  3  genauer  ex  ai'ce):  aber  es  wird  hier 
ungenau  nicht  ein  Theil  für  den  andern,  sondern  der  Theil  für  das 
Ganze  gesetzt;  Capitolium  obseuum  (Gic.  p.  Font.  10,  20),  die  Einnahme 
der  Stadt   tvXtjv  rov  KanextoUov  (Polyb.  1,  6,  2.  2,  18,  2)  sind  die 
gewöhnlichen  Ausdrücke  in  der  Erzählung  der  gallischen  Katastrophe; 
selten  heisst  es  genauer  Capitolium  et  arx  im  Gegensatz  zur  plana 
pars  urbiM  (hier  dem  Forüm;  vgl.  1,  1,  128),  wie  bei  VaLMax.  3,  2,  7. 
Aber  bei  eben  derselben  Gelegenheit  beseiehnet  Gicere  de  rep.  2,  6, 11 
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Ich  entwickele  zuerst  die  Geschichte  des  grossen 
Tempels  und  seioer  UmgebuDgen  ans  den  BcbrütUcheo  (hMdlen 
und  wende  mich  dann  inr  Analyse  der  Uebemste  dessdhen. 

Es  handelt  sich  vor  Allem  darum  der  kOnftigen  Forschung 
beiderlei  Grundlagen  sicher  und  rein  zu  erhalten  und  allen 
subjektiven  Phantastereien  den  Boden  zu  entziehen. 

Den  Bau  des  Tempels  des  höchsten  besten  iuppiter  und  sei- 
ner Hauflgenoflsinnen  Minerva  und  Juno  schreibt  die  Ueberliefe- 
ning  der  Dynastie  der  Tarquinier  zu*).   Diese  Ueherheferuog 


des  gansen  Berg  auch  als  arx  (vgl.  A.  120),  Lucrez  4,  683  alt  Ramuli' 
dmnm  arx,  woraos  sich  die  mehr  oder  minder  schillernden,  zum  Theil 
schon  von  Donat  (Roma  4,  26)  erwogenen  dichterischen  Ausdrücke,  wie 
ar»  Tarpeia  (Yirg.  AcD.  8,  652,  Prep.  4,  4,  29),  arx  Caj^UoÜna  (Liv.  28« 
39,  15  Tac.  Hist.  3,  71  Veget  4,  26),  CapitoUni  lovU  arx  (MameHin. 
paneg.  Maxim.  Aug.  13, 4)  u.  a.  erkliren.  Aber  auch  der  Gehraach  von 
CapiioHum  fflr  das  Ganze  gilt  nach  de»  oattientliefa  A«  94  f.  99  ff.  voige- 
Icgten  Beweisstellen  dorchaua  nicht  filr  die  Staataarkonden  oder  Stellen 
▼00  urkundlichem  Spracbgebranch  (wosu  durchweg  die  der  ebfiacb 
engenden  Prosa  aus  der  republikanisehen  Zeit  gehSrea);  nur  die  ge- 
bebene, poetisch  geflirble,  reüioiiache  Sprache  (and  anter  diese  Rubrik 
fUlt  die  acfaSne  Utteratar  der  Kaiseneit)  kennt  ihn,  daui  die  apalere 
Volkaif räche:  daher  das  frfihe  Mittelalter  (vgLA.  115).  Ueber  mona 
Tarpaku  Gondfic  rhetor,  ad  Her.  4, 32, 43:  em  Belapid  der  danominaiio 
t^ut  ri  qui»  Tarpehm,  hqmm  da  CapUoUo,  nominal.  Beiapiele  fflr 
dicae  in  der  aeh^nen  Lltteratar  ganz  gewöhidiche  Flgor  su  geben  ist 
fiberflflasig  (Tgl.  A«  128).  Aach  hi  den  Katalog  der  f7/  moniu  des 
BegloiieBbaeba  hat  der  ToniehaMre  Ausdraek  aich  an  der  Stelle  des 
gewShalichoi  mofw  (kq^Mimti  emgedrangt  (vgl.  Bd.  2,  2a4C)«  — > 
Der  ▼cfeniielte  mont  Saiumitu  der  Gelehrten  und  Dichter  kommt  nidit 
hl  Betracht  (doch  TgL  A.  12l)w 

^  Uebcraicht  Aber  die  Baogeacbichte  dee  Tempela:  Plntarch  PopK 
13ff.  Tacltua  fllat  3,  72  TgL  Auaonuia  Oido  nob.  orb.  12, 15ff.  Die 
geaaauite  gale  Ueberfieferong  (aosaer  den  genannten  bea,  (Ueero  Bep. 
2«  20, 36  Uvina  1, 38.56  Dionys  8, 69.  4, 59, 61)  liaat  den  Uteien  Tar- 
ipdnina  den  Tenqtel  fan  Sabmerkriege  geloben,  den  JOogeren  nach  der 
Efamahme  von  Soeasa  Pometia  mit  dem  Bride  aia  der  Beute  (J^MieMmw 
momidtae  Ut.  1, 55, 7)  den  Bau  in  Angriff  nehmen,  hideaaen  rddUe 
die  Summe  (nach  Fabiua  40  Talente,  nach  Plan  40,000  Pfand  Silben^ 
Ut.)  kanm  rar  Herateihmg  der  Amdhrniaiito  (Ober  welche  oaten)  nnd 
der  Ban  war  troti  der  swangsweiaeD  Heian^ehnng  der  Plebs  nnTott* 
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ist  sieht  attds  an  sich  gtoubwardig,  soBdern  wird  auch  dwch 
Thatsachen  gestOtst,  die  von  ihr  voOig  unabhängig  sind.  Nicht 

allein  haben,  wie  bereits  hervorgehoben  wurde  (1,  1,  2731.) 
der  Name  der  ^Tuskergasse  und  der  wahrscheinlich  tuskische 
für  die  heiligen  Schatakanunern,  /Miae  (Ober  diese  unten),  die 
Erinnerung  an  die  bei  dem  Bau  belheiUgten  tiMkiachen  Bau* 
leute  bewahrt,  sondern  es  zeigt  sich  auch  eine  bemerkens- 
werthe  Aehnlichkeit  zwischen  den  Resten  des  capitolinischen 
Tempels  und  denen  des  Tempels  auf  dem  Monte  Cavo,  wel- 
chen die  Ueberlieferuttg  in  nicht  minder  gkubwürdiger  Weise 
auf  jene  Dynastie  xurflekfilhrt.  Wir  werden  nehmlich  unten 
finden ,  dass  die  vviedergefuiulone  Ruine  jenes  Tempels  ein 
Rechteck  von  57  X  71  M.  darstellt.  Von  diesen  Massen  weichen 
die  des  heiligen  Rezirks  des  Juppiter  Latialis  auf  dem  Monte 
Gavo  so  unerheblich  ab  —  man  hat  sie  au  48  X  65  bestimmt^ 
darf  aber  bis  zu  53  X  69  gehen  —  dass  man  berechtigt  ist  diese 
Uebereinstimmung  der  Grundpinne  als  eine  Restntigung  des 
Oberlieferten  tarquinischen  Ursprungs  beider  HeiligthUmer  an- 
zusehen*). —  Unabhängig  von  jener  Ueberlieferung,  aber  ihr 
nicht  widersprechend,  ist  auch  eine  zweite,  welche  die  Dedi- 
cation  des  Tempels  im  ersten  Jahr  der  Freiheit  (245/509)  und 

endet,  als  der  König  vertrieben  wurde  (A.  6).  —  Werthlos  ist  (Ifmnath 
•  der  Bericht  bei  Eusebius  (S.  82  Sch,,  aus  ihm  Hieron.  S.  83  =  Cassiod. 
S.  593 Mo.):  der  dem  Numa  das  a  fundamentis  extruere  zuschreibt;  ebenso 
die  angebliche  Fortführung  des  Baus  durch  Servius  Tullius  bei  Tacitus. 
Die  Urheber  beider  Versionen  sind  unbekannt. 

3)  Erbauung:  fabris  undique  ex  Etruria  aecitis  Liv.  1,  56.  — 
Dass  das  Suffix  -isa,  -issa  nicht  lateinisch  ist,  das  Wort  fav'Ua  wie 
mant'isa  wahrscheinlich  etruskisch,  habe  ich  inzwischen  in  ni.  Krit. 
Beitragen  zur  Gesch.  der  lat.  Sprache  (Berlin  1879)  S.  80  ff.  zu  begrün- 
den gesucht.  Vgl.  A.  6.  22.  79.  Ueber  den  Plan  des  Bezirks  des 
Juppiter  Latialis  s.  die  beiden  De  Rossi,  Annali  1873,  163  fr.  1876,  315  ff. 
Die  an  zweiter  Stelle  gegebenen  Daten  (vgl.  den  Plan  lav.  d'agg.  Q) 
gestatten  obige  Reduction;  aber  auch  ohne  dieselbe  ist  die  Ueberein- 
stimmung gross.  Den  Verfassern  waren  die  Masse  des  Capitoliums 
noch  nicht  bekannt.  Der  tarquinische  Ursprung  des  la tiarischen  Heilig- 
thoms  ist  überliefert  (Dionys.  4,  49)  und  an  sich  wahrscbeinlich  (Monun- 
len  Foncb.  2»  101. 10ö>. 
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zwar  am  13.  September  voUsiehen  Utest.  Allem  ADseheiii  nach 

begann  in  derjenigen  Redaktion  der  Pontificalbücher,  aus  wel- 
cher unsere  Gewährsmänner  uiiltelbar  oder  unmittelbar  schöpf- 
ten, die  Reihe  der  Tempelgrttndungen  des  rümiseiien  Staates 
mit  der  Gründung  des  grossen  StaatdieUigtfaoms  auf  dem  Ca- 
pitol:  lange  mag  es  Oblioh  gewesen  sein  nach  Jahren  der 
Gründung  dieses  Tempels  wie  nach  Jaliren  der  Freiheit  zu 
zahlen ^j.  Der  Tag  fällt  in  die  römischen  Spiele:  nach  dem 
Circus  war  die  Front  des  Tempels  gewendet  (unten).  —  An-, 
derer  Art  ist  was  die  Ueberiieferung  mit  diesen  beiden  That* 
Sachen  sonst  noch  verknüpft  und  was  wohl  seit  es  eine  rö- 
mische Geschichtsschreibung  gab,  d.  h.  seit  dem  Beginn  der 
iLämpfe  mit  Karthago,  ohne  wesentliche  Veränderung  erzählt 

^)  Die  gute  Ueberlieferung  lässt  den  Consul  Huratius  im  J.  245  d. 
St.  (oder  1  der  Republik)  den  Tempel  dediciren  (besonders  Polybios 
3,  22  Livius  2,  8.  7,  3  PluU  a.  0.);  offenbare  Klügelei  ist  die  Verlegung 
der  Dodication  in  das  2.  Consulat  des  Horalius  247  (bei  Tac.  a.  0.  Dionys 
5,  25):  Mommsen  Chron.  S.  199.  —  Die  Dedication  bescbreibt,  nach  dem 
üblichen  Schema,  Plutarch  14:  stSoT^  HeTtTEfxßQian  .  .  6  fiev  O^anoe 
Cto)7ti}£  ysvo/xevr}S  .  .  raJv  d'vQmv  ar/äjuEvos  wineq  i'd'oi  iffn'v  iTrerpd'e'y» 
yero  ras  vevofitGfiivas  rfi  xad'ieoioaEL  <po}raS\  Anekdote  Val.  Max.  5, 
10.  1  und  das.  Kempf.  Wertlilo?  ist  natürlich  auch  was  Dionys  5,  35  sagt; 
xai  T7JV  aviEQCOOw  avxov  xai  ri]v  in  lyQ  a(f  h'Xaßsf  Mnoxos^Oon- 
Tioe.  Den  Tag  nennt  Dionys  allein,  aber  Lirius  7,  3  nennt  denselben 
als  den,  an  welchem  nach  einer  alten  an  dem  doxlrmn  latus  aedis 
lovis  optf'mi  maximi,  ex  qua  parte  Mi/iervae  templum  est,  angehefteten 
lex  wahrscheinlich  seit  dem  Pestjahre  291  alle  hundert  Jahr  die  Con- 
suln  (ausnahmsweise  391.  394  ein  eigener  dictator  clavi  figendi  cauta) 
einen  Nagel  einschlagen  sollten  (Mommsen  Chron.  176  ff.).  Ob  an  dem- 
selben Tage  die  wiederhergestellten  Gebäude  der  Jahre  685  d.  St.,  70 
and  82  n.  Chr.  dedicirt  worden  sind^  ist  unbekannt  (denn  der  von  Tacitus 
genaairte  Tag  der  Lnstration  der  Area,  21.  Juni  70,  ist  nicht  der  Dedi- 
cafionsiag:  s.  Ephem.  epigr.  1,  235  f.).  Der  13.  Sept.  lallt  in  die  ludi 
Romani\  vielleicht  hängt  die  Einrichiiug  des  zweiten  epulum  lovis  oder 
Minervae  (Mommsen  CIL  I  S.  403  Marquardt  Verwaltung  3,  335)  —  das 
altesre  fallt'  auf  den  13.  Nov.  —  mit  dem  Stiftungstage  des  Temj^els 
imammen.  —  Piinivs  33,  19  (FlaTius  weiht  450  d.  St.  die  GoBCorÜM- 
kapelle)  inciditque  in  tabelU  aerea  faeUm0ammedtmCCiIIT{CCCini 
nach  Dell,  die  Hss.)  annU  poH  (k^toHnam  dBiieabm,  tk  Meilit  im- 
sicher  ob  CCIII  zu  verbessern  ist  S.  Mommsen  a.  0.  8. 198; 
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worden  ist'):  das  die  einstige  Weltherrschaft  verkündende 
Wahrzeichen  der  Auffindung  eines  blutenden  Menaehenhaupteft 
bei  Gelegenheit  der  ersten  Spatenstiche  in  den  künftigen  Tem- 

pelgrund,  ein  Versuch  den  Namen  Capitolium  zu  erklaren, 
welcher  erst  mit  dem  Gedanken  an  Jone  Herrschaft  entstehen 
konnte;  das  zweite  Wahrzeichen,  dass  von  den  Gottheiten, 
deren  Kuitusstätten  zu  Gunsten  des  neuen  Gotteshauses  wei- 
chen sollten,  allein  Gott  Terminus  Widerstand  leistete  (erst 
später  scheint  dieselbe  Erzälüung  auf  die  Kapellen  der  Ju- 
ventas  und  des  Mars  ausgedehnt  worden  zu  sein),  ein  Versuch 
das  Vorhandensein  der  uralten  Kultusstätte  des  Terminus  im 
Tempelhof  zu  erklären;  dass  vejentische  KunsttOpfer  das  be- 
fDalte  stehende  Kultusbild  des  Juppiter  (A.  24)  und  das  Vier- 
gespann auf  dem  Giebel  lieferten;  endlich  dass  die  Beulegelder, 
mxi  denen  der  königliche  Bauherr  den  Bau  i>estreiten  wollte, 
kaum  für  die  schwierigen  Arbeiten  der  Kbennng  des  Hugels 
und  Einbettung  der  Fundamente  ausreichten,  und  dass  daher 
die  schon  beträchtliche  Bevölkerung  der  rechtlosen  Eingeses- 
senen zum  Frobüdienst  herangezogen  wurden:  beide  Nach- 
richten ebenfalls  nahehegende  Schlussfolgerungen,  jene  aus  den 
alten  Beziehungen  zwischen  Rom  und  Veji,  diese  aus  der  noch 
in  spaterer  Zeit  nachweisbaren  Terfassungsmassigen  Verpflich* 
tung  der  Bürgerschaft  zur  persönüchen  Betheiligung  an  den 
Lasten  der  OiTentUchen  Bauten^). 

*)  Ffir  das  PMdigioni  der  Ezaagimtion  der  saeeUa  ist  Cato,  fOr 
die  Sunme  der  BeutegeMer  Fabias  der  UlesCe  Gew&hrsmaiiii.  INe 
weiterhin  berafarte  Geschlehte  der  ThoBomamente  liegt  uns  zwar,  wie 
schon  1, 1, 210  bemerkt  worden  ist,  in  der  Fassung  des  Valerias  Antias 
Ter,  Ist  aber  asgeDSch^lich  ia  der  Hauptsache  (vgl.  A.  6)  Ton  ihm 
aicht  erfanden  worden. 

*)  Menschenbaopt:  C^/^UoHum  Üeium'  ptod  He,  cum  fimäämmia 
fodermiiur  aedü  lovit,  capui  hummnm  dieUur  imMiium,  Varro  IL  5; 
41  (Bd.  2, 698),  der  aber  die  Geschlehte  aicher  in  der  aas  Lirlos  1, 55 
IMoDys  4,  62  Bio  Th  11,  2  a.  a.  (vgl.  Sehwegler  1, 099. 771  f.)  bekannten 
bedenlsamen  Wendung  kannte,  lieber  Ce^-ol^lemi  oben«  A.1  Bxaa* 
Soration  der  ««eelAf :  fäna  (1, 1, 100. 202 1)  in  eo  Um  camphtria  fitere; 
ea  exaiHguravU  (n.  der  zweite  Taiqalaius) ;  ptaetetpum  fuod  Termine 
fmtm  fitiit  id  neptUum  exaugurari,  Cata  b.  iestas  102  (Orig.  1,  23 
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Ak  die  Tarqni&ier  den  groesea  TempeUMn  in  Angriff  nah- 
men war  der  capitolioische  Berg  wahrsebeinlich  ^  denn  be- 
weisen können  wir  dies  freilich  nicht  —  schon  lange  die 
Akropoüs  der  Stadt  Rom,  die  südliche  Erhebung  desselben 
schon  hinge  der  Sits  des  Kultus  des  hitiniaehen  Jnppiter,  su 

m.  Ausg.) ,  mit  ihm  Ovid  F.  2»  665  IL  Senrins  Aen.  %  446  Lsebint 
lost  1,  20,  38,  weldie  beide  Virgils  Gqn'totf  immoiUe  samm  für  dne 
Bezeichnung  des  Termini»  halten)  nnd  livins  1,  55,  während  derselbe 
in  einer  Rede  5,  54,  7  (daher  wohl  die  epit.  TOn  B.  t),  Dionys  3,  69 
Flonis  1,  1,  7,  9  die  Inventas,  Angostinns  Cär.  4,  23  S.  174  Bomb,  (nach 
Varro?  Merkel  zu  Fast  S.  LXXXU,  doch  ygl.  Gell.  12,  6)  den  Mars  hinzu- 
fügen. Vielleicht  gab  dazu  Anlass  dass,  wie  Dio  41,  14  berichtet,  Schild 
und  Helm  des  Mars  im  Gapitol  bewahrt  wurden.  In  der  That  muss  ein 
saceUum  des  Terminus  in  der  Cella  des  Jiippiter,  eine  aedicula  der  Juven- 
tas  in  der  Cella  der  Minerva  noch  später  vorhanden  gewesen  sein  (Dionys 
a.  0.  Plin.  35,  108;  vgl.  A.  87).  —  Thonbüdnereien:  Plinius  35,  157  sagt 
(vorher  geht  §  155  Farro  tradit):  Fulvain  f  'eis  accitum  (so  Urlichs:  vul- 
gam  ulis  acitum  die  Bamb.  Hs. ,  vulcani  von  2.  Hd.),  cui  locaret  Tar- 
quinius  Pi'iscus  lovis  efßgiem  in  Capüolio  dicandam^  fictilem  eum 
fuisse  et  miniari  solitum;  fictUes  in  fastigio  templi  quadrigas ,  de 
quibus  saepe  diximus,  nehmlich  28,  16  (das  Prodigium  des  Kopffindens 
wiederholt  sich)  itenim  .  .  cum  in  fatUgium  eivsdem  delubri  prae- 
paratae  quadrigae  ßctiles  in  fomace  excrevissent.  Diese  also  von 
dem  luppiter  fictilis  verschiedene  quadriga  wird,  wie  ausführlich 
Plutarch  Popl.  13  und  Festus  S.  274  erzählen,  von  Tarquinius  Superbus 
ebenfalls  bei  vejentischen  Künstlern  bestellt;  der  König  wird  vertrieben, 
es  begiebt  sich  jenes  Prodigium  der  Vergrösserung  und  die  Vejenter 
weigern  die  Herausgabe.  Darauf  erfolgt  das  l,  1  §  3  A.  17  besprochene 
Ereigniss:  des  Vejenters  Ratumennus  Gespann  läuft  direkt  aufs  Kapitol, 
die  Vejenter  geben  in  Folge  dessen  die  quadriga  heraus.  So  Plutarch 
nach  Valerius.  Verrius  (Festus),  der  ebenfalls  die  Geschichte  vom  Ratu- 
mennus erzählt,  hat  sie  offenbar  durch  eigene  Schuld  verdorben,  indem 
er  die  quadriga  schon  vorher  aufgestellt  und  im  Kriege  erobert  sein 
lässt,  wodurch  die  ganze  Pointe  verloren  geht.  —  Beutegelder:  A.  2. 
Frohndienst  der  Plebs:  non  pecunia  solum  ad  id  publica  estusuSj  sed 
operis  etiam  ex  plebe,  Liv.  1,  56,  1.  Ebenso  Cicero  Verr.  5,  19,  48: 
Capitolümf  tieut  apud  maiores  nostrot  factum  est,  publice  coaetU 
fabris  operisque  imperatiSf  gratis  exaedificari  atque  effici  pahtiL 
Also  der  Fiehndienst,  wie  er  noch  in  den  Municipien  durch  die  Polizei 
efswvBSCB  wnrde,  ursprünglich  wahischsinlicb  eine  Lssi  der  Plebs 
(s.  Mommn  Stsatsrecht  %\  m  £>. 
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dem  von  der  Tiefe  des  Marktes  der  Burgweg  hinauf  führte. 
Der  so  nicht  frei  gewählte,  sondern  gegebene  Baugrund  war 
für  ein  Werk  von  der  Ausdehnung  des  geplanten  ein  ungün- 
stiger. Ueber  der  stdlen  Wand  des  tarpejiscben  Felsens  stieg 
die  Kuppe  des  Hügels  kegelf<armig  weiter  empor:  man  muflste 
die  Abhänge  des  Kegels  untermauern,  die  Lücken  zwischen 
Felsen  und  Untermauerung  durch  Anschüttungen  ausfüllen, 
wie  es  bei  dem  Bau  der  Ringmauern  stellenweise  ebenfalls  ge* 
schellen  war  (1, 1,  247)^.  So  gewann  man  den  grossen  Plats, 
auf  welchem  der  Tempel  nch  nun  anf  hohem  Stylobaten  er- 
hob. —  Die  Geschichte  des  Tempels  weist  zwei  Beispiele  von 
'(Jntermaueningen  des  Gapitolium'  (366/388.  565/189),  also 
wohl  Ton  VervoUstttndigangen  und  Reparaturen  der  efsten  An- 
lage nach.  Diese  Bauten  erregten  Staunen  noch  in  der  Kai- 
serzeit. Denn  sowohl  der  untermauerte  Platz  wie  der  alte 
Stylobat  trotzten  dem  Feuer,  welches  deo  Oberbau  dreimal 
vollständig  in  Asche  gelegt  bat*). 

Die  Geschichte  des  Oberbaus,  deren  wesentliche  Züge  die 
Chronik  uns  augenscheinlich  vollsUindig  erhalten  hat,  lehrt, 
dass  bis  zum  J.  575/179  bauliche  Veränderungen  mit  dem- 
selben nicht  vorgenommen  worden  sind:  sie  ist  in  dieser  Zeit 
die  Geschichte  seiner  Ausschmückung  mit  Geschenken,  die  der 
höchste  Gott  als  schuldige  Leistung  von  den  siegreichen  Heer- 
führern sdnes  Volks  wie  von  den  diesem  befreundeten,  schuts- 
befohlenen  oder  dienstbaren  fremden  Nationen  in  Anspruch 

Dionys  3,  69  (der  erste  Tarqnliniis)  T«y  fthf  övv  Xotpov^  i<p'  ov  ro 

oio£  riv  ovxe  ofutloQ^  nXXa  anoro/M^  ual  tit  MO^tprjv  (Tway6fu$ßOS 
o^Mt$>')  iuwXrj/ifAMiv  vy/tjXoXs  ytüXXaxod'sv  vtB^Xaßtov  xai  noXvv  xovp 
mU  TO  /MMTm^  twv  %M  avah}fAfiaro>v  xal  rrjs  tto^frs  ifi(poQr}ifa9f  ofiaXov 
yevdff&at  na^eaxevaffe  xal  TtQos  vnodoxilv  U(f»r  intTtjättoranfOr,  Tar- 
PQischer  Felsen:  vgl.  A.  125 ff. 

livius  6, 4, 12:  CapUoUum  .  .  mxo  quadrato  substructum  est, 
opus  vel  in  kac  magnificentia  urbU  corupicuum.  Pünius  36, 104:  $ed 
tum  $9ne9  (s.  Z.  des  Milo)  .  •  tubHrwtUmes  CapitoHi  mirabaniur.  — 
Uvias  38,  28,  3:  tuMruetiantm  msptr  Afu^nMan  •  •  hcmtminL 
Vgl  A.  123. 
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nimnit.  Und  zwar  pflegen  die  Heerführer  triumplnrend  ausser 
ihrem  Siegeskranz  dem  Gotte  ans  der  Beute  theib  Prachtsittcke 

zum  Schmuck  seines  Hauses  und  Hofes,  theils  Werthstücke 
als  Beiträge  zu  seinem  Schatz  zu  weihen.  Beides  ist  schon 
Ton  dem  Besieger  Praeoestes  Titus  Quinctius  Überliefert:  er 
weihte  im  J.  374/880  ein  Bild  des  Juppiter  Imperator  in  ^e 
Vorhalle  des  Tempels  und  einen  schweren  goldenen  Kranz  in 
den  Schatz,  jedes  mit  entsprechender  Widmung.  Es  folgte 
449/305.  461/293  die  Weihung  eines  grossen  Bildes  des  Herr 
cules  und  eines  aus  den  Waffen  der  hei  Aquilonia  gefaUenen 
Samniten  gegossenen  Juppiterbildes;  dieses  fand  sicher,  jenes 
wahrschcinhch  aui  dem  Tempelhof  Aufstellung®).  Dazu  ge- 
sellten sich  Geschenke  aus  den  Strafgeldern:  im  J.  458/296 
eherne  Thürschweilen,  drei  SilbergefKsse  fttr  das  Zimmer  des 
Juppiter,  'auf  dem  Giebef  das  wahrscheinlich  eherne  Bild  des- 
selben eine  Quadriga  lenkend.  Kurz  darauf  hören  wir  ge- 
legentlich von  der  Beschädiguug  des  Sunuuanus    ,  einer  der 

^)  Liv.  r»,  29,  8:  (Quinctius)  signiirn  Prcwnvste  devoclinn  Joris  im- 
perntoris  in  CapitoUum  tulit;  dcdivatum  est  ijitcr  cdlam  Iuris  ac 
Miju'j'vae  taliulaijuc  mh  eo  fixa  monumcntum  rerum  gcslarum  Iiis 
ferme  i/icisa  litLcris  fuit:  luppiter  u.  s.  w.  (saturnisch?  doch  s.  Ritsehl 
Op.  4,  203).  Festus  3i);ib  (Scheel):  trientem  tertium  pondo  coronam 
uuremn  dedisse  se  lovi  donum  scripsit  T.  Quintius  dict.  Leber  die 
Verse  Caesiiis  ßassus  Gramm.  lat.  6,  2(»5:  apud  nostros  antevi  in  tabulis 
ajiliqnis  qiias  iniimphaiuri  duccs  in  Capitolio  fi^cbant  victoriaeque 
siiae  tiiulum  Saturniis  versibiis  prosoqucbantur  talia  repperi  exejnpla  . . 
(vgl.  A.  12).  —  Livius  9,  34,  10;  Hrrculis  magnum  simulacrum  in 
C.  positum  dedicatumquc  (noch  707  vorhanden?  Dio  42,  26  unten  A.  46). 
Plin.  34,  43:  fecit  et  Sp,  Carvilius  hvem  qui  est  in  Capitolio  victis 
Samnitibus  sacrata  lege  pugnanlibus  e  pectoralibus  eorum  ocreisque 
et  galeis\  amplitudo  tanta  est  ut  conspiciattir  a  Latiari  love  (nur 
einen  Tempel  bau  de  manubiis  erwähnt  Livius  10,  50). 

^®)  Livius  10,23,11:  Cn,  et  Q.  Ogulnii  aediles  curides  aliqvot 
l'envvatorihus  dicrn  dixt-nint  quoriun  bouis  mulUUis  ex  en  quod  in 
publicum  redaclum  est  denen  in  C apilalio  limina  et  tritim  rnrnsarum 
argentea  vasa  in  celia  loris  lorcjnijt/c  in  culmino  ciuii  (juadrigis  .  . 
posuerunt.  Das  Prodigium  bei  der  Uückkehr  des  Pynluis  nach  Italien 
479/275  erzählt  Livius  epit,  14:  cum  inter  alia  prodi^/a  /'ulmine  de- 
iectum  esset  in  Capitolio  Jovis  Signum,  caput  eins  per  haruspices 
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thOnenieD  FignreD  des  Daches,  durch  Blitsscfalig.  Unter 

den  Weihungen  der  Fremden  verdient  die  goldene  Nike  des  * 
Hiero  besondere  Erwähnung:  aber  die  mindestens  seit  dem 
5.  Jahrfauiidert  der  Stadt  gewöhnliche  Form  des  Werthge- 
schenks ist  der  schwere  goldene  Kranz.  Diese  Krttnze  mdgen 
an  hohen  Festen  in  dem  geöffneten  Tempelhause  zur  Schau 
gestanden  haben  und  bei  dieser  Gelegenheit  mag  es  vorge- 
kommen sein,  dass  Unglücksthiere  sie  antasteten  und  die  Süh- 
nung dieses  Prodigiums  —  eines  unter  vielen,  Ton  denen  die 
GIffonik  berichtet  —  nothwendig  wurde;  itlr  gewohnlich  aber 
werden  so  werthvolle  Gegenstaude  uicht  in  dem  Zimmer  des 
Gottes  irei  da  gelegen  haben,  sondern  in  fester  Truhe  in  dem 
▼erschlossenen  Raum  unter  dem  Kultusbilde  zugleich  mit  sei- 
nem Obrigen  Sdiatz  wohlverwahrt  gelegen  haben  "X 


inventwn  est;  richtiger  Cicero  de  div.  1,  10:  cum  Sujmnanus  in 
fasligio  loris  optimi  maau'mi,  quf  tum  erat  fictilis,  Carlo  ictus  esset, 
nec  usqnam  eins  simulacri  Caput  invvnirctur ,  Ixiruspices  in  Tiberim 
id  depulsum  esse  dixerunt  idque  in  von  tum  est  eo  loco  qui  est  ab 
haruspicibus  dcmojistraius;  Nicbuhr  P».  Geschiclite  607.  Juppiter 
auf  dem  Dachfirst  bei  Plautus  Triii.  SSff. :  si  te  surrupuisse  suspicer 
lovi  coronam  de  capite  ex  CapüoHo,  qui  (so  Scaliger:  quoä  äberi) 
ifi  columine  astat  tummo,  Men.  941  at  ego  te  sacram  coronam  sur- 
ripuisse  fovis  [scio?},  —  Ueber  die  an  diese  Stellen  sich  knüpfende 
Controverse  s.  A.  95. 

Weihgeschenke  in  Gold  (stets  als  donum  lovi  optitM  mawimo 
beidchnet,  vgl.  Fest.  363\  s.  A.  9)  der  Karthager  41 1/343  coronae  aureae 
qttae  in  Capitolio  in  lovis  cella  ponereniur,  fuit  pondo  XXf^  (Liv. 
7,  3St  2):  danach  ist  wohl  das  Geschenk  der  Latiner  und  Herniker,  die 
Corona  aurea  parvi  ponderis^  prout  res  haud  opulentae  erant  u.  s.  w. 
bei  liv.  3,57,  7  erfunden);  des  Uiero  536/218:  (die  Gesandten:)  FictoiriM 
auteam  pondo  CCXX  se  adferre,  (der  Senat:)  aeeipere  sedemque  ei  se 
divae  dieare  CapitoHrnm  ttmphm  low  o,  «•  (ders.  22, 37, 5.  11);  der 
Alabandenser  564/170  corenam  auream  L  pondo  .  .  donum  ut  in  Ca^ 
pitolio  pon§r0  et  Maerifieare  Uetrei  peiebani  {dtts,  b  f.);  der 
Tbisbaier  im  selben  Jahre,  SenatabeacM.  Eph.  epigr.  1,  278  Z.  32  ff. 
•  •  jßfvciioB^t  ^  0vt^9ytiap  0Tdfarovy  [onafjß  ro  Kanerc^liop 
9x&p«t^  nttfsm9itmm9W9t,  Sonstiger  Schatz:  aurum  pi»d  GaHUt 
enptum  etai  qtto^iM  ex  üUU  UmpUt  üUer  trepidMHonmn,  in  lovis 
tellm^m  eonlatum,  cum  £»  qume  reforri  operieret ,  eenfkisa  memoria 
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Dass  die  Siege  des  6.  JalirbiinderU  namentliGli  die  kflnst- 

lerischen  Zierden  in  und  um  den  Tempel  bedeutend  vermehrten, 
ist  begreiflich:  die  römischen  VVafTen  haben  die  unerschöpiliche 
KuDstkammer  des  griechischeo  Mutterlandes  und  seiner  Kolo- 
nien erschlossen;  die  römischen  Feldherm  gleichzeitig  von 
den  Ueberwundenen  gelernt  in  wortreicheren  und  ruhmredi- 
geren Gedichten  ihre  Thaten  dem  höchsten  Gotte  zu  erzählen. 
Nach  dem  Scesiege  von  500/254  wurde  eine  mit  den  genom« 
menen  Schiffsschnäbeln  yerzierte  Sflule,  545/209  des  Lysippos 
Herakles  aus  Tarent,  550/204  goldene  Viergespanne,  552/202 
drei  Bildsäulen,  557/197  ein  Bild  des  Zeus  Basileus(?)  aus 
Makedonien,  in  und  bei  dem  Tempel  aufgestellt;  im  J.  561/193 
wurden  am  Giebel  goldene  Schilde  aufgehängt,  564/190,  gegen- 
über dem  Burgweg  ein  Bogen  mit  si^en  vergoldeten  Bild- 
nissen, zwei  Rossen  und  davor  zwei  Fontänen  aufgestellt,  im 
Tempel  ein  Gemälde  die  Thaten  des  Lucius  Scipio  darstellend, 
in  der  Vorhalle  das  Bild  dreier '{Lnieender  Gottheiten',  im  fol- 
genden Jahre  vergoldete  Sechsgespanne:  dazu  verkündeten  in 
theilweise  noch  erhaltenen  Versen  Aemilius  RegiUus  575/179 
und  Acilius  Glabrio  ihre  Grosslhalcü.  Die  Dürftigkeit  unserer 
Ueberlieferung  mag  daran  Schuld  sein,  dass  wir  dann  erst 
wieder  unter  dem  J.  662/192  von  der  Aufstellung  eines  Weih- 
geschenks, dem  des  Bocchus  horen'*). 

esset,  sacrum  omne  iudicatum  et  sub  Jovis  sella  poni  iiusiim  (Liv, 
5, 50,  6);  nec  ignoro  oc  <x>  pondo  auri  perisse  Pompei  tertio  consulatu 
(702/52)  e  Capitolini  lovfs  solio  a  CamiUo  ibi  eondita  (Plin.  33,  14; 
vielleicht  aus  Varro  De  vita  p.  R.,  bei  Non.  228  u.  torques).  Auf  den- 
selben Ort  muss  auch  Suet.  Aug.  30  bezogen  werden  (A.  26).  —  Pro- 
digien:  551/203  aurum  in  Capitolio  corvi  non  lacerasse  tantum 
rostris  crediti  sed  etiam  edisse;  mures  Antii  coronam  auream  ad- 
rosere  (Liv.  30,  2,  9);  später  bubo  Capitolii  cellam  ipsam  intraoit  (Plin. 
10,  35).  Sonstige  Prodigien:  Wölfe  betreten  das  Gapitol  (Liv.  3,  29,  9. 
32,  29,  2);  in  eofUßlwis  bello  Persei  enata  palma  (Plin.  17,  244)  wohl 
nicht  verschieden  von  der  in  CapitoUo  in  ara  llaois  . .  bello  Per]sico 
nßia  Fest.  285'  26  vgl.  A.  37 ;  verscfaiedene  signa  von  Stürmen  henb- 
geworfen  Liv.  40,  45  (wie  der  Smnmaniis  A.  10).   Spätere  A.  26. 

^^)  Liv.  42,  20, 1 :  columna  rottrata  (prostata  die  Hs.)  in  CapitoUo 
bello  JPmdeo  [piiare  ob  vietori^m      Aomilü  oontuUt]^  eui  oolUg^ 
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Nadi  den  Sdüaehten  toii  Kynoskepbalai  nnd  IbgnfM 

begiiiDt  für  die  Entwickelung  der  stddiiscljen  Bauten  die  Pe- 
riode des  Miliiardensegens:  in  den  Gea&ureo  der  Jalire  570/184. 


5«r.  Fulviut  fvit^  tota  ad  imum  fuhniM  diteusta  «st  (so  ergänit  Ma^Tig) : 

nicht  zu  verwechseln  mit  den  cohtmnae  rostratae  des  Augustus  A.  30.  — 
Es  folgt  die  A.  11  erwähnte  Weihung  des  Hiero  und  eine  des  L.  Marcius 
542/212,  Liv.  (nach  Piso)  25,39,  17:  monimentumque  victoriae  eius  (des 
L.  Marcius)  de  Poenis  usque  ad  incensum  Capitolium  fuisse  in  templo 
clipeiim  Marcium  appellattim  cum  ima^ine  HasdrubaKs,  von  Gold  nach 
Plinios  35, 14.  —  Plin.  34,  40:  noii  attigit  eum  (den  Zeus  des  Lysippos 
Zü  Taren t)  Fabius  Verrucosus  ^  cum  Ilerculem  qui  est  in  Capitolio 
inde  Irans ferret.    Vgl.  Strabo  6,  3, 1  S.  278  Plut.  Fab.  22;  die  Geschichte 
des  Werks  bei  Brunn  Künstler  1,  361  f.  —  Livius  29,  38,  8:  quadrigae 
aureae  .  .  in  Capitolio  positae  ab  aedilibus  curulibus  C.  Livio  et 
M.  Servilio  Geminu.  —  Ders.  30,  39,  8  (Aedilen) :  .  .  cum  .  .  sig7ia  tria 
ex  muUaticio  argento  facta  in  Capitolio  posuissent.  —  Cicero  Verr.  4, 
58,  129:  {signum  lovis  imperatoris)  quod  ex  Maeedonia  captum  in 
C.  posuerat  Flamininus  .  .  quod  in  C.  tndimus  (Zumpt  nimmt  wohl 
UDrichtig  eine  Verwechslung  mit  dem  pränestinischen  Bilde  v.  J.  374  oben 
A. 9  an:  s.  Orelli  Onomast.  S.  505).  —  Livius  35,  10, 12  (Aedilen  aus  Straf- 
geldern):  cHpea  inaurata  in  fastigio  lovis  aedis  posuerunt.  —  Ders. 
37,  3,  7  :  P.  Cornelius  Scipio  Jfricanwt  priusquam  proficisceretur  for- 
nicem  in  Capitolio  adversus  viam,  qua  in  Capitolium  escendilur,  C7tm 
signis  Septem  auraiis  et  equis  duobus  et  mannorea  duo  labra  ante 
fomicem  posuit.  —  Plin.  35,  22  (L.  Scipio):  tabulamque  victoriae  suae 
Asiaticae  in  Capitolio  posuit.  —  Festus  S.  174.  177:  nixi  di  appeflan- 
iur  tria  sip^na  in  Capitolio  a7ite  cellam  Minervac  genibus  nixa  velut 
praesidentes  parieniium  nixibus.  quae  signa  (so  Müller:  sva  die  Hs.) 
sunt  qui  mernoriae  prodiderijit  Antiocho  rege  Syriae  superato  M\  Aci- 
Uum  (m.  acillium  die  Hs.)  cum  praeda  populo  Romano  (so  ich: 
tubtracta  a  populo  r.  die  Hs.)  adpertasse,  etiam  qui  capta  Conntho, 
advecta  huc,  quae  ibi  ttibieeta  (80  ich:  mbvecta  die  Hs.)  fuerint 
mensae.   Die  ciconiae  nixae  auf  dem  Marsfelde,  welche  Preller  Reg. 
S.  174  vergleicht,  haben  damit  Nichts  zu  than  (s.  den  Abschnitt  über 
das  Marsfeld).    Gaesios  Bassxts  a.  0.  (s.  A.  9) :  repperi  .  .  in  ActUi  GIß* 
brionis  tabula  'funddt  fug  dt  prMiSmit  —  mdanmds  legionei.  Eis 
^xempkoBü  der  Weihinschrift  des  von  Aemilius  Regillus  gebantea  T.  der 
Laret  permarini  befand  sich  in  aede  lovis  in  Capitolio  supra  valv0$ 
fixa  (Liv.  40, 52, 7)  und  aus  diesem  citirt  Gaesius  Bassus  a.  0.  den  1.  Vers. 
—  Ut.  38, 35,4:  teiuges  in  Capitolio  inttmrati  posiU  .  .  et  duodeeim 
elifw  ouref^  oft  aodiUbu»  mtruükm  •  •  üfnl  poHtm  (aus  Stnfgeldeni, 
Jordan,  rOndtcha  Topographie.  I.  2.  ,2 
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580/174  werden  für  eine  systematische  Erweiterung  des  Kloa- 
ken- und  StrassenpflasteniDgssystems  (1,  1,  442.523)  unge- 
heure Sumiim  aoggeworfeii;  dem  BasSikeiibaa  am  grosseD 
Markt  im  J.  570/184.  574/180  folgt  der  Bau  des  Gentralvictiia- 
lienmarkts  und  die  Vollendung  des  Hafens  580/174  (1,1,  432. 
502).  Es  schien  geboten  auch  an  die  zeitgemässe  Umgestai- 
timg  der  Wohnung  des  höchsten  Juppiter  eine  namhafte  Sunmie  . 
zu  wenden.  Denn  wenn  audi  regelmässig  die  Instander- 
haltung  oder  *der  Schutz  des  Gapitolium*  von  den  Gensoren 
an  Unternehmer  verdungen  wurde,  so  hatte  man  es  doch  bis 
dahin  mit  diesem  Geschäft  beiderseits  nicht  inuner  ernstlich 
genommen,  und  es  kam  yor,  dass  der  Unternehmer  den  Be- 
amten Uber  grobe  Fehler  in  den  amtlich  geführten  InTentaren 
die  Augen  öffnete.  Kein  Wunder  also,  wenn  im  Laufe  der 
Zeit  Wind  und  Wetter  Farben  und  Tünche  des  Bauwerks  mit- 
genommen hatten,  wenn  inmitten  der  sich  plötzlich  entwickeLs- 
den  Prachtliebe  seine  Innere  Ausstattung  sich  armlich  aus- 
nahm; wenn  andrerseits  ein  Gewirr  von  gelegentlich  ange- 
brachtem Schmuck,  'Urväter  Hausralh',  sich  an  Giebel  und 
Säulen  dermassen  gehiuft  hatte,  dass  die  Säuberung  des  Schad- 
haften und  Aussonderung  des  Störenden  geradezu  eine  NocIh 
wendigkeit,  zugleich  aber  eine  höchst  kostspielige  Aufgabe 
geworden  war.  Wir  glauben  um  so  mehr  in  den  kurzen  Nach- 
richten über  die  das  Capitohum  betreffenden  censorischen  Ver- 
dingungen  der  Jahre  575/179.  580/174  die  Auafitthrungsmafls 
regeln  efaier  Im  mten  Jahre  bereits  beschlossenen  Genoral- 
reparatur des  Aeussern  des  Tempels  und  des  Aufganges 
zu  demselben  zu  erkennen,  und  nicht  zufällig  wird  diesen 
Arbeiten  nach  der  Zerstörung  von  Korinth  und  Karthago  die 
Generahreparatur  des  Innern  gefolgt  s«n«  —  In  der  Ceasur 
d.  J.  575/170  nehmllch  wurde»  wie  die  CShronik  mit  tedmisdi 

In  CapüoUo  wie  im  J.  5611).  —  Plnt  Uu.  Z2  (vgl.  Sulla  6):  BSmx^ . . 
äntfgw  ^  KemttmXUf  Nimm  rffoftmofogovi  mA  na^^  ofoäb  tM€^ 
Xtgvteüt  *lovyav^&av  iyxst^t^ofievw        oM»  SUiXii,   HH  Betlelmilg 

daimtf  «idieint  BoedHw  Inteend,  hinter  sidi  ebm  knieeate  GefeiMltea 
auf  den  Denar  des  Firastas  Sulla  MMnmsen  iftniw.  8.  §24. 
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genauer  Aosdrucluweise  beriditelY  nadi  grttBdBcher  Unter* 

suchung  des  Thatbestandes  ^der  Tempel  des  Juppiter  auf  dem 
Capitol  und  der  Stukkabputz  der  Säulen  um  iliu'  verdungen, 
von  diesen  Säulen  wurden  die  sie  maskirenden  Bildnisse  ent« 
femt,  die  an  ihnen  aofgehangten  Schilde  nnd  Feldaeiehen 
afler  Art  abgenommen'*);  es  folgte  in  der  Gensor  d.  J.  580/174 
die  Pflasterung  des  zum  Tempel  führenden  Burgweges,  in 
derselben  vielleicht  —  denn  leider  ist  über  diesen  und  den 
fd^genden  Bau  nichts  Sicheres  su  ennittek  —  der  Bau  einer 
▼om  Capitolium  nadi  der  Burg  führenden  Halle,  in  der  Genim* 
des  J.  595/159  der  Bau  Yon  Säulenhallen  um  den  Tempel- 
bof  ^^).  —  Es  folgte  'nach  dem  Beginne  des  dritten  punischen 


")  Plinius  35, 14  (goldner  Schild  des  Hasdnibal  über  der  Thür  des 
Tempels):  maiorum  quidem  nostrorum  tanta  securilas  in  ea  re  ad- 
notatur  ul  L.  Manlio  Q,  Fulvio  cos.  anno  urbis  DLXXy  M.  Avfiditis 
tutelae  Capitoli  (so  ist  doch  mit  RV  zn  schreiben,  capitolio  Bamb.) 
redemptor  docuerit  patres  argenteos  esse  clipeos  qui  pro  aereis  per 
aliquot  iam  histra  aisignabantur.  Von  demselben  34,  38  hören  wir, 
dass  es  den  tutelarii  für  ein  unschätzbares  Kunstwerk  in  der  cella  Inno- 
nw  (A.  87)  capite  cavere  auferlegt  war.  Livius  40, 51,  3  (ebenfalls  unter 
d.  J.  575):  Lepidus  . .  aedem  lovis  in  Capitolio  columnasque  circa 
poUendas  albo  locavit  et  ab  his  columnis  quae  incommode  opposila 
videbantur  signa  amovit  clipeaque  de  columnis  et  signa  militaria  ad- 
fixa  omnis  generis  dempsit.  Man  hat  bisher  den  Zusammenhang  dieser 
Nachrichten  nicht  beachtet,   lieber  die  Terminologie  A.  34. 

**)  Livius  41,  27,  7:  et  clivum  Capitolinum  silice  stemendum  cura- 
veruni  et  porticum  ab  aede  Satumi  in  Capitolium  ad  senaculum  ac 
super  id  curiam.  Selbst  wenn  es  ein  senaculum  auf  dem  Gapitol  ge- 
geben hätte  (es  war  den  Alten  aber  nach  dem  vollgültigen  Zeugniss  des 
Festus  349  senacula  tria  kein  solches  bekannt),  so  konnte  doch  curia 
in  diesem  Zusammenhange  nicht  die  curia  calabra  {Al.  bi)  oder  irgend 
eine  andere  als  die  cuHa  auf  dem  Gomitium  bedeuten,  wie  Mommsen 
(Ann.  1845,  292)  richtig  bemerkt;  aber  er  irrte  damals,  indem  er  diese 
Curie  an  den  Abhang  des  Capitols  (richtiger  der  arx)  setzte  und  sie 
später  ihre  Stelle  wechseln  Hess.  Sicher  also  ist  an  dieser  wie  an  andern 
Stellen  des  ganzen  Berichts  durch  Livius'  oder  der  Abschreiber  Schuld 
Etwas  in  Unordnung  gerathen.  Aber  mit  Ganina  (Ann.  1851,  271)  anzu- 
nehmen ,  dass  diese  Porticus  die  erhaltene  des  Tabularium  sei ,  welche 
dmn  P.  Goffneliiis  Nasica  ToUeodet  habe,  ist  nnmdglich  (s.  den  Scbloss 

2* 
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Krieges'  die  HenteUong  eines  liosaüif^issbodens  an  Stelle 

des  alten  Zie^^^elestrichs  und  in  der  Censur  des  Mummius 
612/142  die  Vergoldung  des  Deckengebälks**).  —  In  der  That 
umfassen  diese  Angaben  die  denkbaren  Arbeäen  an  aUen  deko» 
rati^en  Theilen  des  Innern  nnd  Aeussern*  Der  altehrwürdige 
Bau  batte  dn  neues  der  neuen  Zeit  nnd  des  nenen  Rcacb- 
tbuois  würdiges  Kleid  angelegt. 

So  stand  der  Tempel  bis  zu  dem  verbängnissvollen  6.  Juli 
des  J.  671/B3,  als  eine  Feuersbrunst  sehen  die  Zeitgenos- 
sen sebmen  nieht  gevusst  zu  baben,  ob  die  Fahrltaigkeil 
des  Tempelhüters,  ob  Brandstiftung  oder  gar  Blitzschlag  die 
Ursache  derselben  war  —  den  ganzen  Oberhau  sammt  dem 
Kultusbilde  des  Juppiter  (A.  24) ,  ja  sammt  den  in  steinerner 
Lade  in  den  Kellern  geborgenen  sibyllinischen  Bttchem  zer- 
störte^*). Es  war  ein  Ereigniss  (Ür  die  alte  Stadt  wie  der  Brand 


dieses  Abschnitts).  Von  diesem  berichtet  Vellejus  (und  er  aHein)  2, 3, 1 : 
qui  censor  (im  J.  595/159)  porticus  in  CapitoHo  fecerat^  2,  1,  1:  in 
Capitolio  portious  [molihis  est),  nicht  porticunif  und  das  versieht  man 
80  ohne  weitern  Zusatz  am  NatürÜchsten  von  den  die  area  umg:ebenden 
Hallen,  deren  Existenz  ausser  Zweifel  ist  (A.  36).  Die  von  Livius  er- 
wälinten  porticiis  bestanden  noch  in  der  Kaiserzeit:  Tac.  H.  3,  72  u.  A.  64. 

**)  Plinius  33,  57:  laquearia  .  .  post  Carthaginem  eversam  prnmo 
in  Capitolio  inaurata  tuni  censura  L.Mummii.  Ders.  36,  185;  Romae 
tcululatum  (pavimentum)  in  lovis  CapUoUni  ü»d9  primuin  faetitm  Ott 
post  tertium  bellum  Punicum  initum. 

Livius'  Erzählung  (von  der  die  Periocha  98  über  den  Brand  selbst 
Nichts  erhalten  hat,  8.  A.  19)  geben  wieder  Gassiod.  x.  J.  671  (S.  622 
Momms.) :  Capitolium  custodnm  nßgiegenUa  emerematur,  und  Obse- 
qoens  57:  [culpa]  aeditui  C.  una  «aefo  eomflggravit  (so  er^nzt  Scaliger, 
Anim.  in  Eus.  S.  163).  Das  Jahr  bezeugen  aosserdem  Cicero  in  Gat.  8,4»  0 
Suil.  G.  47,  2  Dionys  4,  62  Tacilus  H.  3,  72  und  (aus  Eusebius)  Hieron.  z.  J. 
1934  (S.  133  Sch.),  den  Tag  allein  Plutarch  Sulla  23  (die  dabei  erzählte 
Aaekdote  ohne  Werth):  n^o  fiiäi  vavmv  KvvrtUatv  ae  pvp  ^lovXiaß 
fmlovfiev.  —  Veranlassong:  eXr'  imßovXift  oiovreU  rtv9S  «»r' 
ravxofiäxov  Dionys  a.  0;  hochgestellte  Penonen  der  Th&tenehaft  Ter- 
dächtig:  Appian  Giv.  1»  80;  srserai  fhaude  pHvaU  Ttc  «.  0.,  wet  Alles 
der  liviaoischen  ErtUdosg  nicht  widerspricht  —  Jkbweiohend  Dio  Fr. 
106,  S  Bind.:  m  H9^awov  HU  %o  Kanndltatf  iMgeMfios  äXltt  %» 
moUm  wl  U  %u¥  JSkßuXUskfr  i^0/w2  if&a^w  (die  dann  yon  Ga- 
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der  PftoUnrdie  am  15.  Jnli  16i8  hsr  die  psptAdw;  daonfe 

wie  in  iinserm  Jahrhundert  war  ein  Denkmal  in  Asche  ge- 
sunken, das  der  Welt  theuer  war;  an  seiner  Wiederherstel- 
lung sollte  sich  die  Weit  betbeiligen.  —  SoUa  stand  damals 
in  QfiiiBpniica  und  der  jüngere  Marius  konnte  den  ScIiAts  dee 
JnppHer  nadi  Prttneste  in  SieherlMnt  bringen  Naeh  seineni 
Siege  und  der  Uebernahnie  der  Dictatur  im  folgenden  Jahre 
ging  er  an  die  Wiederherstellung  des  Tempels,  wir  wissen 
niebt  ob  in  sehner  Eigenscbail  als  I^lator  oder  als  besonders 
bestellter  Beamter,  Es  scheint,  dass  die  yeiftigbaren  Staats*- 
gelder  nicht  hinreichten  und  freiwillige  Beiträge  in  Italien  ge- 
sammelt wurden,  auch  dürfen  wir  annehmen,  dass  Suiia  erst 
jetst  von  dem  unvollendeten  Olympieion  in  Athen  Säulen  nach 
Rom  schaffen  liess**)*  —  SuUa  binterliess  den  Bau  unvoli« 
endet:  der  Gonsul  des  J.  676/78  Quintos  Lutatins  Gatulos  über- 
nahm auf  Grund  eines  Senatsbeschlusses  das  ausserordentliche 
Ami  der  Wiederherstellung  unter  dem  Titel  curator  reficiendi 
Ca^m  und  führte  dasselbe  bis  zum  Jahre  685/69,  in  wel- 
chem er  den  schon  im  Jahre  vorher  so  gut  wie  fertigen  Bau 
nach  erfolgter  Abnahme  unter  seinem  Namen  dedicirtc.  Der 


tnliis  wieder  hergestellt  seien,  A.  19).  Sie  lagen  bis  dahin  xara  yijs  kv 
r<^  vaq^  Tov  K.  Jtoe  ip  h^ivfj^  Xa^fpomt  wie  Dionys  a.  0.  sagt,  worauf 
wir  sDräekkoinnien. 

Plinius  33,  16:  quod  ex  CapitoUnae  aedis  incendio  ceterisque 
emnibus  delubrU  C,  Marius  filiu*  Praenette  detulerat,  XI III  pondo, 

^)  Die  Zevgnisse  über  Sulla  sind  keincswegB  unsweideutlg.  Tacitus 
«•Ol:  emrmn  vietor  (wann?)  Sulla  mseepit  neque  tarnen  dedicavit: 
Aoe  solum  feUeitati  eius  negatwn  (wie  er  selbst  gesagt  haben  soll, 
Hift.  7,  138);  Plularch  Popl.  15:  ^i^vqvfi  fisv  ^ijUes,  imyea<pr^  8i 
rfi  xa&iEQOKJEt,  Mimimim^  JSvkht  n^ano&avovros.  —  Sulla  stirbt  in 
Puteoh  als  Privatmann  am  Blatatnn,  der  ilm  befiel,  weil  er  in  Zorn 
^oisth  qttoä  QraniUM  priMBpt  ehu  wthniae  pecuniam  a  decurionibut 
ad  r§fk0tionem  C^itoUi  prominem  eunetantius  daret»  So  Val.  Max. 
9,  3,  8;  ohne  ErwähBMig  deeCapitols  erzäUt  Ton  ihm  Plutarch  Sulla  37 : 

iftOmp  SfffiSviiap  %^  oin  imo9i$m9t¥*  War  Snlla  damals  noeh 
(iwaftu  T  — «  Pliiiia»9%*45;  jfo  mI  indkaefiMi  Atiunit  Um^bm  iwit 
Ofympüi  mo  pio  SuUa  C&fMhä$  &kMu9  adom§rai  eolUmnMt.  Wtmt 
Vgl.  Hcrtsberg  1, 384. 
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THEiL  n: 


Name  blieb  bis  auf  Vitelllvg  stehen       Die  EinweibuBg  wurde 

durch  ein  Festspiel  in  einem  prunkvoll  hergericbteten  Theater 
(damals  zuerst  sah  man  die  Zuschauerplätze  durch  ausgespannte 
Segel  yer  der  Sonne  geaditttol)  gefeiert^).  Dass  auch  nach 
der  erfolgten  Einneihang  weiterer  Banthatigkeit  an  dem  Neu- 
bau das  Feld  offen  blieb,  ist  iwar  moglieh,  allein  die  Nadb- 
rieht,  dass  im  Jahre  692/62  der  Prätor  Caesar  habe  durch- 
aeUen  woüen,  dass  dem  Catulus  das  Amt  der  Wiederherstellung 
entsogen,  auf  Pompejua  übertragen,  und  der  Name  des  Lets- 
teren  aitf  den  Tempel  geaetzt,  und  daaa  der  eratere  wegen 


»)  Ueber  Galulus'  Thätigkeit  vgl.  Mommsen  CIL  1  S.  171  Staats- 
recht 2^,  651  f.,  von  dessen  Anoahmen  ich  jedoch  in  wesenüichen  Stücken 
abweichen  muss.  —  Livius  ep.  98:  templum  lovis  in  Capitolio^  quod 
incendio  consumptum  ac  refectum  erat,  a  Q.  Cahtlo  dedicatum  est 
(aus  ihm  z.  J.  685  Cassiod.  S.  622  Mo.:  a.  Q.  Caiulo  reparatum  dedi- 
catumque  est).  Vgl.  Tac.  Plut.  aa.  00.  Das  Jahr  liat  auch  Phlegon 
Olymp.  Fr.  14  bei  Phot.  cod.  98  S.  84a  26  Bekk.  —  Im  J.  684  redet  Cicero 
in  Verr.  4,  3t,  69  (dessen  ganzer  Abschnitt  28  ff.  zu  vgl.)  den  Catulus 
an:  loquor  enim  de  tuo  clarissimo  pulcherrimoque  monumento  . . .  tmu 
est  enim  honos  in  iUo  templo  senatus  popu  lique  Ro?nani  bene- 
ficio  [der  Ausdruck  nöthigt  nicht  einen  Volksschluss  anzunehmen]  tui 
nominis  aeterni  memoria  simul  man  templo  ilio  consecratur ;  tibi  fiaec 
cura  suscipienda,  tibi  haec  opera  sumenda  est,  ut  Capitolium  quem- 
admodujn  magnificentins  est  restitutum  sie  copiosius  ornatum  tit  quam 
filit.  Von  den  Söhnen  des  Antiochos  heisst  es  28,  64  (eandelabrum) 
. .  quod  mmdum  perfeetum  templum  offenderani  mqu»  pmure  pth- 
tummt  H.  8.  w.;  itatiMrwnt  id  seeum  in  Sfffiam  reportare,  ut,  cum 
audiitent  $kmkMrum  Imrit  oiptimi  WMmim»  dedicatum^  legaio9 
mMerent  u.  8.  w.  (was  Mommsen  a.  0.  missmatnideii  hat).  Varro 
antwortet  dem  Servius  Sulpicius  (bei  Gell.  2,  10,  s.  unten)  .  •  qußd  Q. 
CoMiiB,, curat or  reficiendi  Capitolii  dixistei  u.  8.  w.  —  Auf 
ehiem  Missverständniss  beruhen.die  Aogabeii daaLaelaaty  die  fiesütatian 
sei  im  J.  678/76  erfolgt  (A.  25).  • 

^  Piiflias  19, 23:  postea  in  4kMUrit  tanhtm  umitmm  fföete,  qmod 
jnimut  omnium  fteU  Q.  CakUui^  mm  O^OpAnb  Müütant.  YaL  Max. 
2,  4,  6:  OfkUm  .  .  .  primm  tpcekoOkm  ^mimmm  vüomm  wmbra- 
mUf  texit.  —  Bei  den  prtuiMMi  etpw  arwn  ludsni^Sf  welche 
Gatoloa.  in  der  Nacht  poa  Mktukm  GtifiiiMmm  im  Tranm  sah  (Soet. 
Aug.  94  TgL  A.  24),  darf  muk  woU  aa  eüiea  Festakt  der  Dedicatioii 
dealien. 
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der  Verwendung  der  Slutsgelder  nir  Rechenacliaft  gezogen 
werden  sollte,  erregt  wenigstens  in  ihrem  ersten  Theii  die 
grössten  Bedenken'^). 

Die  ursprOnglichen  Regionen  des  Tempels  hatten  nicht 
▼erftndert  werden  dttrfen;  auch  der  Verrach  die  Area  tiefer 
SU  legen,  um  den  Treppenaufgang  hoher  führen  zu  können, 
war  wegen  der  unterirdischen  Thesauren  unmöglich.  Wir 
kommen  auf  die  bei  dieser  Gelegenheit  gegebene  Beschrei- 
hung  des  Tempels  unten  aurttqk")*  —  Bewahrte  so  der  neue 


])io87,44:  äTt^arre  fUv  yä^  onan  x6  fiav  rov  KaTovXov  ovoßia 
«bro  rov  vaov  rov  Jibs  rov  KannaXiov  aipaiqed'eiri;  xXonrjs  re  yao 

avrbv  rjvd^e  xai  rbv  XoytOfwr  icov  avaXüJfievcav  XQVf^^"^^^  a7it]r£i^ 
r(o  Si  St]  IIofi7tTji<^  ra  Xoma  TiQoaaneQyäaaad'ai  iTtirQajteiTj'  yd^ 
riva,  (OS  iv  TTj Itxovrtp  xai  rotovroj  l'^ycj  t] fx ir iXtara, 
Viel  bestimmter  Sueton  Caes.  15:  .  .  Q.  Catulum  de  refectione  Capitoli 
ad  disquintionem  vocavit  rogatiojie  promulgata,  qua  curationem  eam 
in  aliuüL  trarisferebat.  Mit  der  Dedication  im  J.  685/69  musste  die 
cura  erlöschen  und  der  hervorgehobene  Satz  des  Dio  sieht  sehr  nach 
einer  Beschönigung  des  in  der  Quelle  vorgefundenen  entstellenden  Be- 
richts aus.  Es  wird  sich  schwerlich  um  etwas  Anderes  gehandelt  haben 
als  um  die  Crtheiiung  einer  neuen  cura  an  Pompejus,  welche  die  Til- 
gung des  Namens  des  Gatulus,  und  um  eine  Revision  der  Rechnungs- 
legung, welche  eine  Klage  nach  sich  ziehen  konnte.  Im  Uebrigen  s. 
Drumann  3,  179.  —  Tacitus  a.  0.:  Lutalii  Catuli  inter  tanta  {ta  die  Hs.) 
Caesarum  opera  usque  ad  yitellium  mannt;  obwohl  im  J.  708  der 
Senat  beschloss  Casars  Namen  an  die  Stelle  desselben  zu  setzen  (Dio 
43,  14).    Auch  Augustus  Hess  ihn  stehen:  unten  A,  26. 

Was  Dionys  4,  61  von  dem  alten  Tempel  sagt  gilt,  wie  seine 
Worte  deutlich  bekunden,  eben  von  dem  neuen,  den  er  sah:  iTto^ri&rj 
9e  ini  xQijn^os  vtfnjXT^s  ßeßr^icco^  oxraTtXed'^oe  rfjv  Tta^loSov,  Siaxoaioiv 
TtaScÜv  ^yyiorov  ri]v  nXsvqav  k'xoyv  ixdarrjv,  oXlyov  8b  ri  rb  StaXXdr- 
zov  ev^ot  rts  av  ri^s  vTieooxrjS  rov  fir^xovs  itaqa  rb  nlaros  ovS^  oXoiv 
ntvrexaiBexa  noScHv.  ini  yaq  rolt  avrole  d'efteXiois  b  fisra 
rrjv  (fftn^oiv  oixoSofirjd'eis  xara  rovs  Ttare'gae  rfiaiv  IB^v&t}  (so  Am- 
brosch,  evQdd'r]  die  Hss.)  rfi  nolvreXeia  rrjs  vXrjS  fiovov  StaXXarratv  rbv 
(so  Kiessling :  ro  Hss.)  a^x«"**'»  y.ara  n^batoTiov  ^e^ovs  rov 

n^bs  fisar^ß^iav  ßXinovros  rQi7tlo>  ne^daußaro^ievos  arixqf  xiovojv, 
in  8i  rmv  nXayian'  anXca.  iv  8e  avr(^  r^el^  a/jKoi  TtagalXrjXoi.  xoivas 
ixovres  7f Xev^aSf  /ueoos  /uiv  6  rov  Jibs,  nn^ '  exare^ov  $i  rb  fii^os  o  re 
rifi  "Ufas  utü  o  ri^s  Idd^pM  vf*  Ms  dajov  nai  fuws  axdj^  ntdvnro" 
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Tempel  die  RftuniverhSltiiMse  des  allen,  so  stettte  er  sieh  doeli 

dorch  Pracht  und  Dekoration  als  ein  neuer  dar.  Zwar  ist  es 
keineswegs  sicher,  dass  die  korinthischen  Marmorsäulen  vom 
OJympieion  den  Pronaos  und  die  Seitenhallea  —  drei  Reilieo 
standen  in  der  Front»  je  eine  an  den  Seiten  —  gesdnMckt 
beben :  denn  den  unsiehem  Zeugnissen  (A.  18)  sieht  die  That- 
Sache  gegenüber,  dass  die  Darstellung  des  neuen  Tempels  auf 
einer  um  711/43  geschlagenen  Münze  ihn  in  dorischer  Ord- 
nung zeigt  (A.  86);  auch  ist  in  damaliger  Zeit  scbwerlieb  an 
eine  Marmorbekleidung  des  Tempelhauses  zu  denken;  aber 
das  Dach  war  mit  TergoMelen  BronzepteHen  gedeckt**),  und 
statt  der  alten  bemalten  Terracottabilder  zierten  Kunstwerke 

fterot.  Als  Augenzeuge  berichtet  Vitniv  3,  2,  5  in  araeosiy  Ii s  autem 
nec  lapideis  Jirc  7narmoreis  episUjHis  nti  datur^  sed  inponendae  de 
materia  tr  ab  es  perpetuae  . . .  folgt  die  weitere  Beschreibung  der  Tempel 
tvscanico  viore,  uti  est  ad  circum  maarimum  Cereris  et  Herculis  Pom- 
peiani,  item  Capitolii  {capituli  E),  worüber  unten.  —  Tacitns  a.  0. 
isdem  rursus  vesti'^iis  situm  est,  postquam  .  .  .  ßagraverat  (im  J.  671). 
—  Servius  Sulpicius  fand  in  censoriis  Hbris  den  Ausdruck  favisae  Capi- 
tolinae  und  bat  Varro  um  die  Erklärung:  f^arro  rescripsit  in  memoria 
sibi  esse  quod  Q.  Catuhis  curator  restituendi  Capitolii  dixisset,  voluiste 
se  aream  CapitoUnam  deprimere  ut  phiribus  gradibxts  in  aedem  con- 
scenderetur  syggestmque  pro  fastigii  magnilvdine  altior  ßeret,  sed 
facere  id  non  quitse^  quoniam  favisae  impedissent:  id  esse  cella» 
qiiasdam  et  cisternas,  quae  in  area  sub  terra  essent,  ubi  repnni  sole~ 
rent  signa  t^etera,  quae  ex  eo  templo  coUapsa  essent,  et  aiia  quaedam 
religiosa  e  donis  consecratis.  Er  fugt  hinzu  dass  Valerius  Soranus  ge- 
sprächsweise gesagt  habe  Uhesauros^  . . .  priscos  Latinos  ^ftavisas^  dixisse 
,  .  quod  in  eos  non  iiide  aes  argentumque  sed  /lata  signaiaque  pecunia 
conderetur  (Gellius  2,  10,  aus  ihm  Nonius  S.  112  u.  flavissas).  Das  ist 
also  eine  falsciie  Etymologie  auf  Grund  einer  angeblichen  d.  h,  nicht 
existirenden  Urform  ßavisa.  Varros  Lehre  wiederholen  (ohne  die  falsche 
Etymologie)  Festus  S.  88,  Placidos  Glossae  S.  43  (Deuerling).  Das  Wort 
iBt  etruskisch:  A.  2. 

'*)  Plinius  33,  57:  cum  varie  sua  aetas  de  Catulo  existimaveint, 
quod  tegulas  aej'eas  Capitoli  inanrasseL  Seneca  Controv.  1,  6,  4: 
fastigatis  supra  tectis  auro  ptirn  fulgons  praehtcet  Copitolium.  2,  1,  1  ; 
bella  civih'a  inaurato  Capitolio  gessimus.  —  Val.  Max.  4,4,  11:  per 
HomnU  casam  perque  veteris  Capitolii  hmniUa  ieeia^  wtS  BCbwerlich 
anders  als  metonymisch  gefasst  werden  kaoo. 
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griechischen  Stils  und  werth vollen  Materials  Front  und  Gellen. 
In  der  Cella  des  Juppiter  hatte  ein  dem  olympischen  Zeus 
,  nachgebildetes,  sitzendes  Kultusbild,  vieUeicht  ein  Gold^filfen- 
beinbild  eines  ApollonioB,  eine  Victoria  Mrf  der  aiuigestrecklett 
Reohteo  Mfead,  Matz  genrnMoto,  eine  Athene  des- Buplmner 
wahrscheinlich  am  Aufgang  zum  Tempel");  vom  Dachfirst  und 
Giebel  waren  jedesfalls  die  Terracoltenbilder,  wie  das  des  Sum^- 
manus  (A.  10)  wsdiwinden,  das  GicbelfeM  tiafam  eine  reieli^' 
gegfiederte  Gompoailion  —  wenn  wir  einem  nnten  (A.  86)  m 


Dass  der  alte  luppiter  fictilu  in  der  Cella  zu  Grunde  gepan8r(»n 
war,  wird  zum  Ueberfloss  von  Ovid  Fast.  1,  201  bezeugt:  luppiter  an- 
giista  vix  totus  itabat  in  aede  i?ique  Jovis  dextra  fietife  fulmen  erat 
und  bestimmter  von  Plutarch  Isis  und  Osiris  71:  6  $e  Zevs  6  KaTxexoj' 
Xios  tibqI  tov  ifiipvkiov  rcoXepov  H'enor^ü&r]  xrti  $tF(f&aor].  Auf  das 
neue  Bild  des  sulianischen  Baus  bezieht  man  neuerdings  Chalcidius  in 
Fiat.  Timaeum  c.  338  S.  361  (ed.  Wrobel  Lips.  1876;  S.  440  cd.  Meurs., 
er  erläutert  den  Unterschied  von  exemplum  und  simulacinim^  Urbild  und 
Abbild):  itt  enim  in  timulacro  Capitolini  lovis  est  una  species  eboris, 
ett  Uem  alia  quam  ApoUoniiu  arHfex  hausit  anrmo,  ad  quam  directa 
mfHÜt  tfet*0  ^eciem  eboris  poliebat,  hanim  autem  duarum  specierum 
äfttra  erit  antiquior  altera ,  sie  etiam  species  quae  silvam  eseomavit 
seeundae  dignitatis  eH,  Freilich  die  Gombination  von  Biunn  Kflnstl. 
1,  642  f^^  dieser  Apollonios  sei  der  Verfertiger  des  Heraklestorso,  erscheint 
ünsichcTy  and  die  Anekdote  bei  Sneton  Galigula  52  hat  nicht  viel  M  be- 
deuten ;  wohl  aber  wird  das  an  sich  doch  sehr  seltsame  Zeugniss  des 
GbalcadinB,  wie  Pfeiler  Myth.  S.  211,  1  bemerkt  hat,  durch  die  Worte 
Tarroa  de  Tita  p.  R.  (Nan.  162  8.  22,  15  Ketftoer)  quid  inter  ha» 
foves  intersit  et  eos  qui  ex  marmore  ehore  auro  nunc  fiunt  gestützt.  — 
Von  der  Roma  Bio  45,  1 :  Catalos  tr&amt,  Joppiter  werfe  Mt%fa  rtva 

noXnop  des  OctaTiani  Sttei  Aug»  94  in  der  tersehriebenen 
Steile:  in  eint  tigmm  rti  p,,ptam  mann  gestaret  repötUit$e  (8o  der 
cod.  Menrau ;  die  llterea  Aotg.  wohl  richtig  nach  jüngeren  Hss.  in  eiut 
ttm  «/gVNtm  rM>  p.  gnad),  welche  wie  Preller  Myth.  707  A.  2  wh,  die 
Baaptaaelie  tidier  tCaUt  la  dem  aa^  00.  eniUten  Tnam  der  zwdtea 
NacSit  aieht  C.  dea  Kimbea  dt  kwis  gremU  iltM»,  dienso  seltt  OiUgala 
tdae  Tochter  M  «afe  yiwititt  TaS  d/dul^MnrK  (laaepb«  Arok.  19, 1, 2): 
«Im  aas«  dit  naoe  KidtasMId,  ipilmiid  daa  alte  angutta  vix  tofu» 
MUtM  in  üBäB  (Ov.  8.  0.,  dfe  aelb  war  nidit  etwa  IHUier  klehier,  dM 
•teilende  Bfld  «aehien  aar  fftr  afa  sa  gieaa).  —  Flia.  94,  Tt\  MSnm^^ 
• .  ftMM  die^lar  OMiana  la^  CapiioHum  a  Q.  £mUM9  ditealv. 
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erOrterndfln  MllBsbflde  tmen  dürfen  mit  der  Roma  auf  SeUI- 

den  sitzend  als  Mittelgruppe  —  ein.  Schon  während  des  Baus 
wetteiferten  nach  altem  Brauch  Besiegte  und  Sieger  für  den 
neueii  Tempel  Weihgescheoke  zu  stiften :  so  sandten  die  Lykier 
wegen  angeblicher  Wohltbalen  des  8aUa  eine  Roma,  so  Lu- 
eulhis  den  koloeaalen  Apollo  des  Kidanis,  ein  BeuteetHok  aus 
Apollonia  am  Pontos  (683/71);  so  schenkte  nach  der  Ein- 
weihung Pompc^us  Bithynicus  das  Bild  eines  Ephehen  (689/65), 
der  grosse  Pon^jus  die  Sammhuig  geschnittener  Steine^  wekhe 
Mithridates  besessen  (nach  690/64),  Lentulus  Spinther  zwei 
Kolossalköpfe  des  Chares  und  des  Decius  (697/57),  später 
Munatius  Plancus  eine  Nike  auf  dem  Viergespann  (712/42), 
Augustus  den  Zeus  des  Myron  (A.  26)^).  —  Der  zwei  Jahre 
nach  dem  Brande  durch  eine  Expedition  nach  Griechenland 

Die  jetzt  verlorene,  auf  dem  Gapitol  gefundene  oder  doch  daselbst 
im  16.  Jahrb:  vorhandene  bilingue  Weihinschrifl  CIL  1,589  «=■  6,372 
sagt:  Avxitov  TO  xotvoVj  HOjuiiaafievov  riyv  näxQiOV  Srj/u^oxQariav  rrjv 
Pciftriv  Jii  Kanexüikioj  xai  Tt^  ^VflV  '^PoffuUav  a^er^s  ivBUBV 
Mai  eivoiat  xrjs  sis  ro  xoiv'ov  latv  Awiimv  (lat.  Roma(m)  lovei  Capi- 
tolino,  vgl.  Kiagmann  l'effigie  di  Roma  R.  1879  S.  8.  57).  Sie  stand 
jedesfalls  auf  der  Basis  der  Statue  und  muss  wohl  grosser  gewesen  sein 
als  die  etwa  gleichzeitige  0,86  X  0,58  grosse  Travertinplatte  mit  der 
Weihung  der  Laodicenser  (n.  587  Ritsehl  T.  LXXII  B).  Datirung:  s.  Momm- 
sen  a.  0.  und  Ritsehl  Op.  4,  235  f. :  ein  Grund  sie  vor  die  Zeit  des  Baus 
des  Gatulus  zu  setzen,  ist  nicht  vorhanden,  der  Bau  selbst  aber  nöthigt 
sie  nicht  vor  dessen  Fertigstellung  zu  rücken.  —  Plin.  43,  39  {=  4,  92) : 
talis  est  in  Capitolio  Apollo  tralatus  a  M.  Lucullo  ex  Apollonia  Ponti 
urbe  XXX  cubitorum.  Ebenso  Strabo  7,  6,  l  S.  319:  ave&rjHsv  tq^  Ka- 
naxcaXii^  .  .  .  KaXafttSoß  Sqyov,  Drumann  4,  177  f.  —  Plin.  37,  11: 
daciyliothecam  .  .  primus  .  .  habuit .  .  Scaurus,  donec  Pompeius  Magnus 
quae  Milhridatis  re^is  f'uerat  inter  dona  in  Capitolio  dicaret.  —  FesUlt 
S.  262V'  rutnim  tenentis  iuvenil  est  effigies  in  Capitolio  epliebi  .  .  , 
quod  siu:mim  Pompeius  Hithyniciu  ex  Bithynia  supelleotHis  regiae  Ho^ 
mam  deportavit.  Drumann  4,  450.  —  Plin.  34,  44:  capita  duo  qua9 
P.  Lentulus  contul  dicavit  {in  C.)  alterum  a  Charete  .  .  factum,  alterum 
fecit  Decius.  Vgl.  Brunn  KOnBÜer  1,  602  f.  —  Plin.  35,  108:  in  Capi-^ 
tolio  quam  Plancus  imperator  posuerat  Fictoria  quadrigam  in  sublime 
rapueral.  Doch  wohl  der  Gonsul  des  J.  712  and  Besieger  der  Rätier. 
Nicht  nnmögUeh  wäre  es,  dass  die  hischrift  CIL  6«  täte  auf  d«r  Basis 
dieses  Ansthens  gestanden  liaite.  S,  F^mun. 
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wieder^gewonnene  Schafs  der  libyUiiriselieD  BOcher  wnrde  wahr- 

scheinlich  wieder  in  die  Keller  des  Tempels  aufgenommen***) 
und  zu  dem  Schmuck  von  Altären  und  Bildwerken  auf  der 
Area  des  Tempels,  den  das  Feuer  nicht  zerstört  hatte,  neuer 
and  reicherer  hiniugeiu^  ~  Man  hat  endlich  mit  Unrecht, 
wie  wir  zu  Ende  dieses  Abschnitts  zeigen  werben,  eine  In» 
Schrift,  auf  welcher  Gatulus  bezeugt,  er  habe  "^den  Unterbau 
und  das  Tabularium^  gebaut,  auf  den  Bau  des  Tempels  be- 
zogen. Fundort  und  Wortlaut  derselben  beweisen  uttzweifel« 
halt,  dass  der  in  ihr  bezeichnete  Bau  der  grossartige  Bau  ist, 
der  in  der  Einsattelung  zwischen  beiden  Berggipfeln  Uber  dem 
Forum  aufsteigt,  das  Tabularium:  wir  lernen  aber  aus  ihr, 
dass  die  scheinbar  lange  Zeit,  welche  Gatulus  zu  dem  Bau 
des  Tempels  gebrauchte,  eine  yerhaltnissmassig  kurze  ist,  da 
seine  Bauthätigfceit  sich  Ober  einen  grossen..  Theil  des  Hügels 
erstreckte. 

Der  Bau  des  Sulla  und  Gatulus  wurde  mehrmals,  beson* 
ders  stark  689/65.  745/9  von  Blitz  und  Unwetter  mitgenom- 
men, auch  Yon  Cäsar  eines  Theils  seiner  Weibgeschenke  be- 
raubt, und  diese  Schädigungen  mögen  Augustus,  dem  Wieder- 
hersteller aller  Tempel,  Gelegenheit  geboten  liaben,  diesem, 
dem  grossen  Tempel,  seine  besondere  Sorgfalt  zuzuwenden, 
seinen  Schatz  wieder  zu  füllen  und  ihn  mit  Kunstwerken  neu 
auszustatten :  aber  im  Jahre  69  n.  G.  traf  ihn  aufs  Neue  völ- 
lige Zerstörung  bei  dem  Sturm  der  Vitelliancr :  Das  Feuer  der 
umgebenden  Häuser  und  Hallen  theilte  sich  dem  Holzwerk 
des  Giebels  des  Tempels  mit**).  Die  Zerstörung  war  eine  voll- 

Lactant.  de  ira  dei  22,  6:  Fenestella  vero  etiam  lep^atos  Krt/- 
thras  a  setiatu  we  müsos  refert  ut  huius  Sibyllae  carmina  Romain 
deportarent  ( — rentur  die  Hss.)  €l  ea  consules  Curia  et  Octavius  [678/76] 
in  CäpitoliOf  quod  tunc  erat  curante  Q.  Catulo  restitututny  ponenda 
eurarent  (doch  wohl  curarunt) ;  genauer,  ebenfalls  nach  Fenestella  inst. 
1,6,  14:  restiiuto  CcqHtoUo  retuUa«  ad  senatum  C,  Curionem  ut 
legati  .  .  .  depcriarmt  « •  •  idem  supra  ostendimus  dixine  Farronem^ 
Mhflilicii  I  11,  wo  wiedemm  CapitoUo  ref^cto  steht  (vgl*  Marquardt 
Verwaltang  3,  339).   Vgl.  Ä.  16. 

BUtasdilag  trifft  das  Gapitol,  Tempel  imd  Area,  oder  Uoss  die 
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smadige:  Vcspaskn  übertrug  schon  im  h  70  wietoum  dts 
aasserordeniKdie  Amt  4&r  WiederherstelluDg  dem  Liicras  Vesti*- 

nu8,  lind  unter  grosser  Feierlichkeit  wurde  am  21.  Juni  dieses 
Jahres,  iiacbdeni  der  Schutt  uin  nicht  profanirt  zu  werden  in 
die  pontinisohen  Sttmpfe  abge&hren  Wden,  der  eldien  ge- 
bKebene  Eundenientbeu,  aiif  dem  ticb  ebne  Tedlnderung  der 

Regionen  nur  höher  der  Neubau  wiedererheben  sollte,  unter 
Assistenz  des  StadtprMtors,  der  Staatspriesterscbaft  und  der 
Stände  feieriieh  geeciimOciit  und  geweiht^).   Der  I^eubau  ist 


lenknüler  auf  dieser  689  (Gic.  in  Gtt.  3,  8,  19,  8L  A«  51.  63.  57;  com- 
phtr^i  res,  nicht  titrres^  A.  121«)  und  wird  als  Prodigiiuii  behandelt 

705.  707.  708.  711  (Dio  41,  14.  42,  26.  42,  27.32.  45,  1  Obs.  68, 
s.  A.  57)  745  (Dio  55,  1  SaxB  xal  top  rov  Jtoe  rov  KanttdaXivov  xai 

X(üv  avvvaütv  avrov  xuxco^'^at.)  —  Cäsar  rä  ava&rjfiata  .  .  xa  ix  rov 
KaTtermXiov  aveXSftevoe  Dio  41,  27.  —  Au^stns  Ind.  rer.  g.  4,  9:  Capi" 
tolium  et  Pompeium  theatrttm  utrumque  opus  impensa  grandi  refeci  sine 
Ulla  inscriptione  Hominis  mei  (A.  21).  Vielleicht  bezieht  sich  darauf 
Manilius  5,501,  der  von  einem  novum  caelum  per  tucLu  lonanlis  zu 
sprechen  scheint  (A.  49).  Mommsen  meint  (gegen  Zumpt)  zu  Res  g. 
S.  55,  es  sei  eher  an  die  im  J.  726  von  Auguslus  übernommene  AVicder- 
herstelhing  aller  Tempel  zu  denken.  Suet.  Aug.  30:  qui  in  cellam  Jovis 
(s.  A.  11)  sedecim  millia  p.  auri  gemmasque  ac  margaritas  quingen- 
ties  sesteriii  iina  donatione  contulerit.  Den  von  Antonius  aus  Samos 
mitgebrachten  myronischen  Zeus  setzte  A.  ins  Kapitol  xaxaaxevaaas  avxto 
vatoxov  (Strabon  14,  1,  14  S.  637).  Säuberung  der  area  A.  61.  —  Die 
ausführliche  Schilderung  des  Sturms  der  Vitellianer  bei  Tac.  Hist.  3,  71 
(die  Einzelheiten  derselben  kommen  weiter  unten  zur  Besprechung) 
schliesst :  sie  Capitoliiim  clausis  foribus  indsfenstim  et  indireptum  con- 
flagravii.  Irrig  setzt  Euseb.  (armen.)  =  Hicron.  den  Brand  in  das 
2086       823/72  (S.  158.  159  Schöne).    Vgl.  Stal.  Silv.  5,  3,  195  ff. 

*^)  Tac.  Hist.  4,  53  (ii.  d.  J.  70):  curam  reslituendi  Capitolii  in 
L,  J^'estinum  conferl  equestris  ordinis  virum  .  .  .  ab  eo  contracU  harn- 
Sjtices  monuere,  ut  reliquiae  priotHs  delubri  in  paludes  aveherentur, 
templum  isdem  vesägiis  sislerctur:  nolle  deos  mutari  veterem  f'urmam. 
undecimum  kal.  lulias  lerena  luce  spatium  omne  quod  templo  dicabatur 
evinctum  vittis  coronisque  .  .,  es  folgt  die  Beschreibung  der  Einweihung 
und  Grundsteinlegung  durch  den  Stadt prätor  und  Pontifex,  und  wie  Dio 
66,  10  bezeugt,  unter  persönlicher  Betheiligung  des  Kaisers  (liervorm- 
heben :  passimqtie  iniectae  f'tindamentis  argenti  aun'que  stipes). — 
Dana:  praeäiäpere  harutpices  ne  Umeraretur  <^ui  saxo  aurove  in  aUud 
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jedttfaUs  voo  Vetpaiian  selbst  vdleiidet  worden,  das  Jahr  der 
VoUeodung  ist  unbekanat*).  —  Aber  auch  er  stand  nur  bis 

zum  Jahre  SO :  abermals  wurde  er  In  Asehe  gelegt,  wir  wissen 
freilich  nicht  ob  ganz^^).  Schon  am  7.  December  desselben 
Jahres,  unter  Titus,  wurden  im  Tempel  der  Ops  die  Gclttbda 
lur  'Wiederherstellung  und  Weihung*  des  Tempels  abgelegt, 
den  Neubau  dedieirte  hn  J.  81  oder  82  Domitian.  Auf  die 
Herstellung  des  Gebäudes  folgte  dann  im  J.  86  die  Einsetzung 
der  vierjährigen,  den  olympischen  nachgebildeten  Festspiele, 
an  deren  Schluss  die  Krönung  der  Sieger  auf  dem  Gapitol 
stattfand,  —  Die  Säulen  aus  pentelischem  Mannor,  yon  denen 
sich  Tidleicht  twm  armeelige  Splitter  bis  auf  unsere  Tage  er- 
halten haben  (A.  69) ,  die  vergoldete  Bronze  der  Dachplatten 
und  Thürbeschläge,  welche  erst  im  6.  Jahrhundert  der  Plün- 
derungswuth  der  Barbaren  zum  Opfer  fiel,  die  jetzt  hier  auf- 
gestellten aus  dem  Metall  der  bei  Actium  genommenen  Sdilffs- 
Schnäbel  gegossenen  vier  Säulen,  endhch  der  glänzende  bildne- 
rische Schmuck  des  Giebelfeldes,  von  dem  antike  Darstellungen 
eine  ungefElhre  Vorstellung  geben  (A.  $6),  lassen  die  Pracht 
dieses  einzigen  Bauwerks  auch  jetzt  noch  ahnen*")« 


dettinato,  allitudo  aedibut  adieeta:  id  tolum  religio  adnuere 
et  priorit  templi  magnißeentiae  defuisse  credebatur. 

*8)  Die  Grundsteinlegung  meint  Dio  a.  0.,  wenn  er  sagt  ev&vf  oixo^ 
BofuXv  Tjo^aro.  Die  Münzen  Yespasians  aus  d.  J.  71  (cos.  III)  u.  ff. 
zeigen  den  neuen  Tempel  als  korinthischen  Hexastylos,  Ks  folgt  daraus 
nicht,  dass  der  Tempel  im  J.  71  fertig  war.  üeber  die  Vollendung  wird 
in  den  verlorenen  Büchern  der  Historien  bericlitct  worden  sein:  der 
armen.  Eusebios  verzeichnet  den  Beginn  des  Baus  unrichtig  u.  Abr, 
2088  /  n.  Gh.  74  (Hieron.  erst  u.  20S9/75);  ob  damit  das  J.  der  Dedica- 
tion  gemeint  ist,  ist  ungewiss.  Die  Vollendung  durch  Vespasiau  be- 
zeugen auch  Plut.  Popl.  15,  Victor  Caes.  9.  —  Im  J.  75  ist  der  farne- 
sisehe  Gongins  in  CapiloUo  geaicht  worden  (A.  62). 

*•)  Der  grosse  Brand  des  .1.  80  zerstört  die  Gebäude  des  Marsfeldes 
vom  Pantheon  bis  zur  Porticus  der  Octavia  tov  re  vemv  tov  Jws  tov 
Kanircoiiov  (Dio  66,  24),  afia  rc^  relsvr^cai  Ovaanaaiavov  (Plut.  Popl. 
15,  2);  CapitoUum  restituit  (Domitian)  quod  rursus  arterat  (Suet. 
Dom.  8).  —  Vgl.  Forma  S.  35  §  6. 

Acta  arv.  S.  GVL  118  f.  Heoz.  (Tgl.  Marini  Arv.  206  flC)  M,  Tillio 
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80  THDLn. 

Es  scheint,  dsss  dieser  Bau  eist  in  Mittelelter  lerstört 

worden  ist.  Blitzschläge  und  partielle  Brände  unter  Commo- 
dus,  vielleicht  auch  unter  Macrinus  und  Alexander  haben  ihm 
augenscheinlich  wenig  geschadet:  in  alter  Pracht  strahlte  am 
Ende  des  4.  Jahrhunderts  das  'goldene  Kapitof      Zwar  rambte 

Frugi  T.  Finicio  fuKano  cot,  [80]  A //  id.  Dece7nbr{es)  in  CapitoUo  in 
aedem  Opis  convenerunt  ad  vota  nuncupanda  ad  restitutionem  et  dedi- 
caHonem  CapitoU  ab  imp.  T.  Caesare  Fespasiano  Aug.  Titus,  welcher 
13.  Sept.  81  starb,  mag  den  Neubau  begonnen  haben,  die  Dedication 
erfolgte  unter  Domitian:  Suet.  und  Plut.  in  den  A.  29  a.  Stellen  und 
der  Bautenkatalog  der  Stadtchronik  und  der  davon  abhängigen  Schrift- 
steller (Bd.  2,  31  f.  n.  16),  unter  ihnen  Hieron.  (willkürlich  unter  d.  J. 
2105  /  Chr.  91).  Das  Bild  des  Tempels  erscheint  zwar  schon  auf  den 
Münzen  des  J.  80,  aber  die  in  Asien  ira  J.  82  geschlagenen  mit  der  Bei- 
schrift Capit{olium)  rest{iiutum)  machen  es  wahrscheinlich  dass  die  De- 
dication in  diesem  Jahre  erfolgte.  Die  Verse  des  Martial  13,  74.  9,  3 
V.  7  (pro  Capitolinis  qmd  emm  HM  solvere  tempUs  .  .  potest,  luppiter) 
und  Statins  4,  1,  20.  3  V.  16  (qui  reddit  Capitolia  tonanti,  vgl.  A.  49) 
sind  jene  84/85.  94/95,  diese  94/95  geschrieben.  Vgl.  Silius  It.  3,  023 : 
aurea  Tarpeia  ponet  CapitoHa  rupe.  —  Plut.  a.  0.  giebt  to  t^s  xQ'^- 
acoaeoji  avaXoyfia  auf  mehr  als  12000  Talente  an  und  fährt  fort:  ol  8e 
xiovti  ix  Tov  JlevreX^iTiv  irprjd'rjaav  Xld'oVf  xaXXiara  X€^  nä^et  Tt^os 
TO  pipcos  b'xovxes*  ei'So/isv  yttQ  avtoifS  ^i&fjvriaw,  iv  3i  *P<op^  nhj' 
yifßXtS  av&ts  xal  ava^vc&evres  ov  rotrovrov  Sa^ov  ylafv^iae  ocov  aTtta* 
Xusw  avfiftsT^ias  (rov  xalov)  (wohl  Glosse:  aal  rov  xaXov  HermaoD), 
Bn&itwoi  aal  Xaya^ol  <pavit>%t8.  Die  YeigoldoDg  ist  sicher  vom  Dach  wie 
TOm  den  Thüren  (A.  32)  sa  ventehen.  —  Serv.  zu  Verg.  Georg.  3,  29 
mo  nm>mH  nwgmUi  aare  e^hmtfuu}  Augtutus  victor  totiua  AagypH, 
quam  (kmtr  pro  parte  superavarüi,  multa  de  nawü  emrUtmine  mtuUi 
rottra,  quibus  conßatU  fUßtUmr  tffteU  eolumnas,  fUM  patiea  a  Do- 
tnitiano  in  CapitoUo  nml  loeatae;  qwu  kodieque  contpidmm  (vgl. 
A.  12).  —  Ueber  den  agon  Capitolinus  Friedländer  DarsteUoBgen  2', 
464 f.  616ff.  3, 376b  Die  WettkinpCe  selbet  fanden  im  Odenn  and  im 
Stadium  statt. 

'*)  Ausonios  preist  (Glar.  urb.  12, 17)  aurea  CapitoH  euindna  (des 
DoButtanisdieii  Tempdi).  Vgl  Byeqmus  C.  16  (der  aber  die  Ugulae  nnd 
die  laquearta  MA  aawfanndeildatjti  Bor  Aasdniek  awsiwi  CtpiioHmm 
der  MiniliiUen  M  daadt  wohl  Ntehls  aa  tlma  (Bd.  426. 466).  Baae- 
liioB  s.  J.  saS2/l89  D.  Gh.  (&  174  Seh6iie>  nach  d.  am.  Ueh.:  im  Ctpi- 
ioHum  fkbmbuL  e/fit$a  MUtii  el  wmgna  Inesudte  HkUUkMo»  e<  mtk» 
parUt  mtftfa«  eoiisr«aMfiifi#;  aaeh  Sftk,  triair^ip  K«itmmU^  fttfllto- 


Digitized  by  Google 


I.  BIE  ALTSTADT.  §  1.  DER  GAPFTOUNISCHE  BURGHÜGEL.  81 

ihm  Stilicho  die  vergoldeten  BronzethüreD,  und  Geiserich  (im 
J.  455)  einen  Theil  der  vergoldeten  Dachplatten,  aber  das 
Gebtfude  steht  aufrecht  lüch  im  ^  Jahrfauiidert,  ein  Welt- 
woBfler  wie  das  Forom  Trsjans*^;  es  spielt  eine  Rolle  in  der 
um  diese  Zeit  zuerst  aufgezeichneten  Legende  des  heiligen 
Silvester  (A.  35). 

Das  ist  fttr  uns  das  Ende  der  Geschichte  seines  Bestehens 
im  Alttflhmn.  Die  Geschichte  seiner  Zerstörung  fuhrt  uns 
tief  ins  Mitt^lter  hinein  und  liefert  sugleich  einen  selbstän- 
digen Beweis  dafür,  dass  er  da  gestanden  hat,  wohin,  wie 
unten  gezeigt  werden  wird,  die  Ueberüeferuog  des  Alterthums 
«ah  onzweideutigBte  weist  und  we  seine  letiten  Trümmer  er- 
hahen  sind,  auf  der  Hohe  GaffareBi.  Denn  wie  der  mittel- 
alterliche Name  der  noch  im  10.  Jahrhundert  stattlichen  Ruine 


&r;9(ae  xai  aXXa  rovrov  fii^  9M9j9tti^  iittre<pX§^  (aiM  EaS.  Bimil.  TO 
2201/190  tn  Ciy^iioUQ /klimm  r^Hmtgmwflammatw^^  faetä  HUh- 
theca  et  vieinu^  quoque  aede*  coneremßia»  nmt)  Es  ist  daher  kaum 
erlaubt  an  der  sonst  allodings  nicht  bezeugten  Existenz  einer  kapito- 
linischen Bibliothek  zu  zweifeln  und  entweder  (nüt  Becker  A.  764)  eine 
Verwechslung  mit  der  nahen  Bibliothek  der  pwHeut  Oetaviae  oder  eine 
Tcrwedialiiiig  mit  dem  grossen  Brande,  in  welehen  die  paktiaiscbe  vei^ 
biannte,  ansmekmcn  (a.  A.  6S*)*  Ble  Tefwiirten  aber  dnrdi  Aafoabme 
aMshrerer  alter  topogiayldaelier  Namen  ansgeieiehneten  Acta  SS.  Gale- 
podii  et  al.  10.  Mai  S.  499:  tmnporibm  MaerM  H  Jlexandri  .  .  eon- 
trmuta  ett  pan  CüptMH^  was  nicht  schlechthin  in  verwerfen  ist  Ei^ 
fänden  ist  dagegen  naifirlicb,  was  in  den  Acta  S.  Pontli  14.  Hai  S.  274 
eher  die  wunderbare  Zeratarnng  desTempela  anter  Philippus  enihlt  wM. 
*>)  Deber  Stflicho:  Zashnns  5, 88  S.  SOS  Bck.  md  wnt  ya^  &v^£ 
xq^^^  *Mfui9  JümvtwXiav  X9^^  nolutf  tlMmn^  vta&fiihf  f/i- 
ftm^tät^  iat9Xmi9iu  n^aoraitu.  Die  eaelatae  /br«t  bei  Glandian  28|  46 
sud  wenigstens  nicht  des  Gapitols  allein  (A.  49  s.  TL).  Geiserich : 
Ftokop.  Yand.  1, 6  Bd.  1  S.  832  iKnd.:  MXn^e  9i  nid  rii^  Jt^ 
tav  KtmtrmUoiv  tmi  «pO  t^^Msvt  "trtif  rifäi^ua»  uftiUto  fioXqav, 
Mit  Recht  hat  adwn  Fea  so  ^Whikdauob  Stoiia  %  419  geleugnet,  dam 
die  Bcnrnbongen  des  5.  Jahihnnderts  mit  einer  ZerstOrang  des  Tempels 
itatMi  aeien*  Cassiod.  Tar«  7, 6:  CapitoMm  eeUa  eoiuandm^  koe  ui 
iKgmtim  ktimmim  wupermta  viäbee  (wo  daher  an  den  Tempd  gedacht 
isQ.  B»  fcUI  nicht  an  ihnitdien  Aenaaafnngan  aus  Mharcr  Zeit:  Capi- 
Mitm,  quo  99  ttmrMHi  Roma  im  aolomtm  aUMi  (ABua.'22, 16, 12). 
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der  Kai&erpaläsle :  ^der  grosse  Palast'  (d.  h.  pahtium  mam») 
der  Nadiklaog  dnes  antiken  und  wobl  bereehtigiea  VoUuaiis- 
^eks  ist,  fülr  ivelcheo  die  Beaenmuig  des  'grossen  Vonmi 

eine  authentische  Analogie  darbietet,  so  ist  der  Name  einer 
Ruine  auf  der  Höhe  Caffarelli  im  12.  Jahrhundert:  'der  grosse 
Tempel'  der  Nachklang  einer  ebenfalls  antiken  Bezeichnung 
des  in  der  Thal  grOesten  der  rnmischen  Tempel  (A.  69)  und 
Jbereohtigi  daher  zu  der  Annahmei  dass  erst  die  Verwandlung 
dieser  Ruine  in  die  Festung  der  Gorsi  und  deren  wiederholte 
Erstürmung  im  Ausgange  des  11.  und  Anfang  des  12.  Jahr- 
bunderts  an  dem  Tempel  das  eigenUiebe  ZerstOrungstverk  be- 
gonnen und  mit  gleichem  Erfolge  gellbt  haben,  wie  die  glei- 
chen und  gleichzeitigen  Gewaltstreiche  am  Septizonium  und 
den  Denkmalern  des  Forums.  —  Wir  finden  dann  den  Platz, 
wo  der  Tempel  gestanden,  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts 
als  monte  Gaprino  wiederi  und  diesen  Namen  fuhrt  noch 
jetzt  die  zwischen  den  Gdi^iuden  des  deutsehen  Retd»  hin* 
durchführende  Strasse.  Die  Gelehrten  jener  Zeit  erkannten 
in  den  auf  dieser  Höhe  noch  immer  aufgehäuiten  oder  an 
ihren  Abbangen  beruntergestarzten  bedeutenden  MarmortrOm- 
mern  und  Quadern  die  Ueberreste  des  Tennis  und  glaubten, 
wiewohl  mit  Unrecht,  in  dem  Beinamen  einer  damals  zu  Füssen 
des  Berges  bei  Piazza  Montanara  stehenden  Erlöserkirche,  de 
Maximis,  eine  Bestätigung  ihrer  Ansicht  zu  finden:  das  Volk 
ging  gldcbgiltig  an  diesen  TrOmmem  vorüber  oder  sdileppte 
daron  fort,  was  möglich  war,  um  daraus  armselige  HfiUen  su 
erbauen.  —  Noch  ein  Jahrhundert  später,  und  die  CaffareUi 
hatten  die  letzten  Spuren  des  Hiesenbaus,  fast  schien  ^s,  für 
immer  yertilgt  Wir  werden  sehen,  wie  sie  im  Gegentheil 
dafttr  gesorgt  haben,  dass  er  in  unseren  Tagen  wieder  auf- 
erstehen und  für  immer  dem  Streit  der  Gelehrten  über  seine 
Lage  Schweigen  gebieten  konnte"*). 

Aus  der  noch  sehr  unsicheren  Geschichte  der  Zerstörung  (am 
Besten  immer  noch  bei  Nibby  B.  ant.  1 ,  505  ff.)  habe  ich  das  Wahr- 
scheinliche und  Wesentliche  hervorgehoben.  Auf  das  templum  maius 
jquod  respicU  super  Alafantum  (beim  forum  hoUtorium)  der  Bulle  Ana- 
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Das  geschilderte  Tempelgebäude  heisst  in  der  technischen 
Sprache  Tempel  des  höchsten  besten  Juppiter  {aedes  lovis  op- 
timi  maxinu)^  nicht  des  Juppiter  der  Jiuio  und  Minerva;  nur 
eia  Opferaltar  steht  vor  demselbeii:  auch  er  heiwl  der  Altar 
des  Juppiter  (A.  37);  Juppiter  ist  der  fimpHinger  der  Ge- 
schenke die  dem  DreigOtterheiligthum  dargebracht  werden;  er, 

clets  (Bd.  2,  6 BT)  und  templum  lovis  quod  magnum  voeabaut  der  Acta 
S.  Pontii  (14.  iMai  S.  274)  ist  Bd.  2,448  aufmerksam  gemacht  worden 
(ebenso  urtheille  später  Lanciani  Bull.  mun.  1,  150).  Dio  54,  4  aennt  den 
Tempel  in  Gegensatz  zu  dem  des  Juppiter  Tonans  6  fueyas  vctoe,  und 
80  wird  er  gewiss  oft  getuuuit  worden  sein,  obwohl  ich  weiteie  Be- 
lege nicht  nachweisen  kann.  Blondus  (R.  inst  1,  73)  fand  aiMter  der 
Kirche  und  dem  Kloster  Araceli  und  dem  Seoaiompalast  auf  dem  ganzen 
Berge  luiu  Baawerk,  Poggius  (de  fort,  var.,  Opera  Basel  1538  S.  131) 
'in  ipeis  tarpetae  arcis  niinia'  (d.  Ii.  jedeafalls  aaf  der  iifthe  CaffiureUi) 
"rngns  poriae  cuiusdam  »armoreum  limen  plorittatqne  pmlai  eoafrtc- 
tas  cohimnas',  Fiüviaa  (1527  I.  XXi)  nnr  'ruinas  et  rapinm  eiepMfaiit' ; 
IfaiUaDi  (1544  S.  29)  hatte  'ante  mau»  XX'  bei  S..  Andrea  .b  Vindt 
(d.  Ii.  nnter  der  Nordweiledce  des  naetunafigen  Pal.  GalKurelli,  ^nf  Mdtt's 
Vkn  977)  einB  ^porta  marmoiea  ab  eaipie  giados  ad  ipaam  lerentas* 
(dieB  komite  Idclit  dne  TSttScbung  sein)  finden  sehen.  Sicher  ver- 
•dUeden  davon  Ist  die  halbwsdiattete  *porle  iagens*,  die  Mondoe  (2,  %t) 
M  der  Kirehe  S.  Salvatere  in  mtmimii  'e  rsglone  Gnpitolü'  eäb»  IKsae 
litche  finde  ieb  mit  dem  Namen  S,  Sakfoiorit  d9  wuuo&ait  mkni  ta 
dem  Tunner  Kuehenreiseichniss  des  14.  JabrbwMUrta  (s.  1,- 1,  70  A.  63): 
sie  stand  'ad  radices'  deioemgen  Theils  des  Berges,  wetehcr  'plateam 
aone  Montanatiam  dietam  rsspidl*  (Mailiani  1644  &  22>  und  nuiss  naeh 
\m  (wo  sie  AlberHni  nodi  sah,  s.  XXXTI  d.  A«  162S^  'ddge  Jabre' 
vor  1S44  (80  Marl*)  serstart  winden  sdn.  Sie  ist  mi  «nCerMbeiden  Ton 
icr  ihr  nahen  Kirche  S.  Sahralbris  in  aerario  (m  in  UaieraT  Bd.  2, 488 £). 
Wohl  zoefst  Biondns  a«  0.  (dann  Albertini,  Bfarliani  und  seine  Aus. 
iclireibei}  haben  den  Beinamen  anf  den  luppittr  o.  ma^imut  gedentet» 
vdd  iiiif :  rfihrt  er  ans  dem  frflben  Mtttddter  bar,  so  wird  man  elter 
M  ^  H&be  der  paHimu  nuudamt  des  6.  Jahrbnnderls  (Bd.  X,  7.  !I53) 
eriaaeni  dflrfen,  welche  Ms  in  die  lUihe  dar  portions  Odofiae  geieidit 
haben  miasen.  Yon  da  aber  konnte  der  NaoM  aberspringen,  wie  bd- 
apielsweise  der  Marne  drcm  FlamMus  anf  das  Theater  des  Marcellus 
(Bd.  2,  339)  und  der  der  •etnlmii  gradus  rem  Gspltd  anf  die  ms  (unten). 
Ton  dem  zwdten  der  Beinamen  des  luppiter:  opümut  mamimtit  wäre 
äcberfich,  wenn  überhaupt,  der  Beiname  de  (oder  in)  mawimo  gebildet 
worden.  —  Vacca  Mem.  64:  'dietro  il  pal.  de  Conservatori  verso  U  car- 
Jorüau,  rumisciio  TupograpUic.  I.  2.  3 
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der  Herr  des  Schatzes  (A.  11z.  A.),  er  ist  der  Hausherr,  nach 
dem  das  Haus  benannt  wird,  wie  Castor  am  Markt:  wie  Pollux 
hier,  so  sind  dort  hmo  and  Mmtnna  HauageooMeD.  Aber  das 
'Haiuf  («idii)  kaBn  bald  in  engaten  Sinne  ▼erstanden  werden, 

im  Gegensatz  zu  dem  es  vorn  und  an  den  Seiten  umgeben- 
den Säulenumgang  (dem  pronaos  und  den  columnae  q\im  circa 
ttant\  bald  diese  Theile  mil  begreifen,  im  Gegensatz  zu  dem 
dasselbe  mngebenden  Hof  (mm)*  Hana  nnd  Hof  fofaren  tech- 
nisch den  gemeinsamen  Namen  Cafitothm^Yy  wo  es  sich  um 

cere  Tulliano  so  essersi  cavati  molti  pilastri  di  marmo  statuale  con  alcani 
capitelU  tanto  grandi  che  di  uno  di  essi  feci  il  leone  per  il  gran  duca 
Ferdinando  ncl  suo  giardino  alla  Trinitä  sol  M.  Pincio';  aus  den  Pi- 
lastem  wurdeo  dia  Statuen  für  die  Gapelle  Gesi  in  S.  Maria  della  Pace 
gdaacht  Dies  mnss  zur  Zeit  des  Baus  des  Pal.  Gaffarelli  stat^efooden 
kaben.  —  Zor  Zeit  des  Poggio  und  Biondo  zeichnete  Francesco  di 
Giorgio  Martini  (t,  1,  79  A.  5)  seinen  Plan  des  capitolinischen  Tempel- 
bcsirks  (aus  der  Sammlung  der  Handzeichniuigen  in  Siena  publicirt  Bull, 
munic.  3.  T.  XVII.  XVIII  vgl.  S.  174  ff.),  der  zwar  völlig  phantastisch  ist» 
aber  die  'Menge  der  Tiflniiicr'  (wie  die  Beiscbriften  besagen)  in  der  Rich- 
tung von  Piazza  Montanara  nach  der  ConsolaiioDe  anadrfieUkh  beatiügt 

^)  MUitardiplom  64  OL  8  S.  846:  Ai  Q^ttoHo  pcti  a^dm 
ImH»  o.  m  M  Q,  MarH  Btgiik  LMbs  7, 3:  dMBtnm  ifte  m$di$ 
hmü  QpUmi  mMwimi  sx  fua  pafie  MKnen^  Umjthm  (-»  teUa)  mL 
]lef8.40^53,7:iaa«da/o9i;»lfi£SqiaotojiqM  Die  8«hfiAitdlcr 

sagen  soast  TerbältniaaBiiiasig  seltoi  a^dm  ionU  o.  im,  Müisü^  Iwit  Caf/U 
MinL  So  der  Annalist  Gdlios  {Kg^Uinu  die  Hsa.)  bei  Nonina  a  193, 
Vano  6, 41,  liv.  Sft,  10, 12,  Plin.  ftS,  14.  86, 166;  tampban  tm/U  o,  «. 
eie.  de  lege  agr.  1, 1)  16  p,  SesL  61, 129.  Bei  weitem  flbcrwiegend  ist 
CapUMmf  .aneh  da  wo  es  sich  um  das  Gebinde  als  solcbes  bandelt, 
B.  B.  Yitmv.  8, 2, 6.  Babcr  im  freniaa  Imrit  tfUmi  mmmjßHi  (ArvaL 
8.  Jan.  67)  «■  in  prmmo  aedis  iovis  e. «.  (nnten  A.  81),  wie  fiui^itak 
knh  0.  m.  (Ut.  10,  28, 11)  —  fktügimn  lovi»  mtHa  (daia.  35, 10, 12). 
Ebenso  gilechissfa  übsfatt  Kmtirmhmfi  wsinaelt  dr  t#  Kmtvtmll^ 
vai  T<w  J»^  (GIG  2486  Z.42  neben  dem  fewahnUditii  Z.  7.  11).  ^ 
Die  eagate  Bcdtotmig  von  atdm  giebt  Uw.  40,  51, 8  toben  A<  18)  udäsm 
i9vi$  im  Capiialiü  99immm^ue  «ircß  poUendmn  Äes  ist  teebnisdi  genau, 

die  aaeh  pantiieiacheB»  Fonnaiar  redigirte  lex  16^  Fartoe  CIL 
1,608  bewast,  in  welebir  der  m&dit  gegenfibergestdll  wird:  ttlatffirv 

0aat'«acte(m)  MnJaafiie  hpidetimeiu  {lapide  wimekml)  endo  ea- 
lurnnm  «Sm^  «0^- «aalst  md  madm  wmu  (vgl.  meine  Krii  Beiträge 
I.  Gcscb.  4.  Ist  8]ir.  259). 
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Opfer,  Geschenke  oder  sonstige  den  Kultus  des  höchsten  Got- 
tes angehende  Dioge  haodeit,  pflegt  dieser  umfaMeBdere  Aufr- 
«faroek  vorgezogen  m  werden ;  niemals  verliert  er  hi  der  tecb- 
nnchen  Sprache  der  Staateuitanden  die  Scharfe  seiner  an  der 

räumlichen  Begrenztheit  haftenden  begrifflichen  bis  zu  dem 
Grade,  dass  Capitolium  einen  beliebigen  dem  Tempelhezirk  be- 
aachbarten  Theil  des  capitolinisclien  HOgels  bedeuten  konnte, 
and  selbst  die  Volkssprache  kennt  bis  in  die  späteste  Zeit  das 
Capitolium  als  Bauwerk  (A.  35).  Grade  so  gut  wie  uns  die 
Bezeichnung  'am  Markt'  in  den  Staatsurkunden  die  Gewissheit 
giebt,  dass  die  Tempel,  die  sie  fuhren,  in  der  That  am  Markt 
iiD  technischen  Sinne  standen,  grade  so  gut  bezeugt  die  Be- 
zeichnung *am*  oder  'im  Gapitol*  in  diesen  Urkunden,  dass  die 
Tempel,  die  so  genannt  werden,  aul  dem  Tempelliol  selber 
Standen  oder  an  ihn  unmittelbar  anstiessen. 

Das  Capitolium  mit  seiner  Gdttertrias  Juppiter  Juno  Mi- 
aerva  ist  keine  denitalikern  gemeinsame  Einrich- 
tung, sondern  die  eigenste  Schüplung  des  römischen 
Staats,  der  römische n  Staatsreligi  on,  es  ist  von  bei- 
^4len  unzertrennlich  und  ist  mit  beiden  durch  die  Welt  gewan- 
dert Und  zwar  ist  sein  vorzQglichster  Trflger  die  Colonie 
der  römischen  Bürger,  'das  Abbild  des  römischen  Staats'  im 
Kleinen:  in  den  Colonien  Italiens  und  der  Provinzen  steht, 
wie  in  Rom  und  im  Sinne  Roms,  an  der  Spitze  des  Kultus 
der  Kultus  des  Juppiter  mit  Juno  und  Minerva;  wie  in  Rom 
sollen  sie,  wo  die  Beschaffenheit  des  Bodens  es  lulSsst,  die 
domin irendc  Höhe  eines  Capitolium  bewohnen.  Wie  die  Ver- 
leihung des  Colon ialrechts  seitens  des  Kaisers  an  Municipien, 
80  ist  die  Verleihung  und  Weihung  eines  Gapitols  durch  den- 
selben eine  Gunst  und  Ehre,  welche  die  Stadt  unter  vielen 
alsKlein-Rom  auszeichnet.  Wenn  der  alle  Gauname  Palatium 
seit  der  Gründung  des  Kaiserhauses  zur  Bezeichnung  dieses 
wie  anderer  Herrensitze  geworden  ist,  so  ist  die  Geschichte 
dieses  Wortes  zwar  die  entgegengesetzte  wie  die  des  Worts 
Capitolium,  das  erst  im  Laufe  der  Zeiten  den  ganzen  capito- 
liaischen  HUgei  umfasst  hat;  darin  aber  treffen  beide  zusam- 
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uieo,  dass  sie  beide  mit  Zähigkeit  an  jedem  Stück  Boden  <ier 
r^MBiscben  Kultur  gehaftet  und  das  Mittelalter  Uberdauert  ha- 
ben:  Palast  und  Pfiris  verai&nbUdti€he&  noch  beut  die  römische 
Wellhemcbaft,  die  aHe  Weltreligion  klingt  noch  heute  naeh 

in  dem  Beinameu  der  Marieukircben  vom  Kapitol^^). 

**)  Sprachgebraaeh:  woU  za  beachten  siod  Ausdrucksweiscn 
Itaiiidar  oder  tplter  Volkssprache,  wie  Joseph.  Arch.  19, 1, 1:  ^los  ro 
o  Kantreihov  ualolvet;  SiWesterlegende  bei  Gombefis  S.  260 
(s.  Bd.  2  ,  495):  iv  Tei^rnjitp  ifff&a  to  Kantrvhov  tlf^mu; 
Pseudode.  pridie  q.  i.  ex.  iret  10, 24  wdmn  dqtitoUi  .  .  in  $axo  eon- 
sHiutam  (UDten  A.  129).  Technische  Spradie  der  Staatsnrkiinden:  Cbptf- 
igHum  r0fie9r$,  reMuttm,  dtUcarB  (a.  A.  19*  22. 26. 27. 69;  auch  in 
Municipien:  mmvUrnum  CapiUiU  in  Floreni,  NoUaie  1879,  108). 
In  den  Militärdiplomen  (A.  59)  heisst  (k^toUum  nie  etwas  anderes  als 
der  nminanerte  Tempelbesirk;  besonders  deutlich  in  CapiioUo  intro 
mmübtu  ad  rinittram  in  muro,  in  CapUoU9  poti  aedtm  Jovi$  o,  m. 
(A.  86);  ebenso  in  den  Anmlakten:  in  C,  wird  geopfert  (Bens.  S.  5581 
71  CT.),  in  €.  in  tudtm  Opii  koannen  am  7«  Dec  89  die  BrOder  nsam- 
men;  dagegen  ist  prmuuu  Joffii  o.  «i. pronaot  aedts  L  o,  m.  (A.  81). 
Ebenso  der  Kalender  aasnahmslos :  in  dem  Sinne  der  Arvalakten  heisst 
anch  hier  (l.  Sept.)  die  aeäei  Opii  in  CapiioUo^  ebenso  alle  abrigea 
nnten  besprochenen  Heiligthfimer  (Fides  1.  Okt.  Mens  8.  Joni  Felicitas 
1.  Jnli  Clenios  P.  Fauste  Felicitas  Venus  Vietrix  7.  Oki  Juppiter  Toaaas 
26.  Aug.)-  Schon  deswegen  kann,  wie  echon  Epb.  epigr.  3,  60  IL  geaeigt 
wofden,  die  oetfas  Ojpir  in  CapiioUo  nicht  in  baulichen  Zuaammear 
hang  mit  der  aedm  Sabtmi  ad  forum  gestanden  haben,  die  FoOeiiat 
oder  FauMta  PeUeita»  in  CapitoHo  nicht  die  seio,  der  Sulla  auf  de^ 
Stelle  der  alten  Curie,  also  in  eomitio  einen  Tempel  baute  (wie  Momm- 
sen  noch  CIL  I  S.  403  z.  9.  Okt.  wollte ,  8.  das  Forum).  Der  Einwand, 
dass  der  Raum  für  diese  Heiligthümer  nicht  ausgereicht  habe,  wird  unten 
beseitigt  weitlen.  —  Altitalische  Capitole  leugne  ich  nach  wie 
vor  (1,  1,  283):  nachweisbar  ist  ausser  dem  römischen  keins  (die  etruski- 
schen  Bauleute  beweisen  gar  nichts) ,  der  Name  ist  eine  individuelle 
römische  Bildung.  Den  Zusammenhang  des  Capitols  und  der  Colonie, 
der  langst  richtig  erkannt  worden  ist,  werde  ich  anderwärts  näher  nach- 
weisen: hier  nur  soviel,  dass  die  Vorschrift  des  Cäsar  und  Augustus 
nahestehenden  Vitruvs  1,  7,  1  verglichen  mit  der  Festordnung  der  colonia 
Julia  Genetiva  (Lex  col.  Gen.  70  f.)  und  den  erhaltenen  Notizen  über  ein- 
zelne Capitole  die  Existenz  einer  gesetzlichen  Bestimmung  betreffend  die 
Gründung  derselben  zu  Gunsten  der  Colonien  voraussetzt.  —  Marien- 
kirchen in  Capitolio  ausser  in  Rom  (g.  A.  115)  in  Florenz,  Köln,  Trier: 
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Es  kt  bezeugt,  das«  der  Tempd  auf  elDi»ii  tod  Mauern, 

vielleicht  seit  dem  J.  595/159  auch  von  Säulenhallen  um<reb<'- 
nen  Platz  {area)  oder  Hof  stand,  in  den  man  durch  eine  ver- 
scbliessbare  Pforte  gelangte:  es  ist  der  comeerirte  Tempel- 
bezirk, naeh  altem  Spraehgebrauch  das  dduhrtm  des  Gottes. 
Hier  wohnt,  wie  es  allgemeiner  Brauch  ist,  der  Tcmpelhüter, 
in  seinem  Hause  nahe  der  Plorte:  mit  seinen  Hunden  wacht 
er  über  den  sichern  Verschluss  derselben  bei.Nacbt,  denn  bei 
Tage  war  der  Zutritt  gewiss  Niemandem  verwebrt.  Auch  mö- 
gen in  der  Nahe  der  Pforte  die  heiligen  Gänse  der  Juno,  deren 
Fütterung  regelmassig  von  den  Censoren  verdungen  wurde, 
ihren  Stall  gehabt  haben  ^'^J.    Innerhalb  der  Pforte  befand  sieh 

vgl.  Biaun,  die  Kapilole  S.  31  f.  Im  Uebrigen  verweise  ich  einstweilen 
auf  die  wichtige  Schrift  von  Caslan  Le  Capitole  de  Vesontio  et  les  ca- 
pitaux  provinciaux  du  monde  Uornain  in  den  Memoires  ius  ä  la  Sorbonne 
Paris  1869  S.  47  ff.  und  Saglio  in  dem  A.  1  erwähnten  Dictionnaire  des 
anliquites.  Eine  monographische  Untersuchung  des  Gegenstandes  wird 
holfenUich  schon  in  nächster  Zeit  die  oben  aufgestellten  Sätze  erhärten. 

Die  Ummauerung  bezeugt  (wie  zuerst  Mommseu  Bull.  1845,  124 
vgl.  m.  Bd.  2,  496  gesehen  hat)  das  Militärdiploni  v.  J.  74  in  Capitolio 
iniro  e  untib  IIS  ad  sinislratn  in  muro  intcr  duos  arcus ,  das  Thor 
derselben  Tac.  Hist.  3,  7 1 ;  erigunt  aciein  per  advorsum  coLlem  (auf  dem 
clivus)  usque  ad  primasCapitolinae  arcis  fores  .  .  .  ambustai- 
qii€  Capitoli  fores  peneirassent ,  ni  Sabinus  revulsas  undique  ttatuas 
decora  maiorinn  vice  muri  obiectsset;  von  diesen  fores  Capiioli  (Suet. 
Aag.  94)  sprach  auch  (wie  A.  64  gezeigt  ist)  die  Quelle  Appians  Civ.  1, 16 
[xara  ras  d^^ae);  verschieden  davon  sind  die  /ores  Capitolinae  aedts 
(Plin.  35,  14  vgl.  A.  34)  uad  das  damals  langst  beseitigte  Burgthor 
(A.  121).  —  Säulenhallen:  nach  Tacitas  a.  0.  gerathen  die  Häuser  am 
Abhang  des  Gapitolium  gegen  das  Asyl  in  Brand:  inde  lapsus  ignis  in 
porticus  adposüa*  atdibm^  dann  fängt  der  Tempel  selbst  Feuer.  Mag 
ann  sa  schreiben  sein  oder  aedes  die  brennenden  Häuser  bedeuten, 
die  porHcus  wird  man  immer  auf  dieser  Seite  des  Asyls  unmittelbar 
beim  Tempel  suchen  müssen.  Es  werden  dies  also  die  von  Nasica  ge< 
bauten  porticus  in  Capitolio,  richtiger  der  dem  Asyl  benachbarte  Theil 
derselben  (A.  14)  sein,  sicher  nicht  die  porHcus  in  latere  clivi  (A.  64). 
Uebrigens  haben  die  Ausgrabungen  des  Gapitols  von  Vesontio  ergeben, 
dass  'la  conr  6taii  ä  Tint^ear  bördle  de  portiques'  (Gastan  in  der  A.  35 
citirten  Abhandlung  S.  60).  Aebnlich  die  Hallen  anderer  TenpelhOle» 
X.  B.  in  Ostia  (A.  78).  Hnnde  und  aeditum  als  Wlchter  erwSbnt  Gellias 
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vor  der  Treppe  des  Tempels  der  grosse  Opferaltar  {ara  levis 

optimi  maximi),  während  jede  der  drei  Gottheiten  in  ihrem 
Ziuuner  ihren  besonderen  Räucherallar  halle ^').  An  jenem 
Altar  fand  von  Staatswegen  sowohl  am  Geburtstage  des  grossen 
Gottes  ab  m  Anfang  des  Amti^hrs  (seit  der  Fiiirung  des- 
selben am  1.  Januar)  das  Opfer  der  weissen  Stiere  statt,  dem 
die  Beamten  und  Staatspriester,  aber  auch  Senat  und  Volk 
beiwohnten.  Hier  feierte  in  älterer  Zeit  eine  alte  Gaugenos- 
sensebaft  die  capitolinischen  Spiele,  hier  wurde  an  dem  lati* 
nischen  Bundesfest  die  Wettfahrt  um  den  Tempel  gegeben. 
Aber  auch  jeder  Bürger  konnte  an  diesem  Altar  sein  Gelttbde 
losen  durch  Opferung  eines  weissen  Stieres  —  er  kunute  es 
kaufen  auf  dem  nahen  Aequimeiium  (A.  63)  —  und  regel* 
massig  steUte  sich  der  junge  Bürger  nach  Erlangung  seiner 
civilrechtlichen  Selbständigkeit  hier  zum  Opfer  ein :  es  ist  da- 
her begreiiUch,  dass  für  den  ßürger  wie  für  den  BeaaUea 

6(7),  1,6  in  der  A.  90  erläuterten  Anekdote  von  Scipio,  den  aedituut 
Suet  Dom.  1  Tac.  Bist.  3,  74.  Die  Inschrift  CIL  6,  479:  pro  salutem 
jivg,  ....  (so  HeDzen)  ^.  Ostiensis  \  Jsclepiaäe$  \  aedüut  Capitoli  \ 
Signum  Martis  corpori  famiUae  |  publice  \  libertorum  tft  tervorunt  |  d*  d» 
gehdrt  nach  Dessau  Bull,  dell'  ist.  1881,  135  nach  Ostia.  —  Ueber  die  Gänse 
{anseres  sacri  in  einem  delubrum  Petron.  136)  Gic*  p.  Rose  Am.  20,  56: 
anseribus  cibaria publice  locantur  (von  den  Gensoren,  und  zwdx  in  primiiy 
PUn.  10,  51)  et  canes  aluniur  in  Capitolio  ut  sig-mßcent  si  fures  vene- 
rint,  fieim  KeUenstarm  gegai  das  Capitol  schlafen  die  Hunde,  U^i  Sd 
riv£9  "rioas  xv^^^  XQs^ofievoi  iv  Tefuvet  schreien  (Dionys*  13,  7 
Kiessl.):  das  xifisvos  kann  nicht  das  der  luno  Moneta  auf  der  arx  sein 
(vgl.  A.  120),  wie  schon  Schwegler  3,  259  bemerkt,  vgl.  Preller  Myth.  253. 

Bei  der  Einweihung  des  Tempels  des  Catulus  tanzten  praet€j> 
tati  drea  aram  (Suet  Aug.  94  aben  A.  20).  Im  J.  459  d.  St.  floss  Blut 
ip  KanerwXiqf  ix  rov  ßm/tov  rov  Jtos  (Zonaras  8,  1:  also  wird 
sie  tecbmsch  wie  die  atdtt  den  oben  angegebenen  Namen  gehabt  iiaben); 
eine  [paUna  .  • .  fiiae]  in  Capit&Uo  in  ara  [lovit  o.  m,  beUo  P9r}$ieo 
nata  fiierat  (nach  anderen  in  eapOe  lovitf  A.  U)  scheint  naeb  Vairos 
zerrQttetem  Berieht  (bei  Festus  285  \  27  IT.)  im  J.  600/154  ni  Gmnde  ge- 
gangen SU  sein.  Auf  desselben  AnL  düfinae  beruft  sich  Serr.  su  Aen. 
8»  134 :  inier  taeratoM  ara$  fbeot  quopie  saerari  tohte  nt  in  CapUiMo 
iavi  lun&ni  MintrvoB,  —  Opferhandlungen  vor  dem  Tempel  zeigen  die 
unten  erörterten  Bfarmorreliefs. 
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noeh  In»  in  die  Zeiten  dee  spXteran  Kaiterlhmni  *dae  Be- 
steigen des  Capitols'  spruchwörtlich  eine  im  Leben  geläufige 
aber  feierliche  Handlung  bezeichnet.  Auch  die  Frauen  kön- 
nen hier  Ober  religiöse  Angelegenheiten  herathen^)*  —  Men 
verkMint  die  strenge  Scheidung,  welche  im  rümlKhen  Staats* 
wesen  zwischen  Gottesdienst  und  Staatsdienst,  cousecriitem  und 


3")  Das  Opfer  am  Stiftungstage  versteht  sich  von  selbst,  vgl.  A.  37; 
über  das  Ca-pitolium  asceridere  am  l.  Januar  A.  92  —  Die  ludi  Capitolini^ 
gegeben  von  dem  collegium  Capitolinor^im^  wohl  zur  Zeit  des  Augustus 
bereits  untergegangen:  1,  1,  278  A.  43.  281  A.  46.  —  Plin.  27,  45:  LaU- 
narum  feriis  qiiadrigae  certant  in  Capitolio,  im  techniscben  Sinne,  wie 
man  aus  demselben  8, 161  ersieht:  mtäm  migueium  apud  prücos  ple- 
beis  circetuünu  (also  nach  53^220)  weuuo  mtriga  itu  ut  ti  itaret  m 
(kfüoUum  eucurritse  equos  aedemque  ier  iustrasse,  maxumum 
vero  . . es  folgt  die  Geschichte  des  Ratumenna  (oben  A.  6):  beide  ver- 
mischt (wie  schon  0.  Müller  Etr.  2*,  252  A.  22  bemerkt  hat)  der  aas 
Plinins  schöpfende  Solin  45,  15  .  .  nec  ante  substitit  quam  Tarptivm 
Iwem  trina  dextraUoM  butrauU.  YgL  Bd.  2,  263  Preller  Aufs.  S.  486. 
—  Opfer  von  Privaten:  cretatumque  iowm  duc  (so  UftüUor:  ducit  Hss.) 
ndCapitoUa  magnum  Lucilius  (so  Dousa:  die  Has.  htereüus)  beim  SchoJ. 
lolnvenal  10, 65,  der  den  Vers  nachahmt;  testamentarische  Bestimmung 
ven  Familienvitem  ui  ab  hertdibut  mit  fraelato  UiiUo  piMna«  in 
CapitoBum  dueeretUur  vohttnque  pro  »e  »fdoereiur ,  quod  supenHUm 
Aapuium  rtMquiMHia  (Säet  Ang.  S9)«  Serr.  la  Virg.  Ed.  4,  SO:  eiMi 
pmi  iogam  virümn  mmptmiai  ad  CapMitm  euai  (vgL  Tai.  Max. 
5,4,4:  dass  sie  am  Altar  der  Jnventas  oder  dem  des  Uber  geopfert 
hatten,  wie  Marquardt  Privatalt.  1*,  124  meint,  ist  anerweislich).  Die 
Usssischen  Jnristen  gebranchen  häufig  das  Beispiel  H  Ct^iolüim  asem- 
iwU  oder  fwn  a,  (Bedingung  in  Testamenten)  oder  aseenderü  oder  <t 
fiiir  Mefiil0t^(Stipu1atiooea)  oder  m  CapUo^tm  atoenditiB  QM):  Dig. 
35,  U  %.  7.  29;  46, 1, 27, 1.  99, 1.  108.  116, 1;  12, 2, 39.  Schtti  Dna- 
renus  Disp.  annivers.  1, 15  hat,  worauf  micb  mtan  Kollege  Sehirmer  auf- 
merksam macht,  den  Zusammenhang  des  Beispiels  mit  dem  C  aseendm 
säcrarum  faeUndorum  cauta  erkannt,  und  in  der  That  wird  die  Be- 
weiskraft dieser  Stdlen  nicht  dadurch  abgeschwächt,  dass  sich  daneben 
aa,  00.  Beispiele  wie  H  d^etm  dtderii,  H  Almmdtiam  iwü,  H  in 
eaebtm  non  atetnd^rii^  finden:  das  oiosiitfM  CapiMium  lag  deshalb 
aalie,  weil  es  aUUlglich  war,  und  war  keine  Promenade;  da  wflrde  grade 
hl  jener  Zelt  oampum  p9§ere  gesagt  worden  sein.  Uebrigeus  vgl.  PreUer 
Myth.*  213, 1.  —  livlu»27,  37,  9:  mair'onao  in  CapitüHum  eonMtaia» 
(wegen  ehies  Prodiginms). 
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Offentlicheni  Gniäd  und  Boden  besteht,  wenn  man  anninnt, 

dass  dieser  Tempelhof  unterschiedslos  jeder  politischen  Ver- 
sammlung des  Raths  oder  der  Bürgerschaft  offen  gestanden 
liabe.  £s  zeigt  eich  hier,  und  wM  m  der  Dantdlong  des 
Forums  und  Gomitiums  noch  ktarer  hervortreten,  dase  errt 
die  allmähHch  fortschreitende  Verweldlehung  des  rdmieohen 
Wesens  die  ursprünglich  scharfen  GrenzUnien  beider  Gebiete 
verwischt  hat.  —  Zwar  ist  es  ganz  in  der  Ordnung,  wenn  die 
höchsten  Beamten  regehnässig  den  Rath  zu  einer  ersten  Ver^ 
Sammlung  mit  beschränkter  Tagesordnung  aufs  Gapitol  statt 
ins  Ralbhaus  berufen:  denn  diese  Versammlung,  welche  sich 
dem  grossen  SUatAopfer  unmittelbar  auschliesst  (A.  92  vgl.  A.  14), 
trügt,  wie  unten  geseigt  werden  wird,  den  Charakter  einer 
Festsitzung;  zwar  tagt  hier  mit  Fug  und  Recht  unter  dem 
Vorsitz  des  obersten  Staatspriesters  die  Versammlung  der  Ge- 
schlechterverbände gleichfalls  mit  beschränkter  Tagesordnung 
(A.  54);  auch  die  alljälirhche  Einberufung  der  Tribus  zum 
Behuf  der  Feststelhing  der  Heerapfiichtigkeil  und  der  Ein- 
stellung des  nöthigen  Gontingents  in  die  Legionen  ist  ur- 
sprünghcli  unzwcitilliafl  des  Eides  lialber  auf  dem  Tenipelhof 
erfolgt  —  angesichts  des  grossen  Gottes  wird  ja  der  Eid- 
brüchige vom  Felsen  gestürzt  (A«  126)  und  trügt  denselben 
Gharabter  wie  jene  Festsitzung  des  Senats;  aber  ein  Akt  eben 
jener  Verweltlichung  ist  es  und  sicherlich  nicht  ursprünglich, 
dass  mindestens  seit  dem  6.  Jahrhundert  der  Sladt  die  Tribus- 
versamuüung  statt  auf  dem  Markt  zuweilen  auf  dem  Tempel- 
hof tagt,  und  dass  hier  Beamte  und  Redner  auf  der  Treppe 
des  Tempels'  stehend  wie  spater  auf  der  Treppe  des  Gastor- 
tempels zum  Volke  sprechen.  Eine  eigene  capitohniscbe  *lied- 
uerbühne'  aber  hat  es  nie  gegeben  ^j. 

3*)  Ort  d«8  tUkcktit  to  Kmurtahw^  CapüoUum  Polyb.  6,  19,  iU, 
UtIiis  26,  II,  11.  34,  56,  5,  Varro  im  Crefontodidaskalos  bei  Non.  S.  19: 
scbon  UpBtos  de  mil.  rom.  S.  23  £  (1602)  hat  den  Grand  erkannt;  später 
das  Martfeld  (Marqu.  Verwaltung  2, 369).  Häufig  erwfihnt  in  der  3.,  4., 
5.  Dekade  des  Uvius  (s.  Becker* Marqu.  1, 401.  2,  3, 122).  —  Trttnia- 
veisammlungen  auf  der  area  dgdtoUi  (s.  Ut.  2^  3, 14)  CapitoUum 
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Amserdem  bot  der  Plifs  Ravis  cur  Verehrang  von  Göt- 
tern an  Altären ,  in  Kapellen  und  Tempeln ,  zur  Aufstellung 
¥on  Kunstwerken  und  Ehrendonkmälern  aller  Art:  mehr  und 
nehr  entotand  wie  im  Inneni  de&  Tonpete  und  ui  der  Vor- 
kalle  80  auf  dem  Hofe  eine  UelierfMkuig  tob  Mlchen  Zeichen 
prunkvoller  Goltesverehrung,  und  der  grössere  Theil  dieser 
Denkmäler  überdauerte  die  Brände,  die  das  TempeUiaus  wie- 
derholt m  Asche  legten« 

Nach  altitalischer  Sitte  nimmt  der  einer  Hauptgotthek  ge- 
weihte Hain  gastlich  die  Knlt^  anderer  Gotter  auf:  wir  er^ 
mneru  an  die  Haine  von  Pisauriiiii,  den  der  Diana  Nemorensis 
und  den  des  Clitumnus.  Aber  es  war  auch  Sitte  in  der  Nähe 
eines  bedeutenden  Heiligtfanms  dem  himmlisehen  JEägenthflmer 
desselben  Itleinere  VerArungsstätten  nen  zn  stiften:  wir  er- 
innern an  die  Haufungen  von  Heiligthtlmern  der  Juno  zu  La- 
Duvium ,  des  Hercules  und  der  Fortuna  zu  Rom  in  nächster 
Nabe  yon  einander.  Beides  gilt  von  dem  heiligen  Beiirk  des 
Gapitolium,  und  die  municipalen  Capitole  suchten  auch  in  die- 
ser Beziehung  es  dein  römischen  gleich  zu  thun*^.  Fanden 


(Ut.  d3»  35,  2.  34,  1,  4.  53,  2.  43,  16,  9.  45,  36,  1);  Klagen  über  dea 
eageii  Banm  ebenda  (25,8,14.  45,36,6).  Die  Beschreibung  der  Volks- 
venanunloDg,  in  welcher  Tiberius  Gracchus  fiel,  zeigt,  dass  der  Redner 
dem  Tempel  den  RAekieii  umwandle  (so  der  frühei:  nicht  gewfi^igte 
Coniit  ad  Herenn.  4, 55,  erl&oterjl  Hermes  8,  81  £  TgL  239),  IHe  angeb- 
licbea  roxtra  erwähnt  nur  ad  Brut  1,  3:  wudUiuäini»  . .  eon- 

ennrni  est  ad  m»  fiaeius,  fl,§aa.  <so  Gratanders  Bs.,  wm  M) 
tn  CtpüoUum  dadueHm  vuup&fto  ekanare  pUauu  in  roUris  eoüih' 
Mte  «tfsi.  Denelbe  Philipp«  14, 5, 12  über  dieselbe  Saebe:  cum . .  tne 
mmUtm  ti  proipe  McafpAimf am  jvu  it.  ift  jCapitoÜum  domo  iuUirit,  do^ 
mum  indo  rodumniU  Jedetiall».i8t  die  Stelle  des  Briefe  T^rdodbenr 
mm  .  .  deduetu»  euem  schlug,  Eniesti  T<|r,  &b  §afU9  ....  dodueUa 
9i  wuueimö  u,  s.  w.  ich  (Jahresberichte  XSlby  749  U),  Bamit  föUt  eine, 
der  angeUichen  *drel  Bostren*  fort  (s.  das  Fonn). 

^)  Hain  Ton  Pisanram  (wohl  jfdeslalls  einer  Haiptgottheit  heilig): 
CIL  I  S.  32.  JHaniuM  in  nemoro  Jrioino  Orig.  fr.  2>  21  m.  Ä. 

rf^i  fiermes  8»  3.  ^  Pük  £p.  8, 8:  adiaeot  (empbim  prisetm  .  .  .  siat 
GKÜMmsttf  <p90  •  .  iporf«  mm$  oirea  taetUa  eompiura  toUdemquo  dü* 
r-  iane  Sisspes,  Tempel  und  Kapellen:  Ritsehl  Opusc.  4,  351  ff.,  der 
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wir  im  Innern  des  Tempels  uralte  Kulte  des  Terminus  und 
der  Juveutas,  so  dürfen  wir  annehmen,  dass  Fides,  Ops,  Mens 
uml  manche  andere  Goliheiten  daaelbst  ebenfalls  sehr  früh 
Opferstitlen  gehabt  haben.  Ab«r  erst  die  büdenO^lig  und 
baulustig  gewordenen  GeseMeefater  seit  dem  5.  Jahrfanndeit 
haben  diese  Opferstfltten  in  kleinere  und  grössere  Gotteshäuser 
(aediculae,  aedes)''^)  verwandelt.  Die  ältesten  Gotteebduser  'auf 
dem  Gapitoi'  sind  aswar  nach  unserer  üeberiieferang  die  Tem- 
pel der  nnd  Vemig  Emclna  (gelobt  537/217,  dedicirt 
539/215,  3.  Juni),  aber  unzweifelhalt  stand  schon  zur  Zeit  des 
alten  Gate  dasjenif^e  der  Fides,  der  'Nachbarin',  wie  er  sagte, 
des  'höchsten  besten  JupfMCer*  (geweiht  1.  Oktober).  Offenbar 
hat  M.  Aemilins  Scanrus  (naeh  seinem  Tritmph  Uber  die  kar- 
nischen  Gallier  639/1 15)  die  Tempel  der  Fides  und  Mens  nicht 
gegründet,  sondern  erneuert.  Erwähnung  geschieht  des  erste- 
ren  noch  in  der  Kaiserzeit.  —  Ueber  einen  zweiten  Tempel  der 
Venns  wissen  wir  nichts  Sicheres^  —  Schon  w  dem  Mure 

schon  aa  die  idmischeo  Beispiele  (Hereolss  bsim  Giccas,  Fortooea  auf 
dem  Esqnilin)  erinnert  hat.  VgL  Aich.  Zeitung  1S71, 77  IT.  Hermes  14, 57S* 
Ueber  fflinfnng  Ton  Kapellen  auf  den  munidpalen  Gapitolen  Terweise 
ieh  auf  die  A.  85  angeAhrlen  AMiandlnngen,  beseaden  die  Gastan's  S«  60. 

4')  DarQber  m.  Anfsats  'flber  die  AnidradKe  omlM  tmi^lmm  fmmm 
deluhrum*  Hermes  14,  567  ff. 

Llf.  23,S1:  Q»  FaMit$  MäaimmmA  T.OtteUiu»  Crmtm  dmm^ 
vM  .  .  aedikti  d«dieandi$  Menü  Oiaenhu  FaHUf  FmMH  BntdnmBf 
tUraque  in  CapHoUo  ett  eanoH  unü  dUereiat,  Sit  hatten  sie  gelobt: 
lir.  22,  10.  Merkel  beliebt  dttanf  (tu  Ot.  F.  S.  GXnvi)  PUlarg.  sd 
Viig.  Ge.  4,  265  eaaslibus]  Farro  äivinarum  L  'emutbi  mnr  «tUpe- 
4eiC;  itmpla  fhminino  gtntre  eamalm  diwit  (dies  ein  Missverstandniss). 
—  Kalender  8.  Juni  Menit  in  CapiUdio,  Cicero  de  n.  d.  2,  23,  61 : 
ut  Fides^  ut  Mens  quas  in  Capitolio  dediealas  vtdemus  a  M.  Aemilio 
Scauro^  ante  autem  ab  Atilio  CalaHno  erat  Fides  consecrata,  vielmehr 
Spes,  wie  Lambin  sah  (denn  von  dem  berühmten  Tempel  derselben  muss 
die  Rede  sein;  nicht  widerspricht  Cic.  das.  3,  18,  47).  Plut  de  fort.  R.  10 
erwähnt  nur  den  T.  der  Mens,  den  JSxav^os  Ai^iXios  txbqI  xa  Kifißoixa 
roii  xQovote  yeyovafs  xa&ts'^coffev .  Aber  Ca  tos  Ausdruck  (in  einer  Rede, 
Cic.  de  off.  3,  29,  104)  Fides  vicina  lovis  optimi  muximi  setzt  einen 
Tempel  derselben  voraus,  wie  der  ähnliche  ianitor  Jovis  o.  m.  vom 
Tonans:  die  apokryphische  Geschichte  der  Gründung  durch  Numa  (Liv. 
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56S  gab  es  auf  dem  Capitol  einen  Tempel  der  Ops:  wahr- 
scheiolich  ist  es  derselbe  den  L.  Metelliis  nach  dem  Triuuipli 
ilher  die  Dalmater  (637/117)  neu  baute:  der  volle  Name  der 
Gottheit  ist  Ops  Opifera^).  —  Beide  Tempel  scheioeo  uicht 
weit  Ton  einander  über  dem  Burgweg,  ako  wie  sich  zeigen 
wird,  an  der  Ostseite  des  Capitolium  gestanden  zu  haben.  Ob 
der  neue  Fidestempel  als  Archiv,  der  neue  Opstempel  zeitweilig 
als  Schatzbaas  gedient  hat^  soll  später  erörtert  werden.  —  Ob 
der  von  Marios  (durch  den  Architekten  Mncins)  erbaute  Tem- 
pel des  Hönes  und  derVirtus,  in  welchem  Uber  Ciceros  Zu- 


1, 12  Dionys  2,75  Schwegler  1,  547)  setzt  ebenfalls  ein  sehr  hohes  Alter 
Toraus.  —  Name:  Fides  populi  Romani  die  Mililardiplome  52.  80.  8S. 

=  Fides  publica^  Iliotii  Sr}ftoaia  (Val.  Max.  3,  2,  21.  Dionys 
a.  0.).  Kürzer  der  Kalender  1.  Okt.:  Fidei  (Fidi  Anr.)  in  CapitoHo. 
Die  Nähe  des  grossen  Tempels  und  des  clivus  bezeugt  auch  die  Ge- 
schichte der  Senatssitznng  im  Fidestempel  Val.  M.  a.  0.  Appian  Giv.  t,  16; 
bei  der  Gonsolazione  soll  die  Basis  des  si^num  Fidei  CIL  6, 148  s^VHl" 
dea  sein.  Prodigien  v.  711,  Anheftung  der  Urkunden:  A.  57.  — *  Sneton. 
Caligola  7  das  Bild  eines  Sohnes  des  Kaisers  habitu  CupUinis  in  oede 
CapitoUnae  Fmerit  Uvia  dedicavit;  wohl  jedesfalls  verschieden  von 
den  Knlt  d^  Fidno!  (A.  46).  Anders  Prelier  Myth.  1*»  442. 

^  Gesebiehte  dieses  Tempds:  Eph.  epigr.  64  ff.  In  der  verdor- 
benen Stelle  des  Gieers  sd  Att  6^  1, 17 :  ea  Mtta  quoB  f  ab  opU  per 
I«  potüa  tst  «xeeho  «cf  (sie  stand  in  CapitoHo)  schreibe  ich  (s.  Eph.  a.  0.) 
id  Opis  opifermo^  bei  PUnios  11, 174:  MeiMm  ponUfhmm  (es  Ist  der 
654  gestorl>ene,  powL  ma».  swlschen  631.  640.)  aiao  itiegepUauttw 
{Utiguae)  fläiw  aeeipimtu  ui  muUis  nunHbui  torhu  eredmhtr  dum 
wudiiaiur  in  dodicanäa  a^äB  Opi  Opiferao  {opifamw  opi/krme  die  beste, 
vftßtoB  die  übrigen  Hss.)  HoarB  (s.  Ephem.  epigr.  1,  2291).  —  Der 
Arralltalender  hatte  23.  Aug.  •  .  Nyn^kU  in  Can^{o},  Opi  Optfuiflo) 
(fai  CapOoKo],  Quiir{ino)  in  Coih;  dies  betrachte  ich  als  das  Hanptfest 
^  Tempels,  wihrend  die  Opicoruivia  25.  Aug.  auch  OpU  in  Cäfpi- 
ioUo]  (so  Vau.)  galten  (Sph.  3, 78).  ^  Ptodigien  vom  J.  568:  asifer  Opi» 
{hvit  falsch  Obsequcos  8)  in  Ct^^ÜoHo  de  ewh  taeta  trat  (Ut.  39,22), 
710:  nwKt  Opit  wthae  effhicUte  (Obs.  68).  M  Opis,  ad  aadm  Opit 
dcponirte  Gisar  seinen  Schats  (Cic  ad  Att.  14, 14,  5.  16,  14,  3.  PhiL 
2, 37, 93.  Tgl.  1, 7, 17,  5, 6, 15.  8, 9, 26^  Brumann  1, 85).  Am  7. 1)ec  80  in 
GtpOoirs  in  «todem  Opi»  »aeardoi»»  eomfmenmi  (Arvalakten  5.  GVi  H.). 
—  Bs  gieht  ausserdem  eui  »aentrium  Opi»  ad  fiirum,  keine  aades  Opis 
•t  Satnmi  (s.  den  Absdinitt  vom  Forum). 
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rOckberufeng  verhandelt  worden  ist,  auf  dem  Gapitoliuni  stand, 

ist  aus  den  uns  zu  Gebote  stehenden  Nachrichten  nicht  zu 
entscheiden:  es  scheint  aher  dass  es  nicht  der  Fall  war'''*)«  — 


**)  Nur  zum  Theil  halle  ich  meine  Bd.  2,  517  fl.  gegebene  Auffassung 
noch  fest.  Ich  urtheile  jetzt  so.  Ueber  die  Zurückbei  ufung  Ciceros 
M'urde  wiederliolL  einmal  in  iemplo  Honoris  Virlutis  Gai  Mari  monu- 
menio  (Cic.  Sest.  51)  oder  in  monumento  Mari  (p.  Plane.  32  de  div.  1,  28) 
berathen.  Demnaeh  kann  ein  Kenner  seiner  Vaterstadt  uiitl  Ciceros  wie 
Valerius  Maxinius  1,  T,  5  unmöglich  gesagt  haben,  dies  sei  in  acde  [eaedem 
Bern.)  lovis  Mariana  geschehen  (auf  diese  Annahme  lauft  hinaus  was 
Drumann  2,  145  Hecker  Antwort  57  Urlichs  Top,  in  Leipz.  126  versuchen): 
er  schrieb  vielmehr  in  aede  Honoris  Mariana  oder  in  acde  Mariana. 
Denselben  Tempel  meint  Vitruv.  Praef.  7,  17 :  aedis  Honoris  et  firtutis 
Marianae  (jnarinianae  Ihs.)  und  3,2,5:  haüeatque  ambulationcni  circa 
cellam  aedis,  quemadmoduin  est  in  porlicu  Metelli  lovis  statoris  Her- 
modori  et  ad  {ad  zu  streichen)  Mariana  Honoris  et  f  irtutis  sine  posiico 
a  Mucio  factae.  Die  Gründung  erwähnt  das  in  diesem  Theil  nicht  mei>r 
im  Original  erhaltene  und  am  Schluss  unvollstäudige  Elogium  CIL  1  S.  290 
vgl.  6,315  so:  de  manuhiis  Cimhric{is)  et  Tento?i{icis)  aedem  Honori  et 
l  irlidi  Victor  fecit,  und  Festus  344  :  summissiorem  aliis  aedem  Hono- 
ris et  f  irtutis  C.  Marius  fecit  Jie,  si  forte  ofßcerct  auspiciis  publicisy 
aiigiires  earn  dvjnoliri  cogerent.  Aus  dieser  Stelle  folgt,  dass  der  Tejnpel 
nicht  gestanden  haben  kann  auf  dem  im  Mittelalter  Cimbrum  genannten 
Platz  der  'trofei  di  Matto'  (unten),  denn  dort  hinderte  er  die  auf  der 
arx  beobachtenden  Auguren  nicht:  er  konnte  sie  aber  so  gut  auf  dem 
Capitol  wie  auf  anderen  Hügeln,  z.  6.  auf  dem  Cälius,  stören  (s.  die 
arx).  Sicher  ist  andrerseits,  dass,  wie  Plutarch  Cäsar  6  sagt,  Cäsar  als 
Aedil  689;ü5  Nachts  heimlich  eixovas  Maqiov  xai  Nixas  r^onatO' 
^OQOvi  eis  TO  K an  IT (6  Xto  V  nveffTTjasv  .  .  SisS^Xov  8e  yQafifiaci 
xa  KifißQtxa  xa&ooif-(6/uara  ;  das  sind  also  die  restituta  in  aedilitate 
C.  Mari  monuvienta  des  Vell.  2,43,4,  die  tropaea  de  lugurtha  (?) 
dcq7ie  Cimbris  atque  Teutonis  olim  a  Sulla  disiecta  des  Suet.  Cäs.  11, 
endlich  die  slatuae  et  arma  Mari  \m  Piopen4  (3)»  11, 46  auf  dem  Ka- 
pitol  (denn  das  folgt  aus  dem  ZusammeDhang  md  ans  Bio  4)»  bei 
welchen  Kleoj^lra  herrschen  zu  wollen  sich  vennass.  Dies  werden  also 
wirkliche  tropaea  wie  die  falsch  so  benannten  'trofei  di  Mario'  und  die 
damit  nicht  zu  verwechselnden  des  Bocchus,  die  Marius  beseitigen  wollte, 
gewesen  sein :  einer  aodei  geschieht  dabei  keine  Erwähnung.  — -  Ah^r 
nun  beginnt  die  VerwirroDg:  denn  Valerius  Maximus  sagt,  dass  von 
Marius  bina  tn^poM  in  urbe  spectantur  (6,  9,  14),  und  eines  der- 
selben  nennt  er  ausserdem  zweimal;  ein  tteiligümm  der  Fehris  stehe 
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Ueber  einen  Fortiinentempel  s.  A.  64.  Zu  diesen  republika- 
nisdien  Heiligthttmern  kam  dann  der  kleine  Rundtempel,  den 


tu  area  Marianorum  monumentorum  (2,  5,  6),  eine  doinunciila  {oixiSiov 
naw  fitxQov  xal  ycoQi^iov  Plut.  Aemil.  5  vgl.  29),  welches  die  16  Aelii 
der  Zeit  des  dfittea  panischen  Krieges  bewohnten,  während  uimt»  in 
agro  F'eient«  fundut  ihr  Landbesitz  war,  habe  eodem  loci  quo  nunc 
nmt  Mariana  monumenta  gestanden  (4,  4,  8).  Es  ist  unmöglich  anzu- 
nehmen, ohne  der  Sprache  des  Maximus  Gewalt  anzuthun,  1.  bina  in 
vrbe  tropaea  hatten  beide  auf  dem  Kapilol  gestanden,  2.  in  den  beiden 
letzten  Stellen  seien  zwei  verschiedene  Denkmäler  erwähnt,  ohne  dass 
dies  irgend  den  Leser  verständlich  gemacht  wäre,  3«  diese  monumenta 
seien  die  IropM  des  GapitolB :  da  würde  sicher  die  area  CapitoUi,  niclit 
monumentorum^  oder  sonst  wie  das  Gapitol  genannt  sein.  Also  schliesse 
ich:  diese  monununta  sind  eben  das  aoch  von  Cicero  nach  gewöhn- 
lichem Gebrauch  monumentum  Marii  genannte  Uv^ium  (aedes),  das 
demnach  nicht  in  CapUotio  stand.  Aber  wo  stand  es  dannt  Es  ist, 
wie  sehen  Bd.  2, 520  iMmeriU  wurde,  onbekannt,  wo  die  ara  der  FaMr 
{in  area  Marianomm  mommaniorum!^  stand,  die  ara  MafiHs  auf  dem 
Esqnilin  hat  nichts  damit  sn  sduflTen  (oben  1, 1, 122  f.  U9  f.).  Dass  die 
ehemalige  domuneula  (nicht /WniiMf!)  von  16Aelieni  des  6.  Jahrhnnderts 
d.  St  die  Stelle  der  horti  des  Ailius  Lamia,  welche  sur  Zeit  des  Gali- 
gola  an  die  mictaatisehen  grentten,  heieiahnen  mfisse  (so  sidetit  wieder 
C  L.  Tiaeonti  Boll  man.  2, 226),  heatraite  ich  nach  wie  Tor;  vielmclir 
besieht  iwisehen  jenem  ffllaschen  ohne  Ackeriand  und  diesen  GIrten, 
wdche  nberhanpl  erst  entstanden,  als  in  der  Zeit  des  Angnstas  die  La- 
oda'a  reich  nnd  fiailen  am  Wall  angelegt  worden,  kehi  ZasaBsmenhing. 
Von  der  ganzen  Gomblnallon  also,  welche  die  I^ge:  der  monummtia 
Mariana  hei  den  trofei  di  Mario  beweisen  soll,  bleibt  nichts  welter 
nbdg  als  der  mltteialterllehe  Name  Ombrum,  itmpbm  MarU  dieser 
trofei*  Dieser  Name  aber  ist  wieder  welter  Nichts  als  eine  der  ganz 
gewöhnlichen  legendarisehen  Erfindungen  des  frfihesten  Mittelalters  (vielr 
leicht  schon  des  6.  oder  .7.  Jahrhondect^,  welche  die  Trophien  des  Dn- 
mitten  (denn  das  sind  sie:  oben  1,  1,478  f.)  mit  dem  ans  SchtiftateUem 
beliannten  prnnlEenden  Namen  der  Gimberolrophäen  des  Marios  schmfiefcte. 
IKe  Benennong  Cimbrum,  tmnpkan  MarU  hat  nicht  mehr  Antoett&t  als 
^  ebenfalls  apokryphe  mommmlum  oder  wpiukrum  Sdpionü  (Bd.  2, 
405 1).  Aosserdem  .aber  hat  der  Senat  Aber  CUceios  Bnehkehr  aicher 
nicht  Tor  dem  Thore,  sondern  in  der  N&he  des  Foroms  berathen.  In 
der  Nahe  des  Fomms  also  ist  die  aedet  Hanorit  FirtuHi  Mariana  .zu 
suchen,  aber  schwerlich  in  CapitoUOy  wo  die  tropa§a  TOnCisar  wieder 
hergestellt  wareu,  eher  noch,  obwohl  jeder  Beweis  fehlt,  in  «res« 
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Augiistai  dem  Man  Ultor  im  i.  734  (12  Mai?)  weibte"*).  Zahl- 
reicher waren  die  Ahflre  mit  md  ohne  KapeDen  und  die  Götr 

terbilder,  welche  als  Weihgeschenke  aufzufassen  sind.  Valetndo 
und  Felicilas,  die  Trias  Fausta  Felicitas  —  Venus  Victrix  — 
Genius  Populi  Romani,  wohl  auch  der  Genius  der  Siadl  Rom, 
Hercnlea  und  Liber.  wenigstens  nicht  weit  vom  Tempelhofie 
Fortuna  Primigenia  (A.  64),  vieHeicht  sp8t  noch  Aeqnita8(?) 
reihen  sich  in  dieser  Form,  wie  man  sieht,  nicht  ohne  tiefere 
Beziehung  zu  einander  und  2u  dem  höchsten  besten  Gotte  an 
den  Kult  von  Terminus»  Juventas«  Ops,  Fides  an.  Auch  die 
Üremden  Gottheiten  halten,  wohl  erst  seit  Sulla  und  nicht  dhne 
wiederhühen  \Yiderspruch  der  Regierung',  ihren  Einzug  in  den 
Tempelhof:  Nemesis,  Isis  und  Sarapis,  wie  gleichzeitig  in  IVemi: 
Isis  und  Bubastis,  wahrscheinlich  auch  die  kappadokische  Bei* 
lona  und  der  libysche  Amnion.  Endlich  ist  zu  bemerken,  daas 
die  Verknüpfung  anderer  Kulte  mit  dem  capitoliniachen  in  den 
Städten  des  römischen  Reichs  (A.  35  z.  E.)  einen  RUckschluss 
auf  das  römische  Gapitoi  nicht  gestattet^. 

Dio  45,  8  :  Augustus  weiht  %eü}p  "Aqeos  njucaoov  iv  xio  Kane- 
T(oXi(o  xara  ro  tov  Jioe  rov  fPe^BX^iov  ^^Iw/ia,  nehinlich  zur  vor- 
läußgcn  Aufnahme  der  parthischen  Feldzeichen  (vgl.  Mommsen  CIL  I 
S.  393  z.  12.  Mai).  Sechssäoliger  oder  Tiersauliger  Rondtempel  (darin 
zwei  Feldzeichen  oder  Mars  mit  Adler  und  Feldzeichen)  auf  den  Münzen 
d.  J.  734  Cohen  Emp.  U  Aug.  165  ff.  Morelli  Aug.  T.  XI  19.  20.  Donald- 
son  Arch.  num.  26.  27.  Pinder  Abb.  d.  Ak.  1855  S.  611  ff. 

Petron.  Sat.  88:  ac  ne  Banam  quidem  Mentem  aut  Bonam 
Valitudin  cm  pettmt,  sed  staiim  antequam  Kmen  Capilolii  tangant 
alius  donum  promittit,  was  mir  auf  ein  sacellum  der  Valetudo  zu 
geben  scheint.  Möglicherweise  stand  das  Bild  der  Valetudo,  das  sich 
auf  der  einen  Seite  auf  de^  Mfinzen  des  M'.  Acilins  findet  (Beischrift 
yaletti{dinis)^  andere  Seite  Salutis  Moramsen  Münzw.  n.  273),  das  capi- 
tolinische,  jedesfalls  eine  bekannte  Statue  der  Göttin  (Kliigmann  Wiener 
Numism.  Zs.  7,  1S79  S,  70).  —  Kalender  7.  Oct.:  Genio  publica  Faustae 
Felicilaii  f^eneri  f  ictrici  in  C;  1.  Juli:  FeUcitati  in  C;  jenes  ein 
tacellum  dieser  Trias,  dieses  wohl  davon  verschieden,  keins  von  beiden 
die  aedet  Felieitatis  am  Coroitium.  —  Kasseler  Serv.  z.  Aen.  2,  351 :  in 
C,  fiät  clipeus  consecratu*  cui  inscripimm  erat  'Genio  urbis  Romae 
4ive  mos  sive  femina*,  vielleicht  im  Innern  des  Tempels.  —  über:  nur 
das  Militardipl.  t.  J.  70  nennt  ein  ti^^uim)  Lib{eri}  paM».  —  Hercules? 
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Auch  von  kleineren  KultussWlten  des  Jiippiter  neben  sei- 
nem grossen  Tempel  sind  Nachrichten  erhalten.  Zwar  dass 
ihm  im  6.  Jahrhundert  iwei  Tempel  gleichzeitig  auf  dem  Ca- 
pHol  erbaut  worden  seien,  beruht  wahuBcheinlißh  auf  einem 
Missverständniss^').  Als  uralt  aber  galt  das  Häuschen  des  Jiip- 
piter Feretrius,  in  welchem  die  römischen  Feldherrn  die  Waf- 
fen und  Rüstung  der  feindlichen,  Ton  ihnen  mit  eigener  Hand 
erschlagenen  aufhängten,  und  welches  Augustus  sorgßiltig  im 
lonem  des  von  ihm  (vor  723y31)  erbauten  grösseren  Tempel 
des  Gottes  erhielt  ^^).    Derselbe  erbaute  nach  glückUcher  £r- 

Dio42,26  z.  J.  707:  fieXtcaat  kv  reo  Kan.  ntn^  rov  'H^axlda  idffv» 
^ap  (der  449/305  aofgestellte?  A.  9).  ^  Der  mws,  den  Kai<;er  Marens 
h  K,  der  Evtpyasia,  opofiari  nvi  iStiorarej)  xai  fti^as  smmf 
f^irfm  if^oetcaUcae  avr^  baute  (Dio7i,  34),  wird  eine  aedieuh  ge- 
VMen  sein.  —  Nemesis  . .  ouiut  Hmidacrum  in  C.  est,  PUn«  28, 23.  11,  251 
(verehrt?).  —  Isis  CapitoHna  und  Sarapis:  Altare  nmgestürzt  696/58 
(Tertoll.  Apol.  6)  707/47  (Dio  42,  26),  der  Itiscult  niehi  besciUgt  (CIL  1, 
1034.  6,  2248  SnetDom.  1  Tac.  Hist.  3,  74).  tan  J.  707  wird  zugleich 
auch  an'Mßrvaiov  beseitigt,  wohl  eher  ein  saoelhm  der  seit  dem  mithri- 
datischen  Krieg  verehrten  BelUma  Moiwsi»  ab  der  italischen  (v§^. 
Muq.  Yerwaltnng  3, 74  f.).  AmBont  YieUelcht  der  in  den  MUitäidipL 
vom  J.  85  CIL  3  S.  855  genannte  hippiUr  Afiim9,^VSM%  sind  in  den 
Mamdplen  und  Golomcn  (s.  B.  GIL  3)  Wdknngen  an  die  capitolinisdie 
Tiias  vnd  Aesealap,  Neptun,  Diana,  Terra  Mater;  Soldalen  verekren 
ndken  jener  den  gmiim  pra^torU  (CiL  2, 4076)  oder  den  gminu  whorliU 
(8,  5985);  Ober  die  Bfldwerke  Jabn  Bettr.  80fil  Die  Verbindung  ist 
lokaler  oder  Individodler  Art,  der  Grund  nicht  immer  so  erkennbar,  vie 
in  4er  Verimüpfung  des  Kults  der  Tkias  und  der  Yenua  inderjulischen 
Goleme  tJrao  (Lex.  col.  Gen.  70  f.). 

^)  Liviut  35, 41, 8  (X  502/182) :  «Mfatfife  duae  Und  (so  die  Mainier 
Hl.,  a^ieique  Iwsi»  ^  Bambw)  in  C  dtdieatae  mmt  u,  a.  w.  Dodi  liegt 
hier  wob!  ein  Yeraeben  des  Liviua  vor:  er  fond  wnkredieinlick  in  der 
Chronik  aedes  Vticvi  in  C.  tMieata  (m.  Aufa.  in  den  Com«,  philol.  in 
hon.  Mommneni  S.  361  f.). 

^  Die  apokryphe  Stiftung  dureh  Romulua ,  der  darin  die .  ersten 
^poUa  tpimm  aufliing  (a.  Sekwegler  1,  461.  3,  107;  Ober  die  ^oUa  o. 
Marquardt  Verwaltung  2, 560  f.)  ist  hier  gleichgiltig.  Der  'romuliuebe* 
Bin:  ihi  <riv^«rai  %b  d^x^iov  i'xvo9  iXSntovas  Ij  ndwt*  ftoBmmd  BAm 
fk  fisi^ovf  sfUv^  $j(pv  (Dionys.  2,  34),  als  Teteastylon  mit  hoher 
Treppe ,  auf  der  Mareelhis  mit  den  Spolien  des  Yirdumarus  hinunsteigt, 
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lettung  vom  Tode  durch  Blitzschlag  dem  griechischen  Don- 
nerer, Juppiter  Tonans,  an  den  Pforten  des  Capitohum  einen 
Tempil  (1.  Sept.  732),  der  durch  liie  Maroiorquadero  seiner 
Mauern  und  die  prachtvoUe  AosatattuDg  mit  Kunstwerken  neben 
^em  'grossen  Tempel',  als  dessen  ThOi4iater  sein  Inhaber  er- 
schien, Bewunderung  erregle ^^).    Ihm  reiht  &idi  aus  gleichen 


dargestellt  auf  der  Münze  des  Lentulus  Marcellinus  Cohen  T.  XII  Claudia  4 
=  Mommsen  Münzw.  n.  303  S.  648  (restituirt  von  Trajan,  Cohen  T.  XLVII 
T.  24.  Donaldsoii  Arcli.  num.  n.  11).  —  Augustus  Res  g.  4,  5:  aedes  in 
CapitoUo  lovis  fcretri  et  Jovis  lonantis  .  .  .  feci.  Nepos  Att.  20  (walir- 
scheinlich  723  |?eschrieben :  Mommsen  zu  Auy;.  a.  0.):  ex  quo  accalit, 
cmn  ardis  lovis  fei'etrii  in  C.  ah  liomulo  eomtituta  vetustaie  alque 
incuria  deferta  proLaberetur,  ut  Attici  admonitu  eavi  re  fi- 
elen dam  curarct.  Livius  4,  20  hoc  ego  cum  lugastum  Ccwsarem 
.  .  ingressmn  aedem  ferclri  Jovis  ^  quam  vetus  täte  dilapsam  re- 
fecitf  se  ipsum  in  ihorace  linteo  scriptum  legisse  audissem  .  .  (nehm- 
lieh  den  titulus,  welcher  bezeugte,  dass  A.  Cornelius  Corsus  als  consul 
•die  Spolien  des  Tolumnius  geweiht  habe :  Mommsen  Forsch.  2,  236  ff.). 

—  Wahrscheinlich  also  lautete  die  Inschrift  .  .  vetu^tate  dilapsam  re- 
ficiendam  curavit.  —  Die  angebliche  loa}  opimorum  spoUorum  besagte 
<Fest.  189',  14  ff.):  iovi  Feretrio  darier  oportet  (so  ich:  — Uat  überL^ 
Der  Schluss  des  Artikels:  huius  aedis  Ua>  mtlla  exlal  neque  lemplum 
Jiabeatiir  (so  ich:  Aa^ao/ überl.)  necne  (ite^ue  üb erl.)  fc/^i^  beiieht sich, 
vie  ich  Hermes  7,  206  gezeigt  habe,  wahrscheinlich  auf  den  laims  gemimt s. 

—  Falsche  Amiahrae,  der  T.  habe  auf  der  Burg  gestanden:  Bd.  2,49^1. 

—  JDaas  auch  soepirum  und  silex  der  Felialen  dort  aufbewahrt  wurdeo, 
-sagt  nur  Festus  Ausz.  S.  92.    Vgl.  Marquardt  Verwaltung  3,  408. 

*^)  Augustus  Res  g.  4,  5 :  aedes  in  CapitoUo  IwU  ferUri  et  lovit 
tonantit  .  .  fecL  Saet.  Aug.  29 :  tonanti  Iovi  aedem  eomoermtit  libe- 
raäu  perictUo  etm  oapedition»  Cantmhiea  ptr  nwiMrmam  tfer  i^eff- 
ta»  ffdgur  prauMmtsutet  nnmmqut  praehustntem  exmdmaati» 
Das.  91:  cum  dedieatam  aedem  Tonanti  Iovi  astidtte  freipimiani^ 
samniavit  fucri  Ctq^iUkHHum  knom  eMiru  tibi  akduei  MfM  i-aogrofi- 
diue  Tonaniem  pro  ianitoro  ei  ad  pottem  idto^e  mox  tiniimuh 
MtUi  fui^fium  rodimiity  quod  ea  ftto  immdi  depoiuMmt  (die  Itelfmui- 
Ma  spielen  dann  eine  Rolle  In  einer  tdt  den  &  JahrhiiBdert  n.  Ghs. 
weitverbreiteten  Legende:  Bd.  2,360).  Dedication  des  Ms  B^oprmtn 
Dio  54, 1.  Kalender  1.  Sept.:  Iwi  iottanti  im  (k^UOio.  —  IHe  parioUs 
der  Cella  waren  soHdoB  gloöao^  wahrseheinUeh  Inneasisehen  Harmoia  (nach 
PUn.  86, 50  Tgl.  oben  1, 1, 19).  Plin.  34, 76:  HegiM .  • .  Catior  et  JP^Utus 
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IMveii  ^er  OanhbariLi^  Domitian  erturat  eine  Kapelle  des 
iuppiter  Conservator,  später  ein  grosser  Tempel  des  Juppiter 

Mto  tudem  IcnU  TimanUt\  %  79:  Ltoekam  {fteiii  .  .  lawm  iilum 
<0fMtifem  öl  a,  VM  nidii  nfitUgt  an  das  Knltodlild  la  dankoi.  ^  Uta 
Mf  diatoi  Tempel  beaasanen  oder  MalilMM  SSeogalMfr  dar  Dichter, 
ia  deaen  der  Gott  aia  iommu  taciehnat  wird,  ttnd  mlmeliaiiiUeh  oder 
ddier  auf  den  ^voeaen  Tenpel  an  l»eaielien  (Statins  sdient  die  Zwei- 
dentiglLeit  des  Namens  nielit,  wo  die  Saclie  Uar  iat:  A.  30):  walirschein- 
lidi  MaDilius  5,  501  C  {Cauiope)  sculpmiimn^  /MM  tmetU  laquearia 
(empUi  eendenürnqu«  nmnm  eaelum  per  Uetä  ionanÜB  (wie  Scaliger 
idiniirt:  Unaeit  ohne  Sinn  der  Gemblac),  sicher  (d^  in  der  Haupt- 
MChe  hat  Jeep  Rhein.  Mus.  1S72,  269  ff.  unzweifelhaft  Recht)  Glaudian  28 
(de  sexto  cons.  Hon.),  44  ff.   Er  will  die  Glanzpunkte  der  alten  Stadt 
sdiildeni,  kann  also  neben  Palatin  und  Forum  gar  nicht  das  'Capitolium' 
dmdi  Nennung  des  'Thurhüters'  bezeichnen  ohne  den  Haupttempel  auch 
BOT  IQ  erwähnen.   Aber  die  Worte  sind  schwierig ;  die  älteste  Hs.  (V) 
Ist:  iuvai  infra  tela  {vel  templa  die  2.  Hd.)  tonantis  cemere  Tarpeia 
pendentes  rupc  Gigantas  caelatasqnc  foret  mediisqtte  volantia  signa 
mbibus  u.  8.  w. ,  die  jüngeren  infra  oder  intra  tecia.    Stark  (Giganto- 
Bachie  auf  antiken  Reliefs  und  der  Tempel  des  Jupiter  Tonans  in  Rom, 
Heidelberg  1869.  4.  und  Hcidelb.  Jahrb.  1872,  956  ff.)  erklärt  die  iiifra 
tecta  Tonanti  .  .  Tarpeia  p.  r.  Gigantas  für  ein  Relief  und  glaubt, 
dass  von  demselben  Stücke  oder  Repliken  in  den  Reliefs  des  ßelvedere 
(Mus.  Chiar.  1,  17)  und  des  Lateran  (Bcnnd.  u.  Schöne  N.  450.  T.  Vffl) 
erhalten  seien.  Jeep  a.  0.  und  in  s.  Ausgabe  liest  inter  tecta  'zwischen 
den  beiden  Tempeln  des  Juppiter'  und  erklärt  die  gigantes  'für  die 
gigantischen  Statuen*  auf  der  Area  des  grossen  Tempels.  Letzteres  halte 
ich  so  lange  für  sehr  bedenklich,  bis  nicht  Stellen  lateinischer  Dichter 
beigebracht  sind,  in  denen  gigantes  Riesenbilder  bedeutet  (ich  kenne 
keine:  die  metonymische  Verwendung  des  Adjectivs  giganteus  ist 
davon  verschieden).    Auch  stellt  seine  Conjectur,  da  tecta  im  Plural 
auch  einen  Tempel  bedeuten  kann,  eine  Zweideutigkeit  her.  Aber 
darin  stimme  ich  ihm  wie  gesagt  bei,  dass  hier  weder  eine  Beschrei- 
bung des  Tonanstempels,  noch  eine  Beschreibung  von  Reliefs  vorliegt. 
Sicheres  weiss  ich  nicht,  halte  aber  für  möglich,  dass  dem  Dichter 
infra  tecta  (mit  V  1)  tonantü  Gigantes  Gi ganten bilder  (Statuen)  unter- 
halb des  grossen  Tempels  sind,  die  dann  in  der  That  nahe  (vor?)  dem 
Tempel  des  eigentlichen  tonans  gestanden  haben  müssten.  —  Die  cae- 
^tae  fores  gehören  wie  das  Folgende  nicht  mehr  zur  Schilderung  des 
Gapitols  (vgl.  A.  32):  dass  mehr  als  ein  Tempel  solche  hesass  (z.  B.  der 
palatinische  des  Apollo),  ist  bekannt 
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CustoB  an*^.  —  Wir  imen  teuer  Ton  StaliMn  md  Alttieeii 
Gottes.  Schon  im  6.  Jahrhundert  stand  auf  hoher  SSule  sein 
Bild  nach  Süden  blickend;  als  aber  das  grosse  Gewitter  vom 
J.  691  es  mit  andern  Denkmälern  zerstört  oder  beschädigt 
liatte,  wurde  es  mit  dem,  Gesicht  nach  Osten,  d.  h*  nach  dem 
Gonutium  gewendet,  wiederhergestellt  Eni  wie  es  sdhemt  sehr 
alter  Altar,  vielleicht  auch  eine  Kapelle,  des  Juppiter  Victor 
stand  hier,  auf  dem  vermeintlich  neuen,  wie  auf  dem  ver- 
meinlUch  alten  Gapitol  auf  dem  Quirinal;  neben  dem  römi- 
schen Juppiter  wurde  dem  griechischen  Zeus  Soter  und  Alexia 
kakos  an  Altären  geopfert.  Unsicher  bleibt  der  Standmt  des 
Altars  des  Juppiter  Pistor*^).  —  In  der  Thal  durfte  man  ohne 
aUzugrosse  Uebertreibung  sagen,  dass  auf  dem  Gapitol  in  Rom 
aller  Götter  Bildnisse  zu  finden  seien  und  es  scheint  der  Ehr» 

•«)  Tac  ffist  3^  74  Doadikmm  ,  .  apud  aBÜtuum  (in  Gapitolio) 
oceuUatus  . . .  poUmiU  rtrum  p^ire  dineeto  aeditui  contubemio  modi- 
cum  saceUum  lovi  eonservatari  aramque  pasuit  casus  tuot  in  mar- 
more  expressam.  mox  Imperium  adeptus  lovi  custodi  templum  ingeru 
seqne  in  sinn  dei  sacravit.  Kurz  Siiet.  Dom.  5  {aedem).  Münzen  vom 
J.  84  ff. :  lovi  C07uervat{ori) ;  v.  J.  S6  f. :  hippiter  custos  Cohen  Emp. 
1,  430  f.  (n.  359  ff.)  432  (n.  373  f.)  vgl.  Eckhel  6,  379.  393  (beidemal  Dar- 
stellung des  Gottes,  nicht  des  Tempels). 

•*)  Bild  kv  reo  Kaneroilic^  .  .  Jcos  tTti  xiavos  lÖ^fiavov  Dio  37,  9 
(■B  Signum  lovis  cum  columna  Obs.  prodig.  122)  689/65,  statt  dessen 
wird,  wie  Cic.  in  Cat.  3,8,  19  f.  erzählt,  691/63  ein  grösseres  aufge- 
stellt :  haruspices  tusserunt  simulacrum  lovis  maius  et  in  excelso  collo- 
care  et  contra  atque  antea  fuerat  in  orientem  convertere^  damit  es 
solis  ortum  et  forum  curiamque  conspiceret  (ebenso  in  den  Versen  de 
div.  1,12,  20  vgl.  Dio  37,  34:  txqoq  re  ras  aparoXas  xai  rr^v  ayoQav 
ßXdnoyv  arerixh]).  —  Juppiter  Victor :  der  Blitz  schlägt  ein  ie  tov  rov 
Ntxalov  Jiot  ß(ap6v  (Dio  47, 40, 2),  es  scheint  auf  dem  Gapitol,  da,  wie 
Preller  Myth.  177  bemerkt,  ein  lovis  f  ictor  argenteus  auch  auf  dem 
Gapitol  von  Girta  (Renier  1890  vgl.  Bd.  2,  73),  und  wie  Mommsen  be- 
merkt, eine  Weihung  Diovei  Fictore  auf  dem  (}nirinal  vorkommt  CIL 
1,  638.  Dunkel  bleiben  aber  die  von  Preller  hierher  ebenfalls  gezogenen 
Stellen  Dio  45,  17  rov  veuiv  rto  xm  KanercoXito  iv  T(o  Ntxniio  ovra 
(wo  man  trotzdem ,  dass  hier  von  Verwüstung^en  auf  dem  Gapitol  die 
Rede  ist,  eher  an  eine  aedes  Ficton'ae  mit  einem  Bilde  des  capitol. 
Juppiter,  die  sonst  uicht  bekannt  ^t,  denken  würde)  und  Dio  60, 35, 
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geiz  der  Colon ien  und  Municipien  des  Reichs  gewesen  zu  sein 
auch  in  dieser  Beziehung  mit  ihrem  ürbilde  zu  wetteifern*'). 
Als  die  Aomvkislegende  Staatsdogma  gewonlen  war  und  der 
Stadlgrander  unter  die  HimmUflehen  Anfnalttne  gefonden  hatte, 
d.  b.  wohl  scfaweiüdh  yw  dem  &  Morhondert  der  Stadt,  wurde 
auf  dem  Capitol  wie  auf  dem  Palatium  die  strohgedeckte  Hütte 
des  Romulus  als  Heiligthum  geweiht  und  sorgfältig  erhalten; 
hier  wie  dort  stand  dabei  ein  BronsebUd  der  Wolfin  mit  den 
Zwillingen.  —  Ztt  den  heüigen  GebSuden  geboren  femer  das 
'Ruferhaus*  (curia  calabrä),  in  und  bei  welchem  in  ältester  Zeit 
die  'gerufene  Versammlung*  der  Curien  oder  ihrer  Vertreter 
{tmUm  ealata)  unter  dem  Vorsitz  des  Oberpriesters  zosam* 
menkam,  an  jedem  ersten  Tage  des  Monats«  am  die  Feststel- 
Imig  der  wandelbaren  Stichtage  desselben  zu  Temehmen,  sonst 
um  dem  Vollzug  religiöser  die  Geschlechter  angehender  Hand- 
lungen durch  denselben  beizuwohnen*').  —  Ferner  standen 

wo  von  eiDem  vaos  roxi  Jtbe  rov  Nixaiov  die  Rede  ist.  —  Dass  die 
Ton  Ovid  F.  6,  343  Lactant.  1,  20,  33  erwähnte  ara  lovis  Pistoris  auf 
dem  Capitol  stand,  wie  Preller  173,  4  will,  ist  unerweislich.  —  Aen. 
8,651:  hodieque  ara  in  C.  est  lovis  soteris,   PblegOD.  Mirab.  6:  Clau- 

Servius  Aen.  2,  319:  in  CapttoUo  omnium  deorum  simulacra 
colebantur.  Vgl.  TertuU.  Spcct.  12.  Fronto  ad  M.  Caesarem  3,9  S.  48 
Nab.:  postrerno  (er  ruft  am  Geburtstag  des  Marcus  die  Götter  an)  omnis 
omnium  populoruni  praesides  deos  atque  ipsum  lovem  (so  ich:  Jncum 
«lie  Hs. .  lucmn  die  Ausg.),  7?^?'  Capitolimji  jnontem  saepit  (so  H^uipt, 
ilrepit  die  Hs.)  quaeso  u.  s.  w.  Tac.  Hist,  4,53:  (der  Prätor  bei  der  In- 
auguration des  Capitols)  lovem  Junonem  Minervam  prauidesque  im- 
ftrii  deos  precatus.  Vgl.  A.  35. 

^)  Vi  tri]  V.  2,1,20:  item  in  Capitolio  commonefacere  potest 
ft  sif^mficare  mores  vetustaUt  RomuK  casa  et  in  arce  taerorum  stra- 
mentis  tecta  (über  jene  vgl.  1,  1,  56.  291  f.,  über  diese  unten  A.  106). 
Seneca  Gootrov.  2, 1  (9),  4  (vgl.  1,  6, 4):  toUt  ettamntmc  in  Capitolio 
casam  victor  omnivm  gentium  popmbi9  und  (von  Preller  Aufs.  S.  486 
angezogen)  Conen  Karr.  48:  Seixwviw*  .  xaXvßrj  r^s  iv  rtß  Jioi 

Capii,)  yvw^ti§pA  n^e  «PavarvXov  Siairrjg,  rjv  ix  fopvrejv  xai  vim¥ 
f^aviov  owtarcövree  dtaaco^ovaiv.  —  Wölfin  im  J.  680  vom  Blitz  zer- 
stört (vgl.  A.  57.),  Cic.  in  Cat.  3,  8, 19  Romultts  quem  inauMhm  in  C 
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auf  dem  Tempeibezirk  die  Remise  für  die  Prozession swagen 
{oidtt  tkmmruw^  säi  wann  ist  migewias)  im  6b  Uurfani- 
dert  em  Ton  den  Ädflen  bemlnGlitigtea  iüdMww  fttr  Staats- 

Urkunden,  vielleicht  dasselbe  das  einmal  als  der  'Staatshof 
bezeichnet  wird  und  in  dem  möglicherweise  die  Normalmasse 
aulgtsteUt  waren  (A.  62)^). 

Es  steht  fest,  dass  imiidestaoB  seit  dam  Jahrfaundeft 
die  intemalioiialeii  Yertrige  des  römischen  V^Dm  nicht  mehr 
wie  sonst  in  verschiedenen  Tempeln  der  Stadt,  sondern  auf 
dem  Gapitol  aufbewahrt  wurden,  oder  doch  dass  bronzene 
Kepieii  der  Aichivorigiaale  beim  Tempel  des  Juppüar  öffent- 
lich- aosgdrilngt  waren**).  Denn  in  d^r  That.  besiteen  wir  nnr 

de  div.  2,  20,  45 :  Romulusque  et  Remu$  cum  altrice  belua  vi  fiUminu 
inia  concideruntf  genauer  in  den  Versen  das.  1,  12,  20:  quae  tum  .  . 
^mddU  mtqm  aouha  pedum  vetUgia  Uquit.  —  Varro  6,  27:  frimi  äiit 
tiumSum  naminati  calendae  oft  do  fuod  hU  imUmiut  0iuä  mmuü 

nanae  a  pontificibus  fuinianae  an  s^ttnumae  tini  fiOufW  ettriä 
Stobra  sie:  *äiet  Ca  qtdnpiB  etUo  /tm» c«ii«lla, Mjpfam  4im It  eah  iwm 
0awUa*m  Und  swar  beriet  am  dks  antohfiNn  dnr  pmiMßBm  ndmar  die 
aalsto  comitiu  das  Volk  iuwta  curtam  mMbmm  qmm  casM  RonmÜ 
pTMima.  mt  (Maeiv  S.  1,  la,  10  Tgl«  Mn.  KaL  1.  te.).  Haas  darin  wm 
raÜQ  Moennmgßrebaiur  sagt  auch  dar  Amang  aea-tatas  S.  4^.  DMh 
s.  Mfianusen  Fonch.  t,  270«  278. 

*^  Bie  Handdarertrige  mit  Kartbago  werdan«  noch  sn  Pelybi»s* 
2ait  26, 1)  9ta^  m  Jia  «rar  KattawAhm^  'iif  %if  «dir  c^wipan^- 
ßttp  tmfuai^  bewakrt  Vom  Blita  g«MSm  (nieht  sentOr^  wiid  im 
J.  620/214  afPNMi  ptAUmm  in  Ct^piMo  (Ut.  24^  10, 0),  aatweder  W 
•oder  wibmehainUchat  'das'  a.  wie  et'lia  pMUa%  alao  woU  so  gut 
wie  daa  «Mm  lAkwMU  ein  AiebivgdUMida  (tgl  Forma  S.  20  §  11), 
ap&terjedesfalla  beseitigt.  Beide  werden  mir  an  diesen  SteUen  genannt: 
dam  was  Marqmffdt  Pri^ltvth.  1*,  123  f.  Obtr  dn  tribnMscb-idl- 
liefsehas  JürdüT  aar  Zeit  Gleems  sagt,  ist  falsch:  B.A. 60.  MttMoammsn 
(AnaaU  1068, 20S  L  OL  1  S.  112  und  noch  Staatsracbt  2>,  48t)  jenes  fBr 
die  «idisr  UmMortm  sn  balten,  eracbebit  mir  anmOgücb;  dar  efamige 
Sefaeingnmd,  dass  der  Name  der  Aediien  vieiklefat  "von  Jener  mdim  her> 
kaoune,  ist  von  Ihm  selbst  jetit  aufgegtben  (Tgl.  oben  1, 1, 627  A.  61. 
6SlA.60)b  Dtbrigens  ▼gLA.60.  Biese  eate  Manaoiw ^  GigriialCa 
nennt  nnr  dss  muiaidl^m  J.  60  GIL3S.  846  («bar  die  «wmm  Fried- 
linder  bei  Marquardt  Verw.  3,488  Tgl.  oben  1,  1, 276). 

Ich  besiehe  mieb  hier  auf  die  scharfsinnige  Untersuchung  von 
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mt  emn^  Irngsrnt  Aber  «bn  Aufbowahruagewt  d«r  Origi- 
nale: eben  da»  erwähnte  über  das 'Arcbiv  der  Ädilen  beim 
Tempel  des  capitolinischen  Juppiter',  in  welchem  in  der  zwei- 
ttm  flälfte  des  6.  Jahrhunderte,  und  wie  es  scheint  von  An* 
teg  an,  «Ue  FwdaohaftaiitiitrUgi  .mil  dan  Karlhagem,  in 
aeherer  Verwahnmg  lagen.  Damals  älao  war  der  Tempel  der 
Fides  sicher  nicht  das  'Archiv  der  Bwidesvertrdge'  des  römi- 
schen Staats,  wie  es  genannt  worden  ist.  Alle  obigen  r^acb* 
ikbleB  «plnaalwn  n«  vson  4en  'im  Gapitoi'  awgahiiiglen  und, 
wie  es  einmalig  idem .SeipatebeMUM  Aber  AatijppMa)  m»* 
drücklich  heisst,  'angenagelten'  Kopien :  dort  hingen  der  Frie« 
densvertrag  mit  Antiochos  vom  J.  565,  der  mit  Hyrkanos  vom 
h  6^(7),  der  mit  Astypalaia  v.  J.  649 ,  der  mit  Asklepiadea 
mid  GcBOBsen  ir.  616«  dar  VolkaaGhlms  Ober  die  Freünilen 
der  Termesacf  h  682  nnd  die  EhrenbOrgerbrpefe  Einaeteer 
(wie  des  Dejotarus)  und  ganzer  Provinzen  der  Zeit  des  Cicero. 
Von  diesen  Urkunden  sind  die  Asklepiades  und  Termessos  be- 
traffenden in  Rom,  letztere  tn  Fttaaen  des  capitolinischen  Tem- 
pels (vielleicht  bei  S.  Omobuono)  gefünden  worden**).  Wenn 
Glodius  als  Volkstribun  die  Ciceros  Verbannung  betrefTeDden 
Volksschlüsse  unter  diesen  Ehrenbezeugungen  des  römischen 
Volks  ebenfalls  auf  dem  Capitol  aufstellen  liess,  so  kennzeich- 
net sich  ^ese  Jfassregel  von  selbst  als  eine  durch  personliche 

Mommsen  Annali  1858.  198  ff. ,  wekhr  das  Matprial  zuerst  übersichtlich 
VQ^elegt  hat:  mil  den  Ergebnissen  kann  ich  nicht  übereinstimmeu. 

Vertrag  mit  Antiochus  Appian.  Syr.  39 :  ravra  avyy^arpafuroi 
>$§  tuU  is  TO  KmtttrreoXtav  is  dtXravs  ^ahtae  ava&svres,  ov  xal  <waC 
alias  avv&tinttS  »vart&eactv  . .  V.  mit  Uyrkaooa  Joseph.  14, 8,  &: 
•  •  mal  rov  imütiXkat  role  vnaxoi9  eis  ^Ptofiijv  avuy^cnpat,  dp  xt}  KaTtf 
wXiqf.  V.  mit  Astypalaia  GIG  2486  (ScDatsbeschluss)  Z.  7  Jr]  Kana- 
wJU^  xa&i^Xaf&^vai  tp^ovritnj  ...  Z,  H  .  .  iv  rt^  KanerioXitp 
va^  rov  Jms  (vgl.  oben  A.  34).  Senatsbeschluss  über  Asklepiades  CIL 
1,  203  griech.  Text  25  f.  .  .  9r^a[Ma]  x**^^^^  ^tXias  iv  rq»  KantxfoXiif 
itva&aUfai.  Piebiscit  über  Termessos  CIL  1,  204;  über  den  Fundort,  an- 
geblich *ad  Tarpeii  radices  in  rninis  Saturni'  s.  a.  Ende  dieses  §.  Der 
fehlende  Schluss  die  Verordnung  über  die  Aufstellung  auf  dem  Ca- 
pilsl  enthalten  haben.  —  QisaiilMBret  betr.  4iie  Joden  Joseph.  14, 10,  8 
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fiodbeit  dikürte  woDielte  GevnItinaMreg«!,  md.Gicer»  imr  in 
feinem  Redit  üe  anfieuheben.  ~  AntdHleklieh  beieiigt  ist, 

dass  diese  Kopien  "^auf  dem  ganzen  Gapitol'  hingen,  dass  einige 
von  ihnen  im  J.  710  durch  Sturm  Vom  Tempel  der  Fides 
abgerissen  und  fortgesolilendert  wurden',  md  es  werden  dem» 
nach  die  durcb  die  BlitzscUflge  des  l»  689*  'geschmdienen 
Bronzen'"^  wie  die  durch  dieselben  yemichteten  Kunstwerke 
an  verschiedenen  Stellen  zerstreut  zu  denken  sein.  Unter  die- 
sen Umständen  ist  es  einleuchtend,  dass  der  Tempelbrand  des 
Jabres  671  so  wenig  aUe  jene  Kopien  femicbtel  baben  kann 
wie  aUe  auf  dem  Tempdbof  stdMnden  BiUniaee  and  D«di- 
mäler  oder  alle  an  ihn  anstossenden  Gebäude,  und  er  hat  es, 
wie  unter  Anderm  die  Geschichte  der  Verheerungen  des  Ge- 
witters V.  J.  689  zeigt,  in  der  That  nicht  gethan.   Ganz  das- 

war  dieses  oder  ein  anderes  die'  Jaden  betreffieades  Bekret  noch  im 
12.  Jahrhimdert  bei  S.  BariUo  (also  «nweit.  des  üäp$A  auf  dem  Forum 
des  August)  obilteB.  Doch*  s.  Bd.  2, 470  t  Mne  angeblichen  Ge* 
Mtoe  de.  PhiHpp.  2,  36, 92f.  5^4, 12:  irupeetanUhis  voHt  toto  Capi^ 
t9lio  figebmtur,  neque  tobtm  singuUt  venibani  immunÜateSf  sed 
eüam  populis  umvertis,  eivUa»  iam  non  nngillaüm  sedprovinciü  totu 
dahütur  .  .' .  unum  egregium  4b  rege  Deiotaro  populi  Romani  amU 
eütimo  iaeretum  in  C,  fixmn,  —  Ueber  Glodius  Gesetze  sagt  Dio  39,  21 : 
Cicero  c.vijXd'e  h  ro  KanercaXtov  xed  ras  orrjXas  ras  inl  iav 
Tov  ^vyfj  ano  rov  KXcaSiov  ara&aicae  ocad'elXe.  Das  si»d 
also  (vgl.  Drumann  2,  332)  Srjfia^x^f"^^  de'Xroi  ae  6  KX(o$tos  i'd'Tjxap  ava- 
Y^rpas  Bis  TO  KaTitxoiiUov  (PluL  Cato  min.  40)  oder  kv  ak  avay^aq>ai 
raiv  8i(oxr}fidvcav  tjaav  (ders.  Cic.  34),  wie  sich  Plutarch  ia  seiner  Weise 
verallgemeinernd,  schief  ausdrückt:  Zeugnisse,  die  mit  einem  angeblichen 
'tribunicisch  adi Heischen  Archiv',  wofür  sie  Marquardt  geltend  macht 
(A.  54),  nichl  das  Geringste  zu  thun  haben  (vgl.  darüber  A.  145). 

Die  Ugum  aera  lique facta  (im  J.  691)  erwähnt  Cicero  in  Cat. 
3, 8, 19  vgl.  A.  53.  —  Prodigien  des  J.  711  bei  Dio  45, 17 :  nvevfia  fiiya 
intyevofisvov  ras  re  ajr]Xa<s  ras  .ne^l  ro  K^ovtov  xal  nsgi  rov  rrfs 
IJürrecuä  vscav  n^nenrjyvLas  ane^^^a  xal  StsoxiSaae  ,  bei  Obs. 
prod.  68 :  tabulae  ex  aede  Fidei  turbine  evulsae.  Dass  also  'le  tavole 
IQ  bronzo  in  generale'  sich  am  oder  gar  im  Fidestempel  befanden,  schliesst 
Moromsen  a.  0.  S.  202  mit  Unrecht  aus  dem,  wie  Dio  und  die  Natur  der 
Sache  lehrt,  schiefen  Ausdruck  des  Epitomators.  Urkunden  (denn  das 
sind  hier  die  ^t^Aom),  Dicht. die  Ufl^undeii,  waren  ad  aedem  Fidei  aaf* 
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«Ibe  gilt  von  dem  nnHU^n  und  dritten  Brande:  wenn  daber 

berichtet  wird,  dass  bei  dem  zweiten  3000  aul  Bronze  ge- 
schriebene Senats-  und  Volksschlttsse  über  Freundschaft  und 
Bündniss  nüt  andern  Völkern  'fast  von  der  Gründung  der 
Stadt  an'  vemicbtet  nnd  dann  mOhaam  wiederhergestellt  wor- 
den seien,  so  mnss  es  sieh  dabei  wohl  nm  die  Arehivoriginale 
handeln**),  und  diese  mUssen  in  dem  Tempel  desJuppi- 
ter  selbst  gelegen  haben,  in  denselben  aber  erst  nachdem 
Brande  des  671  gelangt  sein.  Denn  dieser  Brand  wttrde 
lie  ▼mnuthlleh  itrade  so  gut  vernichtet  haben  wie  die  in  den 
Kellern  aufbewalirten  sibyllinischen  Bücher.  Dies  ist  aber  auch 
nicht  unmöglich.  Jenes  Ädilenarchiv ,  in  welchem  die  Ver- 
träge mit  Karthago  bis  zum  6-  Jahrhundert  gelegen  hatten, 
wird  auffallender  Weise  später  nie  wieder  erwähnt,  und  ist, 
wie  schon  gesagt  wurde*,  nicht  mit  der  Remise  der  Pmes- 
sionswagen,  dagegen  wahrscheinlich  mit  dem  wenig  früher  ein- 
mal genannten  'Staatshof*  identisch.  Es  ist  sehr  wohl  denk- 
bar, dass  dies  Gebäude  nach  dem  Brande  von  671 
abgebrochen  und  die  Originalurkunden  in  dem 
aenen  Tempel  geborgen  wurden,  und  iwar  grade  so 
wie  wir  es  von  den  sibyllinischen  Büchern  wissen,  in  den 
Kelierräumen  des  Tempels.  Wir  werden  später  über  die  neuer- 
dings gefundenen  Trümmer  dieser  Bäume  berichten.  Dass  sie 
im  Tempel  der  Fides  gelegen  haben,  ist  eine  durch  kein  ein« 
ziges  Zeugaiss  gestützte  und,  wie  mir  scheint,  unhaltbare  Ver- 
muthung.  Schwerlich  hätte  auch  die  Berichterstattung  über 
die  Vernichtung  des  CSaftitols  durch  die  Vitellianer  und  den 
Wiederaufbau  des  grossen  Tempels  die  Vernichtung  des  Fides- 
tempels,  in  welchem  jene  3000  Tafieln  .also  gelegen  haben* 
Würden,  übergehen  können. 

An  die  internationalen  Urkunden  der  republikanischen 

**)  Suet.  Yespas.  8 :  aerearumque  tabtilarutn  tria  milia,  quae  iimul 
^fiagrawatUi  rettituenda  suscepit  undique  invettigatu  exemplari^ 
insinmmihtm  iMiptrÜ  pukhßrrimum  ae  vetusUsnmum,  quo  con- 
^«Mbantur  pamu  at  txordio  nrbis  smmtiii  oonnifta,  plebiscUa  de  mocU' 
M  «0  fo9dtM  M  priviUgio  euieumptä  emomii. 
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2eit  reiheD  sich  als  gleififatrtif.  die  luas«rJichMi  VerofdaiufNi 
an,  welche  den  ausgedienten  Seidaten  die  Meglichkeit  eröff» 

neten  trotz  des  eigenea  peregrinen  Standes  oder  des  ikier 
Frauen  reclitniässige  Ehen  zu  schliessen  und  ihre  Kinder  in 
den  Stand  der  römischen  Bttiger  auüinnebnien.  Diese  Ver- 
ordnungen Warden,  wie  die  xahlreichen  erhaltenen  Ausferlt- 
gungen  an  die  Sohtaten  zeigen,  wie  jene  repuhlikaniechen  Ur- 
kunden auf  dem  Capitol  an  verschiedenen  Stellen  aufgehängt, 
bis  auch  für  sie  der  Platz  nickt  mehr  ausreichte:  nach  dem 
Jahre  93  n«  Ch.  wurden  sie  am  Tempel  des  JMma  Aii^^ustus 
am  Palatin  aufgehängt*). 

Bildnisse  hochverdieuLei  Bürger  konnten  unzweifelhaft  in 
ältester  Zeit  nicht  im  Tempel  oder  auf  seinem  Hofe  Aufstel- 
lung finden«  Aber  seit  dem  5.  und  6»  Jahrhundert  komait 
es        dass  siegreiche  FeUherm  auf  den  W^en  der  tou 


••)  Es  ist  nutzlich  die  Ortsangaben  der  Urkunden  (Rlr  n.  I — LVIII  zü- 

sammengestellt  von  Mommsen  im  CIL  3  S.  917;  LIX — LXII  Eph.  epigr. 
2,  454  fr.,  LXIII— LXVI  das.  4,  181  ff.)  nach  der  Zeitfolge  hier  noch  einmal 
zu  übersehen:  descHptum  et  recognitum  ex  tabula  aenea  (aerea  seit 
d.  J.  138  XXXVI)  quae  fixa  est  Romae  in  CapitoKo  aedu  Fidei  popuU 
Romani  parte  dexteriore  v.  J.  52);  ad  latus  iinisi(rum)  aedu  thenr 
sar{um)  (II  60) ;  posi  aedem  Jovü  o.  m.  in  bau  Q.  Mord  Regis  priae- 
toris)  (HI  64);  in  ara  gentis  luUae  (IV  68);  ad  aram  gentis  Juliae  laiere 
dextro  (LIX  68);  ad  ara{m)  (V68);  in  podio  arae  gentis  luliae  latere 
dexlro  ante  signu{m)  Lib{eri)  patris  (VI  70) ;  ad  aram  gmtis  luliae  de 
foras  podio  sinisteriore  (VII  71);  ad  aram  [gentu  Ju]Hae  (VHITl);  in 
podio  arae  gentis  Juliae  parte  exteriore  (LX71);  od  aram  gentis  luliae 
de  foras  podio  sinisteriore  (VU  71);  introeuntibus  ad  sinistram  in  muro 
inter  duos  arcus  (IX  74);  in  basi  lovis  Africi  (X  76);  post  aedem  Fidei 
piopult)  R{omani)  in  muro  (XI 80);  in  tribunalt  Caesarum  respatiani 
et  T.  Domitiani  (82 ;  neu  gefunden) ;  in  basi  columnae  partae  posteriore 
quae  est  secundum  lovem  Africum  (XII 85);  post  tropaea  [Germanici 
quae  su\nt  ad  aedem  Fidei  p{opuli)  R{omam)  (XI1186);  post  tropaea 
Germanici  in  tribunali  quae  sunt  ad  aedem  Fidei  p{opuli)  R{omanij 
(XrV  86).  Aus  den  Jahren  87.89.90.91  fehlen  Diplome,  die  Ortsangabe 
des  Diploms  LXUI  v.  J.  88  ist  verloren,  vom  J.  92  an  (XVI— LXU.  LXVI, 
das  letzte  LXU  v.  J.  301— 305)  lauten  die  erhaltenen  regelmasBig:  in 
muro  post  (seit  XUX  216  regelnäsug  TUtf)  $0mpUm  dim  JvgMsti  4u( 
Minervam, 
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Oneii  gelel^  «und  an»  dem  EiiOs  der  Beute  erkwlen  Teni* 

pel  ilire  Siege  oder  Triumphe,  und  in  diesen  sich  selbst  malen 
liesseD.  Es  war  nicht  weseDÜich  verschiedea.«  wenn  Fabius 
Maxiaius  sein  fteiterbild  auf  dem  Hofe»  Scipio  AlHcanus  eektel 
aeiiie  Umkt  im  Immr  des  Jvppiter.  auftlettle^).  Auch  ivM 
es  bald  al]gemei|ier  SiHe  gewordee  sein  beirorragendes  Ver- 
dienst der  Bürger  sei  es  nach  dem  Tode  oder  schon  bei  Leb- 
leiten  dunch  Aul6teUii9g  von  Bildnissen  daselbst  anC  Seo»ts- 
iMschlnss  zu  ehren«  So  at^ndea  ikirt  und  ttherdauevlMi  .sani 
neü  die  grossen  Blinde  die  Rdtorbüder  -des  Lueios  Scipio, 
des  jugendlichen  Marcus  Lepidus,  'hinter  dem  Tempel'  die  des 
Quintus  Marcius  Rex,  eine  ganze  'Schwadron'  von  Metellern 
und  unter  ihnen  die  de«  Siegers  ober  die  Piwier;  die  StaM^ 
hilder  des  Pinarius  Natta  und  des  Ädilen  Titus  Scjus.  Aber 
auch  die  vollständige  Serie  der  sieben  Könige  in  ihren  an- 
geblichen Originalkostümen  und  friedlii  li  daneben  die  Statue 
des  Befreiers  Brutus  wurde  hier,  ungewias  wann,  doch  sicher 
wt  dm  Tode  des  titem  Rechne  mid  swar  am  Eingänge 
des  Tempelbofes  aufgestellt.  Den  BescUuss  machen  die  Ehren- 
denkmäler des  vergötterten  Cdsai  und  des  julisclien  Hauses, 
ioftbesondere  der  Altar  des  letztem  uiid  die  Trophäen  des 

So  baiten  sich  M.  Fulvius  Fl  accus  und  T.  Papirias  Gorsor  aul 
Triumphwagen  in  den  von  ihnen  de  manubiis  eriiaaten  Tempeln 
des  Vortumnua  und  Gonsus  malen  lassen  (FestuaS.  209),  unzweifelhaft 
als  Porträts,  wahrscheinlich  mit  heigeschriebenen  Namen  (vgl.  m.  Ab- 
handlung ia  der  Königfb.  GratnlationaKhrift  zom  Institutejabiläam  1879). 
Gonaltea  und  plastisches  Bildniss  konnen^nicht  rechtlich  oder  begrifflich 
verschieden  behande&t  worden  sein.  Mommsen  (Staatsr.  1^435f.)  hat  die 
'HMtnche  übersehen  und,  wie  mir  seheint,  das  'Bildnisavecht*  äberhaii|it 
ni  eng  gefiust.  — -  Plut.  Fab.  22  (Fabius  stellt  iv  KanertoXic^  den  KolcMS 
aas  Tarnt  aul).  mcU  nkrfaiov  lyx^tmr  tfcioytt.  x^^^  eavtov,  Die  tnui^o 
^  |.  Mpio  stand  in  eeiia  knit  o.  m.  zur  Zeit  des  Valerius  Max«  9^* 
ti^  I)  aedi  SU  Appi^as  Zeiten  wurde  sie  in  rov  KagutwXiw  ^beijLeichen- 
itan  digeiiQU  tlber.23).  Daaa  sie  selbst  geweiht  lietfte^.selieint 
mk  tm«*  4v  a^ieblidiea  Bede. des  Orasdins  bei  Livins  38,(6,12  and 
MMWMirns  Tinffrl  nnriih  1  mf  höeliit  irahnebeinUck,  sdioa  wagen 
km  LMcaecliBiansce  an  Khiin  Scj^ies  a»fa  Ipäm  IMf  eeOiai  San. 
f^.W^nt  TgLvnteaA*87. 
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Gennanieiis,  <$in  llnliches  Denkmal  für  die  Ftefier,  and  die 

wenigen  wie  es  scheint  in  der  Regel  silbernen  Standbilder 
späterer  Kaiser.  —  Schon  Augustus  sah  sich  bei  einer  Repa- 
ration des  grossen  Tempels  genothigt  eine  Evakuation  des 
ttberfüUten  Platzes'  Tonunehmen  nnd  onen  Tbeii  der  Statoen 
aufs  Marsfeld  zu  schaffen ;  zudem  lenkten  den  Blick  des  Volks 
von  der  alten  Herrlichkeit  die  neuen  Ruhmeshallen  des  römi- 
schen Volks  ab,  die  Tempeibezirke  der  Venus  Genetrix.  und 
des  rScfaenden  Mars  am  Piuse  der  Bmrg*'). 

Der  geschiMerte  Reichthom  an  biliiiohen  nnd  schrifttichen 
Denkmälern,  welche  sich  allmählich,  alle  zur  Ehre  des  höch- 
sten besten  Juppiter,  in  und  um  seinen  Tempel  gehäuft  hat- 
ten, legt  das  beredteste  Zeugniss  dafUr  ab,  wekhe  Schaaren 

•*)  Das  folgende  Verzeichniss  (ausser  dem  Bilde  Scipios  in  cella 
Jovis)  wird  schwerlicli  ganz  vollständig  sein.  Statuen  der  Könige  und 
des  Brutus:  Dio  42,  45;  der  Könige:  Asconius  z.  Scaur.  S.  30  Or.  S.  25 
Sch.  K.  (schrieb  vor  dem  Brande  von  69  p.  C?)  in  Capitolio  Romuli  et 
Tati  statuae  fuerun  t  togatae  sine  tunieit;  aber  Plin.  34, 22f.  (schrieb 
nach  der  Wiederherstellung  durch  Vespasian):  ni  regum  etsent  in  Ca- 
pitob'o,  ex  his  Romuli  et  Tati  .  .  33,  9:  den  Ring  habet  Romuli  in 
C.  statua  nec  praeter  JVumae  Servique  Tulli  alia  §  10:  Tarquini  (Prisci) 
sine  anulo  esse  §  24:  sie  in  Numae  et  Servi  Tulli  statuis  videmus, 
Sie  befanden  sich  xara  ras  d^gas  d.  h.  wahrscheinlich  bei  den  fores 
Capitolii:  Appian  Civ.  1,16  (unten  A.  64).  Heber  den  Zusatz  der  Graphia 
zu  Mirab.  23  s.  Bd.  2,  372  n.  2.  — -  Statue  des  L.  Scipio  {in  C.  videtis  Cic. 
p.  Rab.  Post.  10,  27;  Val.  Max.  3,  6,  2).  —  Sämmtlich  Reiterstatuen  in  Ca- 
pitolio sind  die  des  Fabius  Maximus  (A.  60),  M.  Aemilius  Lepidus  (Val. 
Max.  3,  1,  1  Denar  des  Lepidus  693  (?)  Mommsen  Münzw.  S.  634),  der 
Metelli  {tunna  inauratanun  equestrium),  aufgestellt  von  Metel lus  Seipia 
Pius  Consul  702/52  (Cic.  ad  Att  6, 1, 16;  die  Inschrift  unter  der  des  L.  Cä- 
cilius  Metellus  las  Dionys  2,  66),  des  Q.  Marcius  Rex  (gesetit  614/140?) 
post  aedem  lovis  (Mil.  Diplom  t.  J.  60  p.  G.  CIL  3  S.  846  Denar  geschlagen 
680^704  Mommsen  Münzw.  n.  290  vgl.  oben  1, 1,466  A.).  Statue  eines* 
T.  Seju8  der  in  aediUtate  populo  frumenlum  praestitit  (Plin.  18,  16), 
Die  statua  Pinarii  Nattae  Gic  de  div.  2,  21,47  Ygl.  1, 12, 20.  2,  20,  4!». 
Sicher  haben  alle  diese  Statuen  auf  der  Area  gestanden:  auch  dem 
Gäsar  sollte  eine  Statue  neben  denen  der  Könige  gesetzt  werden  (Die 
33,  45).  — •  INe  üNi  gentis  luliae  (ihr  podium  und  die  Nähe  des  Signum 
Liberi)  nennen  nnr  die  Militär-Diplome  der  Jahre  68—71 IV— VU  GIL  3 
S.  848-~a50,  die  trvpam  Germamd  •  •  fUM  mcaI  md  MdMn  iNM  das* 
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fOtt  Menschen  flldi  durch  die  Pforten  des  Hofes  bewegt  haben 

müssen ;  nicht  blos  an  den  hohen  Festen,  an  denen  man  sich 
gern  die  Stadtrömer  und  das  Landvolk  all  die  Herrlichkeit 
bewundernd  denkl,  etwa  wie  bent  in  Sanol  Peter  oder  Sanct 
VmA;  nidil  blos,  wenn  der  poUtiscbe  Stimn  seine'  Fbrtfa  bis 
hierher  hinauf  tneb;  auch  in  stillen  Zeiten  wird  der  mächtige 
Raum  kaum  menschenleer  geworden  sein  und  der  Bürger,  der 
am  Opferaltar  oder  auf  den  Stufen  des  Gotteshauses  sein  Ge- 
Übde  thal  oder  Ütote  (fgi  A.  98),  wird  mit  der  dem  SodUnder 
eigenen  Besebauliebkeit  nnd'  Frende  am  Glänzenden  an  so  bil- 
derreicher Stätte  verweilt  haben.  Das  mag  denn  auch  bei- 
tragen zur  Erklärung  der  Thatsache,  dass  die  Normalmasse 
bier  und  niobt,  wie  man  es  erwarten  sollte  und  wie  es  in 
Pompeji  der  Wä  war,  auf  dem  Marlit  aufgestellt  waren.  Denn 
das  ausdrückliche  Zeugniss,  dass  die  Römer  das  Mass  der 
Amphora  dem  Juppiter  gew(iht  hätten,  stimmt  mit  der  Auf- 
schrift zweier  nach  den  ISormalmassen  *auf  dem  Gapitol'  ge- 
aiditer  Metallgefösse  (vom  J.  75  und  aus  der  Zeit  kurz  Tor 
254  n.  Gh.)  derartig  überein,  dass  die  ohnehin  bedenklicbe 
Ausrede,  der  Ausdruck  *^Capitor  sei  hier  wieder  einmal  nicht 
technisch  zu  verstehen,  gradezu  ausgeschlossen  ist.  Die  Auf- 
stellung auf  dem  Tempelhof  mag  aber  noch  besonders  dadurch 
veranlasst  worden  sein,  dass  daselbst  noch  im  6.  Jahrhundert 
d.  St.  das  Amtsgebäude  der  Ädilen  stand  (A.  54),  zu  deren 
Competenz  die  Aufsicht  über  die  Richtigkeit  von  Mass  und 
Gewicht  gehörte.  Man  hat  es  dann  in  der  Kaiserzeit,  als  diese 
Aufsicht  an  den  Stadtpräfecten  überging,  dabei  gelassen,  seit 
dem  S.  Jahrhundert  aber  Kopien'  der  Normalmasse  in  allen 
Regionen  der  Stadt  au  geeigneten  Orten  aufgestellt,  um  dem 

Diplom  V.  J.  86  das.  S.  857  tropaea  das.  856  (vgl.  Bd.  2,  52t),  ein  <rl* 
bunal  Caetarum  yiespanani  et  T,  Domitiani  ein  solches  v.  J.  82.  — 
Statuen  des  Domitian  in  Capitolio  :  Suet.  Dom.  13;  des  Trajan  in  vesii- 
bulo  lovis  o.  m.:  Plin. Pan. 52,  des  Gothenüberwindere  Claudius:  Tre- 
beUins  PoUio  3;  des  Aureliaa:  YitaTadtiQ;  defiseni/omi:  Vita  Aurel.  41. 
«  Soetoo«  (jalig,  34:  gtatutu  virorum  inhutrium  Mi  Augusto  ew  Cafit»' 
Hna  ar0a pmpUr  anguiUoi  in  eamfum Martium  ifmUata»  •  •  nfftv«rl^: 


^  THEOilL 

UmslGhgFaifea  von  friachem  Mbm  wid  Gewicht  lu  stMeffn« 
Demnach  ist  die  nur  yerehiBelt  ycriuNttOMiide  ieidelmiNig  ftir 

den  römischen  Fuss  'Fuss  der  Münze'  (pes  monetalis)  durch- 
aus kein  Beweis  dafür,  dass  alle  Normalmasse  auf  der 
Burg  im  Ten^l  dor  ^uno  Moneta-  oder  der  derait  T€rlnuMie<* 
Ben  Prffgststte  gestanden  haben,  wo.  «e  Aherdies  Mhwerlieh 
so  leicht  zugäiigüch  gewesen  wären  (worüher  unten).  Es  muss 
dahin  gestellt  hleihen,  ob  diese  Bezeichnung  etwa  von  dem 
Ort  der  Anfertigung  des  Massstabes  hergenommen  ist  oder  ob 
in  der  That  der  Normalfius,  der  ja  iiilr.  den  Verkehr  niefat 
dieselbe  Bedeutung  hatte  wie  Normslgowiehte  und-  Nomal« 
hohhnasse,  wirkhch  bei  der  Münze  angebracht  war"). 

Zweifelhaft  endlich  ist  es,  ob  der  Tempelhof  in  der  Kaiser- 
xeü  auch  eine  öffentliche  Bibliothek  beherbergte.  An  sich 

•*)  Normalmasse:  Casaubonns  zur  Yita  der  Maxiraini  4  und  Hultseh 
Metrol.  S.  71.  90.  96  (der  aber  im  Widerspruch  mit  sich  selbst  bald  die 
Aufstellang  bei  dem  69  abgebrannten  Tempel  bald  bei  der  Juno  Moneta 
annimmt).  Hohlmasse:  Priscian.  de  pond.  V.  62  (Ruitsch  Metrol.  Script. 
2,91):  amphora  fii  cybus  hie,  quam  ne  violare  licerat,  aacravere  lovi 
Tarpeio  in  monte  Quirites,  wo  zwar  Tarpeim  mons  nicht  urgirt  werden 
darf,  aber  doch  Juno  genannt  werden  musste,  wenn  das  Mass  auf  der 
Borg  stand.  Iiaher  amphora  Capitolina  die  Vita  Maxim,  a.  0.  —  Auf- 
schrift des  sogen,  farnesischen  jetzt  Dresdener  Gongius  imp.  Caesare  | 
Fespas.  FI  \  T.  Caes.  Au^.  f.  IUI  cos.  |  [75]  mensurae  \  exactae  in  | 
CapitoUo  I  p.  X.  (Hultseh  3Ietr.  S.  96  =  Wilm.Exemp.  2767),  eines  jetzt 
in  Neapel  befindlichen  Gefässes:  mensurae  ad  exemplum  eorum  quae 
in  CapitoUo  sunt  auctore  sanctissimo  Aug.  n.  nobilissimo  Caes,  per 
regiones  missae  cur.  alg.f]  D.  Simonio  Juliano  prae,  urb,  c.  v, 
[vor  254]  (Wilm.  2768).  Gewichte:  herculanische  Wage  exacta  ad  N, 
TW  cura  aedil.  v.J.  47  (Henzen  7317  vgl.  Mommsen  Staatsr.  2^,  489). 
Amm.  Marc.  27,9,10:  {Praetextatus  368)  .  .  ponderaque  per  regio- 
nes instituit  universae  cum  aviditati  multorum  ex  libidine  truUnas 
conponentium  occurri  nequireL  —  Fuss:  nur  Hygin.  de  condic  agr. 
S.  122  f.  Lachm.  der  den  pes  ptolemaicus  von  Kyrena  und  den  Drusianus 
in  Germania  mit  dem  normalen  pes  monetalis  vergleicht.  —  Die  an  die 
Inschrift  des  farnesischen  Congius  geknüpften  Gombinalionen  über  die 
Zerstörung  der  Normalmasse  durch  den  Brand  des  J.  69  und  die  Wieder- 
herstellung durch  Vespasian  (Hultseh  Metr.  S.  90)  sind  hinfallig.  —  Ueber 
die  competenten  Beaiaten  Monunsea  Staatsrecbi  2?»  489. 1017.  —  Fom- 
p«ji:  Oveiiteck '  65L 
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Bt  dies  ja  nkilil  «nmlurBoMBlieh  imd  ifie  enuigie  darttber  er»- 

haltene  Nachricht  nicht  gradem  unglaubwürdig  (A.  31).  Aber 
die  an  diese  Nachriclit  geknüpften  oder  zu  ihrer  Bestätigung 
aufgestellten  VermutbuiigeD ,  dass  diese  Bibhothek  von  den 
RaehtaMiiwA  der  ayMern  fiaiaerMft,  welcke  ihre  Vcntilige  «irf 
dem  Gapitol  gelalten  haben,  benutit  werden  wäre  oder  gar 
mit  (lern  Vorlesungsgebäude  des  Hadrian,  dem  sogenannten 
Athenäum,  dessen  Lage  unbekannt  ist,  in  Verbindung  ge* 
standen  hätte,  snid  tbeils  unerweielich  theüa  gradezii  zn  Ter<> 
werfen;  völlig  bedealoB  die  weüare  Behmqiiung,  daae  die  Btt»lio« 
Ibek  in  dem  unten  besfirechenen  Tahntarhini  vntersebraehC 
gewesen  sei.  Gab  es  eine  solche,  so  hat  man  sie  sich  wohl 
aach  der  Analogie  namentlich  der  palatinischen  in  einem  ge- 
eigneten Raum  unter  den  den  Tempel  umgebenden  Hallen 
»ufgestellt  zu  denken***)« 

Die  Abhänge  des  Berges  uro  'das  Capitolium'  herum  waren 
in  früher  Zeit  dur«  h  Gesetz  der  Staatspriesterschaft  zur  Nutzung 
Ubergeben  worden,  erst  Sulla  hob  diese  Bestimmun auf  und 
Terkaulte  zürn  Besten  der  Staatskasse  wie  das  profanirle  Po- 
meriengebiet  so  das  profanirte  capitolinische  an  Private  (oben 
1,  1,  282.  323).  So  entstanden  denn  auf  natürlichen  oder 
küDstUchen  Terrassen  unter  dem  Tempelbezirk,  wie  sie  noch 
heute  vorhanden  smd,  zahlreiche  neue  Wohnhäuser;  schon  hn 
Ausgang  des  7.  Jahrhunderts  der  Stadt  bedeckten  sie  anstei- 
gend die  Abhänge  nach  dem  Forum  und  der  von  da  zum 
carmentalischen  Tbore  führenden  Jochmacherstrasse,  unter- 
brochen nur  durch  den  freien  Platz  Äiquimdium  und  durch- 

•»•)  S.  besonders  Donat  Roma  2,  9  S.  104 f.  Nardini-Nibby  2,  303ff. 
ood  die  Nachweisungen  fiber  das  Athenäum  bei  Becker-Marquardt  Handb. 
3,3,227.  Die  Lage  dieses  amphitheatralisch  gebauten  Auditoriums  {cre- 
pitanäs  Athenaei  siibseUia  cuneata  Sidon.  9,  14)  ist  unbekannt,  die  An- 
nahme, dass  Domitian  die  capitolinische  Bibliothek  gestiftet  habe,  folgt  so 
wenig  aus  Sueton  Dom.  20,  wie  die  dass  es  Hadrian  gewesen  sein  müsse, 
aus  der  Gründung  des  Athenäums  durch  diesen.  Dass  die  Rechtslehrer 
inira  Capitolii  auditorutm ,  i  n  Capitolio  gelehrt  haben ,  bezeugt  der 
Cod.  Theod.  14,9,3  pr.:  aber  nicht  in  Rom^  floadcm  in  Goostantinopel 
(8.  Gothofred  und  Zimmern  1 1 69  S.  254fl:>. 
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auf  dieser  Seite  scheint  jener  durch  Termination  gegen 
Benutzung  durch  Private  freigehaltene  Platz  in  der  That  ge- 
legen zu  haben.  Eine  alte  etymologische  Spielerei  erkilUte 
iemellMii  irrig  fttc  diA  Stftte  de«  von  StetuMgeii  MntflctMi 
Hauses  de^HockwfidMis  Spurias  Manfiiis.  Ea  war  ein  PbiK, 
auf  welchem  die  Fleischerzunft  der  Vorstadt  von  Porta  Naevia 
(vgl.  Bd.  2,  106  f.)  Opferthiere  für  den  Gebrauch  im  Hauskul- 
tm  feä  hielt  Seine  Nähe  bei  dem  groseen  SuatabeiliglknB 
ist  abo  acfawerlicli  inftUig:  dm  AufticlMMfat  der  StaHapiw* 
sterschaft  tlber  den  Haminiltna  iat  bekannt").  Den  Namen  dhm 
Capitolinus  führt  die  Fahrstrasse,  welche  beim  Saturntempel 
attdweaüich  vom  Forum  abbiegend  aum  'Capiu4iiun\  d.  h.  auf 

Beschreibung  bei  Dionys.  12,  4  (Eclogae  Escor.):  ovros  6  tottoc 
IV*  xai  eis  tfie  riv  iv  TtoXkali  rati  ni^ii  oLxiatS  fjtövos  avBt» 
fitvoi  i'^rjfiOi  xaXovfiSvos  vtto  'Pcouaioiv  (vgl.  Tac.  Hist.  3,  71 :  con- 
iuncta  aedißcia  quae  ut  in  multa  pace,  solum  Captolii  aequabant  und 
A.  64).  u^ixvfiTjXiov,  cöi  av  r^fieli  unotfiav  iadneSov  Maü.iov  {jjtdvov  E), 
alxov  vno  *Po)fiaio)v  xb  firjSsuiav  i^oxrjv  xaXelxai,  (Ambr.  interpolirt, 
wie  Wilaraowitz  bemerkt,  ungehörig  jonov  ovv  rtva  ^irjhov  aQXV^ 
xXrj&s'vra),  Cvft^&aqevrfov  9i  aXX'^Xoie  xara  xr)v  fiiav  ixtpoQav  {xr]V  iv 
fiia  (Tvffßx^Qav  Wilam.)  rcär  ovofiaxmv  ^ixv/urjXiov  ( —  fir/vov  E)  nQQ£' 
axa/ieaav.  Varro5, 157:  Aeqiiimelium  quod  aequata  Maeli  domus  pu- 
blice {publica  F)  quod  regnum  occupare  voluii  is  (und  so  Cic.  de  domo 
38,  101  Liv.  4,  16,  der  den  Platz  ausdrücklich  als  area  bezeichnet: 
8.  Mommsen  R.  Forsch.  2,  202f.).  Lage:  Brand  v.J.  541  vernichtet  omnia 
inter  salinas  (vor  porta  Trigemina)  ac  portam  Carmentalem  cum  Jeqiti- 
melio  lugarioque  vico  {Liv.  24,  47,  15) ;  Censoren  d.  J.  565  verdingen 
Mubsiructioneui  super  Aequimeliinji  in  CapitoÜo  (Liv.  38,  28,  3).  Be- 
stimmung: an  cum  in  Aequimelium  misitnus  qui  adferat  agnum,  quem 
ijnmolemus  ,  .  .  fragt  Cicero  (de  div.  2, 17,39),  wo  also  vom  Kauf  von 
tMmera  für  den  Haosknltus  die  Rede  ist.  Dass  daselbst,  wie  Monunseii 
atiDt  (R.  F(Mracblu^  2,  202  f.  Staaior.  595),  die  auf  dem  Gapitol 
von  Staatswegen  zu  opfernden  Thiere  gestandee  taitteB,  Mgt  liiieiMiid: 
doch  können  ja  freilich  Private  die  Opferthiere,  die  flie  tai  JuppHer 
Offerten  (A.  38),  hier  gekauft  haben.  — Äie  Orthographie  ist  ae^uimeHum, 
was  nicht  hinderte  aequimelium  €ä  eafiwiff  JfaeÜ  domo  (Varro  d.  L  L 
5, 157  Cicero  de  domo  38, 101  u.  A. ,  worQber  HIolUMen  Forsch.  %y  199£> 
abmleiten  (vgl.  oben  1, 1, 53).  ^-^  Aoptfmoämm^mao^uiMurtMm  yfß^  pp* 
morhmr  Oben  1, 1, 105  A.  72, 


Digitized  by  Google 


L  DIE  ALTSTABT.  }  1.  DEH  GAmOUNISGHE  BURGHOGEL  68 


im  TempelM;  am  Berge  Ummfltohrt  im  h  580  d.  St  wurde 

«6  gepflastert  und  mit  einer  an  d«r  Seite  des  Berges  reciits 

dem  Aufsteigenden  laufenden  Halle  versehen,  welche  vom  Sa- 
turnustempel  bis  zum  Capitolium  reichte,  also  den  Fussweg 
längs  der  gansen  Strasse  bedeckte  (vgL  A.  14).  In  der  Bütte 
der  Strasse,  also  doch  wohl  auf  halber  Höhe  des  Berges«  be- 
fand sich  zur  Seite  die  verschlossene  'Bucht',  in  welcher  ein- 
mal im  Jahre  der  heilige  Kehricht  des  Vestatempels  gehorgen 
wurde,  und  in  deren  Nähe  vielleicht  eine  Kapeile  der  Fortuna 
Mnigenia.  Zur  Seite  oder  Uber  derselbeQ  .wurden  schon  im 
6»  Jahrhundert  Zier*  oder  Ehrenbögen  errichtet  und  Trophäen 
aufgestellt;  dieser  Zeit  mag  auch  der  calpurnischeBogen 
angehören .  Die  trajanischen  Hehefs  auf  dem  Forum  zeigen 
ebenfalls  einen  die  Strasse  oberhalb  des  Satumtempels  ttber^ 
spannenden  Bogen.  —  Befahren  wird  diese  Strasse  von  den 
Prozessionswagen  (themae)^  welche  an  den  römischen  Spielen 
die  Götterbilder  vom  Tempel  nach  dem  Circus  ftihren,  und  von 
den  Triumphwagen,  welche  die  Triumphirenden  von  der  heih- 
gen  Strasse  und  dem  Forum  kommend  am  Saturnustempel  vor- 
flber  hinauftragen  zum  Tempel,  dem  Ziel  dieser  Feier.  Natürlich 
ist  sie  auch  Lastwagen  zugängHch  unter  den  Beschränkungen, 
die  die  Polizei  dem  Verkehr  derselben  in  der  Stadt  überhaupt 
anünlegt;  sie  ist  es  um  so  mehr  als  sie,  wie  schon  der  Name 
elwi»  Capttolimu  bezeugt,  der  einzige  fahrbare  Aufgang  zum 
ganzen  capiloHnischen  Berge  ist.  Dies  wird  weiter  unten,  wo 
wir  die  Befestigungsfrage  und  mit  ihr  die  porta pandana  (A,  121) 
in  erörtern  haben,  nachgewiesen  werden '^). 

Clivus,  reicht  vom  Saturntempel  bis  zum  Tempelhof:  Cäsar  über- 
dacht viam  sacram,  forum  Romanum,  clivum  usque  in  Capitolium 
(Plin.  19,  23);  die  Gensoren  d.  J.  580:  clivum  CapitoUnum  siHce  stemen- 
<btm  et  porticum  ab,  aede  Saturni  in  Capitolium  ad  senaculum  ae 
tuper  id  curiam  .  .  fecerunt  (Liv.  41,  27);  Tac.  Hist.  3,  72:  erant  anti^ 
quitus  porticus  in  latere  eU»i  dextrae  rubeuntibus  (A.  14).  I)er  Saturn- 
tempel  liegt  sub  cUvo  oder  ante  clivum  (Serv.  Aen.  2,  tl6.  8,319),  die 
den  GoDCordientempel  belagernde  Menge  steht  in  clivo  (Gic.  Phil.  2  §.  16«, 
19  Sest.  §  28  post  red.  5, 12  Gk.  ad  Att.  2, 1,  6  p.  Rab.  perd.  11, 31 ;  clivum 
C^UoUmm  absidere  A8COD.s.MiL  (22S.40S.iLK.;  TgU  das  fonmO«» 
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DaM  der  gescbäderle  Tempel,  das  CapitaKoni,  auf  der 
aOdliehen  EriidNing  des  Berges  (Gaflfimlli),  die  Barg  auf  der 

nördlichen  (Araceli)  gestanden  hat,  ist  mit  überzeugenden  Grün- 
den schon  vor  der  Wiederentdeckung  der  Ueberreste  des  Tem» 
pels,  welche  uns  kn  folgendeo  besehxfligeo  werden,  bewieeeu 

Wenn  dahar  wUrmu  ttt  «wb  F«ffat  XyiL  hO,  iMC  HhrtuF  in 
ftniim  mtdium^  fw  Md  CapUMU^  pri  heui  daudUyt  poria  tUr^ 
cormia  (Fest.  344^)^  so  kann  diese  Bncht  nicht  am  Vespasianstempel  ge- 
sneht  werden  (s.  Fonun),  wo  der  infimut  cUvm  war.  Fortuna? 
Qemens Frotr.  4, 51  (Bd.  1 S.  56 Bind.):  {tffv  Tüxv*^)  T^^ot^m  d9  r6p 

t]p  und  FlnidefottaaaBria^  des  ein  Ton  Sierfins  gai^dates  lifor 
der  Fortuna  Frinigenia  JM09rMr«»iUti  nennt  (iirthfladich  sidit  Ptellcr 
Mytb.  555  auch  Bio  42, 25  hierher):  Zeagnine  die  mir  immer  noch  Beden« 
Isen  erregen.  Nichts  beweist  das  Elogiom  anf  den  Prinestiner  T.  Gaesins 
Frimns  Smet.  SO,  11  «sGmt  52, 5  (Bonn.  Anth.  1  n.  80  Meyer  Bd.  1  n.  622): 
Iv  fwas  TatfH»  tokfU  vMia  UmmiU  n.  s.  w.  Bies  moss  die  (fi- 
ncstinlscbe  Fortooa  nnd  ein  |ifionstiniseher  InppiUtt  CttfiMimu  sein, 
^  auch  Im  Folgenden  piinesthiisehe  (kittbeilan  erwShnt  weidsa,  ins» 
besondere  3. 17  «reonnmg««  /090m  (so  Jiat,  wie  mir  mitgetheilt  wird,  der 
Stein);  ebensowenig  die  anf.  Bdüefe  den  capitolinischen  Gotthdten  in- 
wetten  beigesellte  Fortuna  (aber  auch  andere  Götter):  Fiale  TempU  dl 
Vespaslaao  e  della  Goncordia  S.  20  O.  Jahn  Aich.  BeUriige  B.  83  f.  Bie 
Fiaga  ist  früher  noch  mehr  verwirrt  worden  dnrdi  die  Annahme,  die 
8  Sinlen  gehörten  diesem  Fortunentempel.  Bögen.  Sdpio  errichtet 
546  einen  fomix  in  Capitolio  advertu*  viam,  qua  in  Capitolium  escenr 
diiur,  cum  signis  Septem  auratis  et  marmorea  duo  lahra  ante  fomicem 
(Liv,  37,  3,  7).  Der  ältere  Gracchus  flieht  vom  Tempel  per  gradus  qui 
ntnt  super  Calpurnium  fomicem  (Oros.  5, 9),  während  nacli  Appian  Civ. 
1,16  seine  Anhänger  ke  ra  anoxQt} p.va  gestürzt,  er  eiXoi^iti'Ob  ne^l 
TO  ie^üv  Mtj^ed't]  xara  xai  &vQa£  Tznoa  tov£  tcjv  ßaaiXioiv  avS^iuvraSy 
d.  h,  wahrscheinlich  an  den  fores  Capitolii  (A.  36),  und,  wie  nnten  ge- 
zeigt werden  soll,  beim  tarpejischen  Felsen.  —  Bogen  auf  dem  Trajans- 
rcliefs:  Jahresberichte  1875,  740  (vgl.  das  Porom).  Häuser:  des  MUo 
in  clivo  CapitoUno :  Cic.  p.  Mii.  24,  64;  andere  A.  63.  —  Der  triumphirende 
wendet  den  Wagen  de  foro  in  Capitolium  beim  Saiurntempel  (Cic.  Vcrr. 
5,30,77,  8.  das  Fonim),  sein  Ziel  ist  das  Capitolium  (s.  Marq.  Verwal- 
tung 2,  562  ff.).  Dass  es  Ausgangspunkt  der  pampa  war,  versteht  sich 
von  selbst  und  ist  durch  die  Lage  der  aedes  thensarum  daselbst  bezeugt. 
Rechtsfall  bei  Alfenus  Dig.  9«  2, 52, 2 :  in  oUvo  CapitoUno  duo  ploitra 
onutta  mulae  duotbani. 
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worden  ••).  Ich  erinnere  nur  an  die  schlagendsten  Beweise. 
Der  Tempel  sieht  über  dem  tarpejischen  Felsen,  die  Burg  er- 
bebt sich  ttber  dem  CoDcordientempel  (A.  127. 112).  AUe  An* 
griffe  gegen  den  cephoHniscben  Serg  richten  eich  gegen  das 
Gepiloliani:  ee  Ist  *nicht  ein  ganies  Stadmnf  rm  Ploeee  ent» 
fernt;  man  stürmt  gegen  dasselbe  auf  der  Fahrstrasse  hinaufi 
die  auf  den  Tempelhof  mündet  und  hat  dabei  die  Gebäude  zur 
Rechten  (A.  120.  Ein  Bütz  ecUeadert  Tom  Giebel  des 
Tempeb  den  Kopf  des  Summanne  in  den  nahen  Pkne  (A.  95), 
«n  Brand  pflanzt  sich  Ton  der  Porticus  der  Octavia  unmittel- 
bar zum  Tempel  fort  (A.  29),  der  Apollolempel  vor  dem  car- 
mentalischen  Thor  und  der  Elephas  Herbarius  innerhalb  des- 
adben  sind  ihm  benachbart  (A.  88).  Wenn  Galigula  von  smnem 
Hanse  auf  dem  Palatin  aber  den  Augustostempel  (hinter  dem 


Die  Topographen  vor  Nardini  (1666)  haben  den  Juppitertempel 
auf  der  südlichen  Hälfte  des  Berges  gesucht,  zum  Theil  in  der  Tiefe  bei 
S.  OmobuoDO  wegen  der  Kirche  S.  Salvatore  in  maximU  (oben  A.  33); 
eine  Nebenfrage  war,  ob  der  Tempel  auf  der  arx  stand,  wie  man  meinte, 
der  allein  befestigten  Hälfte  des  Berges,  oder  auf  dem  CapitoUum.  Jene 
Annahme  wurde  seit  Ligorio  Paradosse  f.  41  immer  allgemeiner,  zumal 
jtoe  Hälfte  des  Berges  die  Eigenschaft  der  *rocca*  bewahrt  zu  haben 
schien.  Nardini,  der  aaeh  an  der  Ansicht  festhielt,  die  §rm  sei  die  Höhe 
Ciffarelli»  versetzte  nun  den  Tempel  auf  die  Höhe  Araceli.  Gefolgt  sind 
ihm  darin  besonders  Venuti,  Piale  (z.  B.  Porte  settentrionali  S.  3),  Zoega 
(Äbhandl.  331),  Nibby,  Canina,  £.  Braun  (Ruinen  und  Museen  S.  25):  die 
alte  und  rictttige  Ansicht  vertraten  Piranesi  (Ant.  1  T.  XLYIU  Gampo 
Nifio  T*  Ul),  Fabretti,  Bunsen,  Becker,  Abeken.  Von  einem  nationalen 
(Segeosata  zwischen  den  Italienern  nni  JDeotschen  in  dtcacr  Controverse 
kann  also  nicht  die  Rede  sein.  Den  nameatUch  von  Bansen  und  Becker 
angeführten  Gründen  liess  sich  nur  Weniges  hinzufügen,  wie  die  Ge- 
lehichte  vom  Kopf  des  Summanus  (die  doch  kaum  erfunden  werden  konnte, 
wenn  der  Tempel  auf  Araceli  stand),  die  Annali  1867,  385  f.  angezogene 
toohiahte  bei  Cicero  Offic.  3, 16  (ein  Hans  auf  dem  GÜlas  hindert  das 
Anspiciren  auf  der  arx,  konnte  aber  nicht  hindern,  wenn  diese  bei  Gaf- 
futlU  stand),  die  bisher  wohl  in  diesem  Zusammenhange  anch  nicht 
nrwcrthete  Kschiicbt  (bdDio  fr.  5«,  1  JNnd.>,  die  aibylHnlaehen  Eftch« 
kitten  im  J.  529  vor  den  Kalten  gewarnt  ovnr  M^pMVfds  als  Xniia» 
tfohotf  nhjüän^läitaUtßWov  wawBsmjjfrjy.  Anch  feier  wlva  die  Einrede^ 
daiB  TO  KafnrvXto9f  der  ganze  Berg  sein  ktane,  offeabsr  UnfiUlig. 
lordan,  rSmiaehe  Topographie.  I.  3.  5 
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de»  Gastor)  bmweg  naeh  dem  capItoUnitebeii  eiaen  Viadoet  an» 

legte  (s.  den  Abschnitt  über  den  Palatin),  so  hätte  er  ihn,  falls 
der  Tempel  die  Höhe  Araceli  einnahm,  in  der  Diagonale  Uber 
das  Forum  und  über  den  Goooordientempdi  hinwegbauen  noU»- 
sen;  wenn  eine  Statue  auf  dem  TempefiboT  ostwärts  gewendet 
den  Markt  und  das  Rathhaus  vor  sich  hatte  (A.  51),  so  wür- 
den beide,  wenn  jene  auf  der  Höhe  Araceli  stand,  an  der  Stelle 
des  Augustusforum  gesucht  werden  müssen.  £s  wäre  verlorene 
Mtthe  nachittweisenv  mit  wcdchen  habbrecherischen  Auslegungs- 
kunststücken  man  zu  TerecbiedeneD  Zeiten  diese  nniweidentigen 
Zeugnisse  in  ihr  Gegentheil  zu  verkehren  oder  ilinen  jede  Be- 
weiskraft abzusprechen  unternommen  bat^J;  die  ganze  Schwäche 
der  Gegner  aber  hat  sich  yon  jeher  darin  geieigt,  dass  sie 
nicht  im  Stande  gewesen  sind  auch  nur  eine  einsige  That- 
sache  anzufflbren,  welche  direkt  fflr  ihre  Ansicht  zu  sprechen 
schien.   Lediglich  auf  ungenügender  Kenntniss  beruhte  die  Be- 
hauptung, dass  die  Trümmer  auf  der  Höhe  Araceli  und  nicht 
die  auf  der  Hohe  Gaffarelii  zu  den  schriftlichen  Zeugnissen 
Uber  die  Lage  des  Tempels  passten  (A.  9S);  eine  an  sich  halt- 
lose und  nicht  einmal  mit  der  Natur  der  alten  Terrainver- 
bältnisse  recht  vereinbare  Behauptung  ist  der  namentUch  seit 
Ganina  Mode  gewordene  Satz,  dass  die  imponirende  Lage  der 
Kirche  Araceli  zwinge  sie  als  Nachfolgerin  des  Gapitolium  zu 
betrachten;  endlich  hat  der  Versuch,  der  Orientirungstheorie 
die  Entscheidung  dieser  angebUch  sonst  unlösbaren  Frage  zu 
übertragen,  schon  deshalb  scheitern  müssen,  weil  er  von  man- 
gelhafter Kenntniss  der  erhaltenen  Trttmmer  ausging  (A.  67). 

Was  die  Schriftsteller  klar  bezeugen  und  die  TrUmroer 
einsichtigen  Beobachtern  längst  bestätigt  hatten,  ist  nun  in  uu- 
sern  Tagen  durch  gelegentliche  Ausgrabungen  in  einer  Weise 
ausser  Zweifel  gesetzt  worden,  dass  fortan  von  einer  Streit- 

Dass  diese  KaiiBtsiäcke  selbst  auf  tfichtige  und  von  richtigen 
Ansicht  dorchdrnngene  Forscher  unter  Umständen  Einfluss  gewinnen 
konnten,  zeigt  Prellers  oben  S.  5  A.  *  a.  Abbandlang:  einige  nichtige  Ein- 
würfe GöttUiigs  haben  den  sonat  besonnenen  Mann  aosaer  Fasanng  ^ 
bringen  Teinioeht. 
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frage  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann.  Schon  im  Jahre  1865 
kamen  im  Garten  des  Palazzo  Cafifarelli  Reste  eines  grossen 
Quaderbaus  sum  Voncheiii,  weiche  nach  Orienüning  nnd  Bau- 
ireke  zu  den  hiaher  bekannten  stimmten.  Aber  erst  in  den 
Jahren  1875.  1876.  1878  ist  es  gelungen,  bei  Gelegenheit 
von  Erweiterungsbauten  an  dem  inzwischen  in  den  Besitz  des 
Deutschen  Reiches  übergegangenen  Palast  Callareili  und  dem 
angrenzenden  Gonservatmnpakist  nnd  bei  dem  Nenbau  des 
deutschen  archäologischen  InstHnts  den  Umfiing  und  einen  Thdl 
des  Grundplaus  des  Tempels  mit  Genauigkeit  zu  ermitteln ^^). 


Schon  Fabretti  de  col.Traiana,  Anhang  (=  Gori  Mus.  Etr.  3  T.  15, 2) 
hat  die  grosse  noch  jetzt  vom  Garten  Gaffareili  aus  sichtbare  östliche 
Mauer  des  Stylobaten,  von  hier  aus  aufgenommen,  abgebildet.  Die  ent- 
gegengesetzte in  einem  dunkeln  Gange  sichtbare  Seite  derselben  scheint 
Nibby  Mura  T.  II  (vgl.  S.  106.  383)  zu  geben.  Die  nordwestliche  Ecke 
über  Tor'  de'  specchi  sah  und  zeichnete  Ficorini  (Yestigie  S.  42)  voU- 
standiger  als  sie  heute  ist:  es  war  eine  114  palni  langte  13  hohe  Mauer 
aus  'Peperin',  die  Blöcke  h.  1  I.  4  Palm  (also  ungefähr  0,22  x  0,88). 
Diese  und  andere  Reste  beschreibt  am  Genauesten  Abeken  MitteUtalien 
S.  223  und  hat  sie,  nach  Bunsen's  Vorgänge,  richtig  dem  Tempel  zuge- 
wiesen, nur  dass  beide  sie  inthümlich  für  Beste  der  Wände  des  Tempel- 
hauses hielten.  —  Eine  urkundliche  Geschichte  des  Palastes  fehlt  noch 
(einstweilen  s.  Bnnsen  Beschr.  a.  0.  S.  7  Landani  BuU«  mnn.  1876, 32^  die 
Jahreszahl  1578  steht  noeh  auf  der  Innenseile  des  grossen  Eingang»- 
tliors).  Die  neuen  Funde  von  1865  aufgenommen  von  Hauser  Mon.  deU* 
ist  8  T.  XXIII,  2,  unrichtig  beurtheilt  Ton  Rosa  Annali  1865,  382;  weitere 
T.  1875.  1876:  Lanciani  Bull.  mun.  1875, 165  ff.  T.  XVI— XVIII 1876, 31  ff. 
(wo  die  entscheidenden  Thatsachea  zuerst  richtig  benrtheiit  sind) ;  mein 
Aafeats  AnnsU  1876»  146 ff. nil Sehnpaanifs BeHchi  (auf  den  ieh.mich 
für  alles  Technische  besiehe),  Pilsen  und  Ihurchschnitten  Mon.  10 
T.XIX«  (der  Grundriss  daraus  ungenau  bei  Beber  Buinen  *69).  Dazu 
kommt  noch  ein  mir  erst  Jetzt  (1881)  vorliegender  Bericht  DresseVs  Aber 
eUien  von  ihm  im  Sommer  des  J.  1878  beobachteten  Fand  (A.  70").  — 
Simmtliche  Beste,  mit  Ausnahme  des  letsterwfthnten  habe  ich  selbst  ge> 
sehen  und  die  Ansgrabnngen  des  J.  1876  vor  der  Front  des  Pslasts  und 
■nter  den  neuen  Stillen  Teranlasst  —  IKe  1885  zum  Vorschein  gekomme- 
nen Trümmer  hielt  Rosa  irrig,  und  ohne  sich  um  die  firflher  entdeckten 
bcoacbbarteB  Trflmmer  zu  kttmmem,  ittf  Beste  dnes  Ueinen  oach  Westen 
oticDtirtei  Tempels^  wUnend  Jeder,  der  sie  gesehen,  dagegen  begrttndete 
Zweifel  erheben  musste  (ygL  m.  Bemerkung  Ann.  1865,383).  Trotzdem 


Digitized  by  Google 


68 


miL  n. 


Durchaus  neue  Ergebnisse  dieser  Ermittelungen  sind  es  vor 
AUem,  dass  sdumidiche  Mauerreste  dem  Unterbau  des  Tem* 
pels  ui^ehörai,  ifSfarend  man  in  öm  klüm  Mmni  gtwor* 
dMien  RiMtei  Theile  des  Oberbiw  s«  eilmiitoii  gbmbCe,  itii4 
dass  das  Hauptgebäude  des  Paläste  Gaffarelli  fast  genau  die 
Stelle  des  eigentlichen  Tempelliauses  einnimmt,  während  der 
ihm  südlich  vorUegeode  Garten  mit  dem  Östlich  anstossenden 
{Seitenflügd  dea  Palasto  aiek  mil  dam  Pnmaoa  das  Tenpck 
deckt.  Ea  leu<^let  ein  —  «nd  wM  aieh  weiter  nnten  als 
richtig  erweisen  *—  dass  dies  kein  Zufall  ist:  die  Gaffarelli 
haben  sich  offenbar  der  bei  der  Erbauung  des  Palasts  im  Jahre 
1^78  (raiovln  ist  er  1680)  noch  m  greaaer  VeUatiindigkdt  er- 
haltenen Reste  dea  antften  Unteriuraa  weiae  bedient  (fgl.  A.  70) 
und  so  die  Gefahren  vermieden,  welche  jedem  Neubau  auf  dem 
brückhchen  und  von  Höhlen  durchzogenen  Felsboden  des  ca- 
pitolinischen  Berges  noch  heute  verhängnissvoii  werden.  Ich 
alette  die  topographiach  wichtigen  Thataachen  der  techniachan 
Analyse  der  Trommer  kurz  zusammen. 

Sämmtliche  erhaltenen  antiken  Mauerreste,  welche  unter 
dem  Palast  und  seinen  Dependenzen  gefunden  worden  sind, 
haben  die  gleiebe  Orientinmg,  daaaelhe  Material,  dieeelbe  Bau- 
weiae.  Ifit  Ananahme  der  jetit  noch  aichtbaren  Ikner  an  der 
Ostseite  des  Gartens  lagen  sie  sämmtlich  unter  dem  modernen 
Niveau  und  sind  siimmtlich  wieder  zugeschüttet,  beziehungs- 
weise durch  die  modernen  Bauten  verdeckt  worden.  Die  Längs- 
aae  dea  Baoa,  den  aie  angehören,  weicht  24<^  Oathch  vom  Me- 
ridian ab.  Sämmtiiche  Mauenreate  beatehen  ans  rechtwinklig 
geschnittenen  Quadern  von  dem  grünlichen  Tut,  der  auf  dem 
Capitol  selbst  an  verschiedenen  Stellen  noch  jetzt  zu  Tage 
thtt,  von  der  constanten  Hohe  von  0,31  bis  0,32  M.,  von  der 
4nrchachnittlichen  Breito  von  0,60  nnd  Longe  von  0,70  und 

gtoatte  Mialeo  (TempLS.  14t)  «tee  Antopaie  ngcn  n  darfeo,  die  Ana- 
grabungen hittaa  'klar  bewieaea,  daat  die  Uat  beflaflidiett  Sabstme- 
(ioata  (dem  gieiien Tempel)  nleki  tagah&tta*.  WerOber lenies  4, 254  f. 

au  vergleicboa.  —  loh  nMabole  hier  (T.  I.  H)  Sehupmann's  Hauptplan 
■ad  Barchschnikte.  für  die  UmgebungeD  vgl  man  Uatzat's  Plan  (Plan  I>. 
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dnrtite*")*  ^  sui^  ^  <^lNie  BiBdenittel  irgend  weldber 

Art  geschichtet  und  eatbehren  der  Steinmetzzeichen  (1,1,  260, 
A.  22)»  —  Die  unten  näher  zu  erörternde  Anordnung  der  eia- 
Miiiea  Maueni  ergkbt  mit  Skl^rlMit,  dm  äe  sttnoiUiGli  nun 
üsteriMni  eines  graseen  Geblndee,  uasBmiMhaflt  eioes  Tem* 
pels,  gehörten.  Die  Höhe  dieses  Unterhaus  ist  an  einer  Stelle 
noch  bestimmbar:  denn  die  an  der  Ostseite  des  Gartens  Caffa- 
leUi  eleheiide  Mauer  die  eioxige  wekbe  über  dem  modern 
neu  J^vmm  noeli  hemmgt  —  trtgt  an  ihrer  Oberkante  nodi 
ein  Stttek  Betonwerk,  welches  Ton  Snehreretandlgen  mit  Recht 
als  zu  dem  darüber  liegenden  Fussboden  des  Pronaos  des  Tem- 
pels gehörig  betrachtet  worden  ist.  Diese  Mauer  steckt  5 — 6  M. 
tieC  in  einer  Schiebt  eogenannler  Creta,  weitere  1  Vs  M.  tief  iel 
sie  in  den  Tnf  des  Berges  eingebettet  lieber  der  Creta  ragt 
sie  noch  gegen  5  M.  hervor ;  der  Stylobat  war  also,  falls  jene 
Schicht  Creta  schon  beim  Bau  des  Tempels  lag  (und  dies  muss 
■adh  dem  Unheil  Sachverständiger  als  sicher  gelten),  eben 
gegen  5  M •  hoch.  Die  Manefreste  gehören  einem  Reefateeh 
von  51  X74M.  an,  dessen  Sehmalseiten  naeh  Norden  und 
Süden  liegen.  Es  wird  gebildet  durch  eine  an  den  Lan^sciten 
5,60  M«  dicke,  an  der  vorderen  (südlichen)  und  müfrlicherweise 
awsh  an  der  hintere  (nOrdhehen)  Schmaiseile  8  M.  starke 
Maaer«  INe  scharfe  äussere  Mauerfineht  ist  namentlieh  an  der 
östlichen  Langseite,  von  welcher  ein  Stück  von  fast  30  M. 
Länge  gefunden  ist,  au  der  Südostecke  und  einem  Theil  der 
atdliciien  Stirnseite  beobachtet  worden;  aber  auch  Uber  die 
Richtung  der  weslüehen  M anerflacht,  von  der  sieh  wahrscbeüa» 

Sdrapmami  giebt  0,32X0,60X0,70  als  Durchschnitt.  Seine 
Icsaoogen  nnd  an  den  im  Birten  und  unter  den  Stallungen  gefundenen 
BlOdttn  genommen  und  geben  dnen  Durchschnitt  Doch  mntt  bemerkt 
Waden,  daos  imter  den  etwa  40  Messungen,  welche  Dresid  In  dem  vor 
derVrant  desPalssls  gefondmn  Schadit  (B.iL  70*)  Yomehmen  konnte, 
4fe  fiberwiegende  Mehrsahl  für  die  HObe  0,31  ergab,  daneben  wenige 
Sytt,  ciuefaie  0,30. 0^3.  Die  Liege  der  gtna  membaren  Blöcke  schwankt 
asch  seinen  Aagabcn  iwfsehen  O^andO^.  Ein  gleiches  Schwanken 
Wirt  andi  «nderwirlB  ttattinden.  Das  iBotsdieidende  Ist  die  dorch- 
0dMade  QleiddMit  der  Hdhe. 
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Hch  s<igar  die  Nordweitecke  erhalten  hM,  ka»D  kein  Zweifel 

sein.  —  Innerhalb  dieses  Rechtecks  haben  sich  in  der  süd- 
lichen vorderen  Haltte  desselben,  welche  in  den  ßereich  des 
Gelten«  dee  Palastes  Mt,  bei  G«legenlieit  des  Baus  der  iieiien 
StalhiDgen  der  deutodKn  BotsohiÄ  (an  der  Stcfle  der  dM* 
maligeu  annlicheii  Wohnhäuser  längs  der  Via  di  Monte  Capriao) 
Ueberreste  von  4  M.  starken  Paralielmauern  in  der  Richtung 
der  Längsaze  des  Bans  gefunden^  insbesondere  woM  erhalten 
die  erste  von  Osten  in  einer  AiisdehnoBg  von  etwa  15  IL 
Aus  dem  Abstand  derselben  von .  der  Ostliohen  Aussenmauer 
hat  sich  ergeben,  dass  ihrer  vier  f,'ewesen  sind,  d.  h.  dass  sechs 
Mauern  die  vordere  Hälfte  des  Stylobaten  gebildet  haben  (vgL 
A.  82).  £s  ist  die  Hoffanuig  nkht  aufngeben,  dass  eine  ge- 
nauere üntereucbmig  des  Gartens  der  BoteohafI,  welche  zur 
Zeit  nicht  thunlich  war,  einmal  die  Reste  der  Parallelmauern 
vollständig  blos  zu  legen  Gelegenheit  geben  wird.  In  welcher 
Weise  die  hintere  (nMlliohe)  Htflfle  des  Rechtecks,  auf  der 
der  Palast  steht,  und  welche  ttber  denselben  hinaus  bis  an  den 
jetzigen  Bergrand  reicht,  construirt  war,  hat  begreiflicher  Weise 
nur  ganz  unvollkommen  festgestellt  werden  können  (s.  unten). 
—  Dazu  kommen  endlich  die  weiterhin  näher  zu  erörternden 
wichtigen  Funde  eines  wohleihaltenen  Travertinfiissbodens  in 
den  Souterrains  des  Tempels  und  zweier  Bruehstttcke  Ton  Sfttt- 
len  aus  pcntelischem  Marmor  von  kolossalem  Durchmesser. 

Erinnern  wir  uns  jetzt  der  Beschreibung  des  Tempels  aus 
der  Zeit  des  Augustus  (A.  22),  d.  h.  des  Ton  Gatulus  auf  dem 
'alten  Unterbau'  wiederhergesteilten  Tempdls.  Derselbe  stand 
auf  einem  hohen  Unterbau  von  8  Plethra  Umfang,  und  Seiten 
von  etwa  200  (griechischen)  Fuss,  doch  so,  dass  die  Langseite 
nicht  ganz  15  Fuss  länger  war  als  die  Schmalseite\  Diese  un- 
gefilhre  Angabe  als  genau  betrachtet  würde  also  ein  Rechteck 
▼on  I92V2X207V2  gr.  Fuss  ergeben®*).  Allein  es  wird  sich 

Ich  beriohlige  klennlt  dneo  Fdder  hi  ncimc  BerechnuDg  Ann. 
S.  162  f.  Die  im  Text  gegebene  Deatoiig  der  Trflnuiier  beruht  auf  den 
saebknndigen  Ererterungen  der  Architekten  Lanciani  mid  SchnpniaBn, 
die  in  aUem  Wesentlichen  miteinander  flbeieinstimmeD,  insbesondere  auf 
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aeigeii,  wie  hier  Ungefthra  und  GeBaneft  dvrcheuiaiideiimDM: 
^▼iel  springt  gleich  m  die  Augen ,  dm  die  ungefähre  Angalie 

des  ümfangs  800  gr.  F.  =  246,4  M.  dem  Umfange  der  Ruine 
250  M.  autTallend  nahe  kommt.  Ja  wenn  man  bedenkt,  dass 
die  Umfiioge  der  erbaitenefi  römMieii  TeMpel,  abgesehen  von 
dem  anormaien  Temenoe  des  Doppoltempels  der  Roma  und 
Venus,  beispielsweise  die  der  Tempel  am  Fonini  und  des  Tem- 
pels des  Mars  Ultor,  sich  in  den  bescheidenen  Grenzen  von 
ungefähr  120 — 150  M.  halten,  so  kann  Niemand  ernstlich  be- 
sweifdn,  dass  det  UnlerlMitt  auf  der  Hdhe  Caffarelli  mit  sei* 
nem  Umfting  von  250  M.,  d.  h.  fast  genau  dem  Masse,  das  in 
unsern  Quellen  dem  Umfang  des  capitolinischen  Tempels  zu- 
geschrieben wird,  in  der  That  diesem,  dem  im  Alterthum 
*der  grosse  Tempel'  genannten  Bauwerk  (A.  33),  angehört. 
Aber  die  Identität  dw  Reste  und  der  Besohrsibung  geht  neeh 
weiter.  Der  Unterbau  des  Tempels  ist  in  seinem  Bestände, 
wie  später  gezeigt  werden  wird,  stets  intact  gehlieben.  Dieser 
linterbau  trug  zur  Zeit  des  Augustus  einen  Oberbau,  welcher 
aus  iwei  Haupttheilen  bestand:  dem  Tempelhause,  welches  die 
drd  Zimmer  («saRos)  der  drei  GOtler,  in  der  Mitte  Juppiter,  su 
seiner  Rechten  (westlich)  Minerva,  zu  seiner  Linken  (östhch) 
Judo  (s.  A.  86.  87  S.  101),  unter  einem  Dach  enthielt,  und  der 
dieses  an  der  Stirnseite  weit  vorspringende  Dach  tragenden  Vor- 
halle, welche  aus  'drei  Reihen  von  Säulen'  bestand,  wahrend 
seitlich  nur  je  eine  Reihe  von  SSuIen  das  hier  weniger  vorsprin- 
gende Dach  trug.  Im  Rücken  des  Tempels  also  standen  keine 
Stfulen.  Die  Stirnseite  des  Raus  sah  nach  Süden.  Sechssäulig 
aber  ist  nach  dem  sicheren  Zeugniss  der  unten  erörterten 
antiken  Abbildungen  der  Tempel  (A.  S6)  auch  nach  seinem 
letzten  Neubau  geblieben.  Nun  hat  der  Ausgrahungsbefund 
ergeben ,  dass  das  grosse  Mauerrechteck  unzweifelhaft  der  Rest 
des  Unterbaus  eines  mit  einer  östhchen  Abweichung  von  nur 
24  ^  vom  Meridian  nach  Süden  orientirten  Tempels  ist.  Denn 

dem  zusammenfassenden  Bericht  des  letzteren.  —  Lanciani  aber  gebührt 
die  Priorität,  insbesondere  hat  er  suerst  die  Bestimmung  der  Parallel- 
anaen  eifcannt 
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vurniieliiaft  dienteii  die  ^  sddliehe  Hilfle  deselboft  ui  der 

LäDgsaxe  schneidenden  4  Parallelmauern  zusammen  mit  der 
Östlichen  und  westlichen  Anssenmauer  zu  nichts  Anderem,  als 
um  drei  iUibeQ  von  je  sechs  SlUüen  zu  tragen.  Diese  Säulen 
worden  lon  Genlnwi  m  Centram  den  koleMalett  AbMid  v«a 
9,20  gebabi  haben.  Den  Zweifel  an  der  Moglichkttt  dleaer 
Annalune  wolle  man  einstweilen  noch  zurückhalten  (A.  84) 
und  erwägen,  dass  sie  unterstützt  wird  durch  die  fast  sicher 
zu  nennende  Tbataaehe,  dasa  dem  koloaaalen  InlercoknnHim 
nicht  minder  koloesah»  Säulen  entapraehem  Denn  ea  haben 
sich  in  dem  Trümmergebiet  selbst  ein  Bruchstück  eines  kan- 
nelirten  Säulenschafts  und  ein  BruchaMlck  einer  attischen  Basis 
gefunden,  welche  auf  einen  nntem  Durduoeaaer  dca  Sebaßa 
¥on  nicht  weniger,  vielleicht  aber  mehr  ab  2  H.  a^eaaen 
lassen,  und  beide  Stücke  bestehen  aus  einem  sonst  bei  römi- 
schen Bauten  ungewöhnlichen  Material,  peDtelischem  Marmor, 
eben  dem  Material,  aus  welchem  nach  einem  sichern  Zeug- 
niaa  (A.  30)  die  Säulen  dea  letalen  iNeubaus  dea  Tempela  ge* 
fertigt  waren  ^  Hiermit  ist  derBeweia,  daaa  die  erbritenen 
Trümmer  unter  dem  Palast  Caffarelli  dem  Lnterbau  des  Capi- 
tolium  angehören,  vollständig  geftthrt.  £a  ist  hereita  hervor- 

SinleoresU:  1.  Kleiiies  Brachatfiok  des  Schafit  eiaor  kanocÜEtcn 
S&nle  Terbant  in  der  den  PaL  Caffarelli  Toa  den  Dependenzen  dea  Goa- 
serratorenpalasta  trennenden  filaner  (noeh  jetzt  sichtbar  in  dem  Hofe  neben 
der  neuen  Rotunde  hinter  dem  letzteren,  8.  unsere  T.  1, 1),  nnzweifelhalt 
niebt  weil  daton  gefenden.  Zueiat  beoMikt  and  gemesaen  Ten  Landaui 
(Mtaraa^lBia,  t86),  MKaaMlaMniindmeaabar.  Jede  dttaelbcn  nliat 
(nach  der  genauen  Messung  Scbnpmanns:  a.  daaaan  Beoeht  S.  151  und  meiae 
Bemerkung  S.  166)  0,235  m  (Hdhlung  0,190,  Steg  0,045),  was  bei  der 
wahrsebeinlieben  Annahme  von  24  Kanneinren  auf  einen  oberen  Durch- 
messer Ton  1,80,  einen  unteren  yon  2,00  (Landani  kam  auf  2,10)  führen 
warde.  Naöb  Bman'a  aachkoadigem  Urtheil  <BalL  nmn.  1875, 186  vgU 
ABMtt  1870,  184  184)  iü  das  Ifatctlal  aidier  pcottiisdMr  Mumor. 
2.  Kleines  Bn€batad£  (Ausschnitt)  einer  attiaeben  Baala,  abenfella  (wie 
mich  Bruzza  u.  a.  Kenner  Tersichern)  sicher  von  penteUscbem  Marmor. 
Gefunden  im  Schutt  tot  der  Front  des  Palasts  (A.  70*),  im  Frflhjahr 
dieses  Jahres  im  Vorgarten  des  neuen  Arch.  Instituts  befindlich.  Den 
Duiciiiuesber  der  Basis  bestimmte  ein  Architekt  auf  2,26.  —  Beide  Stücke 
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IS^ofoen  werdtti,  dm  die  Caffiunelli  den  ünfeerbatt  aech  sehr 
¥oll8Uliid%  TorgefuDden  liabett  nflsten.  Wir  wisaeii,  dass  sie 

die  damals  noch  hoch  ragenden  Mauern  des  Unterbaus  zum  Be- 
huf der  Herstellung  eines  Niveaus  mit  Pulver  gesprengt  haben: 
aber  sie  haben  die  Rume  auch  als  Steinbrucb  benutzt  (vgL 
A.  70")  «ad,  wie  aidi  neuerdings  geicigl  hat,  ganze  Winde 
ans  den  in  der  Tiefe  gebroohenen  Quadern  anfgefttbrt.  Kein 
Wunder,  dass  bei  so  rationeller  Ausnutzung  des  Vorhandenen 
das  Wenige,  was  von  dem  hundert  Jahre  früher  noch  erhal* 
tmien  Mannorscbauick  (A.  3d)  übrig  sein  mochte,  bis  auf  jene 
winzigen  SKulentrOmmer  TerselEwand.  Doeh  fand  aieb  in  de» 
zwischen  den  Parallelmauem  lagernden  Bauschutt  eine  Masse 
von  SpHttern  von  weissem  Marmor,  welche  wahrscheinlich  von 
den  an  Ort  und  Stelle  verarbeiteten  letzten  Resten  des  lern- 
pelsehmuelis  berrabrlen^*')« 

Ich  habe  mieh  oben  an  die  durebsdilagende  Ueberein- 
Stimmung  der  ungerahren  Angabe  über  das  Umfangsmass  des 
Unterhaus  mit  dem  Umfang  der  Ruine  gehalten.  Die  anschei* 
nend  genauere  Angabe  der  Differenz  der  Länge  der  beiden 
Seiten  des  Rechtecks,  *nieht  ganz  15  Fuas%  fitthrt  nnn  auf 
Scbwierigkeiten,  welche  vollstindig  zu  lösen  ich  weder  ver- 
pflichtet noch  im  Stande  bin.  Sie  hängen  theils  zusammen 
mit  der  weiter  unten  zu  erörternden  Auijgahe  einer  architek« 
tonischen  Detailreconstmction  des  Banwerks  theils  mit  einem 
topograpbisehmi  Problem,  der  Frage  nach  der  Beachaflfonhek 
der  Umgebung  des  Tempels,  deren  Beantwortung  hier  ver- 
sucht werden  muss.  Der  Ausgrabungsbefund  hat  ausser  Zweifel 
gesteUi,  dass  der  Unterbau  in  der  Front  51,  in  der  Länge 

können  resp.  müssen  zu  Säulen  korinthischer  Ordnung  gehört  haben, 
dieser  Ordnung  aber  war  der  letzte  Neubau  nachweislich  (A.  86).  — 
Grösse,  iMaterial,  Fundort  lassen  die  Annahme,  dass  wir  es  hier  mit 
Resten  der  korinthischen  Säulen  aus  pentelischem  Marmor  des  letzten 
Neubaus  zu  thun  haben,  als  fast  sicher  erscheinen. 

Ueber  die  Bauarbeiten  der  Caflarelü  Einiges  bei  Lanciani  Bull, 
mun.  1876,  32.  Was  über  die  Wände  des  Paiasts  und  die  Marmor- 
splitter gesagt  ist,  theilte  mir  Schupmann  mit.  Eine  Menge  der  letzteren 
lag  im  J.  1876  hei  dem  Neubau  der  SläUe  herum. 
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74  IL  MAB.  Dam  würde  die  mdrt  M&aaAm  INeke  der 
jetzt  spurlos  verschwundeneii  BeUeidvii^  des  erlwheneii  Kerns, 

möglicherweise  einer  doppellen,  aus  Travertin  und  aus  Mar- 
mor, hinzukommen.  Ueher  die  Front  kann  kein  Zweifei  be- 
stehen: die  Tiefe  des  Baus  kdonte  höchstens  noch  grlfasor 
angesetzt  werden »  denn  die  nOrdüchsten  Quaderreste  fiegen 
unmittelbar  über  dem  Felsenabsturz.  Das  Verbältniss  der  Seiten 
ist  demnach  das  von  rund  5 :  7,  während  nach  der  antiken 
Besclireibung  es  5:6  gewesen  sein,  das  Rechteck  sich  also 
dem  nach  dem  toskisdien  Tempekchema  (QiMr  welches  unten) 
vorauszusetzenden  Quadrat  mehr  genähert  haben  wOrde.  Bei 
beiden  Ansätzen  ist  die  Ausdehnung  der  gleich  zu  erörternden 
Treppe  nicht  eingerechnet:  das  Treppenwerk  wird  technisch 
beispielswdse  in  der  Beschreibung  des  Tempeb  des  Jvppiter 
von  Furfo  (A.  34)  ausdrücklich  von  dem  Tenpel  unterschieden, 
lieber  den  Unterhau  des  eigentlichen  Tempelhauses  und  die 
Einrichtung  desselben  haben  die  Ausgrabungen  keine  andere 
Auskunft  gegeben,  als  dass  das  Quaderwerk  vor  der  heutigen 
Front  des  Palastes  gleichförmig  fortlauft  bis  an  den  Rand  des 
Berges.  Dies  haben  die  im  J.  1876  zwischen  der  Nordwiesl- 
ecke  des  Palasts  und  den  über  dem  Hügelrande  noch  fest- 
liegenden .Mussersten  Steinlagen  vorgenommenen  Versuchsgra- 
bungen ergeben  und  eine  im  Sommer  1878  hei  Gelegenheit 
der  Regdirung  des  Platzes  vor  dem  Palast  vorgenommene 
Untersuchung  des  Bodens  vor  der  ThUr  der  Gapelle  der  Bot- 
schaft hat  es  weiter  bestätigt  (A.  70').  Nun  aber  wissen  wir, 
dass  der  Tempel  umfahren  werden  konnte  (A.  38),  und  dass 
hinter  demselben  ein  Theil  der  Mäitardiplome  aufgehängt  war 
(A.  59),  dass  also  die  Area  den  Tempel  auch  an  seiner  Rttck* 
Seite  umlief.  Gehören  nun  die  Mauerreste  vor  der  Front  des 
Palastes  noch  zum  Unterbau  des  Tempelhauses,  so  sind  wir 
gezwungen  anzunehmen,  dass  der  hier  senkrecht  abfallende, 
künstlich  geglättete  Felsen,  an  welchen  man,  wie  es  scheint, 
im  Mittelalter  Gebäude  angelehnt  hat,  die,  obwohl  jetzt  wieder 
verschwunden,  ihre  Spuren  deutlich  zurückgelassen  haben 
(A.  124),  diese  Gestalt  erst  nach  der  £rbauung  des  Tempels 
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durch  emea  der  hKvfigeD  Absttttte  eHialteD,  und  das»  dtr  Um- 
fang des  Berges  hier  ursprünglich  ein  viel  gramem  f^mn 
ist;  eine  Annahme,  der  nichts  im  Wege  zu  stehen  scheint'**). 

M^ir  reiben  hieran  gleich  die  Erörterung  des  Umfangs 
des  .Tenpelhofea  und  der  Richtung  der  tu  ihm  ftüi- 
renden  Fahrstrasse,  öeher  beide  Fragen  sind  w  in  der 
Lage  sichere  Auskunft  geben  zu  künuen. 

Die  Via  di  monte  Tarpeo  stieg  noch  bis  vor  wenigen  Jah- 
ren Ton  der  Piama  della  Censolasione  tther  den  an  ihrer  Süd- 
Seite  sichtbaren  neCOrlichen  Feken  herauf;  jetit  ist  wenigstens 
XQ  Anfang  die  rohe  Steigung  durch  eine  Treppe  ersetzt  und 
verdeckt.  Der  obere,  ziemüch  genau  von  Süden  nach  Norden 
gerichtete  Iheü  der  Strasse  wird  an  der  Westseite  durch  eine 
Gertenmauer  begrenzt,  wekhe  auf  einer  alten  Tufquadermauer 
ruht ,  von  weldier  Reste  von  dra  Lagen  sichtbar  smd.  Ein 
weiteres  Stück  dieser  Mauer  ist  unter  dem  Bogen  des  Vignola 
gefunden  worden ,  zu  dem  man  vom  Capitolsplatz  auf  Treppen 
hinauisteigt«  Dies  scheint  die  östliche  Substruction  der  Area 
EU  sein.  Sie  ist  von  dem  Stylobaten  40  M.  entfernt  Nimmt 
man  dieselbe  Ausdehnung  des  Platzes  an  der  Westseile  des 
Stylobaten  an,  so  kommt  man  bis  zu  der  neugebauten  Auf- 
fahrt zwischen  dem  Garten  GafarelU  und  dem  nenen  Instituts- 
gebaude.  Die  Fundainentirnng  dieses  Gebindes  hat  ergeben, 
dass  hier  der  Berg  jäh  in  die  Tiefe  abstürzt:  es  ist  also  sehr 
wahrscheinlich,  dass  die  Area  bis  hierher,  d.  h.  bis  an  den 

Udler  dite  Aasgnbangen  von  1810  8.  Sdiupmaims  Beridit.  Der 
mAon  mehnatls  «naeasgene  Bericht  Dreasel«  (thells  mfin^ehe  muhel- 
Img,  theilB  Skisse  mit  einaeseliriebeMn  Mtsteii,  diese  ia  mdneiii  BeaU^ 
besagt,  dass  im  Sommer  t67S  vor  der  TbOr  snr  Botschaltskapelle  und 
6,16  m  von  dieser  eatfemt  ein  gegen  3  m  tiefer  Schaeht  von  unregelmlssl- 
gmi,  aber  nahesa  qeadratiadiem  DnrciiBchiiltt  (1,70  x  1,83  x  1 ,40  x  1,85) 
Mosgelegt  worden  ist,  der  mit  Sdiott  ausgefüllt  war,  in  wdchem  sieh 
nu  A.  das  A«  70  bescbiiebeae  81  flcfc  ehier  Sftnlenbasls  befand«  Die  diesen 
Sehadit  bUdendea  Winde  bestanden  ans  Tafqaadera  derselben  Art  und 
dfCiscIbea  Masse  wie  dfe  ftbrigen  som  ünteibaa  des  Tempds  gehörigen. 
YcnmtbBeb  rftlirt  der  Sehacht  von  den  fiaaarlwiten  der  Gaffarelli  her.  — 
Andere  nidit  verwerthbare  Funde  in  der  Nähe:  Bull.  com.  1S78,  96^ 
Notiaie  1878,  235. 
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auch  kleiner  Streifen  der  Area  ehemals  erhalten  war,  haben 
wir  vermuthet.  Es  bleibt  die  Frage,  welche  Ausdehnung  sie 
YOT  dem  Tempel  hatte.  —  Da  wir  mit  ziemlicher  Sicherheit 
annehmen  konnten,  dasa  der  SiyMbal  6  IL  hock  war,  ao 
muss  die  Treppe,  die  mir  Frent  des  Terapeb  fttlut,  mHetwa 
16  Stufen  in  ihrer  Gmndfläche  rund  6  M.  Tiefe  gehabt  haben. 
Demnach  würde  die  Area,  wenn  sie  vor  dem  Tempel  ebenso 
breit  war,  wie  an  den  Seiten  desselben,  Tor  der  Trep^  noeh 
einen  Raum  ven  etwa  25  M.  Tiefe  gehabt  haken,  fiel  weHmr 
südlich  kann  man  sie  aber  auch  nicht  ausdehnen,  denn  eine 
Tor  der  Front  der  Treppe  in  dem  abgenommenen  Abstand 
mit  ihr  parallel  gelegene  Linie  würde  etwa  die  Prent  der  den 
StaUnngen  der  Botaehaft  gegenOberMegenden  Gasa  LeUi  he» 
rühren  und  die  nordöstliche  Ecke  der  Gasa  Tarpea  (des  alten 
Instituts-,  jetzigen  ilospitalgebäudcs)  eiuschliessen.  Unmittel- 
bar hinter  diesen  Häusern  steigen  die  Gärten  jetzt  terrassen- 
förmig den  Belg  5— -10  M.  hinak.  Wenn  alte  ZiegeUrnnten 
im  oberen  Garten  der  Gasa  Tarpea  liemKeb  genau  die  Ricli» 
tung  der  LJln^saxe  des  Tempels  einhalten,  so  ist  jetzt,  nach* 
dem  die  Fluchtlinie  der  Front  des  Stylobaten  gefunden  ist, 
die  Annahme  nicht  mehr  möglich,  dass  diese  zum  Treppenkan 
des  Tempels  gebilren:  sie  fallen  jenseits  (südlich)  der  Area. 
Muss  nun  der  Tempel  mit  seiner  Treppe  einen  Flächeninhalt 
von  reichhch  5400  GM.,  der  Tempelhof  nach  den  hier  auf- 
gestellten und  aicher  nicht  erheblich  zu  verändernden  Ansätzen 
einen  solchen  von  etwa  14400  eingenommen  haben,  so  bliebe 
ein  freier  Raum  von  etwa  9000  übrig,  auf  dem  whr  nicht 

IHe  Ueberreste  der  östlichen  SiibstractioD  der  Area  hat  soent 
Lanciani  (Bull.  man.  1875, 184)  als  Bolcfae  erkannt  Bas  Stack  unter  den 
Bogen  des  Yignola  ist  nidit  mehr  sichtbar,  beide  sfaid,  4ma  andm  nach 
meuien  Angaben,  auf  Matsats  Plan  eingetragen.  Bie  Beobaebtongen 
fiber  den  Zustand  der  modenien  Bauten  an  der  Westseite  des  PaUsts 
verdanke  ich  Schupmann,  delaiUirte  Angaben  aber  die  Fondamentiraog 
des  neuen  Instttatsgebandes  Laspeyres  (s.  m.  Abb.  S.  153  £).  Barana  er- 
gab sich  von  selbst  die  FeststeUang  der  Westgiease  der  Area,  welche 
offenbar  bis  an  den  Hflgelrand  reichte. 
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aUmn  die  gesdnldertMi  MhlreieheB  W«ili-  und  Kamtdeakiiiakr 

UDterzu bringen,  sondern  auch  die  Tribusversamnilungea  des 
6.  Jahrhunderts  (oben  Anm.  35)  zu  denken  hätten.  Dass  letz- 
Usre  skh  wohl  oder  übel  in  dieser  finge ,  wie  ja  die  Quelle 
eellist  es  sagen,  eingerichtet  haben,  ist  einer  fisr  die  Ei^ 
wicfcehing  des  €einitiaB  nicht  nnwiehtige  nnd  miten  (§  3) 
weiter  zu  erörternde  Thatsache.  —  Hiernach  wird  es  nicht 
wahrscheinlich  erscheinen,  dass  die  Tempel,  welche  ^auf*  oder 
*ani'  'Gapüoliuni'  erwähnt  werden,  auf  der  heschriebenen  Area 
gestanden  haben,  viefanehr  werden  sie  an  «Ueselbe  anstosiend 
zu  denken  sein.  Für  den  Tempel  des  Juppiter  Tonans  darf 
dies  geradezu  aus  der  Nachricht  geschlossen  werden,  der  neue 
Gott  habe  den  ThtUrhüter  des  capitolinischen  gespielt:  dies 
seheint  su  beweisen ,  dass  sein  Teinpel  am  Eingang  xur  Area 
gestanden  hat.  Es  ist  daher  eine  wohl  berechtigte  Frage,  ob  die 
eben  erwähnten  sehr  bedeutenden  Backsteinmauern 
im  Garten  der  Casa  Tarpea  und  ein  unter  dem  Tr^pen- 
aiifgang  zum  Hospital  beflndUehes  Stück  Quadermauer  ihm 
g^Oren.  FOr  die  Lage  übrigens  Itot  sich,  soTiel  ich  sehe, 
aus  den  litterarischen  Quellen  sicheres  gar  nicht  gewinnen, 
Ueberreste  irgend  welcher  Art,  dif  einem  oder  dem  andern 
sicher  angehörten,  sind  bis  jetzt  ebensowenig  zum  Vorschein 
gekommen.  Wir  müssen  es  also  abwarten,  ob  glüekliehe  Funde 
uns  darttber  Aufechlflsse  gehen  werden^'). 

Die  zweite  Frage  ist  die  nach  der  Richtung  uiiil  Lage 
der  Fahrstrasse,  welche  vom  Forum  zum  Tempelhof  hinauf- 
führte.  Die  Oberkanle  der  fietonschicht,  welche  aller  Wahr- 

Backsteinmauer  unter  dem  jetzigen  Hospital  und  dessen  Garten 
eingetragen  auf  Schupmanns  Plan  (daher  Matzat).  Kleinere  Reste  mit 
gleicher  Orientirung  weiter  nördlich  in  dem  an  die  ehem.  Institutsbiblio- 
thek  anstosseoden  Hof  jetzt  verschwunden.  Ein  Stück  Quadermauer 
uater  dem  Treppenaufgang  zum  Hospital  —  kleine  Blöcke  bei  Schup* 
mann  eingelraseo.  Zu  welchem  Gebäude  die  marmorDen  Architektur- 
stücke gehören,  welche  bei  der  Anlage  des  neuen  Aufgaags  zum  PaL 
Gaffarelii  gefunden  und  dort  längs  der  Strasse  aufgestellt  sind,  ist  un- 
bekannt: zu  dem  grossen  Tempel  können  aie  ucbl  gehören  (Uneaani 
Boll.  man.  1813, 14$  f.). 
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schemlicbkeit  nach  die  Linie  des  FüsBbodens  des  Pronaos  und 

des  Tempels  bezeichnet,  liegt,  nach  genauer  Messung  15,20  M. 
über  der  Gebälklinie,  auf  welcher  die  dorischen  Halbsäulen 
der  Vorbaiie  des  Tabulariums  stehen,  d.  h.  ungefiilir  33,00  M.  ; 
aber  dem  Travertiapflaster  swischen  dem  Vespaaiane-  und  Gon- 
eordientempel.  Das  Pflaster  der  Strasse  yor  dem  ersteren, 
welches  nur  um  ein  ganz  Geringes  hüher  liegt  als  jenes,  wird 
auf  17,24  Hohe  Uber  dem  Meer  angegeben,  der  Fussboden 
des  Tempels  würde  also  etwa  50  M.,  die  Area,  bei  der  An- 
nabme  einer  Hohe  des  Stylobaten  von  5  M«,  45  M.  über  dem  j 
Meer  liegen.  Diese  Berechnung  ist  mit  der  Angabe  über  die 
Höhe  der  westlichen  Ecke  der  *rupe  Tarpea'  46,00  vereinbar.  i 
Die  Fahrstrasse  nun  ist  in  ihrem  untern  Theil,  wo  sie  vom  Forum  ' 
um  den  Satumtempel  wendend  an  der  ZwOlfgiitterhalie  vorbei 
den  Berg  hinansteigt,  anfgedeckt  (s.  das  Forum).  Sie  ste^ 
auf  dieser  Strecke  vom  Tiberiusbogen  Lis  vor  dem  Vespasians- 
tempel  um  rund  5  M.  auf  75,  d.  h.  wie  1 : 25.  Nehmen  wir 
nun  an,  dass  sie  mit  gleichem  Steigungswinkel  in  gerader 
Linie  am  Sfidabhange  des  Beiges  bis  vor  den  Eingang  des 
Tempelhofs  gegenüber  der  Mitte  des  Tempels  fainaiiffohrte,  so 
würde  sie  auf  dieser  Strecke  von  rund  700  M.  weitere  28  M. 
gestiegen  sein,  demnach  an  ihrem  Endpunkt  eine  Höhe  von 
28  +  17»>45  M.  tiber  dem  Meer,  also  genau  die  Hohe  er- 
reicht haben,  welche  wir  auf  anderm  Wege  als  die  Höhe  der 
Area  des  Tempels  festgestellt  haben '^).  Beide  Berechnungen 
also  stimmen  derartig  zusammen,  dass  die  aufgestellte  An- 
nahme Uber  den  Lauf  der  Fahrstrasse  als  unzweifelhaft  richtig 
angesehen  werden  muss.  Leider  sind  die  Angaben  Ober  ge- 
legentliche Auffindungen  von  alter  Pflasterung  auf  der  bezeich- 
neten Linie  zu  unsicher,  um  sie  als  entscheidende  Beweise  zu 
benutzen.  Dagegen  ist  es  nun  ausser  Zweifel,  dass  die  Ver- 
mufhung,  die  Strasse  habe  sich  in  wiederholten  Schlangen- 

lieber  die  oben  angefahrte  MessaDg  Ton  Schuproann  s,  m.  Ab- 
handlung  S.  151  f.  154  f.  £8  ergiebt  sich  hieraus  zugleich  die  ungefähre 
Höhe  des  Gapitolplatzes  and  des  alten  Platzes  inter  arttm  et  Capitth 
Uum  über  dem  Meere,  für  die  mir  andere  Angaben  fehlen. 
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winduDgen  bewegt,  aRer  Währaeheinliehkeit  etttbehrl,  und 

dass  die  antike  Pflasterung,  welche  vor  dem  modernen  Ein- 
gang zum  Tabularium  angeblich  in  ursprüngliciier  Lage  — 
doch  s«  weiter  imten  17  M.  über  dem  clivus  vor  dem  Ve- 
qNuriaiisteiBpel  noch  jetot  za  sehen  isl,  kein  TlieU  de0seU>eii 
«an  kann^). 

Schliesslich  haben  wir  zu  prüfen ,  mit  welchem  Recht  wir 
die  vorhandenen  Reste  des  Ten^ielstykhaten  dem  Bau  der  Tar- 
fninier  znachreiben  können. 

Rie  Zengniese  Ober  die  Neuhauten  im  GalanhiB  und  Vespa- 

sian  (A.  22.  27)  versichern  abereinstimmend,  dass  der  Tempel 
jedesmal  auf  denselben  'Grundmauern'  oder  'Grundlagen*") 
errichtet  worden  ist,  ferner  dass  Gatulus  dem  Stylobaten  des 

Ganina  Bisa,  della  pont.  ac.  di  aich.  6,  163  (geschrieben  1834): 
*nel  fare  le  fondamenta  del  nuovo  muro  di  sostruzione  che  deve  repfifere 
la  moderna  via,  si  sono  scoperti  aicuni  selci  che  forraavano  il  lastricato 
in  continuazioDe  del  cUvo  giu  per  ravanti  scavato.  altro  tratto  di 
questo  clivo  fu  scoperlu  nelT  anuo  passato  a  luto  dclla 
parte  superiore  del  portico  capitolino  detto  communeraente 
il  tabula rio:  e  siccome  tra  questo  tratto  e  quellr)  ultimamente  sco- 
perto  nel  far  le  fondamenta  dell'  indicato  nuovo  nuiro  di  sostruzione  si 
trova  esser  una  grande  diversitä  di  piano'  [mehr  als  17  M.]  'cosi  per 
istabilire  al  medesimo  clivo  una  conveniente  salita  e  di  necessitii  sup- 
porre  che  percorresse  per  altro  tratto  circa  la  stessa  linea  indicata  del 
fianco  del  tempio  di  Saturno  e  passasse  al  disotto  delle  case  che  si  tro- 
vavano  esistere  lungo  la  moderna  salita;  ed  anzi  facendosi  circa  venti- 
cinque  anni  sono  aicuni  lavori  in  dette  case,  si  scoprirono  altre  traccie 
del  selciato  del  medesimo  clivo.'  An  der  in  den  hervorgehobenen  Worten 
bezeichneten  Stelle  liegen  jetzt  im  Niveau  der  modernen  Strasse 
noch  Jetzt  alte  Pflastersteine,  die  also  vermuthlich  die  erwähnten  sind. 
Aber  unmöglich  können  sie  so,  wie  sie  heut  liegen,  gefunden  sein,  elien- 
sowenig,  wenn  sie  wenig  tiefer  gelegen  iiaben,  zum  clivus  gehören.  Wir 
kommen  am  Schluss  des  Abschnitts  darauf  zurück. 

Dionys  4,  61 :  ini  rote  avroTs  &e/usXiots  Tac.  H.  3, 72.  4, 35 :  iisdem 
vettigiis.  Ich  weiss  wohl,  dass  die  Ausdrücke  &efi€lia,  vetligia  nicht 
identisch  sind  mit  hqtitiU'.  jene  sind  allgemeiner  und  nicht  technisch 
genta  wie  dieser.  Allein  unmöglich  können  andrerseits  jene  mit  re- 
giont*  identisch  sein.  Sie  sind  immer  tod  dem  Bau  selbst  zu  verstehen, 
was  natürlich  nichi  ausachiiesscD  wMe,  dass  an  diesen  fiau  Besiaii» 
tttionsarbeiten  Torgenommcn  weiden  wSran. 
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Tempels  «od  folgeweiie  eme  Treppe  lu  eibohett  beabiichtlgt 

habe,  dass  er  dies  durch  Tieferlegea  der  Area  habe  erreichen 
wollen,  aber  nicht  erreichen  können,  weil  der  Tieferlegung 
die  ODierirdiseheD,  unter  der  Area  befindlichen  sogenannten 
/Mmm  entgegenstandeii;  endlich  dase  VeepMian  dmi  Teoqpel 
wirklich  höher  gebaut  habe,  jedeafills  ohne  die  Area  tiefer* 
2ulegen.  Aus  der  auf  die  Aussage  des  Bauherrn  Catulus  in 
authentischer  Weise  zurückgeführten  Nachricht  folgt  nun  un- 
mittelbar, daee  jene  fanusa»  (oben  A.  d)  nklit  die  durch  die 
Mauern  dee  Stj^^ten  gebildeten  Souterrains  des  Tempeb  eem 
können ,  dass  es  vielmehr  Räume  unter  dem  Niveau  oder  Pfla- 
ster des  Tempelhofes  sein  müssen ,  wie  ja  ausdrücklich  gesagt 
wird.  Femer  folgt  daraus  ebenfalls  unmittelbar,  dass  der  alte 
Stylobat  noch  aufrecht  stand  und  aus  irgend  welchen  Gründen 
nicht  nach  oben  erhobt  werden  sollte,  was  ja  an  sich  leicht 
möglich  gewesen  wäre ,  dass  es  vielmehr  nur  gestattet  gewesen 
wäre  seine,  wie  wir  sahen,  in  den  Felsen  tief  eingebetteten 
Mauern  durch  Abtragen  der  Area  unten  frei  zu  legen  und  ihn 
so  KU  erhöhen,  was  eben  nicht  anging,  da  so  die  unterirdi- 
schen favissae  aufgedeckt  worden  wären.  Endlich  folgt  dar- 
aus, dass  eine  Erhöhung  des  Hochbaus  (der  Säulen,  des  Ge- 
bälks, des  Dachs)  überhaupt  gar  nicht  in  Frage  kam.  Wenn 
dagegen  Yespasian,  ohne  an  den  ^Grundmauern'  zu  rühren,  die 
Hohe  des  'Tempelhause^  vennehrte^),  so  liegt  es  am  nllchsten 
anzunehmen,  dass  er  eben  den  Hochbau  erhöht,  d.  b.  vor  Allem 
höhere  Säulen  verwendet  hat.  Doch  wie  dem  sein  möge  — 
auf  die  Schwierigkeiten,  die  diese  Annahme  bereitet,  wird  gleich 
weiter  aufknerksam  gemacht  werden  —  unzweideutig  bekun- 
den die  angeführten  Berichte,  dass  der  Unterbau  des  Tempels 
derselbe  geblieben  ist.  Auch  widerspricht  ihnen  nicht  die  Nach- 
riebt, dass  der  erste  firand  auch  die  im  Keiler,  also  zwischen 

Tadtus  H.  4,  53 :  aUitudo  tudibus  adieeta^  nicht  asdij  in  einer 
Erzählang,  die  freilich  ebensowenig  gestattet  den  Ausdruck  amKkm 
irgeodwie  sn  drücken,  wie  aus  dem  folgenden  iniectae  fundamenti» 
ttipes  heransmleien,  dass  mit  den  alten  vestigia  aafgeraomt  iiad  der 
Grundstein  eines  neuen  Stjdobslen  gelegt  wovden  ed. 
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den  Mauern  des  Stylobaten,  verwahrten  sibyiliuischen  BUcher 
vernichtete  (A.  16  z.  E.).  Denn  der  muthmasshche  Verlauf  dieses 
wie  der  folgendea  Brtfnde  wird  —  der  Brand  ¥on  S.  Paolo 
bietet  eine  passende  Analogie  —  der  gewesen  seuit  dass  zuerst 
diB  Balken-  und  Sparrenwerk  des  sehr  hoben  Dachs  Ton  den 
Flammen  verzehrt  wurde  und  durch  das  Herabstürzen  dieser 
glühenden  Massen  Säulen  und  Wände  des  Oberbaus  theils  ver- 
liebtet theils  so  beschftdigt  wurden,  dass  ihr  Abbruch  noth- 
wendig  wurde.  Dass  der  Einsturs  weiter  wenigstens  stellen- 
weise den  Durchbruch  des  Fussbodens  und  das  Eindringen 
der  Brandobjekle  in  die  Keller  zur  Folge  haben  konnte,  wird 
nicht  bestritten  werden«  Schwerlich  aber  zwingen  technische 
Grande  anzunehmen,  dass  diese  Verwttstnngen  auch  Quader- 
mauem  wie  die  des  Stylobaten  aas  den  Fugen  bringen  niuasten. 
Ehen  so  weni«?  sprechen  die  oben  hervorgehobenen  Kenn- 
zeichen der  Construction  und  des  Materials  gegen  die  Ursprilng- 
iichkeit  des  Baus.  Zwar  lässt  sich  aus  der  Durcbschnitlsbühe 
der  Werkstacke  tou  1  rOm.  Fuss  Überhaupt  ein  sicherer  Schluss 
nicht  lieben  (vgl.  1,1,  172.  252.  257.  273),  aber  die  Abwesen- 
heit jedes  Bindemittels,  einschliesslich  der  bei  den  Qiiader- 
bauten  der  Kaiserzeit  üblichen  Verdübelungen,  die  ausschhess- 
üche  Verwendung  des  lokalen  Tufs  mit  alleiniger  Ausnahme 
eioes  Kellerfussbodens  aus  Tra^ertin  und  der  wauszusetzen- 
<)en,  aber  mit  allem  übrigen  Marmorscbmuck  des  domitiani- 
schen Neubaus  zerstörten  Bekleidung  mit  Mannortafeln,  spre- 
chen so  stark  gegen  die  Annahme,  dass  die  erhaltenen  Mauern 
«in  Werk  Vespasians  oder  Domitians  seien,  dass  wir  gentfthigt 
nnd  sie  in  Uebereinstimmung  mit  den  schriftlichen  Naehrkh« 
ten  für  ein  Werk  des  ersten  Erbauers  zu  halten. 

Der  erwähnte  Kellerfussboden  ist  im  Jahre  1876  in  der 
Ecke  zwischen  der  Östlichen  Aussenwand,  der  Stirnwand  und 
der  ersten  Parallehnauer  gefunden  worden,  er  lag  demnach 
unter  der  Ostecke  des  Pronaos  zwischen  der  ersten  und  zwei- 
ten Säulenreihe,  und  zwar  (nach  den  oben  über  die  Höhe 
tles  Stylobaten  und  die  Einbettung  seiner  Mauern  in  den  Bo- 
den  gemachten  Angaben)  6  M.  unter  dem  Fussboden  desselben, 

iordan,  rtnlicli«  Topographie.  I.  S.  6 
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also  etwa  1  M.  unter  dem  X^iveau  der  Area  des  Tempeis.  £r 
lag  begraben  ant«r  nodernem  Banschutt,  mlcher  den  guuen 
Zwischenraafli  zwiiMihen  den  genannten  Mauern  ansHinte.  Naeb 

theilweiser  Beseitigung  desselben  zeigte  sich  ein  wagerecht  he- 
gender Travertinblock  mii  ^att  bearbeiteter  Oberiläclie,  wel- 
cher von  den  drei  Mauern  durch  einen  Zifiecfaenraum  fon 
etwa  0,40  M.  getrennt  war;  dieser  Zwischenraoai  war  wieder, 
so  weit  sich  durch  Bohren  feststellen  liess,  nur  mit  Erde  und 
Schutt  geftnit.  In  der  Oberflfiche  befanden  sich  kleine  qua- 
dratische Löcher  und  von  diesen  nach  dem  Rande  führende 
Rinnen.  Unzweifelhaft  war  dies  das  vorderste  Stnek  eines  ur- 
sprQngfieh  die  ganze  Lunge  des  Zwischenraums  zwischen  jene« 
Mauern  einnehmenden  Fussbodens,  dessen  Bestimmung  nur 
gewesen  sein  kann  Lasten  zu  tragen  und  diese  durch  ringsum 
in  denselben  eingelassene  und  eingebleite  Metallstäbe,  welche 
unter  einander  durch  Ketten  verbunden  sein  mochte«,  an 
schützen.  Der  zwischen  dem  Fussboden  und  den  Mauern  frei- 
gelassene Zwischenraum  aber  scheint,  da  jede  Spur  von  Ver- 
nietung steinerner  oder  metallener  Bekleidungsstücke  der  In- 
nenseiten der  letzteren  fehlte,  ursprünglich  durdi  eine  Ver* 
schaalung  mit  starken  Holzbalken  ausgefüllt  gewesen  zu  setn^. 
Alle  diese  Umstünde  charakterisiren  den  gefundenen  Raum  als 
den  Aufbewahrungsort  eines  der  vielen  in  den  Kellern  des 
Tempels  lagernden  Schätze.   Wenn  nun  natttrlich  auch  nidit 


")  S.  m.  Abhandlung  167  ff.  T.  XXX«,  3.  5.  6.  (tiier  T.  II,  5.  3.  4). 

Die  Ausprrabun^  wurde  aof  meine  Veranlassung  und  unter  gütiger  Mit- 
wirkunf<  des  Herrn  riorelli  vorgenommen,  welcher  sobrlei(  h,  wenn  auch 
schwerlich  mit  Recht,  an  die  Benennung  des  Gelängiiisses  robur  er- 
innerte (vgl.  1,  1,505  A.  30).  Indessen  hat  die  Annahme  an  sich  sehr 
viel  für  sich,  umsomehr  als  nach  der  Bemerkung  eines  der  anwesenden 
Sachverständigen  noch  jetzt  in  Italien  die  Ouadermauern  von  Keller- 
räumen, welche  zur  Aufnahme  von  werthvollen  Depositen  bestimmt  sind, 
nicht  selten  von  innen  mit  starken  Eichenbohlen  verkleidet  zu  werden 
pflegen,  welche  das  Anbohren  von  aussen  {cuniculos  ad  aerariinii  a^^ere 
war  auch  den  Dieben  des  Alterthums  bekannt:  unten  A.  145)  erschweren 
soll.  —  Jetzt  liegt  über  diesem  Baum  der  Fussbodea  des  nordUchen 
Thells  der  Remise  der  D.  Botschaft. 
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bestimmt  werden  kann,  welcher  von  ihnen  grade  hier  gelagert 
hat  —  unzweifelhaft  siod  die  Zwischenräume  zwischen  den 
Qbrigra  Paralklfflaaern  in  ähnlicher  Weise  benutzt  worden 
so  muBs  doch  daran  erinnert  werden ,  dass  die  sibyllinischen 
Bücher  bis  zum  ersten  Brande  'im  Keller  in  sleinerner  Lade 
verwahrt  waren^  (A.  16).  Solche  Laden  und  Truhen  werden 
also  anch  sp&ter  gegen  Anbohmag  von  Aussen  und  Verscblq^ 
pung  dnrdi  die  beschriebenen  Vorrichtungen  sicher  gestellt 
worden  sein.  Denn  dass  wir  es  hier  mit  einem  Stück  Bestau- 
rationsbau  zu  thun  haben,  wird  nun  nach  dem  oben  Gesagten 
schon  des  Materials  wegen  nicht  zweitelhall  sein  können.  Der 
Zugang  zu  diesen  Kellern  wird,  wie  es  beispielsweise  bei  dem 
wohl  erhaltenen  Tempel  in  Ostia  der  Fall  ist,  wohl  von  der 
Bilckseitc  des  Stylobalen  durch  eine  wohlverwahrte  Thür  und 
Treppen  stattgefunden  haben  "^).  Die  von  diesen  Kellern  ver- 
schiedenen favissae^  in  welchen  Geräth  des  Tempels  aufbewahrt 
wurde,  haben  wir  uns  wahrscheinlich  als  Höhlen  oder  unter- 
irdische Gänge  nicht  eben  tief  unter  der  Area,  mit  irgend  einem 
Verschluss  uiul  hinab  führenden  Stufen  versehen,  zu  denken. 
Eben  deshalb  können  auch  die  zahlreichen  noch  jetzt  in  sehr 
bedeutender  Tiefe  unter  der  Area  den  Berg  durchziehenden 
Stollen,  deren  Ürsprung  und  Bestimmung  unsicher  bleibt,  nicht 
als  favissae  angesehen  werden^). 

Der  Baum  'witer  dem  Tbroo*  des  Jnppiter,  in  welchen  eheoMls 
der  SelMtB  geborgen  war  (A.  11),  whrd  nfchts  anderes  als  du  durch  die 
Mauern  des  Stylobaten  gebildetes  Zbrnner  gewesen  sein.  —  Ueber  den 
Tempel  tob  (Ma  bat  Nibby  Dintomi  2, 457  gentn  gebaadeH:  Idi  habe 
mir  1867  darflber  Notfasen  genneht.  Man  gelangt  auf  einer  Strane  w»m 
Tihemfer  dorch  einen  mit  swd  Thflreo  binterehnnider  ehemals  YetseUos- 
aenen  Gorridor,  der  gegenAber  der  Bflehseite  des  Tempels  auf  den  Tempel- 
hof  mflndcik  Der  sehr  hohe  Stylobat  des  Tempels  entbalt  gewMbte 
fthime,  so  denen  eine  Tbir  hi  der  Bttckwand  desselben  fAhrt  —  Anders 
geartet  sind  die  Souterrains  des  JoppKertempels  am  Mirkt  an  Pompeji 
(A.  89).  Falsch  werden  die  diese  Sonterralns  Jetzt  fkvittae  genannt 

Vgl.  oben  A.  8.  7%  Der  Dorehschnitt  auf  T.  XXX*,  4  zu  m.  Ab* 
handlang  (taet  T.  B,  2)  seigt  «nterirdische  Ginge,  welche  sowohl  Ton  der 
Sdte  der  Gonsolaaione  als  auf  der  entgegengesetzten  beim  Pal  Bnspoli  etwa 
10—12  M.  unter  dem  heutigen  Niveau  des  Berges  horizontal  etwa  80  M. 

6* 
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Wir  stehen  liier  an  der  Grenze  der  uns  durch  die  Aus- 
grabungen gestellten  topographischen  Aufgabe.  Die  Auligabe 
einer  detailtirten  Reataaratioii  des  Hochbaiia,  von  dem  sie  nur 
zwei  Stocke,  jene  Splitter  toq  SCukn,  sn  Tage  gefordert  haben, 
liegt  ausserhalb  derselben  und  kann,  wie  immer  sie  von  Sach- 
verständigen gelöst  werden  mag,  an  den  gewonnenen  Ergeb- 
niaeen  Nichts  findero.  Dennoch  wird  es  gerechtfertigt  er- 
scheinen, wenn  wir  an  unsenn  Theil  dieee  Losung  vorsube- 
reiten  versuchen*^). 

Von  fachmännischer  Seite  ist  wiederholt  hervorgehoben 
worden,  das»  die  vier  in  der  Längsaxe  des  Tempete  zwischen 

tief  in  den  Berg  getrieben  sind;  die  enteren  stehen  durch  yertikale  enge 
Schachte,  von  denen  einer  sicher  ein  Bronnen  ist  (vgl.  was  nnten  Ober 
den  Burgbrunnen  gesagt  werden  wird)»  mit  dem  Niveau  in  Yerbindnng. 
Dass  dies  nicht  fimistae  sein  Icönnen,  d.  Ii.  ceUae  «t  Mtmm»  in  mrta 
9uh  terra,  uH  rtpmü  iokrmU  tigtut  veUra  ptm  em  m  itmple  «•Iü^m« 
enani  el  mKa  fiutdmn  r9ligio$a  e  dtmU  com^waUi  (Vano,  s.  A.  22) 
liegt,  denlte  idi,  anf  der  Baad.  Vielmehr  sind  es  die  eunimU^  dudi 
welche  angeblich  (Cic.  pro  Gaec.  30,  SS  Pbii.  3,  S,  20  Senr.  Aen.  8»  652. 
658)  die  Gallier  m  das  Gapitol  einzudringen  suchten.  Ihre  Entstehung 
ist  bisher  so  wenig  aufgehl&rt  wie  die  der  ganz  fthnliehen  emieuU  aad 
des  Palathi  (1, 1,452 f.,  Steinbrache?):  ihnliebe  finden  steh  «hri- 
gens  auch  unter  der  arm  (unten).  Bie  Abbildung  bei  Ptranesi  (Camp, 
fifart  T.  XXYI  vgl.  T.  III  n.  73)  zeigt  einen  Theil  dieser  Höhlen,  den 
ich  nicht  gesehen  habe  (woU  in  der  Nahe  des  neuen  Institntsgebiudes), 
hl  anffUliger  Höhe  und  von  Pfeilern  nnteratatzt.  —  Jene  kSnsttich  her- 
gestellten  Kammern  darf  man  sich  weder  sehr  tief  uiiter  der  Area,  noch 
sehr  gross  denken.  Möglicherweise  bat  an  Jene  tithselhaflen  nnteriidi- 
schea  Ginge  die  im  6.  Jahrhandert  entstandene  Brachenepisode  der  Sil- 
Testerlegende  angeknüpft  (Bd.  2,  495  f.).  —  Noch  zuletzt  (1881)  bin  icii  ' 
▼on  einem  italienischen  Baumeister,  der  das  capitolinische  Terrain  genau 
kennt,  belehrt  worden,  dass  Höhlengänge,  oft  in  drei  Stockwerken  über- 
einander, die  ganze  wesüicho  Kuppe  des  Berges  durchziehen.  Ein  Theil  i 
derselben  mag  in  aller  und  neuer  Zeit  durch  das  Brechen  des  Gesteins  m 
zu  Baumaterial  verursacht  worden  sein.  I 
Die  früheren  Versuche  einer  Reconslruction  des  capitolinischen  , 
Tempels,  wie  der  Hirt's  (in  d.  Abh.  d.  k.preuss.  xVkademie  d.  Wiss.  1813) 
und  anderer  bis  auf  Canina  (Edif.  T.  LVII — LXI),  fussen  auf  der  Annahme 
der  Identität  desselben  mit  dem  von  Yitruv  4,  7  beschriebenen  tusoaui- 
schen  und  kümmern  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  (Abeken;  A.  67)  nicht 
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den  Aussenmauern  des  Stylobaten  laufenden  Parallelmauern 
keineo  andern  Zweck  haben  können  als  die  SHulenreilien  des 
PronaoB*')  zu  tragen,  dass  wir  mithin  6  8ttulen  in  der  Front 
anzanehmen  haben,  welche  von  Gentmm  zo  Gentrom  (nach 

Massgabe  der  Breite  der  Mauern  und  ihrer  Zwischenräume) 
9,20  M.  Abstand  haben  würden "j;  diese  Ansicht  aber  gewinnt 
an  Halt  dadurch,  dass  die  genauen  Abbildungen  aller  vier 
Tempel,  d.  h.  der  drei  grossen  Neubauten  des  Oberbaus  und 


um  die  Trümmer.  Die  Streitfrage  üi)er  die  Inlerpretation  der  Stelle  Vitruv's 
(vgl.  Semper  der  Stil  2^  2§4f.)  können  wir  liier  mir  gelegentlich  be- 
rühren. Im  Ganzen  muss  festgehalten  werden,  dass  die  vitruvische  Be- 
schreibung nicht  eine  durchweg  genaue  Beschreibung  des  Tempels  des 
Catulus  ist.  Für  die  Neubauten  seit  Gatulus  kominen  die  biidiichen  Dar- 
stellungen (A.  86)  in  erster  Linie  in  Betracht. 

Der  Ausdruck  pronaos  Capitolii  (aedis  Jovis  o.  m.)  scheint 
nicht  vorzukommen.  Die  regelmässige  Bezeichnung  des  Orts,  an  welchem 
ttn  3.  Jaouar  die  Arvalbrüder  die  Gelübde  für  das  Wohl  des  Kaisera 
tbaien  und  dabei  Opfer  darbrachten ,  ist;  in  Capitolio  ad  vota  nun- 
cttpanda  {votorum  nuncupandorum  causa)  convener^m/ (J.  36. 105. 120. 
139.  155),  vietiviis  in  CapitoUo  immolalis  (J.  59.  60.  78. 81),  und  es  kann 
auch  hier  nur  der  Tempel  verstanden  werden.  Nur  zweimal  wird  ge- 
nauer gesagt:  in  CapitoUo  in  pro[nao  Jovis  optimi  max(\mi  (J.  87:  so 
ergänzt  Henzen)  und  in  CapitoUo  ante  ceUam  lunonis  (.).  231).  Die 
erste  Stelle  anden  so  ergänzen  wird  nicht  mdglich  sein,  auch  brauchte, 
da  in  CapitoUo  voraus  geht,  nicht  in  pronao  aedis  gesagt  so  werden, 
wie  in  pronao  aedis  Coneordiae  (Arvalakten  3.  Jan.  87),  in  pronao  aedis 
MarUt  (Caere,  Wilmanns  2083).  Da  technisch  auch  sonst  acdes  und 
pranmoi  ontersehieden  werden  (s.  B.  Henzen  6124.  5669  Renier  Alg.  23), 
so  wfirde  man  unter  diesem  pmnaoi  kaom  etwas  Anderes  eis  den  des 
gamen  Tempels  verstehen  kfinnen,  wenn  nich^Dionys.  3,  69  auch 
mgoveu^  tffi  Udijpas  sagte:  s.  A*  87.  Untechnisch  heisst  der  Pronao« 
▼I eileicht  vuUMum  bei  Cicero  in  Yerr.  2,  66,  160:  in  ^to  adifu 
votübuioque  UmpU^  bei  Uvios  8,  6,  2:  cum  a  ifottibulo  tampH  eitato 
grüiu  proripertif  lapnu  per  gradut  ond  bei  Plhiios  Paneg.  52  fifaiii 
fMiMi  in  vaMmh  ImrU  o,  obwohl  fteilieh  die  arm  in  vuHMo 
UmpH  der  Juno  Ladnia  bei  Uvioa  24,  3»  7  nadi  Piinioa  2, 240  ntb  dio 
riia  war,  also  jedesfalla  vor  dem  Pronaoa  stand. 

^  So  zuerst  Landani  MI.  nun.  1875,  165 ff.;  ebenso  Sdiopmann 
faini.  Abb.  S.  148 f.,  dessen  Berechnong  man  vergldche.  Uebrigens  ist 
diese  Gonatmetion  auch  sonst  angewendet  worden,  z.B.  am  Gaslortempd, 
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.  des  muthmasBiich  bis  xom  grossea  Brande  wohl  erhaltenen  Ur^ 

quinischen,  denselben^  wie  wir  sehen  werden,  als  Hexastylos 
darstellen,  dass  ausdrückliche  und  unantaslbare  Zeugnisse  be- 
sagen, dasa  alle  drei  Restaurationabauten  das  in  den  Grund- 
mauern verkörperte  erste  Schema  bewahrt  haben,  dass  dies 
durch  die  durchweg  gleichförmige  tektonische  BesdiaffenheH 
der  erhaltenen  Grundmauern  bestätigt  wird,  und  dass  erst  der 
vorletzte,  vermuthlich  also  auch  der  letzte,  Restaurationsbau 
eine  '£rhühung  des  Tempels'  d.  h.  des  Oberbaus,  bewirkt  hat. 
Wir  sind  also  berechtigt,  was  uns  über  diesen  von  dem  Tempel 
des  Catulus  von  Augenzeugen  berichtet  wird,  mit  Wahrschein- 
lichkeil aul  den  des  Vespasian  und  den  des  Domitian  zu  be- 
siehen.  Das  Wesentliche  dieser  Berichte  ist  nun,  dass  der 
Tempel  des  Catulus  drei  Säulenreihen  in  der  Front,  je  eine 
.an  den  Seiten  (keine  hinten)  hatte,  und  dass  er  bei  seiner 
a  r  ii  0  s  t  y  1  e  n  Anlage  ein  hölzernes  E  p  i  s  L  y  1  trug ^^).  Drei 
Säulenreihen  von  je  6  würden  aber  so  zu  stehen  kommen, 
dass  die  Ostecke  der  Front  des  dreicelligen  Hauses,  d.  h.  der 
Flucht  ihrer  Antenköpfe,  fast  haarscharf  mit  der  östhchen  Ecke 
der  Südfront  des  palazzo  Gaffarelli  zusammenfiele,  welche  von 
der  Queraxe  des  Tempels  nur  um  etwa  8^  deklinirt,  dass  mit- 
hin unsere  Ansicht,  der  Palast  stehe  auf  dem  Unterbau  des 
eigentlichen  Tempelhauses,  sieh  abemuüs  bestätigen  würde. 
Wenn  es  ferner  undenkbar  sein  sollte,  dass  ein  steinernes 
Gebälk  bei  einem  Säulenabstand  von  9,20  M.  von  Gentnim  zu 
Centruin  eine  Spannung  von  reichlich  7  M.  gehabt  haben  sollte 
(die  dem  Tempel  mit  Wahrscheinlichkeit  zugewiesene  Säule 
hatte  einen  oberei^Durchmesser  von  1,80  AL)^),  so  mOssen 

Dionys.  4,  61  Vitruv  3,  2,  5  in  den  A.  22  ausgeschriebenen  Stellen. 
Das  Schlusswort  Vitruvs  uti  est  ad  dreum  maximum  Cereris  et  Her- 
cuUs  Pompeiam,  item  Capitolii  bezieht  sich  auf  die  ganze  Anlage 
des  tuscanisclieii  Tempels,  also  auch  auf  die  kurz  vorher  hervorgehobene 
Weilsäuligkeit  und  deren  Folge,  die  hölzerne  Gebälkconstruction.  Ausser- 
dem bezeugt  Tacitus  Hist.  3,  71  vom  Tempel  des  Catulus:  mox  svsti- 
nentet  fastigium  aquilac  v  etere  ligno  traxei'unt  (lamviain  uLueruntque. 

")  Man  hört  wenigstens  den  Zweifel  an  der  Möglichkeit  einer  solchen 
.Construcüon  häufig  aussprechen.  Ich  habe  darüber  kein  eigeaes  UrtheiL 
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wir  Bothgedrungen  aiiii«liam,  das»  dasselbe  an  den  Tempel 

Domitians  wie  au  dein  des  Catulus  von  Holz  gewesen  ist  und 
müssen  dieee  Annahme  als  die  allein  berechtigte  gegen  etwaige 
AofechtuogeD  festhaltea,  bis  uns  nicht  die  Unbaltbarkeii  der 
durch  eine  Kette  von  so  sicheren  Beweisen  gestutzten  Annahme 
der  Sechssäuligkeit  des  Tempels  schlagend  nachgewiesen  wer- 
den wird.    Die  weitere  Frage  über  die  Construction  der  Tem- 
peldecke ist  hiervon  unahhäagig  und  liegt  wie  gesagt  ausser- 
halb der  Grenzen  unserer  topographischen  Aufgabe.  Aber 
eg  wOrde  sich  aus  den  genannten  Voraussetznngen  femer  er- 
geben, dass  für  das  Tempelhaus  mit  seinen  drei  Gellen  zwi- 
schen den  seitlichen  Hallen  ein  Raum  von  rund  33  M.  in  der 
Front  und,  bei  der  Annahme  eines  Raumes  hinter  dem  Tem- 
pel, von  etwas  wenigw  in  der  Tiefe  (287)  übrig  blieb,  d.  h. 
eiD  Raum  fast  genau  so  gross  wie  der  des  tiberianischen  Con- 
cordientempels  (ohne  den  Prouaos),  dass  mithin,  wenn  die  drei 
Celien  gleich  gross  waren  und  die  Zwischenwände  bis  zur  Front 
des  buses  durchliefen,  eine  jede  höchstens  11  X  9  M.  gross 
ivar**).    AHein  hier  verlassen  uns  die  bisher  für  uns  mass- 
gebend gewesenen  Ergebnisse  der  Untersuchung  des  Styloba- 
ten; die  erhaltenen  schrifthcheu  und  bildlicheu  Zeugnisse  aber 
nichen  nicht  ans,  um  die  angenagten  Fragen  sicher  sn  be- 
antworten. 

Wir  besitzen  von  dem  Tempel  vor  Catulus  a,  von  dem  dos 
Catulus  b,  dem  des  Vespasian  c  und  dem  des  Domitiamd  mehr 
eder  weniger  genaue  Darstellungen  auf  Münzen  und  Marmor^ 
rsHefii.  Die  s^r  exakten  Darstellongen  von  n  auf  der  Münze  des 
Marcus  Voltejus  (673 — 683),  von  b  auf  der  des  PetlUius  Gapito- 
linus  (um  711),  von  cd  auf  denen  des  Vespasian  und  Domitian 
aus  den  Jahren  71.  78.  80.  82  und  ein  Marmorreliet  zeigen  nim 
ui  der  Tbm  den  Tempel  als  einen  Heratylos,  und  zwar  die 
fon  c4  als  einen  korinthischer  Ordnung,  die  von  nb 
als  dorisch,  richtiger  tuscanisch.    Die  den  SUulen  des  Tem- 

Es  bandelt  sich  hier  aalMich  nm  um  angefiihie  BesthaaiuigMi 
Msse  der  Grandflftehen:  detailUrte  RsitaiintloDSveraudie  mflssen 
«ach  hier  den  AreUtekten  Sberlassen  bleiben. 
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pels  Domitians  wahrscheinlich  angehörigen  Stocke,  toh  denen 
oben  die  Rede  gewesen  ist  (A.  69),  können  oder  müssen  Säu- 
len korinüiiflclier  Ordnung  gehört  haben.  Wenn  Münzen  Do- 
■litins  and  andere  in  Asien  geeefaUgene  nnd  dag  bertthnite 
Relief  im  Genservatorenpalast  (unten)  dem  Tempel  d  nur  vier 
Säulen  in  der  Front  geben,  so  sind  damit  wohl  die  mitt- 
leren 4,  welche  die  3  Gellen  umrahmen,  gemeint;  dass  auch 
fehlerlialle  DarsleMongen  mk  5  Sinlen  Torkommen,  isl  nicht 
wnnderiMir:  wir  werden  deaiaelben  Fehler  in  der  Dar^ellnng 
der  Curie  auf  dem  Relief  der  sogenannten  Marmorschranken 
auf  dem  Forum  wieder  begegnen.  Künftige  Versuche  einer 
ilecenstruction  des  capitoUnischen  Heihglbums  haben  also  mit 
der  wichtigen  Thataache  zn  rechnen,  daas,  obwohl  der  Unter- 
hau und  damit  Im  Wesentlichen  das  tnscaniache  Schema  des 
Tempels  bestehen  bheb,  doch  die  tuscanischen  Säulen  und 
Gebälke  durch  korinthische  ersetzt  ifurden  (vgl.  1,  1,  25)^). 

lieber  die  alteo  Msa-  und  Reliefdarstellungen  des  Tempels  aus- 
führlich V.  Kühne  Revue  num.  Beige  5  Ser.  2  (1870),  51  mit  den  Tafeln 
=  Berliner  Blätter  für  Münz-,  Siegel-  und  Wappenkunde  5  (1870),  257  fL 
T.LXIl,  Wieseler  Göti.  gelehrte  Anz.  8.  Mai  1872, 1,723  fr.  und  Nachrichten 
Y.iLk.Gef.d.Wiss.  zuGötlingen  29.Mai  1872,  265fr.;  Brunn  in  der  Er- 
klärung des  capit.  Reliefs  Annali  1851,259ff.  Mon.  d'.  inst.  5T.XXXV1; 
am  übersichtlichsten  £.  Schulze  Arch.  Zeitung  30  (1872),  1  fT.  T.  57.  ^  kk 
slhle  im  Folgenden  die  Baratellungen  der  Tempel  a— d  auf.  —  Tempel  !• 
Benar  des  M.  YoltelDS  bei  Cohen  G0D8.T.XUI  Volt.  1  (»Mommsen  Mflnzw. 
S.619r.fl.259)  gesclilageo  vor  685.  Boriacher  (d.  h.  taacanisclier  Te- 
tniaiyloc:  im  Giebdfelde  geflfigelter  Blite,  In  den  S  bteroelQniiieB  er- 
acheineB  Tbfiieo,  deren  mitliere  gidaecr  ala  die  aeitlidien»  (^dfigalt 
—  Tempd  1k  Deoare  dea  PetUUna  Gapitolimu  bei  Cohen  Göns.  Tr  XXX 
Pet.  1. 2  ^  Mommaen  Mflnzw.  S.  658  A.  561),  reatitoirt  Ton  Tn^an  Collen 
daa.  XLVI,  16  (XLY,  f  8  T),  genauer  bei    Köbne  Rot.  nun.  Beige  a.  0.  T.  HI 
<Tgl.  S.61ff.),  geachlagen  nm  711/43.  Boriaeher  (d.b.  tnacanischer) 
xaatylos:  im  Giebelfelde  Roma  auf  Selrilden  atteend  in  der  Mitte  nvl- 
ichea  Vdgein,  redOa  Wdlfin  mit  den  ZwiMingen,  Bnka  nndeutlicber 
.Gegcnatand  (Sebilde?  K6hne).  In  den  3  mittteren  Inteicolamnien  hingen 
Tonde  Schilde  oder  Biaken  (nicht,  wie  Kdhne  will,  die  UnUimabtUa  dea 
Soet  Ang.  91,  der  Tom  Jnppiter  Tonana  aprickt!},  welche  alao  die  drei 
GdlenthUrcn  dem  Beedianer  maakiren«   Auf  der  Spitae  dea  Gidiela: 
Joppiter  anf  der  qoadriga,  an  den  Ecken  Adler.  Anf  den  Giebdabfattca 
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Die  SiA^rigkciten,  wefefae  Ton  jeher  die  AnordBung  der 

drei  Gellen  gemacLl  haben,  lassen  sich  mit  den  Vorhände- 

links  Minerva,  rechts  Juno  (awf  einer  andern  Serie  slatt  dessen  aufrecht 
stehende  Spitzen).  —  Tempel  c.    1.  Grossbronze  des  Vespasian,  deren 
Revers  identisch  wiederkehrt  auf  den  Emissionen  mit  cos.  IJf,  Flf, 
Fllln.  Chr.  71.  74. 76. 78  Cohen  Vesp.  407— 410  (Bd.  1, 319  f.)  Eckhel  6,  327f. 
(früher  unrichtig  von  einigen  als  Darstellung  des  Friedenstempels  ange- 
sehen Eckhel  S.  324).    Abbildung  bei  Cohen  a.  0.  T.  XV  409,  vergrössert 
beiDonaldson  Arch.  Num.  S.  6,  3.  Die  gleiche  Darstellung  auf  den  Bronzen 
des  Titus  Caesar  .  .  cos.  FI  und  Imp,  Aug,  cos.  FJII,  77.  80  Cohen  Tit. 
270. 271  (Bd.  1,  374).    Korinthischer  Hexastylos:  im  Giebelfclde  die  capi- 
tolinischen  drei  Gölter  mit  anderen  wahrscheinlich  wie  auf  dem  Giebel- 
felde von  d.    In  den  drei  mittleren  Inlercolumnien  Juppiter  sitzend,  zu 
seiner  Rech  ten  (so  schon  Eckhel  S.  328)  Min  crva,  zu  seiner  Linken 
Juno,  beide  stehend,  auf  Basen.  Auf  der  Spitze  des  Giebels  quadriga  (?), 
an  den  Ecken  Adler;  auf  den  Dachabfallen  je  eine  stehende  Figur  (und 
andere?  'des  enseignes,  deux  gueniers'  Cohen,  'die  Köpfe  und  die  Hälse 
von  zwei  Paaren  von  Pferden,  sowie  die  Oberkörper  ihrer  Lenker* 
Schulze,  nach  Don.?).   2.  Einen  Hexastylos  mit  gleichen  Tempelbildern 
zeigen  Mänzen  des  Yespasfan  Co*.  III,  FII,  FI  II,  71.  76.  77  Cohen  Vesp. 
403—406(5.319),  des  Titus  co*. //,  72  Cohen  Tit.  269  (S.  374),  des  Do- 
Bitian  cos.  des.  //,  72  Cohen  Dom.  466  (S.  444)  Eckhel  6,  369:  aber  1.  da» 
Giebelfeld  seigt  hier  überall  gleich  oder  ahnlich  'une  fig^re  debout  entre 
dem  figures  coBch^es'  (oder  *difficiles  ä  d^finir*  Domit.),  2.  auf  den 
Giebel  stehen  zwei  qnadrigae  and  twei  bigae  (Vesp.)  oder  zwei  quadrigte 
(Tiins),  oder  eine  quadriga  za  jeder  Seile  'iin  gronpe  de  deux  fig^res 
4ebont  (?)\  AngenseheinHeb  sind  dieee  Angaben  sehr  imsnTerlässig.  — 
Tempel  t.  Silbemilnzen  Domitltns  1.  «of.      60,  Cohen  71  a.  0. :  Tetra- 
itylae,  m  der  BIttte  Juppiter  attiend,  dn  Adler  bu  seinen  Fflisseii;  im 
MbeUelde  Bitte,  auf  der  Spitie  qnadriga,  in  den  Eeken  Stataen.  2.  J7d- 
mUUmtu  At^^  Germ,  (64  fr.)  Cohen  Dom.  69  (Bd.  1,896):  Heiast]^os,  in 
icD  blercol.  die  drei  G6tter,  im  Oiebelfdde  6  Ffgnren,  snf  dem  Giebel 
Statuen  (t  Uein  mid  nndentlfeh);  3.  in  Asien  gesehlagoi  co«*  ßTtll,  63^ 
Cshen  Dom.  1  (S.  387)  Eddie!  6, 377,  abgebildet  bd  Finder  Abh.  der  Akad. 
1856  T,  VI,  7  Tgl.  S.  62B :  Tdrastylos,  in  den  Intereolumnien  Joppiter 
tHseod,  stt  sdner  Rechten  Minerva,  sor  Linken  Ja no  stellend;  im 
Mdfdd  *oaddi6KS  Symbol  twisdien  swd  dtsenden  Figoren*,  anf  der 
^tMiioadriga,  andenSdienbigae.  Bdsehriflei^llCoirtNR)— f«ftff(iil»fli)» 
Eine  ongenaoe  Dorstdlnng  der  88alensahl  hidt  aueh  Uer  sekon  Eekhel 
Ar  m6glidi.  Tempd  4  Belief  im  Conservatorenpaiast  (Foggini  Cap.  4, 11  f. 
Highetti  Camp,  1 , 169  f.)  Der  Kaiser  (Mc.  Aard)  mit  Friesteigefelge  opfernd 
▼or  a)  einon  vfeisSidigen  koiinthisehen  Tempel,  in  den  Interedomnleii 
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Ben  MiltolD  nicht  endgiltig  heben  *^).   Unsweideiitig  bezeugt 

wuil,  iiinsä  der  Tempel  des  Catuluö  drei  parallele  Celleu  mit 

drei  gleich  hohe  Thüren  sichtbar.  Giebel  mit  quadriga  auf  der  Spitie, 
bigae  auf  den  Ecken,  im  Felde  die  capitolinische  Trias  mit  anderen 
Gottheiten;  b)  rechts  vom  Tempel  fünfsäuliger  mit  Gebälk  ohne  Giebel 
versehener  llalleubau  (?),  auf  dem  Gt  balk  3  Gruppen,  je  ein  Mann  käm- 
pfend mit  (von  links)  Panther  —  Löwe  —  Stier.  Das  obere  Stück  des 
Reliefs,  etwa  bis  zur  Hälfte  der  Säulenschäfte  herab,  war  abgebrochen 
und  in  zwei  Stücke  gebrochen.  Die  oberen  Theile  sind  alt.  Alte  Ab- 
bildung in  den  Koburger  Handzeichnungen  n.  68  Matz.  Monatsberichte 
d.  Ak.  187  t  S.  464.  Abbildung  des  Giebelfeldes  Mon.  dell'  inst.  5  T.  XXXVI, 
dazu  Trendelenburg  bei  Scliulze  Arch.  Z.  1872, 2 ff.  (d)  Verlorenes  Relief 
aus  einer  vaticanischen  Zeichnung  bei  Piranesi  della  magnific.  CXCVIII 
(=  iMüller-W'ieseler  2,  2, 13),  aus  einer  Z.  der  Koburger  Sammlung  n.  122 
in  der  Arch.  Z.  1872  T.  57  abgebildet.  Dasselbe  stellt  nur  den  Giebel 
dar,  im  Wesentlichen  gleich  dem  capit.  Relief,  doch  stehen  auf  dem 
Abfall  des  Giebels  rechts  zwischen  der  Quadriga  und  der  Biga  auf  der 
Ecke  V.  1.  eine  weibl.  Figur  und  Mars,  links  ebenso  der  untere  Theii 
einer  weiblichen  Figur.  —  (d)  Relief  ehemals  in  Villa  Borghese,  jetzt 
im  Louvre,  bei  Clarac  Bd.  2  T.  151,  300  (Text  Bd.  2,  1,  732):  Kaiser  (?)  mit 
Opfergefnlge  opfernd  vor  einem  Tempel  mit  sechs  cann.  kor.  Säulen  ia 
der  Front  (rechts  eine  weitere  Säule  der  Langseite  sichtbar),  zwischeB 
den  vier  mittleren  Säulen  drei  halbgeöffnete  gleichgrosse  Thüren  in  der 
gequaderten  Frontmauer  sichtbar,  lieber  dea  Sinlen  Gebälk,  Giebel 
nicht  vorhanden  (abgebrochen?).  —  Nicht  den  capitolinischen  Tempd 
stellt  dar  das  Relief  der  VUla  Medici  Mon.  dell'  inst.  5  T.  )LL  Brann  Ann. 
1852  (achtsäuliger  Tempel  mit  einer  Thür,  Giebelgruppe  verscbiedenX 
Ganz  bei  Seite  lassen  muss  man  einstweilen  die  Darstellung  eines  ein- 
tiiürigen  Dystylos  mit  der  Inschrift  lovi  CapiMno  auf  dem  Gebälk  (im 
Louvre,  bei  Glarac  T.  216,  323),  bis  nicht  die  (ans  dam  Text  Bd.  2, 1, 769| 
sich  aufdrängenden  Zweifel  an  der  Eehtheit  dieses  an  .ein  Reksl  der 
Sammlang  Bbttei  angeklebten  Stflcks  beseligt  sind.  Eben  so  wenig 
kann  (teoti  Bossbaeb  Hoehielts*  nnd  Ebetekm»  Wiaaekr  QötL  G.  A. 
1872  1,  m)  die  DsnteUnng  inf  einem  Sarkophag  bei  Gori  Inaet.  ant9 
T.  XXXIY  auf  den  capitol  Tempel  bemgen  we&den  (FanstineDteovelt 
Datschke  Ant  Bildw.  in  Obcdlatien  2, 180). 

^)  leb  stalte  alles,  was  mir  iber  die  drei  «etfaa  bekannt  Ist  ^ 
Jegentlicb  ist  der  grAssere  Theil  bereits  erwibnt  werden)^  bier  imammen 
Gic.  p.  Seanro  f  47:  Ct^toMum  UM  Mbm  tmfM»  Übu^ttOufm^  p§UnäB 
elgtM  elfftm  hMiu»  rnnpUmmu  ämtii  wmti  lavU  opfM  mamiwti 
hmmU  r9gi$uu  BHmrvoB.  Briei  Gellen  mit  NOMwi  sdU«^  • ,  ^*  Ms 
«tv0v  nai  fitas  oreyr^s,  in  der  Mitte  Jnppiter,  *sn  jeder  Seite*  Jena, 
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(twei)  gemnnsaiaen  Wttiiiieii  hatte«  Zu  diesen  drei  CeUen  filhr- 

ten,  wie  die  guten  Abbildungen  lehren,  in  der  Frontwand  des 
Tempelhauses  drei  gleich  grosse  Thüren,  welche  sich  aui  die 
drei  mittleren  Intercolumnien  des  Pronaos  otlneten;  dass  jede 
derselben  aber  direkt  in  die  betreffende  GeUa  fttlule,  nicht  alle 
drei  in  einen  einsigen  grossen  Raum,  gegen  wdchen  die  drei 
Gelle u  durch  eine  zweite  Reihe  von  drei  Thttren  abgeschlossen 

Mmenra  (Tempd  des  Gatnlns,  Dionys.  4, 61  oben  A.  22,  vgl.  Serr.  Aen.  % 
}5S.295),Bnr  Reehteo  des  Jupplt  er,  also  westlich,  die  der  Minerva, 
sar  Liaken,  SsfHcb,  die  d«  Jnao  (deoi  deoOro  lateri  aedU  lovü  o.  m., 
t9  qua  part9  JHUwrvuB  Umplum  nty  hing  die  l&x  clavi  figendi,  Liv.  7, 
3, 5,  ond  zur  Rechten  des  Gottes  sitzt  die  Minerva  auf  den  Münzbildern 
der  TT.  des  Calulus,  Vespasian  und  Domitian).  —  Drei  Thüren  sieht 
man  durch  die  Intercolumnien  der  4  (6)  Säulen  der  Reliefs  des  Con- 
servatorenpalasts  und  des  andern  bei  Ciarar  2,  pl.  151,  300).  In 
lovis  cella  coronae  aureae  (Liv,  7,  38,  2),  supra  l'asti^ium  aediculae 
tluyca  inaurata  (ders.  35,  41,  10),  pateras  .  .  ante  Capitolinm  incensum 
in  lovis  cella  ante  pedcs  lunoiiis  (ders.  6.  4,  3);  der  altere  Scipio 
imaginem  in  cella  lovis  opUmi  niaximi  positajn  habet  (Val.  Max.  8,  15,  1; 
in  ipsa  lovis  o.  m.  cella  4,1,  6  vgl.  A.  60);  ante  ipsius  lovis  cel- 
lam  adposita  convivis  vasa  fictilia  (Sonera  ep.  95,  72;  beim  Leichen- 
schmaus des  Scipio?  identisch  mit  dem  epulari  in  Capitolio  beim  epulum 
Jovis^  Liv.  38,  57,  5  Gellius  12,  b?  iMarquardt  Verwaltung  3,  335);  in  Ca- 
pitolio in  pro[nao  lovis  optimi  majcijmi  Arvalakten  3.  Jan.  87,  s. 
A.  Sl).  —  Cella  der  Minerva  rechts,  westlich  (oben):  Gemälde  des 
Nlkomachos  (Raub  der  Proserpina)  in  Capitolio  in  Minervae  delubro 
(=  in  cella,  Hermes  14,578)  supra  aediculavi  hn  cntatis  (Piin.  35,  108); 
die  Altäre  {ßQ)fio£)  des  Terminus  und  der  Juventas  (oben  A.  ö),  6  fxiv 
ijt^s  iariv  iv  rto  jiQOväcp  rtje  ^Ad^vaSy  6  Se  SxeQOi  iv  axnoj  rtp  arjxo) 
(aa  in  cella  Minervae;  Dionys.  3,  69);  unde  in  Capitolio  prona  pars 
tevti  patet,  quae  lapidem  ipsum  Termini  spectat;  nam  Tennino  non 
nisi  mb  divo  sacrificabatur  (Serv.  Aen.  9,  448);  Nian  di  appellantur 
tria  Signa  in  Capitolio  ante  cellam  Minervae  genibus  ni.ra  (l  est. 
174/177);  das  Bild  der  Minerva  von  Cicero  ante  cellam  Minervae  pridie 
quam  in  exilium  iret  geweiht  (Obs.  prodig.  6b  (128):  die  übrigen  'auf 
dem  Capitol*,  Drumann  2,  256);  inier  cellam  lovis  ac  Minervae  das  Signum 
lovis  imperatoris  von  Präneste  (Liv.  6,  29,  8),  auch  wohl  die  lex  clavi 
figendi  (oben).  —  In  cella  lunonis  (vor  dem  Brande  von  69)  ein 
canis  ex  aere  volnus  suum  lambens  (Plin.  34,  38;  vgl.  A.  13),  in  Capitolio 
ante  cellam.  lunonis  Ritginae  die  Arvalen  versammeU  3.  Jan.  231, 
(A.  81). 
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gewesen  sein  müssten  (es  wird  ja  ausdrOcklich  gesagt,  Scipio 
sei  Willis  Capitol*  gegangen  und  habe  sich  die  'Cella  des  Jup- 
piter'  aufschliessen  lassen,  A.  90),  ist  mehr  als  wahrscheinlich; 
jedesfalls  war  dies  die  Einrichtung  des  "^tuscanischen^  Tempels, 
dessen  Beschreibnng  die  Ausdrücke  'Pronaos'  und  'Raum  vor 
den  Gellen*  als  identisch  behandelt'').  Völlig  verschieden  alse 
ist  die  Raumdisposition  des  Juppitertempels  am  Markt  von  l*om- 
peji :  die  Mitte  der  Rückwand  der  12,20  breiten,  15,60  tiefen 
GcUa  nehmen  die  niedrigen  Kammern  mit  zwei  gweinsamen 
Wanden  ein,  jede  1,82  X  1,72  gross,  also  in  der  Front  gegen 
6,00' M.  breit.  Gegenüber  diesen  Kammern  liegt  die  eine 
Thür  der  Cella  von  der  ungewöhnlichen  Breite  von  4,40.  Es 
scheint  festzustehen,  dass  die  drei  Kammern  als  Schatzräume 
dienten  und  gleichzeitig  die  Basis  des  Kultusbildes  oder,  wie 
nicht  ohne  WahrscheinÜchkdt  mmuthet  worden  ist,  der  Kul- 
tnsbilder  der  drei  capitolinischen  Götter  bildeten^^).  Die  völlige 
Verschiedenheit  der  Raumeintheilung  beider  Tempelhäuser  ist 
also  einleuclitend.  A])er  andrerseits  ist  schon  längst  die  Frage 
aufgeworfen  worden,  ob  im  GapitoUum  die  zwei  Wände,  welche 
die  Gella  Juppiters  von  der  der  Minerva  und  der  der  Juno 
schieden,  bis  an  die  Frontwand  durchliefen,  ob  mit  anderen 
Worten  vor  den  drei  Gellen  ein  freier  Raum  von  der  Rreite 
des  ganzen  Hauses  übrig  blieb  und  dieser  Raum  zu  Senat»^ 
Versammlungen  benutzt  worden  ist.  Wenn  dafttr  angeführt 

Vitruv.  4,  7,  2:  spatium  quod  erit  ante  cellas  in  pronao  ita  co- 
lumnis  designetur  u.  s.  w. 

Dass  die  drei  Kammern  mit  Beziehung  auf  drei  über  denselben 
thronenden  Gottheilen,  'etwa'  die  capitolinischen,  gebaut  und  dies  eine 
Bestätigung  dafür  sei,  dass  der  T.  dem  Juppiter  gehöre,  hat  Overbeck 
Pomp.  12,  90.  92  (1S66)  bemerkt  (ebenso  Nissen  Tempi.  142.209;  jetzt 
substituirt  er  den  capilolinischen  Gottheiten  Liber  Libera  Ceres:  Pomp. 
Stud.  320ff.).  Der  wesentliche  Unterschied  zwischen  dem  römischen  und 
dem  pompejanischen  Bau  ist  der,  dass  jener  von  jeher  drei  Thören, 
dieser  von  jeher  (s.  Mau,  Pomp.  Beiträge  S.  205  fr.)  eine  ungewöhnlich 
breite  Thür  gehabt  hat,  ein  Umstand,  der,  wie  nicht  ausgeführl  zu  werden 
braucht,  mit  der  gesonderten  und  vereinten  Aufstellung  und  Verehrung 
der  Dreigöttcr,  wenn  anders  solche  überhaupt  für  Pompcyi  anzunehmen 
sein  sollten,  in  engster  Verbindung  steht. 
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worden  ist,  dass  ein  eigener  'Pronaos  der  Minerva',  in  wel- 
chem ein  Altar  stand,  vorkomme,  und  dieser  doch  innerhalb 
des  Tempelbauses  zu  suchen  sei**),  so  wurde  schon  daran  er* 
innert  (A.  81),  dass  dieser  noch  dazu  nur  griechisdi  Torliegende 


der  Cella  der  Juno  Regina^,  also  den  wie  immer  äiiss«  rlich 
iteoatüchen  Theil  des  ^Pronaos  des  höchsten  Juppiter',  d.  h. 
ties  ganzen  Tempels,  vor  der  Thttr  der  MinervenöeUe.  Eben 
80  wenig  nöthigt  irgend  eine  der  (ihrigen  Erwähnungen  (A.  87) 
zu  jener  Annahme,  am  wenigsten  der  bei  keiner  denkbaren 
Reconstruction  des  Innern  des  Tempels  erklUrUche  Ausdruck, 
es  habe  Etwas  'in  der  CeUa  des  Juppiter  zu  Fussen  der  Juno' 
gestanden,  wenn  man  nehmlich  unter  dieser  Juno  das  Kultus- 
bild der  Juno  Regina  an  der  Rückwand  ihrer  doch  jedes- 
falls  durch  eine  Wand  von  der  des  Juppiter  gelrennten  Cella 
darunter  verstehen  müsste^').  Aber  es  bleibt  immer  unver- 
ständlich, wie  der  Senat  in  der  Cella  des  Juppiter  also  in 
mm  Raum  von  11  X9  M.,  oder  falls  man  sie  auch  grös- 
ser als  die  beiden  andern  dächte,  doch  jedesfalls  in  einem 


So  Abckea  Mitteilt.  S.  224  A.  2,  der  aber  dae  Qaellemmitetial  Bläht 
ttenrii  und  die  wiehtige  Stelle  GeUim  6  (7),  1, 6  falsch  aa^ewendet  hat: 
^lofiem  • . .  ioiiia»iMi0  noeHi  mbnmo  priutfium  dtbuuiarH  in  Ca» 
pikHum  venHiare  ae  inbm  apmiri  eßfjtam  loHs  aigu9  iH  tobim  de- 
9»rari .  • .  •  iudiUmatfue  Hum  UrnnpU  saept  9990  dtmiratot  quoä  äöhim 
U  tmi^^wris  ia  CapUoHum  ingradtmUtim  erntet  99mp9r  in  oHom  sawi' 
«Iw  n§fue  Ißirarmt  tum  mque  ineurrmnt  Also  der  TempeUiof 
wnd  Ton  Hunden  bewacht;  die  drei  Cellea,  d.  h.  der  Tempel,  ist  ver- 
idüowen,  die  drei  Thfirea  führen  jede  in  die  betreffende  Cella.  —  Wamm 
dttKId  des  Scipio  trotx  ausdrücklicher  Zeagnisse  (A.  60.  87)  nicht  hi  der 
ctflr  ImriMf  Bondern  In  einem  Vomiun  gestanden  haben  soU^  ist  Yolleads 
nicht  einsosehen. 

IMe  oben  A.  87  angef.  Stelle  des  Livins  8, 43  ^  Iwi»  e$Ua  ante 
M<*  Mumemt  hat  auch  Nlwen  Pomp.  Stad.  324,  der  geneigt  scheint 
AMen's  Aaaioht  sn  folgeo,  nicht  erkliren  können,  und  Niemand  kann, 
de  unter  der  gewdhnliehen  Yoranssetsuag  erklären,  Sie  Ist  entweder 
isterpolirt  (ante  jtedu  eiutt)^  oder  ele  beseugt  einfach,  was  Ja  auch 
«far  denldHff  ist,  da»  in  der  Cdla  des  Juppiter  irgend  ^  Juaobfld  in 
einer  eigenen  aetUeula  gestanden  hat. 


Ausdruck  vielleicht 


bedeutet  wie  der  Ausdruck  ^vor 
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nicht  noch  einmal  so  grossen  Raum,  Piatz  finden  konnte,  wiIh 

rend  die  mit  Rücksicht  auf  Senatsversammlungeo  gebaute  Cella 
des  tiberianischen  Goncordieutempels  einen  Flächeninhalt  von 
der  Gröfise  des  ganzen  Toranszusetzenden  Flachen  Inhalts  der 
drei  Gellen  hat  Nun  wird  freilich  'das  Capitolhud'  oder,  wie 
es  auch  ausdrücklich  heisst,  der  'Tempel  des  Juppiter'  in  der 
geschichtlich  glaubwürdigen  Ueberheferung  —  abgesehen  von 
einzelnen  durch  ganz  besondere  Umstände  herbeigeführten  Fäl- 
len  —  einzig  und  aliein  als  Sitznngslokal  fir  die  gleich  nach 
dem  Antritt  der  Gonsuln  berufene,  an  das  Opfer  derselhen 
sich  anschhessende  erste  Festsitzung  des  Jahres  erwähnt^). 

Dies  ist,  wie  es  scheint,  bisher  nicht  erkannt  worden  und  bedarf 
des  Beweises.  Nach  dem  Antritt  des  Amts  verfügen  sich  die  Consuln 
auf  das  Capitol,  um  votis  rite  mmcupatis  (Liv.  22, 1,  6)  dem  Juppiter  das 
regelmässige  Stieropfer  darzubringen  (Liv.  41,  14  Mommsen  Staatsrecht 
1*,  594f.j.  Dasselbe  thut  später  der  Kaiser  {de  morp  CapitoKum  ascen- 
dere  Plin.  Paneg.  5, 23,  in  C.  ad  vota  concipienda  et  perficimda  so- 
lemnia  ire  Vita  Heliog.  15  vgl.  Pertin.  5  vgl.  Preller  Myth.  ^  2 13  f.).  Dem 
Opfer  folgt  in  der  Zeit  der  Republik  unmittelbar  die  ei  ste  Senatssitzung 
in  Capitolio,  in  welcher  die  Tagesordnung  der  Regel  nach  nur  zwei 
Nummern  enthält ,  die  sollemnia  senatus  cojisulta  de  religionihus  (Liv.  i 
9,8,1.37,1,1  Becker  Handb.  2,2.125)  und  die  Provinzenvertheilung. 
Und  zwar  finden  alle  Antrittssitzungen,  für  welche  die  3.  bis  5.  Dekade 
des  Livius  das  Lokal  angiebt,  in  CapitoHo  statt  (22,  1,6.23,31,1.24, 
10,  1.  26,  1, 1.  28,39,  1.  30,27,  1;  32,8,  1.33,25,7.  41,  14,7  vgl.  15,  1  wo 
das  templum  das  Capitot  ist),  mit  alleiniger  Ausnahme  eines  Falls,  in 
dem  aus  besonderen  Gründen  ausserhalb  der  Stadt  in  aede  ApolUnis 
getagt  wurde  (34,  43,  2.  3);  sehr  oft  wird  das  Lokal  als  das  bekannte 
nicht  genannt,  was  man  z.B.  aus  44,  19  sieht,  wo  der  Antrittssitzuntr 
eine  zweite  in  curia  folfirt.  —  Auch  sonst  ist  mir  keine  Sitzung  in  Ca- 
pitoHo vorgekommen,  die  nicht  Antrittssitznng  wäre:  «ehr  gut  kann  die 
Sitzung  d.  J,  599  l.'i7  daselbst,  in  welcher  Üariieades  und  Diogenes  ein- 
geführt wurden  {cum  .  .  ad  senatum  in  Capitolio  starent  Cir.  Ac.  pri.  2, 
45,  137)  eine  solclie  gewesen  sein.  Denn  in  der  früheren  Zeit  pflegte 
man  Gesandtseliaflen  in  der  Festsitzung  einzuführen,  während  das  ga- 
binische  Gesetz  (v.J.  687?)  dafür  den  Monat  Februar  bestimmte  (Cic.  ad 
On.  fr.  2. 13  vgl.  Garatoni  und  Wunder  zur  Planciana  14,  33  Bardt  Hermes 
7,24).  Am  1.  .Tan.  691/63  tagte  der  Senat  in  templo  lovis  optimi  ma- 
ximi  und  sprach  Cicero  gegen  Rullus  (de  lege  agr.  1, 1,  16).  Eine  der 
Jannarsitsungea  des  stünnischen  Jahrs  697/57  sah  den  fireptentisnmus 
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Aber  die  Schwierigkeit  wird  dadurch  nicht  geringer,  zumal 
auch,  wie  zum  Ueberfluss  gradezu  bezeugt  wird,  Jene  ersten 
YenamiidnDgeii  grade  ab  sehr  ToUztüilige  gedadit  werden  mtts- 
m.  Auch  das  mindert  sie  natlirlich  nicht,  dass  auch  in  an- 
dem  Tempeln  aof  dem  Capitol,  wie  in  dem  der  Fides  (und 
des  Bonos  und  der  Virtus?)  ausnahmsweise  berathen  wird: 
einen  eigenen  Ort  für  Senatsvcrsammlungen  hat  es  daselbst 
nicht  gegeben  (A.  14).  Ist  dalier,  wie  mir  scheint,  sowohl 
«ye  Annahme  eines  im  Innern  vorhandenen  zweiten  Pronaoe 
oder  gar  dreier  solcher,  auf  die  es  doch  hinaus  käme,  ebenso 
bedenklich  wie  die  Annahme,  dass  die  Cella  des  Juppiter  als 
Versammlungsort  gedient  habe,  was  doch  wohl  auch  irgend 
eimnal  ansdrttclüich  gesagt  sein  mttsste,  so  sehe  idi  nur  einen 
Weg  der  Losung:  dass  der  Senat  sieh  yersammdt  habe  unter 
der  Säulenhalle  des  grossen  Pronaos,  welcher  trotz  der  Auf- 
stellung von  Weihgeschenken  und  Bildwerken  dazu  Raum  bot; 
denn  der  Teropelhof,  welcher  ja  allerdings  ummauert  war  und 
veiBChlieasbare  Thore  hatte,  scheint  durch  den  Ausdruck  *im 
Tempel  des  Juppiter'  ausgeschlossen  zu  werden.  INese  Lö- 


senattis  in  templo  lottis  opltmt  maonimi  (Gic.  Sest.  Sl,  129)  und  zwar 
417  Senatoren  (cum  senatui  gr.  e.  10,  26,  auffallend  genug  oeben  den 
415  der  Februarsitzung  693;61  adAtt.  1,  14,5):  jedesfalls  war  es  die 
wichtigste  der  drei  dieselbe  Angelegenheit  behandelnden  fSchol.  in  Sest. 
61,  129  vgl.  Halm  zu  d.  St.  und  Drumann  2,  288.  294).  Rücksichten  auf 
die  Sicherheit  veranlassten  den  Senat  für  die  Antrittssitzung  des  I.Jan. 
711/43  als  Lokal  die  ceüa  Cane&rdiae  zu  bestimmen  (Gic.  Phil.  5, 7, 18 
Dmmann  1,  230 f.):  diese  wurde  Tcrschlossen  und  militärisch  bewacht 
Eine  Sitzung  in  Capitolio  t>ei  anderen  Gelegenheiten  kann  ich  nicht 
nachweisen  (natürlich  kommt  ein  Beispiel  wie  Liv.  3,  21  überhaupt  nicht 
in  Betracht).  —  In  der  Kaiserzeit  yersammelt  sich  der  Senat ,  wie  ^ 
scheint,  nicht  einmal  mehr  zu  der  ersten  Sitsong  nach  der  Thronbesteigung 
im  Capitol.  Nur  wegen  des  Namens  curia  Julia  berufen  die  Consnln 
nach  dem  Tode  des  Gajus  den  Senat  ntcht  dahin,  sondern  in  Capitolium 
(Snet.  Calig.  60);  zur  Wahl  des  Mexinms  und  Balbinus  begiebt  sich  der 
SSMtt  ^in  »is  cvif1^&»£  awiB q$ov  iiW  sie  tiv  rw  Jios  vecjv 
Kantt€»XUiv  and  berath  &c7C£q  vno  piA^rv^t  Jil  xcd  9vpdd^  (Herodian. 
7, 10,  ahweiehend  Vita  Max.  et  Balb.  1  öi  Meäe  Cone^rÜme).  —  Mtn  Tg^l. 
den  Abschnitt  tter  das  Porom. 
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dODg  aber  findet  eine  Beetittigung  wobl  darin,  dam  auch,  wean 

der  Senat  aus  besonderen  Gründen  in  den  Tempeln  des  Apoll 
und  der  Beilona  vor  dem  Carmen  talischen  Thor  oder  des  Castor 
am  Markt  zusammentrat,  dies  nicbt  in  den  Gellen  derselben 
geacbehen  m  sein  sebeint,  sondern  im  Pronaos**).  Wenn 
endlich,  wie  sich  in  dem  Abschnitt  über  das  Forum  weiter  er- 
geben wird,  das  Tagen  des  Senats  in  den  Tempeln  am  Forum 
erst  im  7.  Jahrhundert  angekommen  ist  und  sehr  durchsicb- 
tige  Gründe  hat,  so  dflrfen  wir  in  diesen  Thatsadien  voU» 
wiebtige  Beweise  dafar  sehen,  dass  es  der  klaren  und  gesunden 
.  römischen  Anschauungsweise  widersprochen  hat,  die  Funktio- 
nen der  Regierung  in  einem  ausschUessiich  dem  Kultus  ge- 
weihten Raum,  in  der  Gella  eines  Gottes  austtben  zu  lassen« 
Denn  mit  Niehten  ist  eine  solche  die  eben  für  diese  Ausübung 
bestimmte  inaugurirte  Curie  und  wird  dazu  diircli  die  Auf- 
stellung eines  Altars  und  des  Bildes  einer  Schutzgottheit  so 
wenig  wie  das  Amtsbaus  der  Gensoren,  der  *^Freiheitsliof'  im 
römischen  Sinne,  durch  Bild  und  Altar  der  Freiheit  zu  einem 
Gotteshaus  der  'Freiheit*. 

Ueber  den  bildlichen  Scliiiiuck  der  Tempelfront  in  den 
verschiedenen  Epochen  belehren  die  alten  Darstellungen  des 
Tempels  auf  Marmorreliefs  und  Mttnzremsen  besser  als  die 
sehr  dürftigen  Andeuftungen  der  Schriftsteller:  sieber  aber  auch 
jene  nur  über  den  letzten  Prachtbau,  den  von  Titus  begon- 
nenen uud  von  Domitian  geweihten.  ZuuUcbst  muss  uns  die 
allgemeine  £rwdgung  leiten,  dass  der  Neubau  des  Gatulus  in 
euien  Wendepunkt  der  Geschmacksrichtung  flel^  und  zwar 
in  die  Zeit  der  Vorbereitung,  nicht  der  Entfaltung  der  neuen 

^}  Der  Avsdrack  qnid  a§dem  IMmmi  kdaiite  alleafaUs  mit  la 
oBde  D.  idcnüficirt  weiden,  skker  nicht  der  AnsdriMk  «mC»  JKwIoHb^ 
auch  nicht  der  Aosdrack  ad  a»dem  JpoUimU  Gie.  ad  Qe.  fir,  2, 8, 3  mit 
4n  üBd4,  Dnd  woran  kann  man  bei  4ub  mtdt  anders  denken  als  an 
den  Pronaoa  (e.  den  Abechnitt  aber  das  Fomm>T  Wenn  anch  Verhanil- 
liugen  iak  adde  A.  vorkoniaieay  so  niBMat  dies  nicht  die  Beweiskraft: 
denn  im  twde  kann  anch  in  pronao  a/BdU  bedeuten,  und  nalAiltcii  iai 
als  AnsnahmefoU  ein  Tagen  in  der  wUa  nicht  undenkbar.  üei>er  daa 
Tagen  in  ceUa  ConeordiaB  wird  ebenfalls  beim  Fotnni  gehandett  weiden. 
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lyehtB»^.    Es  war  die  Zek,  in  der  man  als  Maiterkd  für 
die  Kimstibnuen  monumentaler  Bauten  noch  Travertin  und 
Peperin  mit  Siucküberzug  verwendete,  die  dorische  und  jo« 
UKbe  OrdnuBg  nth  bevomigte,  gleiclneitig  aber  gebroehea 
iMtte  mit  den  Traditionen  der  wohl  nidit  ausaeUieBdüoh  etras- 
cischen  Thonjjildnerei  und  ihrer  buntbemalten  Figuren,  über 
4«r6n  naturalistische  Schönheit  uns  begreiflicherweise  —  bei 
dar  gnindattladiohea  Baaeiligiiiig  derselben  im  Amgaiig  der  allen 
Zeit      nur  znftlllig,  aber  an  so  fiberraai^ieiider  ejn  einielner 
Fund  auch  auf  römischem  Boden  belehrt*^).  Wenige  Jahrzehnte 
uacb  dem  IN'eubau  entfaltete  die  Baukunst,  in  Material  und  Stil 
wie  durch  einen  Zauberocblag  verwandelt,  jenen  vornehmen 
(Hans,  deeaen  Wiederachein  ans  den  begdaterle»  LobpreiaHn« 
gen  der  augusteischen  INehter  wie  acia  den  Mansonaulen  des 
Mars  ültor  und  der  Castoren  auch  zu  uns  noch  herüberdringt. 
Dieser  £ntwickelung  gemäss  ist  es,  dass  Gatulus  bei  seinem 
Neiiban  zwar  den  ganaen  Tenacottenachaittek,  der  das  Feld 
and  den  First  des  Giebels  geziert  hatte,  beseitigte,  dagegen 
wahrscheinlich  die  dorisch-tüscanische  Ordnung  beibehieh  und 
noch  nicht  eine  vollständige  Marmorbekleidung  det»  Gebäudes 
herstellte;  dass  Vespasian  die  tuscanische  Ordnung  durch  die 
koriathiadie  ersetzte,  den  Marmor  jedesfalls  in  grOssler  Aus- 
dehnung verwendete,  und  den  Schmuck  des  Giebelfeldes  in 
engerem  Anschluss  an  griechische  Muster  umgestaltete;  dass 
^er  dritte  Neuhau  zwar  an  Pracht  den  zweiten  noch  in 
Schatten  stellte,  aber  allem  Anschein  nach  und,  wie  sichs 
erwarten  lasst,  nicht  in  so  durcbgreifender  Weise  die  Kunstp- 
formen  des  10  Jahre  vorher  in  Trümmer  gesunkenen  Baus  um- 
^taltete,  wie  es  der  zweite  mit  den  Kunstformen  des  ersten 
gelhan  hatte« 

*0  Es  ist  der  sdion  in  dem  Jahresberichte  1879  S.  415  (oben)  er- 
ivilinle  Fond  .einer  groaaea  Aasahl  bemalter  Thonfignien,  welche',  wie 
es  sMniy  snr  Dekentioo  eines  Gelwodes  gebart  haben  und  dann  (in 
der  Nihe  des  (jonslentlnbogeas)  in  efaie  Grabe  12— Id  M.  unter  dem 
heoUgcn  Nlveaa  geworfen  wniden.  Das  Nähere  wird  hoifentlich^  bald 
des  Bnlletthie  ecmunonsle  bringen» 

Jordan,  rSiniacbe  Topographie.  LS.  V 
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Die  Baugeschiehte  des  ersten  tarqniniselieii  Tempels,  wie 
sie  früher  aus  der  Chronik  entwickelt  worden  ist,  zeigte  uns 
im  Wesentlichen  nur  die  seit  den  grossen  Siegen  in  der  zwei« 
ten  Ufilfte  des  6.  iahitimderts  TorgenoBimeBen  Venchönenm- 
gen  und  Veraienugien  einzeliier  Baiiglieder  im  Aeosseni  und 
Innern  des  Tem|iels.  Ab«r  Hinptfrsgen  im  diese,  ob  das  von 
den  Ogulniern  im  J.  458  d.  St.  auf  dem  Giebel  aufgestellte 
vennuthlich  metallene  Viergespann  mit  dem  Juppiter  die  Stelle 
der  ersten  thöncmeD  eingenommen  habe,  weicbes  die  Dar« 
Stellung  des  Giebelfeldes  gewesen  sei,  sind  leider  mit  den  vor- 
handenen Mitteln  nicht  mehr  sicher  zu  beantworten ;  auch 
wo  am  Giebel  der  Front  der  blitzschleudernde  Summanus  aus 
Terracotta  seinen  Platz  gehabt  hat,  dessen  Kopf  der  BHtz  naeb 
glaubwürdiger  Ueberliefemng  im  J.  479/275  in  den  Tiber  ge- 
sdileudert  batte,  laset  sieh  durch  kein  Interpretationsknnst- 
stUck  nachweisen ;  jur  dass  er  nicht  der  Juppiter  selbst  war, 
ist  sicher,  dass  er  an  der  Front  des  Tempels  angebracht  war, 
so  gut  wie  sicher.  Aber  einen  reichen  Sdunuek  Ton  gemalten 
Thonfiguren  mOssra  wir  ohne  Frage  als  Zierrath  des  Giebd» 
fehles  wie  des  Dachfirstes  voraussetzen*'). 


lieber  die  oben  bezeichnete,  seit  Becker  de  comicis  Rom.  fabulis 
S. soff,  immer  aufs  Neue,  am  ausführlichsten  von  Wieseler  in  den  Gott, 
gel.  Anz.  a.  0.  (s.  A.  86)  behandelte  Controverse  urtheile  ich  so:  wir 
wissen  (vgl.  A.  6.  10)  aus  Varro  bei  Plin.  35,  157  vgl.  28,  16  dass  ein  hip- 
piter  fictilh  als  Kultusbild  und  quadrig-ae  fictiles  in  fasUgio  (genauer 
wärde  es  heissen  in  cohimine  supra  fastigiumy  vgl.  Vitr.  4,  7,  5)  als 
Werke  des  von  Tarquinius  beschäftigten  Yejentaner  Vulca  galten;  feroer 
aus  LiviuslO,  23,  11  dass  im  J.  458/298  die  Ogulnier  in  CapitoUo  .  . 
Jovem  in  ciihnine  cum  qtiadrfg-is  aufstellten,  d.  h.  eine  Juppiterstatue 
mit  oder  auf  seiner  quadriii^a ,  und  aus  Cicero  de  div.  1,  10,  dass  im 
J.  479/275  der  Blitz  dem  Summmnis  in  fastigio  lovis  optimf,  qui  tum 
erat  fictilis,  den  Kopf  abschlug  und  in  den  Tiber  schlenderte  (wo  jedes- 
falls  qui  nur  auf  Summanus  gehen  kann:  auf  lovis  o.  m.  bezogen  ist 
der  Relativsatz  sinnlos).  Wenn  der  Anszuar  ans  Livius  14.  B.  statt  des 
Sunimanus  ein  lovis  Signum  nennt,  so  ist  zu  bemerken:  ein  luppiter- 
SuTmnaniis  kommt  zwar  in  Oberitalien  vor  (CIL  5,  3256.  5680)  und  Sum-^ 
manut  ist  eine  Form  des  Juppiter,  aber  eine  selbständige  göttliche  Per- 
sdnUehkeit,  die  in  Born  als  Summamu^  nicht  als  hippiter  Suamanmg 
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MH  mehr  Sicherheit  glaubt  man  auf  Grund  der  Darslel-  ' 
lung  des  zweiten  Tempels  auf  dem  Denar  des  Petillius  Capitoli-* 
aus  in  dem  Giebelfelde  dicMs  ersten  Neuhaiis  als  Gentralgriqipe 
äne  Roma  auf  Schilden  sitzend,  daneben  (nicht  davcur)  die 
Wolfin  mit  den  Zwillingen  nnd  in  dem  freien  Raum  fliegende 
Vögel  (doch  wohl  die  Roms  Geschick  verkündenden  des  Ro- 
mains) annehmen  zu  dürfen.  Allein  es  muss  bezweifelt  wer- 
den, ob  jene  Roma  in  ihrer  allerdings  damals  typischen  Hal- 

ihren  Kultus  hat,  und  deren  Name  in  klassischer  Sprache  daher  nicht 
dem  des  Juppiter  substituirt  werden  kann.  Der  Epitomator  mu^s  daher 
die  ihm  in  ähnlicher  Fassung  vorgelee^ene  Liviusstelle  falsch  verslanden 
haben,  wie  er  auch  sonst  thut  (z.  B.  recht  grob  epit.  46  vgl.  Jahres- 
berichte 1875,  748).  Endlich  wissen  wir,  dass  zu  Plautus  Zeit  (Trin.  84) 
in  Capitolio  in  colurnine  (nehmlich  fastiffii)  ein  luppiter,  der  eine  co- 
•  rona  trug,  stand.  Da  wir  nun  nicht  wissen,  ob  der  Summanus  Ciceros 
jft  fastigio  eine  Figur  des  Giebelfeldes  oder  des  Dachfirstes  war  (beides 
ist  sprachlich  möglich),  andrerseits  aber  der  ganze  Zusammenhang  der 
Erzählung  des  LiTius  über  die  Weihnngen  der  Ogulnier  (A.  10)  jeden 
Gedanken  an  einen  thönernen  'Juppiter  mit  dem  Viergespann  {culmm 
eum  quadrigU  zu  verbinden,  wie  Wieseler  will,  scheint  mir  sprachlich 
unmöglich)  ausschliesst,  endlich  (wie  Wieseler  gewiss  richtig  ausführt) 
Becker's  Annahme,  der  Sununanus  habe  auf  dem  oolumm  des  nördlichen 
fasH^um  dem  Juppiter  des  südlichen  entsprochen  (von  einem  Schmuck 
des  Nordgiebels  ist  sonst  nirgend  die  Rede,  jeder  denkt  bei  dem  fa- 
sUgium  des  Gapitols  an  die  Tempelfront):  so  wird,  wenn  nicht  irgendwo 
ein  Irrthum  in  der  Ueberlieferung  steckt,  anzunehmen  sein:  1«  ursprüng- 
lich stand  auf  dem  colmnen  fastigii  Qxn  thönernes  Viergespann  mit  dem 
lenkenden  Juppiter;  die  Grftnde  für  ein  solches  ohne  Lenker  (0.  Müller 
Etr.  2^  252  f.)  halte  ich  für  ganz  UnfiUlig;  2.  es  wurde  durch  das  Werk 
der  Ognbiicr»  «las  aus  Metall  (Bconse?>  war,  enetai:  Miemand  (auch  nicht 
die  Grammatikerschrulle  von  den  t9pUmySgnora  imperit,  unter  denen  die 
fuadriga  fieUlis,  bei  Senr.  Aen.  7, 188)  bezeugt  die  Fortdauer  des  thönernen 
Viergespanns,  nnd  wir  können  uns  nicht  wnndem,  dass  ans  der  Chronik 
<Kber  die  Beadtignnf  desselben  nicht«  erhalten  ist;  3»  ob  der  nnr  einm a  1 
g^annte  thfoeme  Sumnuamt  in  ftuHgio  m  Ckun*B  Zeit  dnrch  ein  Bil^ 
desselben  ans  anderem  Material  ersetit  war,  Ist  ans  seinen  VlTorten  nkfat 
eniehtlicb»  wahiachflinlieh  Ist  es  nicht;  4.  ob  üeser  Sammanna,  welcher 
■ieh  Anirtdhiiff  des  Jtt^ppiter  «nf  aelntm  Wa^m,  in  /Sw%io  staiid,  «tue 
ligiir  des  GiebetftUes  was  o4er  anf  dem  üist  de?  Qacfaes,  sei  es  anf 
dem  AbfaU,  sei  ea  als  Eckfignr  (wo  splter  Adler,  «detat  Ticffgespaiuie 
standen)  Plate  gefunden  hatte»  Ist  aehlecliteidings  nicht  ^nammachen. 

7* 
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'  lung  als  Centraigruppe  des  Feldes  des  Dreigöttertempels  pas- 
send und  nicht  als  Hauptgestalt  der  höchste  beste  Juppiter  und 
scan  Btitz.  fichlechterdings  uDentbebrlich  sind:  voUends  aber 
die  Beiordnung  der  Wottn  auf  der  enieo  Seite  Ulast  auf  der 
andern  eine  schwer  aueinffllleiide  Lftcke.  Es  muss  dahin  ge^ 
stellt  bleiben,  wie  viel  Freiheit  der  Künstler  sich  bei  der  Wie- 
dergabe des  Tielleicht  figuren reichen  Bildes  des  Giebelfeldes 
auf  engem  Raum  gencMniiien  hat.  Hingegen  ist  kein  Grund 
zu  zweifeln,  dass  auf  der  Spitze  des  Giebels  Juppiter  auf  einem 
Viergespann,  an  den  Ecken  grosse  Adler  standen^). 

Denselben  Schmuck  auf  Spitze  und  Ecken  des  Giebels 
trug  auch  der  Tempel  Vespasians,  wie  ihn  uns  die  detaiUirte 
Darstellung  der  Grossbronzen  Vespasians  aus  den  labren  71 
bis  78  und  des  Titus  aus  den  Jahren  77.  78  yorfuhrt.  Nach 
derselben  ist  es  sicher,  dass  die  Mittelgruppe  des  Giebelfeldes 
die  drei  capitolinischen  Gottheiten  bildeten.  Aber,  wie  schon 
bemerkt  wurde,  wird  der  Figurenscbmuck  des  Giebelfeldes 
schweiüch  von  dem  des  letzten  Neubaus  wesentlich  verschie- 
den gewesen  sein,  und  wir  dürfen  die  drei  Götter  in  derselben 
Gesellschalt  vernnilhen,  in  der  sie  auf  diesem  erscheinen. 

Nur  eine  wesenthche  Veränderung  bezeugen  die  MUaz- 
darstellungen  dieses,  des  letzten  Neubaus,  mit  Sicherlieit:  an 
die  Stelle  der  Adler  an  den  Ecken  waren  Zweigespanne  ge- 
treten, während  das  Viergespann  von  Juppiter  gelenkt  auf  der 
Spitze  seinen  alten  Platz  einnahm,  die  Dachablaiie  vielleicht 
mit  je  zwei  oder  mehr  Statuen  (darunter  Mars?)  geziert  waren« 
Im  Uebrigen  sind  dieselben  für  eine  Restauration  unbrauehban 
Dagegen  ist  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dass 
das  berühmte  Relief  im  Conservatorenpalast,  welches  den  Kaiser 
Marcus  vor  einem  Tempel  und  einem  daneben  stehenden  gros- 
sen mit  Tfaierkämpfen  auf  dem  Gebttlk  gescbmUekten  Hallen- 

**)  AusflUirlieh  handdii  aber  das  erwihnte  MtesUM  Köhne  und 
Wiesder  s.  d.  aa.  00.,  ftber  Rons  auf  den  SddUleB  KlOgmaim  in  der 
A.  25  a.  Abhaadlaag.  Man  adiaint  nieht  geoOgend  In  Betiaeht  ra  liehen, 
dass  der  Stempelwlincider  bei  der  Kleinbeit  der  Daratellong  notbweaiBg 
anf  Andeatnogeo,  also  auf  WUlkarlichkeiteii  angewieaea  war. 
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bau  (etwa  dem,  der  den  Tempelhof  umgab?  A,  36.  78)  opfernd 
(iarstollt,  den  capitolinitdieii  Tempel  darstellt.    Dieses  Relief 
Migt  Biniv  im  Wesetttlidbim  flbereinaliiDiiieDd  mit  einem  iwei- 
len,  jetzt  nur  durch  ZeiehouDgen  des  16«  Jahrliunderlft  er- 
haltenen, als  Miltelgruppe  des  Giebelfeldes  hoch  thronend  die 
drei  capitoUoischen  Gottheiten  (hier  irrig  Juno  zur  Rechten« 
MuMTva  lur  Liakeu  ^uppilm  ?gL  A*  87),  den  Adler  zu  Fttaaeu 
Jvppiterg.   Diesen  icMose  eich  von  rechts  her  zunllchst  der 
Gölterbote  Mercurius,  vor  ihm  niedriger  Vesta  und  Aesculap, 
von  links  her  ebenfalls  niedrig  stehend  ein  iknabe  ao,  in  wel- 
chem ich  den  Genius  des  römischen  VoUiea  zu  eriKenaen  glaube; 
weiter  scUeesen  sieh  rtdite  und  links  dort  der  henof  iiAurende 
Wagen  des  Sol,  hier  der  herab  fahrende  der  Luna  an,  weiter 
rechts  und  links  Vulcan  in  der  Schmiede;  endlich  nach  dem 
Zeugnisse  des  jetzt  verlorenen  Reliefs,  rechts  und  hnks  die 
spitzen  Winkel  auafttUeiMl,  rechts  ein  liegender  Flnssgott,  littks, 
wie  yermuthet  werden  ist,  Tellus.  £s  ist  möglich^  eher  nicht 
gerade  wahrscheinüch,  dass  noch  andere  Figuren  zu  dem  Bilde 
gehört  haben,  welche  die  Verfertiger  jenes  Reiiels  nicht  dar- 
geitettt  haben,  daiier  die  VermutbuDg,  dass  ausser  der  an  sich 
mständUchen  Hauptversammhing  neoh  die  vier  Elemente  (es 
fehle  der  Windgott),  mithin  in  dem  ganzen  Bilde  die  Welt- 
herrschaft der  capitolinischen  Gottheilen  dargestellt  gewesen 
sei,  doch  siofaerer  Begründung  entbehrt.   Endlich  zeigt  uns 
4is  Abbüdong  des  verlorenen  Reliefs  auf  dem  Badlipbfall  rechts 
eine  Statue  des  Mars  und  eine«  vveiblicbe,  auf  dem  links  der 
Ueberrest  einer  weihlichen;  sie  fehlen  auf  dem  im  Original 
erhaltenen*"). 

An  der  gegebenen  Erklärung  der  Giebelgnippc,  welche  besonders 
auf  Jahn's  grundlegende  Arbeit  über  die  capilolinischcn  Götter  (Bei- 
träge 79  ff.)  fusst,  wird  abgesehen  von  der  oben  als  unsicher  bezeich- 
neten Vermothung  (Jahn  Beitr.  S.  82  A.  17  vgl.  S.  86.  90)  nicht  viel  zu 
ändern  sein.  Nur  in  der  Erklärung  des  Knaben  links  weiche  ich  von 
den  bisherigen  Versneben  ab:  er  galt  früher  als  Ganymedes  (Zoega, 
ßruun;  oder  Juventas  (Cavedoni),  Schulze  nennt  ihn  Julus;  er  ist  eben 
»0  gross  wie  die  gegenüberstehenden  Vesta  und  Aesculap,  nackt,  die 
Becbte  hängt  am  Körper  herab,  die  am  Leib  festanliegende  linke  hat 
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Unsere  Nachrichten  üher  die  Burg  {arx)  sind  äusserst 
dUrftlg*^;  die  Oenielikeit  »1  froher  nur  obeifliclilich,  im 
Jafare  1876  nur  auf  einem  besehrttekten  Gebiet  etwas  tiefer 

untersucht  worden.  In  der  technischen  Sprache  ist  arx  wie 
Ct^üolhm  ein  festumgrenzter  Begriff;  so  wenig  der  Satuni- 
tempel  am  Markt  teehniadi  'am  Gapitol'  genaMit  wird,  ^n 
dem  ihn  ^  Pafarstraae  trennt,  ao  wenig  wird  der  Goneor^ 
dientempel,  von  dem  aus  eine  Treppe  zur  Burg  lührt,  '^an* 
oder  gar  'auf  der  Burg'  genannt.  Die  Burg  wird  uns  in  drei 
BeriehuDgen  genannt:  ala  Obaerfatorinm  dar  Augom,  als  Gita* 
dele,  als  Sils  einiger  weniger  Gottheiten. 

Der  Burghügel  der  ummauerten  SiebenhUgelstadt  trug,  wie 
auf  seiner  südlichen  Erhebung  das  Hauptheiligthum  (capitoHum), 
so  auf  seiner  nordlichen  den  Beolmchtungsplatz  der  Augura 
(ampnoukm).  An  die  üneit  Tor  GrOndong  dieser  Sieben* 
bOgalstadt  mnnerlen  angeblieh  das  *ake'  eap&oUim  und  das 
aug^iraculum  auf  dem  Quirinal,  und  das  ronnilische  augurato» 
rium  auf  dem  Palatin :  letzteres  war  mit  den  übrigen  Reliquien 
d«r  Romuluslegende  durch  Angustus  wieder  za  Ehren  gebraeht 
und  ist  vielleldit  seMem  als  Bauwerk  unterbalten  werden« 
Leider  ist  es  jedoch  weder  möglich  auszumachen,  ob  das  im 
J.  136  von  Hadrian  wiederhergestellte  aüguratorium  eben  das 
paiatinische  oder  etwa  ein  auf  dem  Cälius  zu  besonderen 
Zwecken  erriditetes  war,  noch  auch  das  pabrtwische  in  einer 
der  palatiniscfaen  Ruinen  sieher  naehsnwewen.  Wir  tct^ 
mögen  uns  daher  von  dem  auguraculum  des  capitolinischen 

sicherlich  etwas  gehalten,  sie  könnte  sehr  gut  im  Original  ein  Füllhorn 
getragen  haben,  das  der  Verfertiger  des  Reliefs  weggelassen  hatte  oder 
dessen  Rest  in  der  Hand  auf  dem  Relief  sich  leicht  den  Augen  aach 
aufmerksamer  Beobachter  entzogen  haben  kann.  Mir  ist  vor  dem  Original 
leider  dieser  Gedanke  nicht  gekommen.  Man  würde  den  genitu  p.  Hm 
ungern  vermissen,  ebenso  ungern  freilich  Hercules. 

Am  vollständigsten,  wenn  auch  nicht  genügend,  behandelt  von 
Preller  Ausgew.  Aufsätze  S.  494 ff.  Um  die  antiken  Reste  hat  sieli  Mibby 
am  Meisten  bemüht:  der  von  ihm  versachte  detaiHirte  Nachweis,  daee 
sie  dem  Unterbau  des  capitolinischen  Tempelf  gehöre  (Roma  aaßcft 
ly  572ff:>,  bedarf  jelst  keiner  Widerlegonf  mehr. 
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^rges,  von  weldiem  üebemate  acfaweifieh  je  lu  Tage  koin* 

nien  werden,  nur  nach  den  dürftigen  Schriftstellerzeugnissen 
einen  Begriff  zu  machen  Wird  uns  die  Thätigkeit  der  In- 
auguration in  authentischer  Weise  ak  eine  dreifache,  als  die 
laaugoratioii  der  Priester,  gewiaaer  Gmndatflcke  und  des  Heüa 
des  rdmisclMn  Volks  besochuel'^,  so  glauben  wir  in  der 
Ueberlieferung  Spuren  dafür  zu  linden,  dass  diese  drei  Akte 
auf  der  Buiig  vollzogen  wurden  oder  von  ihr  ausgingen«  Denn 
die  uns  lusftthriich  geschilderte  Inauguratkin  des  Numa  auf 
der  Burg  ist  niclits  als  das  Prototyp  der  Inauguratioa  von 
Personen,  in  repubfikaaäsetor  Zeit  also  der  Priester ^^');  dass 
die  Auguru  'zur  Inauguration \  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
bestimmter  Orte,  von  der  Burg  auszogen,  ist  bezeugt****);  dass 
die  Einholung  ^Busagender  Zeichen'  fttr  das  Heil  des  rOmi- 
sehen  Volks  wälwend  des  Amtsjahrs  su  Aniuig  eines  jeden  auf 

Ueber  das  quirinalische  atiguraculum,  welches  die  Argeerurkunde 
nennt  s.  1,1,  282  f.  Auf  dem  Palatin  nennt  das  Begionenbuch  ein  att^u- 
ratorium;  dass  dasselbe  durch  Augustus  zu  Ehren  gebracht  sei,  hat 
Prellei  lieg.  S.  185  yermuthet  und  darauf  die  von  Gittadini  'in  pavimento 
S.  loannis  Lateranensis'  gesehene,  jetzt  verlorene,  Inschrift  CIL,  6,  976 
•  imp,  Caesar  .  .  .  (Hadrian  136)  ateffurato[rium?]  dilaps{um)  |  pe[c.  t, 
restitu\it  bezogen.  Indessen  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  ein  au^ura- 
torium  auf  dem  Cälius  vorhanden  war.  Vgl.  Bd.  2,  513  und  den  Ab- 
schnitt vom  Palatin.  —  Festus  Auszug  S.  18 :  au^uraculum  appellabant 
antiqui  quam  nos  arcem  dicimus,  quod  ibi  augures  auspicarentur^  vgl. 
bei  demselben  S.  16  die  Etymologie  von  arcanus:  ab  arce,  quae  tutU- 
tima  pars  est  urbü  nve  a  gener»  sacrificii  quod  in  arce  fit  aö  augw- 
ribus  u.  s.  w. 

Cic.  de  leg.  2,  8,  21:  {av^ures)  .  .  sacerdotesque  et  vineta  vir- 
getaque  et  salutem  populi  Homani  auguranto,  wie  Halm  richtig  schreibt: 
das  erste  et  fehlt  in  den  Hss. 

*°*)  Inauguration  des  Numa  in  arce  Liv.  1, 18  (Plut.  Numa  7,  2  sagt 
ungenau  avißa*vav  ut  to  KaoMto^Mv,  aber  genau  §  3  twtißtuva  .  .  • 
uno  Tfjs  ax^ac). 

*°-')  In  der  1, 1,  196  verbesserten  Stelle  des  Varro  5,  47  Carinae  pote 
a  eerimonia  {postea  cerionia  F),  quod  hinc  oriiur  caput  sacrae  viae 
mSirmiMe  saeello  [quae  perimet  in  arcem]  (Glosse?),  qua  aacra  quot- 
pioi  mensibuB  fertmtur  in  areem  et  per  quam  augurea  profecti 
aoleni  inaugurare^  wo  freilich  das.  objeklaiose  inmigurare  auCCittt 
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der  BuTg  TOfgenooimeii  werde,  muideftteos  wabrwheinKdi'^ 

Endlich  erfahren  wir,  dass  in  ahester  Zeit  an  den  hochheiligen 
Iden  jedes  Monats  ein  dem  Juppiter  zu  opferndes  Schaf  auf 
die  Barg  getragen  wurde '^)*  ~  E»  stand  aichts  im  Wege, 
war  aber  rliimlioh  aelten  aBwendbar,  für  eine  In  grOaseier 
Feme  von  der  Stadt  ausserhalb  des  Pemerium  kh  ToHziehen* 
den  Handlung  die  Zeichen  hier,  und  nicht,  wie  es  jedem  Aus- 
picirenden  zustand,  an  dem  Orte  der  Handlung  gelbst  zu  boob- 
aditen,  und  ein  lyiiisclies  Beispiel  dafOr  wird  uns  aberliefert  *^)« 
Das  mtgwramhm  nun  ist  ab  ein  freier  Plati  za  denken, 
auf  fvelchem  nach  sonst  bezeugtem  Brauch  die  Beamten  und 
ihre  sachverständigen  Helfer,  die  augures^  oder  diese  allein  in 
einem  Zelt  oder  einer  Hütte  Platz  nahmen,  um  ihre  ßeobach- 
tongcn  anzustellen.  Nichts  anderes  als  eben  dieses  Beebaoh- 
tnngsbituschen  ist  die  'mit  den  Opfergrflaern  gedeckte  Hütte 
auf  der  Burg'  gewesen,  welche,  stetig  erhalten,  in  dieser  ihre 

Dass  das  seit  Augustus  nur  noch  ausnahmsweise  vorgenommene 
augurium  sahitis  ( 1  ac.  An.  12, 23  Die  37, 24  u.  a.)  ursprünglich  zu  Anfang 
jedes  Jahres  stattfand,  ist  sehr  wahrscheinlich  (Huschke's  Meinung,  dass 
es  auf  den  15.  März  fiel,  Jahr  S.  272,  theile  ich  nicht),  sehr  wahrschein- 
lich an  sich  auch,  dass  die  Beobachtung  auf  dem  soUennen  Platz  statt- 
fand: aber  die  Combination  der  vereinzelten  Nachricht,  dass  Titus 
Tatius  verbenas  felicis  arboris  ex  luco  Streniae  anni  novi  auspices  als 
ttrennae  empfing  (Symmachns  Ep.  tO,  35)  mit  der  andern,  dass  derselbe 
in  arce  wohnte  (Solin.  1,21:  doch  s.  1,  1,  156),  giebt  hierfür  wie  für  die 
gangbare  Annahme,  dass  am  Jahresanfänge  Glücksreiser  aus  jenem  nur 
hier  genannten  luci/s  auf  die  arx  gebracht  worden  seien,  nicht  den 
Schatten  eines  Beweises.  Von  dem  avgttrium  salutis  verschieden  sind 
die  Vota  pro  salute  p.  H.,  welche  theils  am  Salustempel,  theils  auf  dem 
Capitol  concipirt  wurden. 

^°^)  Varrn  in  der  A.  102  a.  Stelle  vgl.  mit  Festus  S.  290  sacram  viam 
. .  quod  eo  itinere  utantur  sacerdotes  idulimn  sao'ontjn  cmificieii darum 
causa  und  S.  104  iduUs  ovis.  Doch  werden  die  grossen  Schwieiisrkeiten, 
die  diese  Zeugnisse  macbeo,  in  dem  Abschnitt  über  das  Foniia  entwickelt 
werden. 

**'')  So  fasse  ich  das  vereinzeile  schon  1,  1,244  erörterte  Zeugnise 
des  Livius4.  18  über  das  Gefecht  am  Anio:  dictatore  arcem  Romanam 
rupectante  . .  .  ut  ab  {ex  die  Hss.)  amguribmy  nmul  €vm  mädimitttmip 
oompotitQ  iolkretur  Signum. 
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an  die  Htitte  des  Hirten  erinnenidett  AaesUitUiiig ,  späteren 

Geschlechtern  für  ein  Denkmal  aus  der  Urzeit  Roms  galt***).  — 
Der  freie  PiaU,  auf  dem  die  Hütte  stand,  scheint  ein  Gras- 
jdatt  gewesen  in  sein :  eben  jene  'Opfergrttser^  (verbmuie)  bil«- 
detoi  ihn ;  einen  mit  den  Wurzeln  ausgerissenen  Büschs  eben 
derseften  trug  der  'Orastrlger'  (veduHartus)  den  Fetialen  bis 
an  die  Grenze  derjenigen  *^Feinde'  voran,  von  denen  sie  Na- 
mens des  römischen  Volks  GeuugtliuuQg  zu  fordern,  und  denen 
sie  im  Fatte  der  Weigerung  den  Krieg  anzukündigen  hatten.  — 
Dass  auf  demselben  Plate  sich  auch  ein  oder  das  'Amtslokal' 
der  Augurn  befunden  habe,  ist  eine  oft  wiederholte,  aber  un- 
begründete, ja  auf  irrigen  Voraussetzungen  beruhende  An- 
nahme. Statt  des  ^Amtslokais%  welches  streng  genommen 
sfaen  jene  Hfltte  ist,  wftre  Tiehnehr  naeh  dem  orkundenreiohen 
ArchivgebSlude  der  Augurn  zu  fragen.  Allein  Uber  die  Lage 
desselben  giebt  es  keine  Andeutung;  ja  es  ist  nicht  unniüg- 
licb,  dass  ein  solches  überhaupt  nicht  vorhanden  gewesen  und 
dass  die  Bticher  der  Augurn  in  der  Regia  gelegen  haben  *^>. 

Die  Erllrterung  der  Frage,  wie  die  Augurn  auf  dem  migU" 
ramlum  ihre  Beobachtungen  vollzogen,  greift  weit  über  die 
uns  gesteckten  Grenzen  hinaus  und  wird  mit  Erfolg  nur  im 
engsten  AnseUuss  an  die  Auslegung  der  iguYinischen  Tafeln 
wieder  auljgenomineD  werden.  Allein  auch  die  rein  topogra» 
phischen  Yerbliltnisse  der  romischen  Burg  bieten  für  die  ktlnf« 

'^•)  Vitruv.  2,  1,  20:  item  in  Capitolio  cornmonefacere  potesi  et 
tignificare  mores  vetustatis  Romuli  casa  et  in  arce  sacrorum  stra- 
mentis  teeta  (n.  casa).  Was  ich  Gomment.  phil.  in  hoo.  Momraseni  S.  365 
vermothet  habe,  dass  das  alte  Bild  des  Vejovis  aus  Cypressenholz  in 
dieser  easa  gestanden  habe,  nehme  ich  zurOck  (vgl.  A.  113).  lieber  das 
bekannte  tabemacubm  vgl.  Mommsea  Staatsreclit  1%  tOU 

'°')  Die  verbenae  sind  ein  gramen  cum  sum  lami  w  arce  evoimm 
(Plin.  22,  5);  Ib  der  Beackreibung  des  Fetialeaeerenoiiiells  (Liv.  1,  24) 
heiwl  es:  rex  ait  ^puram  tolHto\  feUalis  ex  arce  graminis  herham 
puram  attulit.  Vgl.  die  übrigen  Stellen  bei  Marquardt  Verwaltung  3, 403. 
—  Das  erhaltene  Fngaient  der  Auguralfasten  CIL  6,  1976  ist  in  eimni 
Kanal  auf  dam  Forum  gefanden  wordao,  der  nnprüngliche  Aufstellaogs* 
ort  unbekannt:  anderweitige  Andeutuofen  Qher  das  AfcbiT  fehlen  gm 
(vgL  Epk  epigr»  2,  aS7>. 
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tige  UntersnehuDg  AtthakiiiiriitoL  ErMteft  ist  nss  im  Original 
der  uralte  einleitende  Spnich,  mit  dem  die  römischen  Augurn 
jede  Beobachiungshandiung  auf  der  Burg  eröffneten.  Er  lehrt 
unif  ilass  der  in  der  Htttte  8iliendef  OJmt  die  Sladl  hiniveg- 
ecbauend,  reolits  Hnd  Inii»  }e  etien  Baum  ab  Greme  eeines 
Beobachtungsfeldes  wählte  und  als  solche  ansah.  Es  ist  fer- 
ner festzuhalten,  dass  die  Höhe  des  Beobachtungsplatzes  allem 
Ansehein  nadi  Bor  onertieUicli  ven  der  sicher  bestimmbam 
Höbe  der  Area  des  emntoliaiselien  Tempefe  abwick  (die  tob 
dem  alten  Niveau  schwerhch  sehr  verschiedene  Höhe  des  Fuss- 
bodens der  Kirche  Araceli  soll  49  M.  über  dem  Meere  liegen, 
die  Area  des  capiloünischen  Teynpels  l)estinunten  wir  zu  45), 
dass  also  dieser  Tempel  mit  seinen  baaBeben  Dqpendenam 
gegen  Sodwesten  dem  Beebachtenden  den  fireien  Ausblick  auf 
den  Fluss  und  das  jenseitige  Land  verwehrte.  Wenn  das  Be- 
obachtungsfeld des  römischen  Augurn  die  südliche  Hälfte  des 
Himmelstemplnm  und  der  üun  ealsprecheiide  irdiscbe  Beiirk, 
den  er  sieb  durch  eb^  jene  Baume  rechts  und  links  begren- 
zen mochte,  gewesen  ist,  so  konnte  er  aut  dem  auguraculum 
sitzend  wabrscheinhcli  ungehindert  über  die  kaum  zu  gleicher 
Hebe  ansteigenden  Httgel  ton  den  EsquiUen  bis  zum  AventiB 
bis  zum  Pdmerium  der  Stadl  hinwegbfiefcen  eder,  wenn  Bau» 
werke  in  diesem  Umkreise  bindernd  die  Aussicht  auf  den  Hori- 
zont versperrten,  deren  Beseitigung  kiait  seines  Amtes  ver- 
anlassen ^^)« 

Die  ausgehobene  Mannscbaft  sleBte  sieht  wie  wir  sahen, 
aiyahilich  des  Eides  wiegen  auf  dem  Tonpelhof  des  Gsj^Imm: 

IM)  me  taeh  topograpUseh  «leblige  Btait  des  Y«mT,8  habe  ick 
KritBdtrSges.Qcseh.d»tet.S^nite&8M  se  lMfgeitdH(ldig^  Mer 
nur  die  wesaDtikhilai  Yariaatau  sn,  die  flbiigaa  s.a»0«)i  In  Uiri» Um- 
pissi  l90»t  augtirii  0t  mu^UU  mimi  fufSifarfew  vmrH»' emtcefti»  fM' 
iiu^,  tmicipituF  V9rki9  ntn  Utämm  -map»  quaque;  in  ar^e  $ic 
Id«  stets  80)  [1]  'templa  i»§otqm  i$ti  niM^  ftiaad  tgo  ttulm  Mn$u^ 
niMiei^eMpe:  [2]  ol/a  p«r  («HiSer  F)  mriot- prir^ui^  est,  qtum  m$ 
nnUo  ditBUtey  twmpkm  tmmanqm^  mto  {tmtmn  futm  fetto  F)  «M- 
Jirmn,  [3]  ollaper  {ollaner  ¥)  arboe  g.  e,  q,  m,  t.  d,  #.  teseumque  eHü 
(tectum  quem  fette  F)  dejetrum,  [4]  inter  ea  ponregione  oonspicione 
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von  der  Burg  wird ,  in  der  Stadt  weithin  sichtbar ,  der  ge- 
wafTneten  Mannschaft  das  Zeichen  zum  Auszug  aufs  Maisfeld 

cortumione  uti  quam  rectissime  {utique  ea  ereetttHme  F)  srnsi*.  hi 
hoc  templo  faciundo  arbores  consiitui  fines  apparet  et  intra  eas  re- 
giones,  qua  oculi  comptciant  id  est  tueamur;  a  quo  teinplnm  dictum 
u.  s.  w.  Ich  habe  zweimaliges  oUa  per  in  dem  Sinne  etwa  von  olla 
c«  vorgeschlagen ;  jedesfalis  steckt  m  dem  hs.  *cr,  ner  eine  postponirte 
Partikel,  nicht  was  Scaliger  vorschlug  und  neuerdings  als  überliefert  an- 
gesehen zu  werden  pflegt,  veter.  —  C  icero  de  ofT.  3,  16,  66:  cum  in  arce 
augures  actttri  essent  iussissentque  Ti.  (  laudium  Centumalujn ,  qui 
aedes  in  Caelio  monte  habebat,  deiiioliri  ea  quorum  altitudo  officeret 
auspieiis,  Claudim  proscripsit  insulam  (ve?ididit),  emit  P.  Calpurnius 
Lanarius.  huic  ab  auguriüus  ilhid  idem  denuntiatum  est.  itaque  Cal- 
purnius cum  demolitus  esset  u.  s.  w.  Der  Cälius  liegt  dem  auf  der 
Burg  Stehenden  innerhalb  der  Grenzen  der  Südhülfte  des  Tetnplum  (nicht 
östlich).  Der  zu  inaugurirende  Numa  sitzt  in  lapide  ad  mcridiem  versus, 
der  Augur  ihm  zur  Linken  regioncs  ab  otnente  ad  occamm  determinavitj 
dextras  ad  meridiem  laevas  ad  septentrionem  esse  dixit  (Liv.  1,  18). 
Nach  älterer  römischer  Vorstellung  würden  die  günstigen  Zeichen  zur 
Linken,  hier  also  auf  der  nördlichen  Hälfte  des  Templum,  erwartet 
werden.  Es  ist  dies  die  bekaimte  Verschiedenheit  der  Orientirung  des 
Templum,  welche  noch  nicht  genügend  erklärt  ist  (vgl.  das  Comitium): 
sicher  ist,  dass  die  Stadt  dem  auf  der  Burg  Auspicirenden  die  Südhälfte 
des  Templum  und  sein  Beobachtungsfeld  bildete.  —  Die  oben  A.  44 
angeführte  Stelle  des  Festus  S.  344  über  den  Tempel  des  Bonos  und 
der  Virtus  ist  wegen  der  Unsicherheit  der  Lage  desselben  nicht  ver- 
wendbar. —  Die  Höhe  des  alten  Niveau  der  arx  ist  einstweilen  aach 
nicht  annähernd  sicher  bestimmbar.  Die  Angabe  der  Höhe  des  Fuss- 
bodens  der  Kirche  Araceli  zu  49  M.  über  dem  Meere  (die  alte  Bunsensche: 
um  eine  nene  Messung  habe  ich  mich  vergebens  bemüht)  ist  nicht  ein- 
mal sicher  für  die  Höhe  der  Area  der  Juna  Moneta,  deren  Stelle  die 
Kirche  wahrscheinlich  einniifunt,  zu  brauchen,  geschweige  denn  für  die 
Höhe  der  Area  des  Auguraculum,  welche  nur  vermuthungsweise  mit  jener 
identificürt  wird.  Antike  Reste,  welche  die  Minimaihdhe  der  einen  oder 
der  iDdeni  bewiesen,  shid  nicht  aufgedeckt  worden.  Wenn  es  nun 
hBBMriihi  wahrscheinUeh  ist»  daas  die  JSrhaiief  der  Kirche  Araceli  (vor 
den  9«l&hrkiindert:  unten)  das  Felsenplateau  der  Area  der  Jano  Moneta 
nicht  weaentKch  verindert  haben  werden,  und  dass  die  Area  der  alten 
<w  eben  dieaea  Piateaa  ist,  an  stehen  diese  Dinge  iotk  ao  naaieher,  dass 
die  gmaa  Frage  tther  daa  Veibiltaisa  dar  Hdhe  dit  «r»  an  der  aiahar 
bestfaambaraa  Höhe  dea  e^toHum  eioatveilan  ala  onaBtaehieden  bei 
Seite  gdegt  werden  mnsa. 
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gegeben.  Hier  zuerst,  dann  in  der  Runde  um  die  Stadt- 
mauer, und  in  der  Stadt  vor  der  Thür  des  'Frevler',  ertönt 
das  Signal  des  flornblttsers^  der  diesen  Tor  das  auf  dem  Hars- 
feld  tagende  Centoriengericbt  hdet  Bier  weht  zum  Zeichen, 
dass  das  gewalTnete  Volk  ausgezogen  ist  und  so  lange  es  draus- 
sen  steht,  eine  rothe  Fahne '"^j.  Auf  der  Burg  hestand  der 
Kolti»  der  Juno  Ratherin  (/une  wtomta).  Die  Grttadnng  ilures 
am  1.  Juni  geweihten  Tempdhauses  venseiefanet  die  Oironik 
unter  dem  J.  410/344.  Spater  (vielleicht  485/269)  wurde  die 
Münze  mit  diesem  Tempel  verbunden.  Die  Anlässe,  welche 
die  Gründung  des  Tempels  oder  die  nach  andern  erst  später 
erfolgte  ZufeenennuBg  der  Arno  ids  maneto  herbeigeführt  bähet 
sollen,  gehören  in  die  Klasse  der  Tempellegenden.  Leicht  er^ 
kennbar  sind  die  Anknüpfungspunkte,  für  die,  wie  es  scheint, 
bestan gesehene  Version:  der  Dictator  Lucius  Camillus,  der 
Nachkomme  des  Retters  der  Stedt  soll  ihn  gelobt  und  erbaut 
hallen  auf  der  StoDe  des  ran  Staats  wege«  Biedergertssenen 
Hauses  des  Retters  des  Capitols,  des  nachmaligen  Hochver- 
räthers Marcus  Manlius,  und  ein  Nachkomme  dieses  tragischen 
Helden,  Lucius  Manlius,  ist  Reiterführer  des  £rbauers*  Diese 
Legende  kuttpfl  an  die  eboifolls  legendarische  Endhlung  any 
dass  dieser  Manlius  auf  der  Rurg  zur  Zeit  des  Kehenangriffs 
ein  Haus  besessen  oder  ein  solches  als  Ehrengeschenk  nach 
der  Abwehr  desselben  erhalten  habe.  Wir  haben  bereits  ge- 
sehen, dass  diese  NacJiricbt  aus  dem  gesetzlichen  Verbot  das 
Gaiiitcrf  und  die  Burg  bu  bewohnen,  entstanden  ist  Dazu  kommt, 
dass  diese  Gründungsgeschichte  zwar  der  neuen  Gottheit  den 
Namen  luno  moneta  giebt,  sich  aber  um  den  Beinamen  Moneta 
gar  nicht  kümmert.  Die  Gelehrten  scheinen  diesen  Uebelstand 

*®*)  Die  Stellen  über  das  vexillum  russi  coloris  in  aree  (welche 
arx  Dio  irrig  für  Janiculom  hielt)  habe  ich  schon  oben  (1,  1,  244)  er- 
örtert. —  Magistratsbücher  bei  Varro  6, 92 :  . .  qui  de  cemoribus  classicum. 
ad  comttia  centuriata  redemptum  habent,  uti  curent  eo  die  quo  die 
eofniUa  erunt  in  aree  clasticus  eanatur  {eana  tum  F)  circumque  moeros 
et  ante  privati  huiusce  T.  Quinti  Trogi  tceleroti  ostium  eanatur  ut 
(eanat  et  ut  F)  in  Campo  cum  primo  lud  astii  (so  dürfte  zu  schrei- 
ben sein). 
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erst  später  eingesehen  und  ihm  in  verschiedener  Weise  al)- 
gehoifen  zu  hahen :  'viele'  berichteten,  da86  die  Juno  "^auf  der 
Borg'  ihres  BeinameD  erhalten  hsbe,  wett  sie  einmal  nach 
einem  Erdieben  nk  vernelnnlieiwr  Mahnung  die  Sfihnung  die* 
ses  Unheils  durch  das  Opfer  einer  trachtigen  Sau  anempfohlen 
habe;  nach  anderen,  weil  sie  den  Römern  in  dem  Kriege 
gegen  (iie  Tarentiner  (beendet  482/272)  durch  einen  wunder- 
baren Rath  <lie  nOlhigen  Geldmittel  veraehaffllillle.  Zum  Dank 
hdbe  man  sie  Ratherin  genannt  und  bcecUoesen  in  Arem 
Tempel  Geld  zu  prägen.  Dieses  in  seinem  ersten  Theil  ab- 
geschmackte Mcihrchen  enthält  im  zweiten  wahrscheinlich  die 
Scbiuaafolgierung,  daaa  mit  der  angeUkh  im  i.  495/269  er- 
folgten Einfdhmng  der  SUberwihrung  xogleieh  die  Prügitätte 
im  Tempel  der  Moneta  eingerichtet  worden  sei,  und  möglicher- 
weise triftt  diese  das  Richtige.  Aber  den  Reinanien  der  Göttin 
erklärt  keiner  dieser  Versuche  ^*^).  Wie  es  von  uralter  Zeit  her 
den  KnltuB  eines  Ivfipittr  Mtor  am  Palatin  gab,  dessen  Bei» 
name  die  Rooniluslegende  in  ihrer  Weise  ausgebeutet  hat,  so 
gab  es  aul  der  Burg  von  uralter  Zeit  her  eine  luno  moneta :  die 


OrfindBog  des  Tenpeis:  {L,  Camühu  in  Aunuikerkiiege)  oMta 
IwMMBt  Moneta»  ootrü  . , .  l^«Mf  4i  oro»  dSMüRoAif  91109  nähm  M, 
MmUii  (kq^Uni  fimrat  .  .  .  anno  pottquam  vokt  oH  iioMemrii  (Ut. 
7, 28) ;  htrumi  Mon{0tae)  Kaieoder  (Ves.)  1.  Jan!  (CIL  t  S.  894);  aree  quo- 
fuo  in  summa  JumnU  Umpla  Motuiao  tx  voto  mtmorant  facta  Camüh 
Am  Ofid.  F.  6,  lasf.  (vgL  Mser.  B.  1, 12, 31).  Dveh  ein  Veneben  hat 
nsa  Iiv.42»7  Merinr  gesegeo:  er  Maotdes  ^eiehnaaiigCD  Teaij^  aaf 
dem  Alban^aige,  vgl'  41,  U.  —  MeMe  (Baus  dea  M saUiia  M  mma  aodm 
at  offioinu  Mon&tao  oti  Ur.  g,  10)  gegrtadet  4817  Mommaen  MAnanr.  890  f. 
Anlaaa  dea  BdaameM  aua  dem  tarentinischco  Kriege  aadi  Saldaa  n. 
Mo9^  (ana  SiMton7)  daa  Orakel  der  Inno  9t  w  onlmv  Mi)Q¥W$ 

oMioomt  äeifatjmnf  ^H^mß  M»infta»  «avrdnr»  aifißovloif,  «a  p6fuafut, 
%f  ce^rt^c  vofUoamm  x^f^rtmihu.  AodeiB  CUccro  de  di¥.  1, 48,  tOl : 
§eripittm  a  mtdüi  mi,  cum  torrao  mohu  fiuhu  euot,  td  tuo  fioma  pro* 
taraüo  flm^  «omm  ab  aaäo  hmonü  am  aroa  amMSmas  fuoelram  Imuh 
Horn  ilUm  appaiUaiam  Mamtam.  2, 81, 99:  «  9118  fmeUtfomm  da  au» 
pUnapridmmqumnwtanMaumutT'^  Haas  des  ManUna:  1,1,189.280t 
ödst  MoBunsen  Pofseh.  2, 181  ft). 
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seHsame  Bildung  dieses  Beinamens  kann  iwar  durch  Analogien 
aus  dem  ältesten  Sprachschatz  erläutert,  aber  der  Name  selbst 
so  wenig  wie  jener  stator  mit  Sicherheit  gedeutet  werden. 
Schon  den  Rönem  der  Zeit  des  ersten  puMschen  Krieges  hat 
er  freüicli  die  ethischen  Begriffe  des  Vmtaiides  nnd  Rathes 
vergegenwärtigt :  indessen  darf  hei  einem  so  alten  Kultus  billig 
gefragt  werden,  ob  dieses  '^Rathen^  nicht  ursprünglich  als  das 
Unterweisen  oder  Anzeigen  der  Mondgöttin  Juno  eine  ganz 
andere,  vielleicht  mit  der  Zeitmeaeung  wsanunenhflngende  Be* 
deutung  gehabt  hat"*).  —  Es  kann  endlich  kein  Zweifel  sein, 
dass  die  GrUndungstage  der  Tempel  des  Juppiter  auf  dem  Ca- 
pitolium  und  der  Juno  auf  der  ßurg  nicht  zui^llig  jener  auf 
die  Iden,  dieser  auf  die  Knienden,  die  diesen  Gottheilen  heiii> 
gen  Tage  ftdien.  Der  Name  der  Frflgstfltte  also,  welche  ur» 
sprOnglich  ad  Monetae  geheissen  haben  wird,  steht  ausser  Be- 
ziehung zu  dem  ßegriH  der  Gottheit.  Die  Verbindung  jener 
mit  dem  Tempelhause  dieser  wird  keinen  anderen  Grund  ha- 
ben als  den  freihdi  erheblichen,  dass  die  Buig  der  'sicherBte 
Ort  der  Stadt'  (A.  99)  ist;  Termuthlich  war  ausser  Mauern 
und  ThiJrmeu  der  Tempel  der  Moneta  lange  Zeit  der  einzige 
Stein  bau  auf  der  Burg  und  so  empfahl  sich  die  Göttin  als 
Patronin  der  leicht  mit  ihrem  Tempel  in  bauliche  Verbindung 
zu  bringenden  WeritstStte.  Von  der  rSumhchen  Anlage  der- 
selben wissen  wir  nichts;  eine  schwache  Spur  finhrt  darauf, 

^^')  Ausser  Zweifel  ist  die  Ableitung  von  mon-eta  von  moneo 
mwi'itrum,  mm-»;  die  Bildung  nicht  mit  den  Neutris  querc-etumy  ehmt* 
etum  u.  vtTW^  sondern  mit  den  Götterbeinamen  JVod-ö-ttu^  Fol-^^ta  la 
vergleichen,  ans  der  Luft  gegriffen  die  Zusammenstellung  mit  fivrjat^^ 
Jono  als  Ehegöttin  bei  Rosdicr  Stadial  a.  vergL  Mylli.  2, 66.  Die  Bildoag 
-ela  ist  singalSr  wie  Min-erva  von  demselben  Stamme,  die  Bedeutung 
schon  Cicero  in  der  A.  110  a.  St.  nicht  erklärlich;  Uvius  Andronikos 
(Prise.  6,  6)  ubersetzt  Od.  8,  480  Moik'  ifiSa^e  mit  Monetas  fiUa  docuit^ 
•Iso  Mmnputavvri  durch  Moneta  (Hermann  El.  d.  m.  624).  Die  Gründung* 
eines  Tempels  der  glciduMiDigeB  Gdtün  auf  dem  Albaaerberge  (A.  HO) 
hilft  Dicht  zur  Erklärung;  eben  so  weaig  dsff  BeiMBie  der  Juno  in  Be- 
nevent  veridica^  welche  den  römischen  moneia  zu  paraphrasiren  scheint 
(Preller  Myth.  252).  —  Auf  die  bekannte  Fasktiea  der  Jaao  als  Moad* 
göttin  kaan  ich  hier  nicht  weiter  eiogebcn» 
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du6  in  der  M ttiize  der  Nomnlftiss  aofkewalirt  wurde  (oben 

A.  62).  Der  Uebergang  der  Silber-  und  Goldprägung  in  die 
Prärogatiye  des  kaiserlacbeo  Regiments  bat  für  diese  die  Er- 
riehtimg  einer  neaen  Münie  am  Beqoiliii  erforderlich  geoiaclit; 
die  Supferprägung  igt  in  der  alten  Manze  Mf  dier  Burg  ge« 
bfieben.  —  Zu  dem  Tempel  stieg  man  vom  Concordientempel 
am  Markt  steil  empor,  zwei  Haine  —  nicht  zu  verwechselu 
mit  den  gleich  zu  erörternden  zwischen  Bui^  und  Gapitol  — 
beschatteten  seine  Flanken'**). 

AoBser  der  Burggottin  Jnno  kennen  'wur  nur  noch  zwei 
Gottheiten  auf  der  Burg,  Vejovis  und  Concordia.  Wir 
besitzen  eine  vereinzelte,  leider  nicht  einmal  kritisch  sichere 
Nachricht,  dass  ein  noch  rar  Zeit  des  Vespasian  'auf  der 
Burg'  eriialtenes  Bild  des  Vctjovis  aus  Cypressenhoh  daselbst 
im  J.  551  (oder  561  ?)  aufgesteDt  worden  sei.  Als  sicher  darf 
angenommen  werden,  dass  dies  nicht  in  dem  unten  besproche- 
nen Tempel  dieses  Gottes  'zwischen  Capitol  und  Burg'  ge- 
standen hat;  unsielier  bleibt  es,  ob  es  in  einem  eigenen  Tempel 
oder  einer  Kapelle  oder  ijh  es  etwa  im  Tempel  der  Inno  oder 
in  ihrem  Hain  oder  wo  sonst  aufgestellt  war"^).  —  Doch  er- 
giebt  sich  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  jenes 

Lage  in  summa  arce  Ov.  F.  6,  183;  Concordientempel  qua  feH 
tubUmM  alta  Moneta  gradus,  ders.  1,638;  also  wie  auf  dem  Palatin 
gradibw  domtu  ista  Remi  se  sustulit  (Properz  4(5),  1,9),  was  Lach- 
mann  richtig  von  den  Stufen  4er  Kakusstiege,  die  hiBanffilirteii,  erklärt 
Cicero  de  domo  38,  101:  ergo  eiut  {ManHi)  dcmum  ^Bnmmmm^  äuoht» 
kl9it  convestitam  videmu»  (woriber  A.  117). 

Ii«)  Plioins  16,216:  nonn«  nmulacrum  Feiovis  in  arce  e  cupresso 
dural  a  condita  DLl  anno  dieaiumT  So  von  Detieffens  3  Hss.  GD,  die 
dritte  E  DCLXly  das  C  von  2.  Hand  gestrichen,  weshalb  Merkel  zu  Oy« 
F.  S.  CXXVin  DLXI  schreiben  will;  es  sei  ein  von  L.  Furius  Purpureo 
im  J.  554/2eO  gelobter  und  562/192  dedicirter  Tempel,  dessen  Gescbiehte 
iuth  Urins  verdunkelt  sei.  Er  schreibt  bei  Livius  31,  21,  12:  (Purpureo) 
nedemque  ynKovi  {deo  ioH  die  Hs.)  vovit  (im  J.  554/200).  Von  dieeeni 
Tempel  messe  aneh  9^,41,  8  (562/192)  die  Rede  sein:  aedetqim  duae 
Uvi  (80  die  Mainier,  <oe<»  4ie  Bemb.)  in  CofiMi»  Mfeotet  mmi: 
vooerdL  L»  FuHm  AeyMn»  jmialer  GalHw  hello  unam  (alio  im  Jahre 
554/200),  aUmm  9otuul  (668/tM»  mitcr  weldiem  i.  liTivs  aber  mir  von 
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Bild  einen  eigenen  Inttue,  wdnvdieailieh  ein  Moefftmi,  auf 

der  Burg  gehabt  hat,  ebeu  aus  der  Niihe  der  aedes  dieses  Got- 
tes. Ein  zweites  Beispiel  einer  solchen  schon  oben  berührten 
üdufung  von  KuKusiUltten  derselben  Gottheit  auf  einem  kiel* 
nen  Raum  ist  der  Tempel  der  Goncardia  aof  der  Bui^ 
welcher  am  5.  Februar  536/218  geiveüit  weiden  ist:  denn  er 
kann  sehr  gut  auf  dem  Abbange  der  Burg,  an  welchem  vom 
Concordieotempel  am  Forum  ein  Pfad  4Mler  eine  Treppe  hin- 
aufführte«  gestanden  haben  "^). 

Dass  die  Kirche  6.  Maria  in  Araceli  mit  ihren  Dependen- 
zen  den  Platz  der  alten  Burg  einnimmt,  ist  durch  die  endgiltige 
Bestimmung  der  Lage  des  Capitohuni  mit  entschieden.  Allein 
erst  eine  eingehende  Untersuchung  der  mittelalterlichen  Bau- 
ten, an  der  es  gtna  gehrichl,  wird  tther  die  uaiweifelhaft  an- 
tiken Grundnauem  md  die  Herkunft  der  in  der  Kirche  ver- 
bauten  antiken  Werkstücke  Aulschluss  geben.  Nicht  einmal 
die  Baugeschichte  der  Kirche,  welche  heutzutage  den  höchsten 
Plata  einnimmt  und  deebalb  mit  Wahrscheinlichkeit  als  anf 
den  Fundamenten  des  Junotempds  stehend  betrachtet  au  wer- 
den pflegt,  ist  genügend  aufgehdlt.  Die  Kirche  stand  bereits 
zu  Ende  des  9.  Jahrhunderts  und  führt  bis  ins  13.  den  Na- 
men S.  Mariae  in  CapüoUo^  ein  Beweis  mehr  dafür,  dass  der 
Name  der  'fiui^^  frtth  ausser  Gebrauch  und  der  Name  Copt* 
toUum  für  den  ganzen  Berg  in  Aufhahme  gekonunen  ist  Wir 

dem  Bau  der  aedes  Fauni  in  irisula  spricht  33,  42,  10).  Ich  habe  Gomm. 
in  hon.  Momms.  8.  361  angenommen,  dass  Livias  unter  dem  J.  562  in 
seiner  Quelle  aedes  Feiovi  in  CapitoUo  dedicaia^  womit  die  aedes  f^eiovis 
inier  Capitolium  et  arcevi  gemeint  war,  fand,  aedes  duae  lovi  verlas  und 
nun  weiter  nuf  eigene  Hand  combinirtei  Indeflsen  ist  auch  diese  Annahme 
schwerlich  richtig.  Vgl.  A.  47. 

Livius  22,  23,  7  (unter  d.  J.  535):  in  religionem  etiam  venit, 
aedem  Concordiae  quam  per  seditionem  militaretn  bietinio  ante  L,  Man- 
litis  praetor  in  Gallia  vovisset  (die  Erwähnuog  fehlt  im  21.  B.)  locatam 
ad  id  tenipus  non  esse,  itaque  duumviri  ad  eam  rem  creati  a  M,  AemzUo 
praetore  urb,  C,  Pupius  et  Caeto  QuincHus  Flamininut  aedem  in  arce 
faciendam  locaverunt.  Den,  23»  21,  7  (u.  536):  duumviri  creati  M,  ei 
C*  AtiUi  aedem  Concordiae,  quam  L.  Manlius  praetor  POV^rM,  4sdttfe* 
Mfiml  Kalender  (Pda^  6.  Febraart  Cmoordime  in  mrü§» 
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haben  beroits  oben  (A.  35)  gesehen,  dass  Gründungen  von 
Marienkirchen  in  Capitolio  in  Municipien  und  Colonicn  des 
Reichs  nicht  selten  sind.  Der  seit  dieser  Zeit  ttblioh  geworden» 
NMne  ^  AraaU  {Ara€iU$y  ist  Ms  jetit  uneikiffrt;  scImhi  In 
12.  Jahrhundert  wird  er,  wahrscheinlich  irrig,  in  der  Form 
in  ara  caeli  mit  einer  schon  im  9.  Jahrhundert  nachweisbaren 
Legende  in  Verbindung  gebracht,  nach  welcher  dem  Kaiser 
Angostus  «bendort  die  Jnngfran  nit  dem  Kinde  enwiiienen 
sei  und  gesprochen  habe:  'dies  Ist  der  Altar  des  Sohnes  Got- 
tes' oder  %les  Himmel8\  Diese  Legende  ist  entstanden  zu 
einer  Zeit,  als  an  der  Stelle  der  Kirche  eine  bedeutende  antilie 
Rnine  stand ,  welche  im  Volksmunde  'Palast'  oder  'Kannner 
des  Odanan'  hiess.  Noch  hn  11.  Mirhundert  wlM  dieser 
Name  für  ein  wahrscheinhch  mit  der  Klosterkirche  verbundenes 
üospitium  gebraucht.  Diese  Ruine  kann  sehr  wohl  die  des 
Junotempels  und  der  damit  Twbundenen  Münze  gewesen  sein. 
Aber  ob  &  Grandmauem  der  Kirche  auf  den  Fundamenten 
des  Tempels  stehen,  ob  von  den  22  antiken  Sflolen  dersel- 
ben auch  nur  eine  demselben  angehi^rt;  das  sind  Fragen,  die 
nach  dem  heutigem  Stande  unserer  Kenntniss  schlechterdings 
niehibenntworlet  werden  können^**).  (Jeher  die  grosse  Treppe 

Das  Badi  Ten  Caiiaitro,  SIeria  dalla  eUeea  e  M  coavente  di 
&  M .  hl  Araceli,  Ten  dem  aHe  SpiAepea  abUüDgig  rind,  IM  die  Bot- 
sleinuig  dtr  Kii«be  im  Bonkehi,  Deber  das  paUHkm  (oder  eamar«) 
§siwim{  («M  Ml  flRMMR  O4M0AMI1  sagt  Besse  ad  Hdarieom  bei  Pertt 
Ssi^  fl,  6IS>  and  die  ia  die  Mmbaten  aotBCMMiene  Legeale  a.  M  2» 
Sig.465&  Uficbl  ehMMl  die  wspflngUche  fomi  desNanniiB  in  wraoM 
steht  fest  (se  seit  dem  12.  Jahili.:  wekbe  Aatoiltat  die  lai  16.  Jahrb. 
nrtvcilaleB  wiaMaMotila,  atitwtftf'a.  a.  babea,  weiss  IdmiabQ;  aber 
aafidland  Ist  es,  dass  die  Legende  die  Maria  sagen  Ifssl  lum  «ff 
jWf  iM»  nicht  mw  mtXL  hMA  möglich,  das»  dies  dne  etymologisdie 
Kddirang  «aaes  neben  dsai  Namen  in  OafiMI»  berianfenden  nieht 
aatihen  Lokhbwswas  ist»  iwa  dter  Ait  der  1, 1,79  erOrtnrtea.  Der  son- 
ierbare  Einfall  Niehefars,  Beckers  u.  A.  AraeSU  komme  von  arxy  kann 
weder  durch  das  ditmit  verglichene  in  velo  aureo  aus  in  Felabro  noch 
sonst  durch  Analogien  gestützt  werden  und  ist  mit  Hecht  von  Preller 
Aufsätze  S.  499  verworfen  worden.  Derselbe  vcrmuthet  das.  S.  496  f. 
die  Uebertragung  des  Auguraculum  auf  den  Pulaüu  (doch  s.  A.  99)  unter 
Jordan,  rdmiscbe  Topographie.  1.  2.  8 
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der  Kirche  wird  unleii  ^ehaudelt  werden.  —  In  den  Kloster- 
gärten hatten  die  früheren  Nachforschungen  ausser  einer  lan- 
gen aber  den  Häusern  an  der  Westseite  der  Via  di  Marforio 
hiiilaiilsiiden  SuhstmktioiisniMer  nklrts  firbeUiches  so  Tage 
gefordert  Erst  im  Jalupe  1876  fond  man  bei  tieferan  Graben 
auf  der  zwischen  dem  Kloster  und  dem  TuUianum  etwa  auf 
halber  Höhe  des  Berges  belegenen  Terrasse  bedeutende  Reste 
▼on  Quadern  ans  gelblicbem  nnd  rüthfticfaem  Tnf  und  Massen 
▼on  Betonwerk.  Es  fiess  sieb  so  Tlel  festsidlen,  dass  die  dno 
dieser  Mauern  ungefähr  von  Westen  nach  Osten  lag  und  dem 
oberen  kiostergarten  als  Untermauerung  diente  (man  sah  fünf 
Lagen  rothlicher  Tnfbioeke,  darüber  andere  aus  sogenannten 
GappellaeeioX  andere  perpendiknUir  auf  dieselbe  also  ongefthr 
von  Norden  nach  Sttden  geriehtet  waren.  Man  hat  damals 
daran  gedacht^  dass  wir  es  hier  mit  den  Unterbauten  eines 
Pronaos  zu  thun  habe,  und  möglich  wäre  es  demnach  sehr 
wohl,  dass  wir  die  Trttmmer  des  Stylobaten  des  Goncordienr 
tempels  vor  nns  bitten.  Wir  müssen  unser  Urtheil  bis  znm 
Erscheinen  der  zu  erwartenden  Publikation  zurück  halten  ^'^). 


Angiüles  Mi  hsnptsicidieh  an  dem  Vcfschwinden  des  Namens  arx  schuld. 
Die  Honefo  blieb  und  dodt  ist  auch  ihr  Name  früh  TerschaUeB:  ikr 
Auftaackcn  in  dea  MifaliilieD  an  fiüscher  Stelle  ist  gdehrte  firianeniiig 
an  Ovid  (Bd.  2,  460f.),  der  seit  dem  44,  Jshrhnndert  flir  die  Kitche 
S.  Adiiano  gebneehte  Aasdniek  leccbs  Tecekia  steht  mit  den  antiken 
Traditlonca  nicht  in  Yerhindang  (das.  48^  —  Der  BetaasM  «i  C^M; 
dec  sdtt  dem  9.  JshdMBdert  hesengti  eher  ächerUcb  Uler  ist,  hewdfll 
nidit  die  Veffweehafanig  toh  apw  und  CapitoHrnm,  soadeni  die  ttagst 
▼oUsogeae  Aaedehnang  des  letsten  Namaas  aal  den  gansen  Berg.  — 
Siolea:  imHsaptscfaiff  %  aaslbnmior,  kannelirt»  die  flhtigcii  ensGiaidti 
t  dorisches,  4  jenisdie,  aanat  korinthisehe  Kapitelle;  in  den  Seilen- 
kspellen  Saoleii  von  Veide  (Goisi  Pietve  W)..  Antike(T)  faMchtlft  auf 
dem  Schaft  der  driUea  Sank  IfaücaUnHai^tscIdff CIL e,S7i65:  »cM- 
ctfls  I  Juguiimaih  velcM  sowenig  heieogt,  dass  diese  SfaleTen  den 
Kaiscrpalästsn  stammt,  als  m  deich  die  Yerveisaag  tut  ^  Ubeilen 
und  Sktaveo,  die  diesen-  litel  IQhitn  (so  Bensen  a.  0.),  eckllit  wlid. 

^)  Nibby  ßcma  ant  1, 571  ff.:  *il  giardino  mssidioaale  che  asTisstn 
slla  driesa  dl  S.  GInsqppe  de  Falegoand  veno  ecddente  aon  ceascrvn 
tracda  delle  sostnisioBl  antiche,  ma  veno  memdi  loago.  la  via,  ehe  .^ 
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Auch  der  nördliche  Tlieil  des  Hügels  soll  von  Höhlen- 
gäogen,  wie  wir  sie  unter  dem  südlichen  fanden,  durchzogen 
sein.  Einer  derselben  (zugänglich  von  der  jiiazza  Araeeli  oder 
vom  Severusbogen  aus?)  sobouit  als  Mi  Ibra  um  gedient  zu 
haben:  es  soll  darin  Mu  Anfang  des  16.  Jahrimiderts  ein  jetzt 
in  Paris  befindliches  Mithrasrelief  entdeckt  worden  sein.  Aher 
schon  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  sahen  Gekhrte  an  einem 
Ort  'unter  dem  Gapitol'  (im  damaligen  weiteren  Sinne),  der 
damals  lo  Peno  hiess,  ebenfalls  ein  Mithrasmonument.  Ist  es 
auch  wahrscheinlich,  dass  damit  ein  und  derselbe  Ort  gemeint 
ist,  so  bleibt  doch  der  angeführte  Name  ein  ÜSthsel.  Eben 
so  wenig  kann  der  gleichzeitig  in  derselben  Gegend  zuerst 
auftauchende  Name  ferfenu  mit  Sicherheit  erklärt  w^en,  in 
welchem  die  damaligen  Gelehrten  den  Fenirius  wieder  zu  fin* 
tlen  glaubten.  Beides  sind  augenscheinlich  Verdrehungen  nicht 
antiker  Lokalnamen,  möglicherweise  eines  einzigen  (infemum?). 
Ich  kann  auf  Bd.  2,  496  ff.  verweisen. 

'Zwischen  Burg  und  Gapitolium'  stand  zur  Zeit 
des  Augustus  (vielleicht  erst  kürzlich  erbaut)  und  noch  unter 
Hadrian  ein  Tempel  des  Vejovis,  dessen  technische  Bezeich- 
nung *^zwischen  den  zwei  Hainen^  (inter  dnos  lucos)  gewesen 
zu  sein  scheint.  Geweiht  war  er  am  17«  März,  das  Jahr  der 
Gründung  ist  unbekannt  "*).   Das  Tempelbild  stellte  den  Gott 

tracciata  soi  cento  gradi  e  che  dalla  coidonaia  acende  alla  salita  di  Mar- 
forio  rimangono  a  sioistra  sotto  il  muro  modemo  i  massi  di  muri  an- 
ttchi  cosfrntti  di  tufa  giallastro'.  •  Das  müssen  die  im  J.  1876  blossge- 
legten  Stücke  sein,  iiher  die  ich  nur  naeh  Taschenbuchnotizen  berichten 
kann  (1876;  im  Frühjahr  1881  war  man  noch  nicht  weiter  gekommen), 
nächtige  Skizze  bei  Parker  Gapitol.  T.  XIV  (hinter  Arch.  I').   la  dem 
oberen  Garten  fand  man  Pflastersteine  and  'un  brano  di  lapide  eon 
Uttere  evbittii,  gik  rilevate  di  bromoede  tempi  haoüh  che  sembra 
tver  fennalo  parte  del  fregio  di  uli  grande  edifizio :  . . .  DIVI  .  F  .  .  . 
(daninter)! . .  .  DES  .  S  . . (fehlt  Im  CIL:  doch  wohl  imp.  Caesar]dwi 
ÄMfMff..]).   Folgt  die  Besehrelbang  des  seit  NolU  auf  allen  Plänen  be- 
i^aeten  240  F.  laiigen  ^grosso  mnro  dl  sostniiione  antica'  (Tgl.  A.  12S) 
■od  die  A.  98  erw&lmte  BewelsfAhning. 

Der  bei  den  Uferen  Topograpben,  für  die  Eiasattelong  des  Berges, 
Müde  Nene  *lntermontlan*  ist  die  Msehe  Uebersetsnng  des  giiech. 

8» 
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TH£IL  IL 


jugendlich  (d.h.  UDbärtig)  dar,  ein  Bündel  Pfeile  in  der  Hand 
haltend,  eine  Ziege  —  sein  Opferthier  —  zur  Seite.  In  der 
idB  die  JiMiMniMn  Gelehiton  «nf  dem  Gtnmde  ibrer  nm^ 
fenigcadeii  sptadiverglcicshcnidMi  Versuobe  eim»  ebeaso  i»- 
genilgciule  vei gleichende  Mythologie  aufbauten,  wurde  dieser 
'Vejovis  der  Haine'  (lucaris)  mit  dem  Apollon  Lykoreus  (was 
iMMBln  laieinisoii  kmrem  lauten  musste)  identificirt  and  da- 
mil  die  lornige  imd  rflehMide  Naliir  des  Ve|ovii  angedeulet^**). 

fisd'oQiov  des  Dionys  2, 15  (so  schon  Lapus  in  s.  Uebers.  1480).  —  Um 
740  d.  St.  sclireibt  Vitruv  4,  8,  4:  üem  generibus  aliis  comtituuntur 
aede*  ex  isdeni  symmetriis  ordinatae  el  alio  genere  dispositiones  ha- 
benlcs,  Uli  est  CastoHs  in  circo  Flaminio  et  int  er  duos  lucos  yei- 
oviSj  item  argutius  Nemori  Dianae  columnis  adiectis  dextra  ac  sini- 
stra  ad  mncros  pronai.  ^Vf»^)Il  die  Abnormität  des  Schemas  des  T.  des 
Vejovis  bestand,  erfahren  wir  also  nicht.  Wenn  Livius  (A.  119)  zwar 
den  loctu  saeptut  inter  duos  lucos,  aber  nicht  die  aedes  nennt,  so  kann 
.daraus  nicjit  geschlossen  werden,  dass  diese  damals  (vor  729)  noch  nicht 
vorhanden  war.  Einen  Neubau  hatte  Augustus  Res  gest.  4,  l£L  effWätet 
Von  demselben  T.  spricht  Ovid  F.  3, 429 (f.  unter  d.  7.  März:  una  nota 
Bit  Marti y  nonis  sacrata  quod  Ulis  templa  putant  lucos  f^eiovis  (so  die 
interpolirteo,  utiovis  die  alten  Hss.)  ante  duos  (folgt  die  BeschreiboDg 
des  Bildes  —  s.  A.  118  —  und  die  Erklärung  von  Fmovis  magwu»  loviä^ 
Pränest.  Kai.  zu  diesem  Tage:  (Lücke)  ovi  t  arüt  Fitiiow  intor  im 
I  hicos.  Das  jedesfalls  starke  Versehen  des  Stebvnetzen  ist  nicht  Mcber 
zu  heilen :  feriae  Fediimd^  ^ed^  F^i,d.L  MoiQ]Dee& CIL I S.  388.  Weder 
Huschkes  Vorschlag  aira]  ovi  [in]ari9  (Jahr  S48),  noch  der  meiiiige 
VB^imii  fnüpyr  oder  Fe^iwi  m$}jt9a  anfi$  {Oamm.Umm^  S.  Isl 
ifffträcUch.  Gi^laa  12:  ett  mUm  mm  Mdte  fMM»  (nielit 
rn^vU,  a.Gopim.  &  388  ff;  imd  Jetct  m.  JtaMvinii^en  la  Pk«llei»R.II|rtlb 
l^  iaat)  Mr  «rtfofi  «1  C&püMmu  IK«r  Anadmek  Mer  Am»  Imm 
kelvt  M  GiMfo  de  dtv;  2,  jl7, 48  n  4eft  tagniasea  8Ime  das  Aejl  wie- 
der (m  Suig..  humu  MffU  nur  TadtoB)h  Falaeh  gelesen  w  die  Stdie 
Ch^adAttr  4»'3, 4  mtoquitut  te(«r  JNee«  komfnm  UU^i  ee  mae  haiaoen 
M$t  (1»1»8|8  KriiBeUt.&818).  'Zwiä  fiefaie*  m  beiden  Mten 
dneeQebted^^  kowam  e«eh  eenai  m:  heim  T.  der  Jene  Meoeta  (obee 
heile  JSmm  der  TeUid  auf  den  Colins»  Aed^ti»  maUt  4m 
monto  <30»fte.  Mot  duü»  Aieer  mn^tm  Mm  MoMümm  pukshmtimm 
(MUo  Trig.  tyr.  25),  wei  ehw  eiohi  'hdohet  verdächtig  ist  (Becker 
A.  1053),  sondern  sehr  natfirlich, 

:  Qvid  F.  3, 437  ff. :  luppiter  ui  iu^9nUf  itwmäiit^ 4up4ee  voUm: 
ßfpio^  detodtfy  manu  fulmma  nulia  laiteC  stat  quoque  eapra  nmul 
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« 

Aber  Mch  die  RoBHilaskigeBde  bitte  «oh  dtemsr  Knltuistätt« 
boMehtigt:  hier  sollte  der  Stidtgrtlnder  dae  'Asyl'  eröffnet 
hubeii.  Indessen  ist  die  ganze  Asylie  griocliischen  Trsprungs, 
dein  l  üinischea  Sacralwesen  fremd  und  ihre  Anknüpfung  aa 
di8  Heüigtfaiini  «tes  S^am  eine  Dentttig  der  eigeothttmlieheB 
BesIhniiniBgen ,  welelM  dss  Statat  dieses  Tenpek  enthatten 
haben  muss.  —  Diese  KultussUitte  ist  das  einzige  sacrale  Denk- 
BMd,  welches  in  dem  Thal  'zwisclien  Burg  und  CapitoUum' 
erwähnt  wird.  Ausserdem  wird  in  dieser  Thalsenkung  meines 
WiBsens  nur  »och  ein  einsiges  Denkmal,  die  Trophften  und 
ler  Triumphbogeii  des  Nero,  erriobtei  hn  J.  62  nnd  Tielleiebt 
später  wieder  beseitigt,  erwähnt.  Da  jene  Thalsenkung  zwi- 
schen Burg  und  Capitor  unzweifelhaft  dieselbe  ist,  welche 
jslit  der  sehr  grosse»  kn  Mitteiaker  zu  VolksferBammhingeB  he* 
Büste  Gspitolsplals  (Bd.  %  440  f.)  einnimmt,  nnr  dass  sie  dnrch 
die  Errichtung  des  capitolinischen  Museums  und  des  Conser- 
vatorenpalasts  noch  an  ihrer  urspriinghchen  Ausdehnunf<  ver- 
leren hat,  so  frligt  mau  verwundert,  oh  man  ihn  sich  im 
spiteren  AltearAom  gans  so  leer  za  denken  hat,  wie  man  es 
nach  jenem  Stillschweigen  der  Quellen  doch  lu  «hon  geoüthigt 

(folgt  die  Hindeutung  auf  Amalthea).  Gellius  5,  12:  simulacntm  ipitiir 
Fediouis  quod  est  in  aed«  de  qua  supra  dixi  (A.  117,  also  nicht 
das  cupresteum  in  arce  A.  113)  sagittas  tenet,  quae  sunt  videlicet 
partae  (nicht  ßaratae,  geschwungen)  ad  nocendum.  qita  propter  eum 
deum  ylerumque  Apollinem  dixertmi  immolaturque  ritti  kumano  (?  vgl.  • 
Preller  Aufsätze  271)  capra  eutsque  animaH»  figmentum  iuxta  simu- 
lacrum  stat.  Die  Münzen  der  Caesii  und  Fonteii  stellen  nicht,  wie 
PreUer  Aufs.  273  Mommsen  Münzw.  S.  560  A.  298  meinten  (ich  habe  meine 
Zweifel  Comm.  Momms.  365  angedeutet),  dieses  Bild  dar:  der  jugendliche 
Gott  schleudert  nicht  ein  Bündel  Pfeile  (ersteres  sagt  weder  Ovid 
noch  Gellius,  letzteres  thut  man  nicht)  und  das  beigesetzte  Monogramm 
^  bedeutet  nicht  Ap{oUo)  (es  hätte  ja  auch  der  echte  Name,  nicht  die 
wiodige  Deutung  dastehen  müssen),  vielleicht  Roma  (s.  jetzt  Klügmann 
Arcb.  Zeitg.  1878  36, 105  fr.).  —  Die  Deutung  im  Kasseler  Servius  z.  Aen. 
t  "61 :  {asyhim)  quem  locum  deus  Lucoreus  (so,  =  Avmqbvs,  richtig 
Masvicius,  allenfalls  Lucores  «  XvxcÖQr}^:  lucoris  die  Hs.)  sicut  Piso 
ait  curare  dicitur,  also  mit  Anspielung  auf  dea  iucaris  deus.  Darüber 
mfölwlick  PreUer  Aufsätse  &  266  S. 


118  TBBL  H 

igt   Eine  befriedigende  Antwort  auf  diese  Frage  weise  ieh 

nicht  zu  geben :  festzuhalten  aber  ist  unbedingt  an  dem  mehr- 
fach erwiesenen  Satz,  dass  Denkmäler,  welche  in  unseren  Quel- 
len "auf  dem  Gapitolium*  und  'auf  der  Burg'  erwähnt  werden, 
nicht  in  das  Tbal  fwiadien  beiden  binal^sefttckt  werden  dür- 
fen. —  Eine  irgendwie  erheMtcfae  VerKndemng  der  Grenzen 
und  der  natürlichen  Ii»  schalfenheit  des  Platzes  ist  nicht  denk- 
bar. Die  Tiefe  unter  den  beiden  Gipfeln  kann  sich  nicht  be- 
deutend verändert  haben:  dafür  bttrgt  schon  die  Anlage  des 
Hauptgesdiosses  des  Tabularinm  (unten),  audi  hat  man  bei 
der  Legung  der  Fundamente  der  Statue  des  Marc  Aurel  in  ge- 
ringer Tiefe  den  Feisboden  getroilen.  £ben  jenes  Tabularinm 
einerseits  und  der  zwischen  der  grossen  Gordonnata  und  der 
Treppe  Araceli  andrerseits  zu  Tage  tretende  Felsen  bezeichnen 
seine  mit  der  heutigen  im  Wesentlichen  übereinstimmende  ahe 
Ost-  und  Westgrenze.  Es  könnte  sich  nur  dämm  handeln, 
ob  die  Abhänge  der  Burg  einerseits  und  das  Gapitolium  an« 
drerseüs  ehemals  sich  aUmsUicher  gesenkt  hatten.  Indessen 
konnte  audi  diese  Veränderung  nur  gering  gewesen  sein.  Wir 
kommen  unten  auf  die  letzte  Frage  zurück  ^'^). 


Den  Ort  des  Asyls  (ygl.  Schwcgler  1, 459ff.)  beschreibt  Dionys. 
2»t5  so:  TO  fiBTO^  xo^^^o^f  Tov  ra  Kim9€»kiov  Mai  r^e  <xK(>ac,  o  leof 
Xtirai  vvv  xora  rrjv  ^Patfiaicav  $taXtX90v  fxMd'OQtov  Svutf  Sgvfxav 
(tss  inter  duos  lucos)  xai  ^  TOVt  «üv  09^tß9ßijx6roe  incapvuov,  vlais 
i^ti/^ila^äai  xai  afitpOTigas  rat  vvpoartovoas  rolt  Iia^potS  ka/OfWü  ht^ 
oxiovy  iBQov  av8i6  aavXov  ixdrats  xed  tfoitf  ini  xovrip  xara^KtvaaUfuifO^ 

roU  xarcupevyovauf  . , .  iyywftifi  i/üfsto  u.  s.  w.  Stftbo  5,  S,  2.  &  230: 
anoStitta  aavUt^  %$  T^m>06  fuuiiy  rijs  «MifM  uai  «ov  KanwttUav. 
IKo  47, 19  Tergleicht  das  Asyheebt  der  aadß»  divi  luH  mit  den  des 
Bomuliis,  TOD  dem  er  sagt:  maitw  ual  dwawo  fra  xmffo^  Mfui/n  v^r 
amfXkttf  /ciT«       veh^  iofiffw  a^i(9tat¥  «mv  «9v  fS^yw  adv^o  tf^nßv' 

^wfi&ijtnu.  Dadureb  erkÜrt  steh  (wie  J.  F.  GionoV  sah)  der  freilich  auch 
ao  nicht  awiaBtösflige  Aasdmek  des  LiTliis  i,  8  ifniub  .  .  heim  fiU 
nuae  atupHu  deaoendentibma  üUarduo»  bieoa  uii  deui  mm  ftigt 
Von  wo?'  und  Teimisst  na^  der  Antiogie  timlicfaer  Wendungen  du 
dtxira  oder  ainUtra  (wie  Hermes  9, 347  bemerkt  wurde).  Das  AnstMffe 


Digitized  by  Google 


L  DIE  ALTSTAirr.  |  1.  DER  GAPITOLINISGBE  BURGHOGEL  119 


So  bleibt  ui»  die  Betradilung  der  Befestigung  des 

capitolinischen  Berges  und  ihrer  definitiven  Beseitigung,  so 
wie  die  daTon  unlrennbare  Frage  über  das  Tabularium. 
Die  Doppelbenennung  'Burg  und  Capitolium'  hat  io  früherer 
Zeil  die  irrige  Vorstelhnig  erweckt,  das  Gapitolium  sei  unbe- 
festigt  gewesen  (A.  65).  Ausdrttckliche  Zeugnisse,  insbeson- 
dere die  Geschichten  der  Erstürmung  oder  der  Versuche  der 
Erstürmung  des  Capitols  beweisen  aber,  dass  der  ganze  Berg 
eine  Befestigung  besass,  durdi  welche  er  zu  emer  auch  nach 
dem  Fan  der  ummmierten  Stadt  yertheidigungsfähigen  Burg 
gemacht  war**).  Diese  seine  Bestimmung  veranlasste  weiter, 
wie  wir  bereits  gezeigt  haben,  das  Verbot,  auf  dem  Berge 
Wohnhäuser  zu  errichten  und  seine  Ausschliessung  aus  dem 
System  der  bürgerlichen  Berarkseintbeilung  der  Stadt.  Aber 


fühlten  die  Schreiber  der  jungen  Hss.,  die  (was  freilich  unmöglich  i?t) 
saeptus  deruU  ientibus  schrieben.  —  Jnter  d.  l.  sagt  auch  Veil.  1,  8,  5, 
locus  Florus  1, 1,  9  Schol.  luv.  8,  273.  —  Tacitus  Ann.  15,  18:  tropaea  de 
Partkis  areusque  mcdio  Capitolini  montis  sistebantur.  Vgl,  Uenzen 
Jahrb.  d.  V.  d.  Alterthums  i.  Rheinl.  13,  26.  59. 

**°)  Cicero  de  rep.  2, 6  schildert  die  nativa  p?'aesidia  urbis  . .  cuius 
is  est  tr actus  ductusque  muri  ...  ex  omni  par'te  arduis  praeruptis- 
que  montibu-s,  [uC]  unus  aditus  .  .  fossa  cingeretur  vastissima ,  atque 
ut  ita  (ita  wohl  zu  streichen)  mujiita  arx  circumiecia  arduo  vt  (piasi 
circumciso  saxo  nileretur,  ut  etiam  in  illa  tejnpestate  horribili  Galilei 
adventus  incolumis  atque  intacta  permanserit  (sicher  ist  hier  atw  der 
ganze  Berg,  A.  1).  —  Appius  Herdonius  landet  nach  Dionys  10,  14  xar« 
TovTo  -TO  xmqiov  ^vd'a  ro  KaniTCoXiov  küriVy  ovS^  oXov  (TrnSiov  ani- 
'/ov  rov  TtorafiioVf  .  .  .  xai  Sia  tojv  axkeiarcov  niXtov  (s.  A.  121)  .  .  • 
avaßißauas  xtjv  Svvap.iv  elx,^  rb  (pQOVQiov.  ixäid'sv  8e  ^nl  rr^v  axgav 
{a(Ja/i£vos  —  iarl  S^  reo  Kanireolic^  nQoasxrfi  —  9<ax£i'i'j]S  iyeyovet 
xv^ioSf  kürzer  Liv.  5,  15,  6  nocte  Capitolium  atque  arcem  occupaverunt. 
Denselben  Weg  nimmt  Pontius  Gominius  nach  Livius  5, 46,  9:  qua  pro- 
Timu77i  fuit  a  i'ipn  per  praprupium  eoque  neglectum  hosUum  custodiae 
saxuvi  in  CapitoUinn  fvadit,  ihm  folgend  wollen  nach  dems.  c.  47.  die 
Gallier  animndverso  ad  Cannentis  (bei  dem  gleichnamigen  Thor)  saxo 
ätcmsu  aequo  aufsteitjen ,  die  Wachen  und  die  Hunde  des  Tempelhofs 
ScUafeo,  aber  die  Gänse  der  Juno  rufen  den  Manlius  herbei;  ob  vor 
Knien  aedes,  quae  in  arce  erant  (c.  47,  8),  ist  gleicbgiltig,  jedesfalls 
tum  O^toUum  (A.  36). 
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4ie  GitwleUe  der  Stadt  ist  gteidueiüg  dar  Silz  dM  teatekultus 
und  zwar  tbrMt  atich  diasir  aof  beklen  Gipfeln :  auf  dem  atld- 

liehen  wohnt  der  höchste  Göll  inil  seinen  Hausgenossinnen, 
auf  dem  uürdlicheu  steht  die  Warte  der  sadikuodigen  Aus- 
leger und  Erforsober  seines  Willens,  der  Angdni»  im  SchuCse 
der  ralhendeA  hmo;  zwiscben  beiden  wacht  in  der  Niederung 
der  nnbeimliclie  V<^is  über  der  miUwliclmi  Verbiadwig  yoii 
Burg  und  Capitolium  wie  an  der  sublicischeu  Brücke  über  der 
Verbindung  der  beiden  Flussuier  (1,  1,  402).  Weder  raumlicä 
noch  reditlich  sdieidet  er  zwisehen  deai  ]in>fanen  und  dm 
heiligen  Gebiet  des  Beiges:  hüben  und  drüben  waUet  der 
höchste  Gott,  hüben  und  drüben  schützt  ihn  die  W^r  der 
Burgfelseii  und  Burgmauern.  Aber  schon  dar  Name  ^Burg^ 
kennzeichnet  diese  als  den  festesten  Theil  \vif3  des  Berges  so 
der  Stadt  (A.  99  z.  E.);  und  übereinstimmend  damit  zeigen  die 
Bdagerangsgesohichten ,  dass  ein  directer  Angriff  gegen  sie 
keine  Aussicht  auf  Erfolg  hatte:  erst  die  Eroberung  des  Ca- 
pitohum,  der  verwundbaren  Stelle  der  Festung,  konnte  unter 
Umständen  den  Fall  der  Burg  nach  sich  ziehen.  —  Da  die 
verschwindend  kleine  Differenz  der  Höhe  beider  Gipfel  diese 
Tfaatsaehe  nicht  erklärt,  auch,  wie.  wir  sehen  werden,  die  Steil- 
heit der  Felsabhänge  unter  beiden  die  gleiche  war,  so  kann 
die  Ursache  allein  in  dem  Umstände  gesucht  werden,  dass  der 
einzige  gangbare  Weg,  der  auf  den  Berg  führte,  der 
eigentliche  Burg  weg,  zum  Capitolium  führte. 

In  der  That  hat  es  von  Anfang  an  nur  einen  solchen 
Weg  gegeben,  und  auch  spUter  ist  nie  ein  zweiter  angelegt 
worden'^'):  es  ist  der  divus^  der,  wie  wir  sahen,  vom  Forum 

Die  Schriftsteller  (A.  64)  sprechen  nur  von  einem  auf  das  Ga- 
pitül  führenden  clivus,  den  sie  clivui  CapitoHnus  oder,  wo  Zweideutig- 
keit ausgeschlossen  ist,  clivus  nennen.  Der  *clivu8  asyli'  scheint 
eine  Erfindung  Nibby's  zu  sein  (Foro  135  zu  Nardini  2, 273),  zu  welcher 
der  Angriff  iuxta  luciim  asyli  (A.  125.  129)  verleitet  hat.  Preller  Auf- 
sätze S.  503  (ähnlich  schon  Piale  Porte  settentrionali  S.  3  u.  A.)  sieht  in 
dem  Namen  einen  entscheidenden  Beweis  dafär,  dass  nur  ein  clivus 
zum  Berge  hinaufffihrte.  Das  ist  zuviel  gesagt:  der  Ausdruck  beweist 
nur^  dass  nur  e  i  n  cUuus  auf  das  CktpiloUum  im  techoischen  Sione  führte. 
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aus  zum  Eingang  des  Tempelbezirks  lüngs  der  Sodahhänge 
des  Berges  hinaufsteigt.    Seine  Anlage  fällt  in  die  Zeit  vor 
der  Erricbtiing  des  grossen  Tempels  und  igt  «horch  die  Ratttr* 
tithe  AesehaffMiflit  des  Berges  Miegl  worden.   Hera  we  er 
vem  Form»  aas  in  westti^er  Richtung  zu  steigen  beginnt, 
ist  die  'Kehle  des  Berges^:  hier  senkte  sich  die  Einsattelung 
des  Beiiges  zu  Tbal  und  bot  Gelegenheit  zu  bequemer  Anlege 
dnes  genghareii  Weges;  ihn  weiter  in  die  Höhe  sn  führen 
MiMfto  es  veraratbllefa      denn  der  heutige  ZvsCend  erlaidit 
keinen  sicheren  Nachweis  —  künstlicher  Nachhilfe.  Nicht  zu- 
fidüg  ist  dieser  Burgweg  so  angelegt,  dass  der  Augreifer,  der 
betrat,  genOtiiigt  war,  die  nngedeekte  Rechte  dem  Ver- 
theidiger  znuwenden:  es  ist  dies  viehnehr  ein  Kennieichen 
seiner  ursprünglichen  Bestimmung  als  verlheidigungsftthiger 
einziger  Zugang  zur  Festung,  das  ihm  mit  den  Burgwegen 
aotiker  Festungen,  innerhalb  Rom  mit  dem  palatinischen  tlwm 
gsmein  ist   Unter  gewöhnlichen  Unstin^  ist  'die  Mage- 
nmg  des  cÜmis'  (A.  64)  die  regelmässige  EinfeiCong  des  Stnrms 
auf  das  Capitolium,  und  noch  der  militärisch  geführte  Sturm 
der  Vitellianer,  welcher  in  seinen  späteren  Stadien  unten  näher 
ZQ  erläutern  ist  (A.  129),  heginnt  damit  nnd  scheitert  haupt- 
sMfish  daran,  dass  die  Scannenden  die  yen  den  Vertheidl- 
gern  gegen  ihre  rechte  Flanke  geschleuderten  Geschosse  nicht 
auszuhalten  vermögen.  Dazu  kommt  dann  ausserdem  noch,  dass 
dis  nnr  eimefaien  Kletterern  ingSaglichen  Stieg«»,  welche  auf 
Seite  des  Clapifeols  wie  der  Borg  in  die  Höhe  fahrten,  auf 
jener  Seite  leicAiter  sugänglich  gewesen  sind  als  auf  dieser, 
worüber  nachher. 

Der  einzige  Burgweg  setzt  nun  mit  Nothwendigkeit  ein 
eiasigee  Burgther  Torans,  dessen  Schliessung  sugleich  die 
Sshlieseupg  der  Bergfestung  hedentete.  Wir  fragen  nach  der 
Lage  desselben.    OlTenbar  hat  es  darüber  im  Alterthum  ver- 

Afcer  CS  wird,  wie  derselbe  ausführt,  ausserdem  kein  anderer  genann», 
dw  zur  aru;  geführt  hätte,  alle  übrigen  Zugänge  zum  Berge  werden 
deutlich  als  scalae  oder  gradus  charakterisirt,  und  aus  der  Natur  der 
Sache  ergiebt  sieb,  dass  ein  zweiter  undenkbar  ist. 
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schiedene  Meinangen  gegeben.   Den«  wer  mit  den  Einen  die 

Mauern  der  angeblichen  capitolinischen  Urstadt  Saturnia  bis 
zum  Saturotempel  'an  der  Kehle  des  Berges'  hinabsteigeD 
Hess,  musste  nothwendig  hierher  auch  das  Thor  setzen,  d,  h« 
an  den  Fuss  dee  Baiigwege.  Die  Andern  liielten  sich,  wie  so 
oft,  mehr  an  die  Worte  ala  an  die  Dinge:  ihnen  schien  ein 
*^nach  heiliger  Satzung  stets  geöffnetes  Pförtchen^  auf  der  Höhe  ' 
eines  ^unzugänglichen'  d.  h.  nur  Ittthnen  Kletterern  wie  Appius 
Herdonius  suganglichen  Felsens  am  cannentalischen  Thor^,  das 
den  seltsam  gebildeten  Namen  parta  fonimkM  flüirte,  das  alte 
Burgthor  zu  sein,  und  es  kümmerte  sie  wenig,  dass  man  doch 
vernünftiger  Weise  Burg-  oder  Stadtthore  nicht  blos  für  Klet- 
terer zu  bauen  und  das  Schliessen  derselben  nicht  zu  ver- 
bieten pflegt.  £ine  dritte  Hypothese  ist  nvr  den  irrtfaom- 
lichen  Deutungen  der  Neueren  zu  Terdanken:  das  Borgthor 
sei  das  Thor  der  angebliclien  erweiterten  RomulusstadL,  das 
nur  einmal  als  solches  genannte  'janualische'  in  der  Nähe  der 
Curia:  dieses  vermeintliche  Thor  ist  nichts  weiter  als  der  übei- 
gedeutete  Janus  Geminus  (1, 1, 177).  Was  nun  die  pwia  pam- 
dana  far  einen  Zweek  hatte,  wird  Niemand  ermitteln«  Aber 
eine  Vermuthung  darüber  liegt  nahe.  Wenn  jener  Felsen  der 
tarpejische  oder  doch  ein  ihm  benachbarter  war,  so  wird  sie 
ein  Pfortchen  gewesen  sein,  welches  yom  Capitolium  auf  den  | 
wahrschdnlich  umfriedigten  funesten  Riohtphitz  des  tarpcji- 
schen  Felsens  fahrte  und  jedesfaOs  nach  religiöser  Satzung 
nur  zum  Behuf  der  Vollstreckung  des  Urtheils  von  den  dabei 
Betheiligteu  betreten  werden  durfte*^').  —  Es  erhellt  also, 


Y:nio  5,  42  fein  Beweis  für  die  Existenz  der  Stadt  Saturnia 
auf  dem  Jiwns  Saturnius)  :  quod  Saturni  fanum  in  faucibus  ;  rjuod  Sa- 
turnia porla,  quam  Junius  scribil  ibi  quam  nunc  vocant  pandanam 
(ebenso  SoUn.  1,  13  aus  einer  anderen  Schrift  Varro's?) ;  quod  post  aedem 
Saturni  in  aedificiorum  legibus  privatis  parietes  postici  muri  sunt 
scripti;  Verlrag  des  Tatius  und  Roraulus  ut  ea  porta  (durch  welclie 
Tarpeja  die  Sabiner  einliess)  semppr  pnteret  (Festus  363),  der  Gallier 
mit  den  Römern,  dass  ein  Thor  immer  ollen  sein  musste,  welches  die 
Römer  nua  ini  nixfas  dsfifosfidrov  bersteUiea  (Polyan.  S,  26, 1)> 
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dasB  fon  mner  neliefieB  B<rtmimmig  d€9  iitm  Burgthors  aber- 

baupt  nicht,  von  einer  wahrscheinlichen  nur  dann  die  Rede 
sein  kann,  wenn  es  gelingen  sollte,  den  Gang  der  Beiestigung 
des  Berge»'  nadizuweiseD.  Die  BeCeeiiguDg  bettand  (?gL 
1, 1,  206  f.)  mm  den  dnroh  Knast  in  steUe  Wände  yerwan- 
delten  Feisahhängen  und  der  diese  krönenden  Brust  Wehr- 
mauer*^"). Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  wird  durch 
Analogien,  namentlich  die  der  palatinischen  Befestigung,  ge- 
slfltst,  dass  die  kOnstliebe  Alwtieiluig  nicht  die  velle  Hohe  des 
Berges  erreicht  hat,  daee  midiin  «nch  die  Brustwehr  nicht  auf 
dem  höchsten  Rande  des  Berges  lief.  Leider  liat  sich  aher 
bis  jetzt  nur  ein  Stück  dieser  Brustwehr  an  dem  Fahrweg 
nach  palazso  Caffarelli  gefunden  und  auch  bei  diedem  Rest 
(«.a.  0.  &  207  A..12)  kann  wohl  gecweifelt  werden,  ob  er 
aicht  yiehnehr  zu  den  Untermauerungen  des  abbröckelnden 
Hügels  (unten)  gehört.  Wir  können  also  verständiger  Weise 
Bur  so  viel  als  wahrscheinlich  annehmen,  dass  das  Thor  da 
gestanden  bat,  wo  der  Burgweg  die  etwa  auf  halber  Höhe 
des  Berges  laufende  Mauer  unterbrach,  und  hier  mag  denn 
einer  der  Ehrenbögen,  von  denen  oben  (A.  64)  die  Rede  ge- 
wesen ist,  seine  Stelle  eingenommen  haben.  —  Wir  haben 
vermuthet,  dass  das  Tullianum  der  Burgbrunnen  des  Ga- 
pitols  gewesen  ist,  wie  das  Lupercal  der  Buigforunnen  der 


liebemimpelung  des  Capitols  durch  Ap.  Herdonius  (er  erklettert  es,  A.  120) 
ita  tön'  anke ic r  oav  nvXtov*  eiai  ya^  iegai  nves  7zvXa$  rov  Kana- 
taUov  xara  rt  &ta<paxov  avatfiiv ai  KaquBvrivas  nvras  xaXovai 
(dies  eine  Verwechselung;  Dionys.  10, 14).  Resullatlos  reden  darüber  Becker 
119  Soll  wegler  1,  4S7.  2,585;  besonders  verworren  Preller  Aufs.  4S8  f. 

"'«)  Die  älteren  topographischen  Bücher  sprechen  von  Thürmen  auf 
dem  Gapitol:  gewiss  wird  es  solche  gegeben  haben,  aber  eine  Beweis- 
stelle fehlt.  Bei  Gic.  in  Gat  3,  8,  19  schreibt  Halm  mit  Recht  mit  der 
gntea  U«berUelenuig  cmnphtret  in  Capitolio  res  {turres  schlechte  Hss.) 
«Me  perctissas,  cum  u.  s.  w.  (nun  folgt  die  Aufzählung  eben  dieser  r«f), 
—  Die  Blöcke  jenes  kleinen  angeblichen  Stücks  der  Brustwehrmauer 
(Doch  erlialten)  sind  hoch  0,59  wie  die  Blöcke,  welche  im  Hofe  des 
Hauses  Via  della  Gonsolazionie  Terbaut  sind  (A.  123).  Hofigennoth  auf 
<^  Borg:  S«hwegler3,2S0. 
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palatinischen  Stadt  (1,  1,  453  If.):  seine  Lage  untnÜteUmr  am 
Abhaug  der  ara;,  noch  5  M.  über  dem  Pflaster  des  Forums, 
uad  an  den  zu  dieser  bioaulTttbreiidea  Weg  giebt  dazu  einig» 
Beracbt^fUBg«  Dm  Legeide  wk  der  gattuolieii  Magenng 
wr%m  swar  fett  der  HungerMWith  der  Bentzung,  aber  nicht» 
von  dem  fast  gefährlicheren  Wassermangel  derselben  zu  er- 
zählen. Es  war  also  möglich  den  Burgbrunnen  zu  benutzen^ 
aneh  nenn  er  auBBerlnlb  der  eigeMlUcbeii  BetetigBng  \b§^ 
FreiKoh  aber  mwa  bedacbl  mrdet,  dkm  nioh  das  GapHoMn» 
möglicherweise  schon  in  ftrühester  Zeit  seine  Cisternen  und 
in  den  Felsen  getriebenen  Brunnen  besass,  deren  einer  sich 
iMieh  erbalten  m  haben  acheint  (A.  79).  Später  msorgte  d» 
WaeserieiCang  des  Quintus  Maarcim  JUm  das  Gapitol  mit  Wasser 
(1,  1,  456,  464  f.)  und  versorgt  eg  noch  jetzt  —  Keinesfalls 
also  kann  aus  der  tiefen  l^age  des  Tnlliannm  gefolgert  wer- 
den, dass  die  Mauer  und  das  Thor  an  den  Wurzeln  des  Bei^^ 
mi  soeben  sind*  —  Das  oapkoUmdie  targtber  also  ist  wie 
das  palatinisebe,  das  eis  solches  dorcb  seinen  NsMen  'das  dte 
Thor  des  Palatium'  gekennzeichnet  ist,  am  Burgweg  zu  suchen; 
eine  genaure  Bestimmung  kann  so  lange  nicht  einmal  rersucht 
werden,  ak  der  Lauf  dieses  Burgweges  in  seinem  eberen  Tbeil 
nicht  genauer  emiiilelt  ist. 

Die  Vertheidigungsfähigkeit  des  Berges  beruhte  also  we- 
sentlich auf  zwei  Dingen:  der  Vertheidigung  des  Burgweges 
und  Burgthors  und  der  Erhaltung  der  das  Erklettern  hindern-^ 
den  steilen  Felswände.  Liess  sich  erstere  nnter  allen  Um« 
ständen  mit  Erfolg  dnrdiMred  —  wie  sie  denn  niNsb  gegen 
die  Vitellianer  durch^^efübrt  worden  ist  —  so  drohten  der  letz- 
teren Gefahren,  theils  durch  Anbau  von  Hausern,  theils  durch 
Bergrutsche,  welche  durch  die  natOrlicben  fiigeaachaflen  des 
brOcklichen  Gesteins  leicht  herbeigefQbrC  werden  .konnten. 
Gegen  die  erste  Gefahr  haben  Gesetz  und  Pohzei  wirksamen 
Schulz  gewährt  bis  zu  der  Zeit,  als  die  Befestigung  als  solche 
definitiv  aufgegeben  wurde,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass 
derselbe  begreiflicherweise  der  der  Stadt  zugewandten  Seite 
des  Berges  am  frühesten  entzogen  wurde.   Denn  je  länger  je 
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mehr  wurde  der  Fall,  dass  nach  einer  Erstürmung  der  um- 
mauerten Stadt  die  Citadelle  zu  lialten  wäre,  eine  akademische 
Frage :  im  gewöiialifthen  Laute  der  Dioge  wirkte  sie  mit  ihrer 
dtr  Stadt  9kgtm&B&lBn  Seite  ab  starke  TorgeeclieiMiie  fiaation 
zwificben  Evm  Thoroii  <1, 1,  208.  SM)  ind  der  in  der  Stadt 
liegende  Burgweg  bechirlte  keiner  Vertheidigung.  BedenkHcher 
aber  war  von  Jeher  die  zweite  Gefahr:  in  alter  wie  in  neuer  Zeit 
haken  sich  a«  den  Rändern  dai*  Felaenburg  grOaaere  und  kki- 
nere  Massen  abf  ekkst  md  aind  in  die  Tiefe  gestttnt^X  Man 
»t  aueli  dieser  Gefahr  wirksam  begegnet  doreh  ^richtung 
künsthcher  Untermau eru ngen.  Schon  der  Bau  des  Tem- 
pels selbst  nOthigte  zur  üerstellung  derselben  auf  der  Seite 
des  CaiiilolnMn  und  die  Chronik  beriohtet  unter  den  Jahren  d66* 
$65  d.  St  (oben  S.  13)  von  Neubauten  derselben  Art  auf  der- 
selben Seite.  Sie  erregten  zur  Zeil  der  Fiavier  gerechtes  Stau- 
nen und  noch  heute  sehen  wir  Hesle  derselben  theils  an  Ort 
and  Stelle  (namentiich  dient  ein  Stück  als  Rückwand  der  Malle 
der  ZwOlf)gfOtter  an  der  Westseite  des  eUmts)  theils  von  oben 
herabgestürzt  oder  in  den  Hofen  der  den  Hügel  hmanklun- 
menden  zum  Theil  noch  mittelalterhchen  Gebäuden  als  Bau- 
material verwendet  (z.  B.  im  Hole  Via  della  Gonsolazione  50). 
Wohl  zu  unterscheiden  davon  sind  die  sdion  beqMroehenen 
üeberreste  des  Stylobaten  des  Tempels  und  die  unten  zu  er- 
örternden, lediglich  zum  Behuf  der  Errichtung  des  Tabulariums 
gebaute,  riesenhafte  Substructionswand  gegen  das  Forum.  Da 
die  JNalur  und  die  Bestimmung  des  Felsens  auf  der  Seite  der 
Burg  genas  dieselben  sind  wie  auf  der  Seit«  des  Gapiti^ttm, 
80  kann  nicht  fUglich  bezweifelt  werden,  dass  ähnliche  Sub- 
structionen  auch  uuter  der  Burg  gebaut  worden  sind:  aber 
die  erhaltene  Ghjromk  giebt  darOhei  keine  Auskunit  und  die 


Liviii»3S,21,«45S2/lS2>t  ttmUmiHgms  nve  imMbut  seu  motm 
iwMM  Immore  quam  ut  alioqmi  tmUnktt  kib§fa«kikm  At-  fricum  ^ 
gmiim  e«  CapitQüo  procidit  et  tmiUot  0ffreiät,  Ebenso  tis  *ka«»* 
grosses'  Stfick  in  der  Nabe  der  jetzt  sogeaainttan  rape  Tarpea  imter 
«Im  Qirten  des  dentsohen  Has|ittlff  (s.  124)  aar  Zeit  des  Blmiim 
a  inst.  2,  SS.  82. 
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sehr  mangelhafte  Untei^iichiing  jenes  Theils  des  Berges  er- 
laubt einstweilen  nicht  ein  sicheres  Unheil  ^^^). 

Ameh  die  Reste  der  Stetten  Feiswflode  kdhen  sich  avf 
beiden  Seiten  des  Berges  erhalten.  In  kleineren  und  grosseren 
Stücken  sieht  man  sie  im  Ilücken  der  Höle  hinter  den  Häu- 
sern der  den  Berg  umziehenden  Strassen.  Das  bedeutendste 
St4lck  nnter  der  Nordwestecke  des  eapitoliniscben  Tempels  in 
dem  Hefe  gegenüber  dem  Klosler  Tor'  de  speochi  ist  bereits 
oben  (A.  70*)  erwähnt  worden.  Ein  zweites  findet  sieh  unter 
dem  unteren  Garten  des  jetzigen  deutschen  Hospitals  (ehe- 
maligen archäologischen  Instituts),  weitere  hinter  den  Häusern 
dar  Via  deila  consolasione  (N.  48 — 52)  gegenttbur  dem  gleich- 
namigen Hospital,   ledooh  muss  ansdrOcklidi  hervergehoben 

Probe  der  Sabstmctionsmauern  bei  Piranesi  de  nmprnif.  T.  I.  — 
Von  der  orwlhnten  porticu*  wird  in  dem  Abschnitt  Tom  Forum  gespro- 
cken  weiden.  Die  Sobstraction  echten  mir  (1867),  soweit  neue  ResiMK 
ration  and  die  triefende  NiMe  in  der  Daakelheit  sn  «ithflikii  erlaubtes, 
aus  6^8  Lagea  regelmisfllg  in  der  Liagnze  gescfaicbteter  TnfblAcke 
Ton  angeflbr  0,45  Höhe  and  Terscbiedener  Üoge  (gemessen  in  der 
ersten  und  alerten  Kanmier  Tom  eUttut  aas)  za  bestehen,  fi  ber  welchen 
(in  der  vierten  Kammer)  einige  Lagen  Blödce  Toa  geringerer  HSlie  folgtea; 
sie  sddea  nür  ndt  Uuer  nntenten  SeMcht  (ebenda)  in  den  natSiliehea 
Felsen  eiagebettet  aa  sein.  —  IKe  ZAi  des  Ba|u  ist  eiasiweilen  «nbe» 
sthnmbar.  —  Der  erwibnte  Hof  des  Hauses  Yia  ddla  eansolaiione  acheiat 
das  Schiff  einer  frfihmittelalterllchen  Kirche  sn  sein,  deren  Wände  ans 
Tnlblocken  construirt  sind  (Höhe  derselben:  0,59  bis  0,60).  Zur  Zdt 
Taeea's  fand  man  auf  dem  'Tarpejo'  beim  Baa  ron  Hlusem  *dalla  banda 
deBa  Gonselaaiene . .  aella  eosta  del  aoate-aMdH  fraamientl  tatte  open 
di  qaadio  che  «lano  diruppati  da  qnell'  alteasa*  (Bfasi.  65).  —  Die  an- 
gegebenen Hasse  sind  von  denen  des  Tempdstylobaten  TerBchieden.  — 
Araceli:  im  J.  1819  soll,  nach  Nibby  R.  ant  l,5S7,  bd  dem  Neubaa  der 
Treppe  snr  K.  Araceli  dne  dieselbe  tragende  Mauer  *di  massi  quadrilateri 
ü  pietra  yolcanica*  gefunden  worden  sein:  die  fibrigen  Ton  Nibby  in 
der  Umgebung  der  Kirche  und  des  Klosters  (theils  in  dem  Garten  gegen 
den  Gorso,  theils  in  dem  gegen  Marforio  gelegenen)  gefundenen  Mauer- 
reste waren  Reticulat-  und  Ziegelbauten,  die  ihm  den  Charakter  der  'Zeit 
der  Flavier'  zu  tragen  sdiienen.  Die  von  Gasimiro  (I73ti)  'dirimpetto 
al  solstizio  estivo'  erwähnten,  wie  es  scheint,  aus  Quadern  bestehenden 
'sostruzioni'  von  40  Palm  Länge  (Preller  Aufs.  477)  kann  keinesfalls  die 
A.  116  erwähnte,  240  Fuss  lange  Mauer  sein. 
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werden,  dass  von  diesen  nur  das  erste  die  sicheren  Spuren 
künstlicher  Glättung  trägt  und  dass  auch  bei  diesem  ein 
Zweifel,  ob  Bichl  vieUeicht  nach  einem  der  häuigen  Berg- 
roteche  erst  in  qpmerer  Zeit  die  Knnst  des  Steinmetien  hier 
rar  Anwendung  gekommen  ist,  durch  die  a.  0.  geltend  ge- 
machten Thatsaclieu  begründet  werden  kann.  Wir  finden  end- 
lich auch  unter  der  Burg  ein  künsthch  bearbeitetes  Stück  der 
senkrechten  Felswand  unter  dem  aUen  püpstlichen  Palast  auf 
Araeeli  (selur  gut  sichtbar  im  Hofe  des  Hanses  Via  Pedacchia, 
Jetzt  Giulio  Romano,  N.  15)*^''). 

Dass  trotz  aller  künstlichen  Nachhülfe  der  Berg  ringsum 
seine  natürhche  Grundform  bewahrte,  versteht  sich  Ton  selbst* 
Nicht  anders  ako  aie  eine  jener  mannigfaltig  yorspringenden 
FelswSnde  desselben  ist  der  tarpejische  Felsen  {Boamm 
Tarpetum,  auch  rupes  Tarpeia^^^)^  von  welchem  nach  dem  alten 


'^-*)  Nach  Notizen  besonders  aus  d.  J.  1872.  Doch  war  das  Betreten 
der  Häuser  und  Höfe  nicht  durchweg  möglich,  und  so  mag  mir  Manches 
entgangen  sein.  —  Deutlich  bezeichnet  Blondiis  in  deo  A.  122  a.  Stellen 
das  Stück  unter  dem  Hospitalgarten  c.  82:  Das  Aerarium  habe  gelegen 
*in  Tarpeia  rupe  cuius  non  pamun  partem  ...  per  hos  dies  collapsam 
Tidimus  . . und  weiter  nunc  saxam  fidemus  a«diiciis  ^^Haimn 
coBtra  Tyberim  el  ecclesiaiD  Sancü  Nicolai  in  Tulliano  supereminens.' 
—  UBgeaSgende  Abbildung  der  Wand  bei  Tor'  de'  Specchi  bei  Dyer 
Anc.  Rome  S.  53,  der  heut  sog.  'rupe'  bei  Overbeke  Reliq.  1  f.  c  20. 
In  jene»  welche  künstlich  geglättet  ist»  sind  quadratische  Löeber  und 
theils  Tcrticale,  theils  schräge  Rinnen  degemeisselt,  welche  zur  Au^ 
naiime  tod  Holzwerk,  ehemals  angebauter,  später  wieder  abgerissener 
Hinaer  gedient  haben.  Doch  rühren  alle  diese  Arbeiten  schwerlich  aus 
dem  AlterllHiin  her.  Ein  Bergrutsch  mnss  hier  —  im  Mittelalter?  — 
den  Felsen  Terkleinert  haben,  und  erst  nachher  wird  nan  ihn  für  die 
Anlehnung  Ton  Bauten  hergerichtet  haben  (oben  S.  74). 

Der  technische  Ausdruck  ist  iaxum  Tarpeium^  wie  die  Berichte 
aber  die  Exekutionen  beweisen»  daher  abgekürsi  äs  taxo  dtieere  oder 
fmBc^fUa99  (daher  tmm  et  taxumj  robur  H  9atmm  und  ^iHcfawitrtUch 
ptlMf  f9rU  fHoni  ii  $ama  «stol Plant.  Irin, 265).  Aber  ^i^er  konnte 
dafftr  sn  allen  Zeiten  gesagt  werden»  and  so  nennen  das  samum  in  der 
Tbtt  sehen  Veno  5»  41  (den  alten  Namen  des  Beiges  «Mm  T^fptfyti 
boflog^  fU0d  0tiaminme  sin»,  rupes  2Wj>i<M«i  spfMitiir  stumm, 
ond  Piepeis  4, 17:  TmpsimfKe  {MtUr  ninb  4s  rvps  isnsMt  apiter 
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Landrecbt  Meineidige,  sowie  beim  Diebstahl  ertappte  Sklaven, 
nach  späterem  Recht  des  Incesls  Schuldig?*»,  die  in  tribunici- 
schen  Capitalprozessea  VeruithoUteD  tmd  uoda  in  der  Kaiser- 
seil Miyegt(it0r0ri>Feeher  herabgesUim  wnrieii.  Die  Beuerdings 
aEggesprocheiie  Amioht,  dm  saerale  Satsungen  die  Wahl  dieaes 
Orts  lind  damit  auch  die  der  eigen  thumlichen  i  odesart  be- 
stimmt haben  müssen,  ist  insofern  richtig,  als  offenbar  die 
immittelbere  Nahe  des  bilchaten  GoUea  ala  dea  höcbalen  Waob- 
ters  Ober  Eid  und  Tme  (TgL  A.  3d)  lud  seiner  RepriacD- 
taBtin,  der  Fides,  zu  der  von  dem  Landreehl  an  dieaean  Ort 
angeordneten  Hinrichtung,  welche  unzweifelhaft  ursprüngUch 
unter  Mitwirkung  priesterlicher  Execration  vollaogen  wurde, 
in  BeaehMBg  atahl,  wftkiread  die  Uebertragasg  dieaer  Strafe 
in  die  Maehtapliare  der  aacroeancten  Vertreter  der  Pleiw  ein 
revühitionärer  Akt  genannt  werden  muss***).  —  Die  unmittel- 
bare Nachbarschaft  des  Juppitertempels  ist  dun  h  die  Geschichte 
der  Gründung  des  Tempeis  "^auf  dem  tarpejischen  Felsen^  be- 
zeugt. Aber  mr  erfabren  auch,  dass  er  sich  an  der  Seite 
der  Tempelfiront  beftinden  hat.  Es  ist  ein  schrofTer  Abhang 
des  Burghügels  über  dem  Markt;  wenn  ein  Bewohner  der 
Tuskergasse  den  kUrseaten  Weg  vom  Gapitd  nach  seinem  llaus« 
hMtte  einschlagen  wollen,  so  hatte  er  einen  Sprung  vom  tar- 
p^ischen  Felsen  wagen  mOssen;  seine  Felswand  gieht  be- 
äeutsam  das  Echo  zurück,  als  yerbrecherische  Hände  die  Pfor* 
teo  des  nahen  Scbatzbauses  im  Saturntempel  erbrechen 


wird  es  der  gewibltere  Ausdruck,  so  bei  Tatftus  Hist.  3,  71:  äiverws 
Capitolii  adihu  invadunt,  a  lueo  4UffHy  et  qua  fiy«#  Tarpeia  emtuM 
gradibus  aditur,  SUius  3,  6Z3:  mcTM  Tarpeia  fonet  CapitoUa  rupe 
(8.A.  30),  LacaD«3,  IM:  taue  rttpes  Tarpeia  sonat  (s.  A.  128),  Glaudian 
38,45  TarptiM  p0niini0i  rupe  Gigantat  (suA.  127):  eine  Stelle,  in  wel- 
dMr  rupes  Tarpeia  ^  motu  Tarpeius  »  CapitoHmm  (ÜrWchs  Top.  in 
Lelps.  2, 14)  irare,  kenne  ich  nicht,  die  modernen  Namen  der  Kirchen  and 
SiftSMB  beweisen  Nichts,  4a  «ie  erst  im  la.  Jahrb.  und  später  auftauchen. 

So  schoa  UfonMasea  <Daeb  Brnrny^^  84aa(nrtobt  1*,  Utf.  vgi 
Forsch.  2,  175  f. 

^^^)  Dionys  7,35  indra^av  ayeiv  aMr  (GoiioiaD)  M  rbv  vne^i- 
ßmf&tf  tijg  Ufmf*  änt  M      jef/i>  n^fUfos  i^mim»»  o&mt 
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Ton  dem  consecrirten  Sitz  des  'tarpejischen'  Gottes  sondert 
den  funesten  Ort  wahrscheinlich  eine  Mauer  und  ein  zwar  offeB-* 
MmdtSy  aber  dureh  religUtoea  VerlMt  jedem  Andern  emier 
dam  Verbreoher  VDd  den  HenlGcr  Terwcivtes  Thor  (A.  121). 
Bier  ist,  so  deutete  die  Legende  verständig  den  frOh  rMthMi- 
haft  gewordenen  Nameii,  das  Grab  der  ersten  Meineidigen 
Baoig,  der  Tochter  de»  Burgvogts  Tarpeja:  erst  später  £uhe-> 
neriiiiHia  hat  sie  lu  euier  Göttin  nrngesohaffien«  Wir  haben 
^eMhen,  dass  aiieh  uns  die  Deutung  des  Namens  ▼erBohlossen 
ist,  so  gut  wie  die  Deutung  des  Naniens  der  hostiUschen  Curie, 


avxoXe  i'O'os  ijv  ßälXeiv  rovs  inid'avaiiovs  (Seneca  Coiilr.  1,  3,  3  nennt 
den  Felsen  eine  moles  abscism  in  profundum  /reque?Uibtis  exaspei'ata 
saxis  u.  s.  w.),  ders.  8,  78:  ayayovrss  oi  xa/iiai  tov  ävS^a  (Cassius)  inl 
Tov  vTtsQxei'/usvov  rri  avOi^as  XQi} fivov  aTrnvreop  ootovrcov  k'qQixpav 
xara  t^s  ntTQrti.  Die  erste  Stelle  beweist,  wie  Becker  S.  411  richtig 
bemerkt,  für  den  Felsen  Vichts,  denn  6  vTte^xeifiepoe  r^s  ayoffit  lo^pos 
ist  der  mons  Capitolinus  (wie  3,  69),  in  der  zweiten  aber  kaiia  n^tffivoi 
nar  die  rupes  sein,  und  es  ist  nach  eiAem  voraufgehenden  ayoQa  nicht 
möglich,  anders  zu  verbinden  als  anavrtav  oQtovratv  i'^Qtrpav  und  an  andere 
Zuschauer  als  an  das  auf  dem  Markt  versammelte  Volk  zu  denken,  das, 
wenigstens  nach  der  Vorstellung  des  Schriftstellers,  den  Sturz  mit  ansah, 
l^ie  A.  125  angeführte  Stelle  erhält  so  erst  eine  dem  rhetorischen  Geiste 
des  locanischeD  Gedichts  entsprechende  Bedeutung  (Eph.  epigr.  3, 67).  — 
Die  verslümmelte  Stelle  Festus  340«  24  ff.  hat  Prelier  Aufs.  S.  475  richtig 
verwerthet.  Müller  ergiut  (richtiger  als  Ursiniis):  sepultum  m]orte 
meroque  (?  so  für  moroque  Urs.)  et««  ait  \  m  •  ,  •  .  d]e  L.  TermÜ^ 
Tmi  «tct  I  [magUlTQ^)  iigrufitati  viumt  äesaxo  Tarpeio  [desilui9$9, 
<mR  eo  v]mU9et  commissatum,  quod  |  .  .  .  facere  u^ßH  coavtvs;  wo 
das  Wesentliche  ämUmisu  liohtig  ergänzt  [elatum  esse  liUch  ün«) 
Qod  di«  Anspielung  auf  den  ktirzesten  Weg  zwischen  dem  saxum  aad 
^  vietu  lüebt  zu  verkennen  ist.  Schwerlieh  richtig  ergänzt  ist  ma* 
S*^:  es  wire  die  ciasige  Erwähnung  eines  Vicomagister  bei  Schrift- 
steilem. Es  steckt  etwas  anderes  darin,  sumal  wir  einen  P,  TerenHug 
Tiuciveicanus  aus  Liv.  45, 17  kennen,  was  ich  1,1,193  hatte  berAck- 
sichtigen  sollen.  Aneh  ans  der  Stelle  desGlaadian  2S,44f.  iuvat  infrü 
^ta  Tmt^müt  eemsr»  Tarptiä  ftmimlU»  rupe  GigmJtes  darf  die  Lage 
^es  grosses  Tem^cls^  wahiachifadich  auch  die  desJappiter  Tonans  auf 
Felsen  gegenüber  dem  Palatin,  tob  dem  der  DMiter  herkommt 
(«eoa  aadi  nicht  darauf  stM),  »it  einigem  Recht  gescfalessen  wwden 
(^A.49  und  Je^  Rhein.  IL  1819, 274  ft). 

Jftfias,  rSmItch«  Topographie.  1.  2.  9 
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dass  wir  ihn  aber  mit  den  Namen  des  oppischeo,  cispischen, 
cäliscben  Hügels  in  eine  Reüie  zu  stellen  haben***).  —  £s  er- 
gkbl  eich  yerauSi  daes  der  tirp^isGlM  Feben  nicht  jene  kQns^ 
lieh  geglättete  Fdswend  an  der  Nerdaeite  dea  Gapitok,  gegen- 
über von  Tor'  de  specchi  sein  kann,  von  der  oben  (A.  124) 
gesprochen  wurde.  Er  kann  nur  auf  der  Strecke  vom  car- 
Bientaliaehen  Thor  bia  zom  Markt  gesucht  werden.  Aber  die 
envifanten  Bergmtacbe,  welohe  die  Geatak  dea  Uttgels  grade 
hier  nachweislich  yerSndert  briien,  achvmden  tob  TomhereiB 
die  Möglichkeit  ab,  seine  Stelle  genauer  zu  bestimmen.  Wenn 
die  Yitellianer  nach  dem  Fehlschlagen  des  Sturms  auf  dem 
Bargw0g  von  zwei  'entgegen geaetzten'  Seiten  eine  Er- 
kletterung dea  Gapitola  Teranchen,  einmal  von  der  Seite  des 
Asyls,  also  vom  Capitolsplatz  aus,  dann  vun  der  Svo  auf  hun- 
dert Stufen  der  tarpejische  Felsen  erstiegen  wird',  so  weist 
nna  die  letzte  Angahe  auf  eine  möglichst  sttdweatliche  Lage 
dea  Feiaena  auaaerhalb  des  Bereichs  der  Einmündung  dea  dHm 
auf  den  Tempelhof  hin.  Aber  weiter  hilft  auch  diese  Angabe 
nicht  *^).  Der  Name  des  Felsens  ist  im  Mittelalter  verschollen : 


^)  Auf  dcii  mmu  Tarptiui  iM  das  OqdtoUim  gegTftndet,  fie 
IMÜ  Ct^ffttom  (A.  38)  hcissen  uraprangüch  fVnyeff,  Ten  Jvppiler  adbst 
sagt  Pkopen  6, 1, 7  TarpeiutfUB  paier  nudß  tla  rup9  Umakai  (A.  12S. 
vgL  PreUer  Myth.*  203)i  noch  besüDuatcr  Ffnuleus  hi  der  von  BHa- 
soniiu  de  foim.  S«  77  a.  Stelle  (Matiies.  1  e.  alt)  htppitar  Tappeime  rupie 
hMMor  and  der  Vf.  der  Rede  'Giceie  piidia  q.  ie  ei.  ueC  1«»  24  (u 
der  Naehahmnag  des  Gebets  an  die  capitoUnischcn  Gatter,  de  domo 
57)  144):  {CapUoHnm  n.  a.  w.)  qui  eeoeeUmU  teatuto  eMtaUe  tedem 
Capitolii  in  emmo  ineeUiU  eofuHliilaai.  —  In  dem  ▼eistAmmdten 
Artikd  dea  Featos  (m»m  tarpeium)  S.  34a  waide  die  Eiekntion  der 
Tarj^  eniUt  Am  Sdilns  mnss  etwa  gestaaden  habeo  f£dbo]  mohh 
enmi  fimmhm  loeum  [eum  parte  tacr»]  CepUeU  etmbmgi,  was  die 
N&be  des  Tempels  wie  die  sacrale  Scheidung  tod  demselben  dorch 
Mauern  oder  sonstige  Einrichtungen  voraussetzt. 

Tacitus  Hist.  3,71:  der  Sturm  beginnt  (oben  S.  121)  mit  da» 
Versuch  den  clivm  zu  forciren.  Als  dies  misslungen  ist,  diversos  Ca- 
püolii  adihis  invadunt,  a  luco  asyli  et  qua  rupe*  T.  eentum  gradibus 
aditur  (vgl.  A.  125).  improvisa  utraque  vis,  propior  atque  acrior  per 
asylum  ingruebal,  nec  sisU  poterant  scandenies  per  coniuncta  aeäificia 
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erst  im  15.  Jahrhunderl  ist  er  von  den  Gelehrten  wieder  her- 
vorgezogen und  in  der  Umgebung  des  damals  seiner  Lage 
nach  NvolilbekaaiUeii  Jitppitertempels  wieder  lokalisiri  worden 
(vgL  A.  1> 

Dass  auf  die  Dauer  ein  einziger  finrgweg  fttr  den  Yer* 

kehr  des  Burghügels  mit  der  Stadt  nicht  genügen  konnte,  ist 
an  sich  einleuchtend.  Aber  einen  zweiten  leicht  gangbaren 
Weg  anzulegen,  terbot  die  Sorge  für  die  Sicherheit.  Man  hat 
rieh  also  durch  Anlegung  von  Treppen  oder  Pfaden  ge- 
holfen, welche  bei  einiger  Wachsamkeit  der  Besatzung  für  den 
Angreifer  werthlos,  in  Friedcnszciten  di«'  Müglicbkeit  der  Ab- 
kürzung des  Wege»  hoten.  Michl  anders  ist  es  der  palatini- 
achen  Festung  eigangen:  vom  Giceua  und  dem  Vebbrum  aus 


quae  ut  in  multa  pace  solum  Capitoli  ripqtiabant.  —  Dass  die  vom 
Felsen  gestürzten  in  die  'Jocliraachorstrasse'  halten  fallen  müssen  wie 
jenes  Felsstück  (A.  122).  ist  doch  kein  ernsthafter  Einwand.  Wer  sagt 
denn,  dass  diese  Strasse  in  ihrer  fraiizen  Ausdehnung  vom  Forum  bis  zum 
Carmen  talischen  Thor  hart  unter  dem  Felsen  hinlief?  Ebenso  wenig  ernst- 
lich zu  nehmen  ist  die  Behauptung,  die  Körper  der  Verbrecher  hätten  extra 
pomerium  herabfallen  müssen,  wie  man  die  Yestalinnen  Tor  dem  Thor 
eiogeniaiiert  habe.  Als  ob  nicht  der  Exekntionsort  selbst  innerhalb  des 
FoBKriums  gelegen  bitte,  aber»  wie  wir  mcineD)  als  funeat  von  dem  Tempel- 
gebiet abgesondert  gewesen  wäre.  Gegen  die  topographische  Tradition 
des  16.  Jahrhunderts,  welche  das  seuBum  bei  Tor'  de  specchi  suchte,  hat 
zimst  Dureau  de  la  Malle  Memoire  sur  la  position  de  la  röche  Tarpe- 
jttUie  Mem.  de  l'ac.  1819  (ich  benutzte  den  Separatabdruck  Bibl.  d.  Inst.) 
Einspruch  erhoben;  jene  vertheidigt  Becker  Top.  410 ff.  sehr  unglücklich| 
Hess  sich  aber  durch  Urlichsens  im  Ganzen  treffende  Erwiderung  (Top» 
inLeipz.  66  ff.)  nicht  belehren  (zur  rüin.  Top.  53  f.).  Vgl.  auch  Jeep  in 
dem  A.  127  z.  E.  a.  Aufsatz.  De  la  Malle  hielt,  wie  seine  Planskizze 
sicher  ergiebt,  für  den  tarpejischen  Felsen  die  Felswand  hinter  den 
fliusern  Via  della  Gonsolazione  48-52,  welche  bequem  von  dem  Trep- 
peBts%aDg  hl  dem  enteren  zu  sehen  ist  (im  Text  spricht  er  nicht  ganz 
toitlicfa  TOD  der  Lage  zwischen  dem  SepUmiuahogen  nnd  dem  Hospital 
der  Consolazione,  *daBS  uo  pouit  que  les  habitants  nous  ont  nomm^  le 
Palaszacdo':  so  nannte  man  in  unseren  Tagen  das  alte  Haus,  dessen 
Stelle  Jetzt  das  neue  Institntsgeblade  eionimmt).  Den  Fremden  wird  jetzt' 
die  'nipe  Tttpea'  nn  Garten  des  deutschen  Hospitals  von  dem  Gustoden 
desselbeii  geiei^  wie  frAher  gegenOher  Tor'  de  specebi. 

9* 
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erstieg  man  die  Höhe  auf  der  Kakustreppe.  Der  capitofimsefae 
Berg  nun  war  an  zwei  Stellen  auf  solchen  Treppen  zu  er- 
steigen: am  tarpejischen  Felsen  und  an  der  Burg.  Dort  führ- 
ten zur  Zeit  des  Sturms  der  ViteUianer  'hundert  Stufen'  in  die 
Hohe  (A.  120),  natllrlleh  weder  die  stufenartigen  AhsXtie  des 
Felsens,  aiit  denen  in  der  Keltenzeit  mit  und  ohne  Erfolg  eine 
Erklellerung  des  Capitols  versucht  wurde,  noch  auch  jene 
'Stufen^  die  die  Gelehrten  des  15.  Jahiiiunderts  gegenüber 
YOD  Piazsa  Mcmtanara  gesehen  haben  wollten  (A.  38).  Bei 
dem  Mangel  jeder  andern  Nadirieht  kann  man  nur  sagen,  dass 
möglicherweise  schon  in  sehr  früher  Zeit  das  Bedürfniss,  vom 
Ochsenmarkt  am  tarpejischen  Felsen  vorbei  gleich  den  oberen 
Theil  des  elum  su  erreiehen,  ohne  den  weiten  Umweg  Ober 
den  Blarkt  zu  machen,  die  Anlegung  einer  solchen  Stiege  ver- 
anlasst haben  mag.  Auch  mag  man  sich  als  einen  Theil  dieser 
Stiege  die  'Stufen  über  dem  ealpurnischen  Bogen'  denkeo, 
welche  der  ältere  Gracchus  hinabeilt,  augenscheinüch,  um  aui  i 
dnem  kOrzeren  und  nicht  besetzten  Wege  die  Stadt  zu  er- 
i^ichen  (A.  64):  denn  dass  der  Bogen  auf  oder  am  dhus  ge* 
standen  haben  muss,  ist  gezeigt  worden. 

Auch  zur  Burg  führte  vom  Markt  aus  wabrscheinüch  eine 
Treppe.  Aber  auch  die  Lage  dieses  Aufgangs  ist  unsicher. 
Es  ist  bereits  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  der 
dichterische  Ausdruck,  der  Goncordientempel  liege  da,  Vo  die 
hohe  Moneta  ihre  Schritte  aufwärts  trägt'  (A.  112),  einen  Auf- 
gang voraussetzt,  dessen  Anfang  zwischen  dem  tiberianischen 
C!on€ordientempel  und  dem  Staatsgellingniss  zu  suchen  wäre 
und  die  *Seufisertreppe',  welche  zu  diesem  führte  (s.  den  fol- 
genden Ahschnitl)  fortsetzte  oder  sich  von  ihr  abzweigte.  Auch 
können  ja  die  Opler^^änge,  die  an  den  Nonen  auf  die  Bui^ 
führten  (A.  104),  nicht  wohl  über  das  CapitoUum  gegangen 
sein.  Da  aus  den  oben  dargelegten  Gründen  an  eine  Fabr- 
strasse  schlechterdings  nicht  gedacht  werden  kann,  so  liegt 
es  nahe,  den  hildlichen  Ausdruck  jenes  Dichlerworts  als  eine 
Anspielung  auf  die  Stufen  der  Treppe  zu  betrachten.  Allein 
die  Treppe,  weiche  im  12.  Jahrhundert  etwa  in  der  Gegend 
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des  SeTerasbogens  nach  der  Via  di  Marforio  aufgestiegen  sein 
muss  (s.  Bd.  2,  459),  und  auf  welche,  wie  wir  oben  ver- 
mutheteUf  durch  den  im  Mittelalter  nicht  seltenen  Vorgang 
d«  Wandems  der  atten  Namen  (?gL  A.  33),  der  Name  der 
'limidert  StuÜBn*  des  GapitoUmn  ttbeit^gangen  war,  kann,  naeh 
der  freilich  nicht  sehr  deutlichen  Beschreibung  ihrer  Lage, 
nicht  der  gesuchte  Weg  sein.  Die  Nachricht,  dass  im  Jahre 
1544  üeberreste  einer  nur  7  Fuss  breiten  gepflasterten  Straaae 
gefoBden  seien,  ivelche  twd  hentigen  Gapilolsplats  nach  dem 
Se?emdbogen  geführt  habe,  und  eme  sweite,  dass  im  J.  1835(?) 
beim  Aufräumen  der  Schuttmassen  ein  Stück  alten  Pflasters 
'über  dem  Fusshoden  des  Concordientempels'  gefunden  wor- 
den sei,  sind  leider  wegen  ihrer  Unklarheit  werthios.  Die 
mm  SeTemsbogen  an  6er  Nordseite  des  Tabnlariom  entlang 
fidtrende  Gordonata  ist  wahrscheinUch,  gleichzeitig  mit  dem 
nördlichen  Eckthurm  des  Senatorenpalasts  von  Nikolaus  dem  V 
(1447 — 1455)  gebaut:  sie  liegt  in  ihrem  unteren  Ende  über 
eiliem  Theii  des  Gonoordientempefe  vnd  durchschneidet  viel» 
leidit  in  ihrem  ohem  einen  Theil  des  Tabniarium  (Bd.  2,  444« 
459,  doch  s.  unten).  Andrerseits  sind  an  ihrer  Nordseite  das 
Tnllianum  und  oberhalb  desselben  die  neuerdings  gefundenen 
Qoadennaaem  (A.  123)  nnverrttekhare  Punkte,  welche  der  An« 
Bibnie  eines  Weges  etwa  vom  TuOiannm  an  der  Nbrdseite  der 
Gordonata  entgegenstehen,  und  doch  mtiss  ein  solcher  vom 
Concordientempel  aus  begonnen  haben.  Aus  diesen  Schwierig- 
keiten ist  einstweilen  kein  Ausweg  zu  finden.  £s  ist  zwar 
leickt,  aber  anch  ein  reines  Spiel  mit  Vermothungen,  den  Weg 
ach  an  der  Nordseite  des  Gefängnisses  im  Bogen  hinaufWin* 
den  zu  lassen 

Auf  der  dem  Marsfelde  zugewendeten  Seite  hat  es  im  Alter- 
ikum  keinen  Zugang  znr  Hohe  gegeben:  erst  die  Anlage  der 

Marlitni  Top.*  2,  3  S.  20:  der  eUvus  Capitolinut  sei  nicht  am 
Vdabmm  loiidem  an  der  Seite  des  Forum  und  Severusbogens  zu  Sachen, 
praesertim  paucis  abhinc  diebns  detecta  foit  Tia  silicibos  stiata 
^  area  CapitoBna  ad  eundem  arenm  protensa  (—  sam  der  Druck):  tarnen 
cm  lattUido  dos  sit  pednm  Septem  tantnm,  non  arMtramur  eam  esse 
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Kirche  ArMsefi  «cheinl  xiir  HwfBtdlug  «lies  wMtm  gcftthrl 

zu  haben  (vgl.  A.*). 

Es  ist  gezeigt  worden,  dass  die  Einziehung  der  Priester- 
ittndereieii  «if  dem  .Gapiloiium  darok  SuUa  die  Piifatgpelah 
latum  und  den  PrivaMnerbatt  amf  dieser  Seite  eDtfmelte; 
auch  dass  dieses  Aufheben  des  alten  gesetzücheu  Schutzes  der 
Befestigung  mit  der  gleichzeitig  erfolgten  Aufhebung  des  Po- 
merinms  in  Verbindnog  elelie.  Wir  düfien  hier  die  weitere 
Yermothung  hkisafllgeii,  daee  jene  liassragel  die  bis  dahin 
noch  bestehenden  gesetzlichen  Vorschriften  zum  Sehutz  der 
Befestigung  des  capitolinischeu  Berges  gesetzlich  aufhob  und 
im  ganzen  Umfange  des  Berges  den  Ankauf  von  Grundstücken 
md  deren  Bebauung  gestattete.  Aber  die  Folgen  dieser  Masa- 
regel  können  wir  jetzt  mit  hundert  b»  zweihundert  Jdire 
später  sicher  nachweisen.  Bezeugt  ist  durch  die  Beschreibung 
des  Sturms  der  VitelUaner,  dass  damals  von  dem  Thal  des  Asyls 
aus  Privatgebaude  terrasaenfbrmig  an  der  Nordseite  des  €api- 
tolinm  bis  zur  Umfassungsmauer  des  Tempelhofes  anstiegen: 
dasselbe  land  damals,  wie  die  Trümmer  hinter  dem  capitoli- 
niscben  Museum  gezeigt  haben  (A.  123),  am  Sttdabhange  der 
Burg  statt  Aber  aueh  g^gen  das  Marsfeld  hin  muss  aian  sich, 
wenigstens  zur  Zeit  der  Antonine,  den  Fuss  des  Beiges  mit 
einer  fortlaufenden,  9ire  Front  einer  Strasse  zukehrenden 
Reihe  von  l*rivatgebäuden  besetzt  denken,  ^^elche  sich  die 
Felswände  im  Rücken  in  versciiiedoner  Weise  zu  Nutze  ge- 
macht haben..  Ueberreste  solcher  Gebäude  sind  th^  unter 
dem  Gapitolium  an  dem  neuen  anm  paL  Caflhcelli  fuhreadcn 


divam  celebrem  de  quo  memioit  Saetonius*;  das  Capitol  habe  *plitK9 
aditn^  (nach  Tadtos)  gehabt  Otes  schreibt  wie  gewdluilich  Lucio  Vauno 
%  3  f.  asch.  Dass  diese  Strasse  Tom  Capitolsplats  nadi  dem  Setenifr- 
bogeii  gefOhrt  habe,  ist  Daiflrlich  nur  ein  ScUoss,  Aber  die  Biehtong  des 
aufgefoDdenen ,  jedesfalls  Ideuieo  Stfleks  lehrt  die  Nachikht  nichls.  Es 
wäre  gar  nicht  mnnöglich,  dass  bei  den  damals  fai  der  Gegend  des  Seve^ 
rusbogeas  häufigen  Nachgrabungen  (s.  Eph.  epigr.  3,  242  f.)  ein  Stück  der 
darch  den  Seremsbogen  laufenden  Strasse  gefunden  wäre  und  zu  jener 
Deutung  Anlass  gegeben  hatte. 
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Fiiurweg,  Uieüs  tmter  der  Burg  m  den  HislefliaDaerii  der  Via 

Pedacchia  gefunden  worden'^*). 

Aber  auf  einer  Seite  hatte  Sulla  selbst  dafür  gesorgt,  dass 
der  PhvatlNin  nkht  öffentliche  Interessen  schttdigte:  er  ist  es 
gewesen,  der,  als  er  den  Neubau  der  CSnrie  auf  dem  Gemitmin 
unternahm,  richtig  erkannte,  dass  die  Senkung  des  Berges 
gegen  das  Forum  einen  noch  uuausgenutzten  Raum  fttr  einen 
grossen  monumentalen  Profanbau  darbot,  einen  Raum,  md 
geschaffen,  um  Rlr  die  Terqffeagten  Geschitflnweige  des  neu 
eottsütuirten  und  centraUsirten  Verwaltungswesens  ein  Gebäude 
aufzunehmen,  das  zugleich  durch  seine  architektonische  Glie- 
derung zu  einer  bequemen  und  glänzenden  Verbindung  der 
beiden  getrennten  Beigesgipfel  werden  und  den  Hain  des  Ve- 
jovis  Terdecken  musste.  Das  Tabularium  ist  unseres  Er- 
achtens zwar  gebaut  von  Lutatius  Catulus,  aber  geplant  von 
Sulla.  Das  antike  Gebäude,  das  erst  in  neuester  Zeit  dieses 
seines  wahren  Namens  terlustig  gegangen  und  namenlos  ge* 
worden  ist,  hat  wahrscheinlich  bis  in  die  Mitte  des  12.  Jahr- 
hundert, um  welche  Zeit  darin  der  neue  Senatorenpalast  ein- 
gerichtet wurde,  allen  Zerstürungsversuchen  Widerstand  ge- 
leistet. Dieser  Neubau  selbst,  sowie  die  Veränderungen,  w^he 
nammllich  im  15.  Jahrfaimdert  mit  demselben  Torgenonmien 
worden  sind,  und  welche  mit  der  Herstellung  der  prächtigen 
Fa^ade  am  Capitolsplatz  nach  den  Plänen  Michelangelos  ihren 
Abschluss  erreichten,  dazu  die  Anschüttungen  von  Bauschutt 
auf  der  Stäz  des  Forums,  hatten  das  alte  Gebflude  derartig 
nidK  so  wohl  zertrammert,  als  TerhOlH,  dass  seine  eigentliche 
Bestimmung  schon  früh  verkannt  wurde,  trotzdem  dieselbe  in 

*^^)  Reste  anter  Gaffarelli  mit  einem  Blithr&am  and  der  Strasse :  BuiK 
man.  i,  III  ff.  143  ff  Die  ZiegelstempdL  gehören  der  angegebenen  Zeit. 
Beste  eines  antiken  Wohnhauses  im  Hofe  des  Hauses  nahe  der  Treppe 
AraecH  beschrdfat  Bmen  Beschr.  3, 1, 34;  auch  PMller  (Anfs.  506  A.  99> 
und  Beber  ^ninen201)  haben  ae  gesehen,  fanden  sie  aber  weniger  be* 
dcatend  als  Bnnsen  (der  eui  fünfstöckiges  Gebände  erkennen  wollte). 
Ml  habe  sie  mekt.  sehen  können.  —  Reste  von  PriTatgebinden  nnter- 
balb  der  angeblichen  Tfanuner  der  Brustwehr  auf  der  Fahrstrasse  nach 
pal.GafikreUI:  Laadani  Bull,  munic  1, 143  f. 
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einer  auf  eeinen  Quedern  engeliatteDeii  faisolurilt  dentSdi  «ob- 

gesprochen  war.  Als  nun  die  Beseitigung  jener  Schuttdeckc 
zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  (vgl.  das  Forum)  und  dk  seit- 
dem in  dem  Clebftttde  a^lnt  wiederholt  yoi^Dommenen  Anf- 
fMningen  (1890  f.  1844  f.  1851)  in  bedeatendem  Umfang 
seine  ursprünglichen  Theile  wieder  blossgelegt  hatten,  auch 
eine  zweite  auf  den  Bau  desselben  bezügliche  und  mit  jener 
in  der  Hauptsache  idealische  Inschrift  innerhalb  des  Gebäu- 
des selbet  gefunden  wurde,  dwrfte  man  hoffen,  dass  die  For- 
schung sich  die  Aufklärung  der  Entstehung  und  Bestinmiung 
dieses  'einzigen  erhaltenen  grossen  Gebäudes  der  Republik, 
des  einzigen  Staatsgebäudes  des  alten  Roms\  nicht  minder 
eifrig  angelegen  sem  lassen  würde,  als  die  Aufklamng  der 
Bangeschichte  Pompejis,  welche  bis  hinab  su  den  Kflchen  auch 
nicht  das  kleinste  Detail  der  Untersuchung  für  unwerth  hält. 
Nichtsdestoweniger  haben  wir  die  befremdhehe  Thatsache  zu 
wzeichnen,  dass,  seit  Bunsen  jene  Erwartung  aussprach,  bis 
auf  den  heutigen  Tag  selbst  die  bezeichneten  Hanptfingen 
theils  überhaupt  nicht  aufgeworfen,  theüs  in  einer  Weise  be* 
antwortet  worden  sind,  welche  nicht  erkennen  ISsst,  dass 
man  das  wohlerhaltene  Gebäude  selbst  darüber  ernstlich  be* 
fhtgl  hat.  Es  wird  noch  einer  langwierigen  tedinisdien  Un- 
tersuchung bedttrfen,  um  ttber  die  ehemalige  Bestimmung  der 
einzelnen  Theile  des  Gebäudes  zu  einer  befriedigenden  An- 
sicht zu  gelangen,  indessen  glaube  ich  auf  Grund  einer  im 
h  18&1  Torgenommenen  UnterBuchung  w^u^stens  das  fest» 
stellen  zu  kennen,  dass  das  Gdbäude  in  seinem  ganzen  Um- 
fange das  Werk  einer  und  derselben  Zeit  ist,  und  dass  ihm 
kein  anderer  IName  zukommt  als  der  des  Tabulariums  des 
Lutatius  Calulus'''). 

Ich  habe  oben  Baiiseii's  Worte  (Les  kmm  S.  18  f.)  in  BriDae- 
mng  gebracht:  Vemidi  Beschr.d. Stadt Boiii89l»40ff.  geh&t  noch 
immn  zn  dem  Besten,  wm  über  das  Gebinde  gesagt  worden  Ist  —  Ble 
Geschichte  dao  nittelalteriichcii  Bavs  <8.  Bd.  2»44af.  vgL  oben  A.*)  ist 
in  neoerer  Zelt  nicht  weacntlidi  gefördert  worden;  namentlich  handeli 
es  fflch  noch  um  die  Zeit  der  Errichtaog  der  mittehdterlichen  Eeklhfinne^ 
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¥ar  Allein  eriMnnt  m»,  itm  du  ganie,  one  trapet« 

förmige  Grundnache  von  nicht  weniger  als  rund  70  X  44  M. 
einnehmende,  antike  Gebäude  nach  einem  einheitlichen  auf  be- 
sluiimle  Zwecke  bereohnelen  Plan  an^tthrt  ist,  und  daaa  die 
tedniadieii  Millel'der  Anafähnnig,  weit  entfernt  dimh  ikre 
Ungleicfaartigkeit  an  verschiedenen  Theilen  die  Annahme  einer 
allmählichen  Enlsfehiing  in  verschiedenen  Zeiträumen  oder  gar 
einer  anorganischen  Verbindung  verschiedenartiger  Bauten  m 
nnterstütxen,  viehnebr  durch  ihre  Gleichartigkeit  dieselbe  ans* 
fidifieaaen.  Das  Hauptgebäude,  von  deam  innerer  Einnch- 
tung  wir  einstweilen  absehen,  sollte  im  Niveau  der  fiinsatte- 

welche  die  offene  Halle  des  ersten  Stocks  an  beiden  Seiten  schliessen 
(vgl.  Stevenson  Bull.  com.  1881,  91  f.).  —  Abbildung  der  verschütteten 
Front  nach  dem  Forum  (das  Gebäude  hiess  damals  'curia  calabra')  u.  a. 
hei  Du  Perac  T.  2  vgl.  Palladio  Arch.  4,  19.  Die  Griindrisse  und  Durch- 
schnitte bei  Uggeri  Journ.  pitt.  Suppl.  1  T.U  Ficoroni  Vest.  S.  61  Venuti- 
Pialei,  115  sind  jetzt  entbehrlich.  —  Die  neuen  Entdeckungen  sind  un- 
genügend beschrieben ,  theils  in  der  Beschr.  d.  St.  Rom  (a.  0.)  und  von 
E.  Braun,  Philol.  Suppl.  2, 1862,  409  ff.,  theils  in  den  Annali  1834,  23.  1835, 
14.  Bull.  1841, 17.  1842,  163.  1851, 27.  120  Annali  1851,  268 ff.  Nur  relativ 
brauchbar  sind  die  Pläne  Rosa's  zu  dem  letzten  Aufsatz  Mon.  5  T.  XXXI 
(darauf  fussend  die  ReflftanraUonen  Ganina's  Foro^T.üfdif.T.  GXXXIV). 
Die  einzige  technisch  genaue  Darstellung  und  Analyse  wenigstens  eines 
Ibeila  des  Gebäudes,  der  offenen  Halle,  Ton  Assiüri,  Descriikne  delia 
arcata  dorica  dell'  antico  tabulario  rem.  nuovamente  scoperto  (ein  Blatt 
foUn.  Text  Rom  1839;  BibL  des  Instatats  in  Rom),  ist  leider  so  gut  wie 
valiekaiuii.  Sie  ist  mn  so  werthToller  als  der  Zustand  der  Architektor  sidi 
ssHIeBi  wcsenHieh  TersdilaclKtert  hät  ÜDSuvedissige,  wenn  taek  anf 
Ikeilwelse  an  Ort  nnd  Stelle  voigenonimciier  ReYislon  bmhende  Skiaaen, 
&  bei  Puker Arek,  i\  1874 (Plates, Appendix)  1>,  1878  (T.XIX— XXXTI)^ 
ackleehte  j^kotogr.  BaiateUnngen  ron  Detafls  des  Manerbaus  bei  dems. 
(T.XSOn.  XXXm— :&XXV).  —  im  J.  I859  kat  der  Arekitekt  6.  Graoeb 
eiae  neue  Anfnakme  des  Gekandes  fBr  das  Mnaiclpio  gemackt,  Ton  wd- 
dka  aber  Landani,  trots  eifrigen  Snekens  Im  Arcklv,  nur  ein  ^tt  ((^ncr* 
•chflitt;  die  Pinse  daran  Hegt  mir  vor)  wieder  finden  konnte.  —  Meine 
wesentUeb  anf  die  Feststellung  des  Materials  nnd  der  Masse  geriekteten 
Fügen  kat  mir  znerst  A«  Man  beantwortet;  ick  kabe  dann  (Frühjakr 
1881)  die  Untefsneknng  selbst  geftbrt  nnd  Ergebniss  In  dem  Fest- 
▼ortrag  (23.  April)  mil^eiheilt  (s.  AnnaU  1881, 62  iL).  Anttodem  liegt  mir 
dae  ehemlaebe  Analyse  des  Mörtels  ror  («nten  A.  186). 
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hmg  xwkcben  Burg  und  GapitoKam  in  seiner  Ltagenansdeh- 

Dung  den  ganzen  Ostrand  dieses  Platzes  eiimehmen.  Wäre 
dies  der  alleinige  Zweck  gewesen,  so  bätte  es  offenbar  genügt, 
gegen  den  Markt  hin  den  Berg,  wie  es  bei  der  Anlage  deg^ 
Ji^ipiterlempelft  gesdiehen  war,  theilweiae  sn  untmiaiieni« 
Indessen  es  wflre  auf  diese  Weise  durch  ein  Gebäude  won 
kolossalen  Dimensionen  die  Verbindung  zwischen  den  beiden 
Gip£ebi  gestört,  eine  Verbindung  des  Gebäudes  mit  dem  dar- 
unter tiegenden  Markt  nicht  liergeatdit  worden.  Es  scheint, 
dass  der  jenem  Hauptgebäude  in  der  Längsaxe  Torgelegte  Fa^a- 
denbau  wesentlich  den  Zweck  hatte,  beide  Verbindungen  für 
immer  zu  si(  hern.  Dieser  besteht  nehmlich  in  einer  vom  Fuss 
des  Hügels  bis  zum  Niveau  der  Einsattelung  ^zwischen  Burg 
und  Capitolium*,  auf  welchem  das  Hauptgebäude  zu  stehen 
kommen  sollte,  gefiihrten  Quadermauer  und  einer  von  dieser 
und  den  zwischen  ihr  und  der  natürlichen  Berglehne  errich- 
teten Quermauem  getragenen  offenen  Säulenhalle,  welche  die 
Vorhalle  des  ersten  Stockwerks  des  Hauptbaus  bildet  Diese 

M 

Quadermauer  war  ursprilnglich  an  ihrem  Südende  von  einem 
über  7  M.  hohen  gewölbten  Thor  durchbrochen,  von  w^elchem 
in  dem  zwischen  dem  Felsabhang  und  der  Mauer  frei  bleiben- 
den Raum  eme  Treppe  in  der  Queraxe  des  GebAudes  imter 
der  Vorhalle  hinweg  unmittelbar  zu  dem  hinter  dieser  liegen- 
den Hauptgebäude  führl;  eine  kleinere  Pforte  mit  gleicher 
Bestimmung  scheint  ani  Nordende  in  der  Mauer  angebracht 
gewesen  zu  sein.   Als  Tiberius  den  erweiterten  Goneordieii* 
tempel  und  Domitian  den  Tempel  des  Vespasian  und  Titus  mit 
dem  Rücken  get^en  diese  Mauer  stellten,  wurden  beide  Thore 
zugesetzt  und  die  unmittelbare  Kommunikation  des  Markts  aiit 
dem  Hauptbau  aufgehoben.  Kurz  zuvor  scheint  die  Treppe 
einer  Restauration  unterzogen  worden  zu  sein :  wenigstens  will 
man  dies  aus  dem  Zustande  der  Stufen  bei  der  Aufßndung 
ersehen  haben.   Die  gedachte  Halle  war  gepflastert'^^).  Sie 

^  Das  grosse  Thor  zeigt  die  Phot  bei  Parker  Foram  Born.  PI  Vm 
deutlicher  als  die  übrigen  Abbildungen.  Die  WdlboDg  besteht  aus  neun 
keilförmigen  Quadern  von  demselben  Material  wie  die  Mauern,  die  Con- 
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verhält  sich  zu  dem  Hauplbau  als  Vorballe,  grade  wie  die 
julische  Halle'  zur  'julischen  Basilica'.  Sie  dient  als  gedeckte 
Straise  dem  Verkehr  zwischen  Burg  uod  Capitoi,  von  welcher 
ans  mm  dnreh  hohe  gewölbte  fiingtf&ge  das  dahinter  liegende 
Hauptgebäude  betritt«  —  Da  es  nvn  nicht  im  geringsten  be- 
zweifelt werden  kann,  dass  das  später  zugesetzte  grosse  Thor 
gleichzeitig  mit  der  Quadermauer  und  mit  dem  dahinter  hegen- 
den Treppenbau  gebaut  ist,  dieser  wiederum  nur  auf  das  Haupt* 
gebaude  berechnet,  so  ist  die  gangbare  Annahme,  die  Quader- 
mauer sei  ein  älterer,  ja  ein  der  Küuigszeit  angehöriger  Sub- 
fitnictionsbau,  den  der  £rbauer  des  Tabulahum  sich  zu  Mutze 
gemacht  habe*^),  schon  aus  diesem  Grande  unhaltbar,  ganz 
«bgeseben  davon,  dass  diese  Mauer  mit  den  oben  erMerten 
zur  Ausfüllung  oder  Stützung  der  abbröckelnden  Felsränder 
hergestelllen  Substructioneu  gar  keine  Aehnlichkeit  hat.  Noch 
weniger  kann  davon  die  Rede  sein,  dass  die  Vorhalle  älter  sei 
ab  der  dahinter  liegende  Hauptbau:  ein  Bück  auf  die  Grund« 

iliactioii  gleicht  genau  der  der  Bögen  un  hmem  der  oflEeoien  Halle.  Zum 
Yenetsen  des  Thors  ist  Travertln,  oben  fan  Bogen  derselbe  Stein,  ans 
ien  die  Mauer  besieht,  Tenradet  worden.  IKe  Gletchidtigkdt  des 
Itabaus  und  des  Maaerbaus  Ist  absohit  sieher.  Gensne  Hasse  0eUe&: 
Ml  ca.  7,1511.  kämmt  aun  dwefa  Schitsug  saeh  den  Lagen  der  aberdi 
gleich  hohen  Steine.  Bas  swelte  Thor  (Plftrtehen)  ist  durdi  einen  nater 
dem  Goncordientempel  durchfahrenden  Gang  wahrscheinlich  noch  bis  zu 
dem  tJmban  durch  Angustus  zuginglich  gewesen:  so  Parker  For.  PI.  in 
(vg^  Midiols  Foram  182  t)  nach  eigener  Untersochnng,  die  Ich  nwht  con- 
liolliien  konnte.  —  Die  Treppe  (entdeckt  ISSSt  vgl  Bunsen  Les  fotuns 
$.  18)  ist  efst  1851  gans  bloAsgelegt  worden:  s.BnlL  1851, 27. 120.  Ann. 
1851,  268.  275f. 

^  Parker's  Trioniefeiea  (A.  132)  «her  den  kAnigUehen  Ursprung 
euies  grossen  Tbeils  des  Gebindes  bedftrfen  keuier  Widerlegung.  Gamna 
sah  (b.  B.  Ann.  1851,272)  m  der  Halle  die  im  J.  578  begonnenen,  594 
welter  gebauten  perHcw.  Gatulus  Inbe  das  Ganze  yollendet  Indessen 
nicht  einmal  die  Identität  jener  beiden  Bauten  steht  fest  (weshalb  ich 
Öe  für  verschieden  halte,  habe  ich  A,  14  gesagt).  Lanciani  behaupuie 
(Aan.  1871,51.  Bull,  munic.  li>T5,  1G9)  auf  Grund  der  Verschiedenheit  von 
Gonstruction  und  Material  das  höhere  Alter  der  Substruction.  Ich  habe 
mich  schon  Ann.  1S76,  160f.  dagegen  erklärt.  Die  Bedeutung  des  Thors 
hat  bisher  Niemand  in  Anschlag  gebracht. 
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pläne  wie  auf  die  Coiistiuclion  der  Pfeiler  und  Mauern  be- 
lehrt jeden  SachTerständigen  über  den  organischen  Zusammen- 
hang  beider  Theile.  Für  die  Gkidueitigkeit  der  Erhaang 
aBer  Theile  aber  spricht,  wenm  ich  nicht  irre,  anf  d«  Ent- 
schiedenste die  Analyse  der  Technik  und  des  Materials. 

Der  gesaounte  Bau  —  Substruction,  Vorhalle,  Haiiptge- 
hittde  «-*  ist  ein  Quaderbau  von  gleicher  Technik  und  glei- 
Ifeteriale.  Was  sunAchsl  die  Masse  der  paraUelepipediach 
gesdinittenen  Werkstflcke  anlangt,  so  haben  diese  in  allen 
Theilen  des  Gebäudes  nicht  allein  die  gleiche  Höhe  von  durch- 
schnittlicli  0,59  bis  0,60  m  2  rOm.  Fuss,  sondern  —  was  auch 
Ülr  die  Zeit  des  Bans  ein  wichtiges  indichun  ahgiebt  —  & 
gleiche  Lange  von  1,10  bis  1,20*'').  Hierin  stinmien  Conetmc- 
lion  und  Material  durcliaus.  Nach  Aus^veis  einer  chemischen 
quahtativen  Analyse  sind  die  Peperinquaderii  des  Oberbaus 
mittels  Pnuoknmttrtels  verbunden,  zahlreiche  Reste  eines 
nigstens  dem  Augenschein  nach  gleichen  M^ttteb  treten  in  den 
Fugen  der  Substruction  zu  Tage.  Die  Werkstücke  sind  im 
Läufer-  und  Bindersystem  mit  grOsster  Regelmässigkeii  und 
Sauberkeit  so  geschichtet,  dass  nirgend  Fuge  auf  Fuge  zu 
stehen  kommt:  ein  Zeichen  TOigeschrittener  Technik,  das  den 
Gedanken  an  einen  uralten  Ursprung  eines  der  Theile  aus- 
schliesst.  Endlich  sind  alle  Schlüsse,  welche  man  bisher  aus 
der  angeblichen  Verschiedenheit  des  Materials  in  den  verschie- 

Die  früheren  Besehieibnngen  des  Geb&odes  haben  diese  tedH 
aiisksn  Deislls  ksim  berfifart.  Ich  habe  sahfaddie  Messungen  wge- 
nooHnsn:  1.  sn  der  SabstraetioD,  2.  sa  der  Mansr  MtaigB  der  Vis  delT 
aico  di  Severo,  3.  sn  der  entgegengesetsten  bei  dem  neoen  Eingang, 
4.  im  Innern  des  Gebindes  (Nofdwsnd  dee  Eingangs  in  das  Innere  des 
Gebäudes  gegenüber  dem  offenen  Bogen  der  Halle):  nirgend  hat  sich 
eine  grössere  Abweichung  als  um  1 — 2  Cent,  ergeben.  Der  Augenschein 
lehrte,  dass  dieselben  Verliältnisse  in  den  oberen  mir  nicht  erreichbaren 
Theilen  der  Mauern  mit  grösster  Regelmässigkeit  herrschen.  Genau  ist 
auch  in  dieser  Beziehung  die  Abbildung  der  Mauer  längs  der  Via  dell* 
arco  di  Settimio  Severo  bei  Ficoroni  (A.  132).  —  Wäre  die  Substruction 
viel  älter  als  der  Oberbau,  so  wäre  diese  Uebereinstimmung  (besonders 
in  der  Lange  der  Werkstücke)  im  Hinblick  auf  die  sonst  bekannten  Masse 
älterer  Bauwerke  unerklärlich. 
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denen  Theilen  des  Gebäudes  gezogen  hat,  falsch.  Allerdings 
sind  verschiedene  Materiale  verbaut,  aber  80,  dass  daraus 'Viel- 
muht  auf  die  Einbeitlidikeit  des  Bans  tu  sebliessen  bL  Es 
nd  dere»  nkht  iveniger  ds  tiw:  ans  rttthBehem  rSBrisclmi 
Tnf  bestehen  der  Hauptsache  nach  (doch  fehlt  es  hier  an  einer 
detaillirten,  nur  mit  grossem  Zeitaufwand  zu  führenden  Unter- 
sucbuDg)  die  inneren  Theile  des  GebttadeSf  sämmtliche  nach 
aussen  liegenden  Mauerflachen  hingegen  ans  einem  viel  hflr- 
teren  Gesteui,  das  jetzt  in  der  Regel  als  Sperone  oder  Gabi- 
nerstein bezeichnet  wird  (insbesondere  z.  B.  sicher,  trotz  des 
durch  die  verschiedenen  Grade  der  Verwitterung  verschiedeneii 
Anseehens  der  Oberfläche  des  Gesteins«  die  SttbslniGtionsmaner 
wie  die  Anssenwand  des  Oberbans  bei  dem  neuen  Eingang), 
am  Peperin  die  Verkleidung  der  Fa^ade  des  ersten  Stocks, 
der  offenen  Säulenhalle,  endlich  aus  Travertiu  die  Kapitelle 
und  Basen  der  Halbaäukn  nnd  Impoaten  der  Bögen  der  Säu- 
lenhalle. Es  ist  demnach  nnzweifolhalt,  dass  der  Baumeister 
die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Materiale  mit  Rücksicht  auf 
ihren  Werth  und  ihre  Zweckmässigkeit  systematisch  und  so 
verwendet  hat,  wie  es  im  letzten  Jahrhundert  der  Repubhk 
Qblich  gewesen  ist:  beaeodefB  charakteristisch  filr  diese  Zeit 
nnd  zwar  fOr  die  Banwdse  etwa  bis  znr  Mille  derselben  ist 
die  äusserst  sparsame  Verwendung  des  Travertins.  Zu  dieser 
Zeit  stinunt  endhcli  der  dorische  Stil  des  Hallenbaus,  welcher 
uns  im  nächsten  Abschnitt  weiter  beschäftigen  wird^^j« 

Die  Versetzung  der  Blöcke  'ohne  allen  Kitt'  bezeugte  zwar 
Bunsen  S.  43,  aber  mit  Unrecht.  Das  sichere  Ergebniss  der  bezeichneten, 
irre  ich  nicht,  im  J.  1867  von  dem  jetzigen  Professor  Dr.  Laspeyres  für 
R.  Schöne  gemachten  und  von  diesem  mir  damals  freundlich  überlassenen 
Analyse  ist:  Mass  sich  in  den  Fugen  zwischen  den  Peperinquadem  des 
Tahulariums  nicht  nur  eine  blosse  Kalkschicht  befunden  hat,  sondern 
eine  Schicht  von  Mörtel,  ähnlich  dem,  welchen  die  Römer  noch  heut  an- 
wenden*, d.  h.  Puzzolanmörtel.  Eine  vollständige  Mittheilung  des  Be- 
richtes ist  unnöthig.  —  Was  über  den  Mörtel  in  den  Fugen  der  Sub- 
striiction  gesagt  ist,  beruht  auf  eigener  Beobachtung.  Doch  wird  hier- 
über eine  künftige,  abschliessende  Untersuchung  ebenfalls  auf  chemischem 
Wege  Sicherheit  zu  geben  haben.  Was  über  das  Material  gesagt  ist, 
nihi  iheils  auf  Man's  Beobachtongea,  theils  anf  eie^enen.   Wer  die 
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W«»  uns  der  Grundplan,  das  Materid  und  die  Teehnik 

des  'Gebäudes  lehren,  bestätigen  nun  vollständig  die  in  dem 
Gebäude  gefundeneu  Inschriften :  sie  bezeichnenden  ganzen 
Bau  unzmideutig  als  ein  Werk  des  QuinUis  Lutaüus  Gatukis« 
Auf  den  WerkstOeken  des  Gebäudes  selbst  uehmlieh  bal  sieh 

dieser  an  mindestens  zwei  verschiedenen  Stellen,  ursprünglich 
wohl  an  noch  mehreren,  als  Bauherrn  genannt    Die  eine 

Ausdehnung  des  Baus  und  die  Schwierigkeilen  im  Innern  desselben  in 
theilweise  dunkeln,  feuchten  und  für  gewöhnlich  verschlossenen  Räu- 
men Beobachtungen  anzustellen  kennt,  Mird  zugeben,  dass  nur  eine 
wochenlange  Arbeit  über  den  einen  fraglichen  Punkt  vollständig  ins 
Reine  zu  kommen  gestatten  würde.  In  der  Hauptsache  aber  glaaben 
wir  für  die  im  Text  gemachten  Angaben  eifjstehen  können.  Was  den 
Tuf  anlangt,  so  schreibt  Mau  (über  Räume,  über  welche  ich  selbst  keine 
Aufzeirhniinv'en  gemacht  habe):  'die  Innenmanorn  des  Tabularium  sind 
unten  —  wo  die  kleinen  Fenster  — ^  (d.  h.  im  Unterbau)  durchaus  rother 
IHrf . .  .  Oben  (d.  h.  im  Hauptbau)  'besteht  die  rückwärtige  Pfeilerreihe 
aas  einem  Stein,  den  ich  für  Sperone  halte,  peperinartig  .  .  mit  starken 
gelblichen  Schichten.  In  dem  viereckigen  Raum  rechts  an  der  zu  den 
höher  gelegenen  vorderen  Räumen  —  gegen  den  Capitolspiatz  —  führen- 
den Treppe,  durch  welchen  man  zu  den  unteren  Räumen  hinabsteigt, 
wechselt  in  der  Wand  gegen  den  grossen  Gang  am  Forum  eben  dieser 
Stein  schichtenweise  mit  rothem  Tuf,  während  die  andern  Wände  nur 
aus  letzterem  bestehen'.  Von  der  Identität  des  Materials  der  Aussen- 
mauern  habe  ich  mir  ausserdem  durch  Vergleichen  von  Proben  Gewiss- 
heit verschafft.  Die  verschiedene  Farbe  —  eine  Folge  der  verschieden- 
artigen Vorwitterung  —  kann  hier  bei  oberflächlicher  Betrachtung  leicht 
täuschen.  —  Hiernach  sind  die  bisherigen  Angaben  über  das  Material 
des  Oberbaus  von  Bansen  S.  41.  43  und  des  Unterbaus  von  Nibby  R.  ant. 
1,551  Corsi  Pietre  S,  70  zu  berichtigen.  —  üeber  den  dorischen  Hallen- 
bau mögen  hier  die  genauen  Angaben  Azzurri's  stehen.  Masse  (Palm): 
Höhe  des  Bogens  von  der  Schwelle  bis  zum  Scheitel  im  L.:  33.  22'.  l^t", 
des  Bogens  allein  11.  10'  3.  Dorische  Halbsäulen,  unterer  Durchmes- 
ser 5.  3',  oberer  4.  C.  2".  Bis  zu  13.  2'  von  der  Schwelle  sind  die 
Schäfte  Haihcyliilder,  facetürt  mit  13  Flächen,  der  Rest  21.  IP/i'  ab- 
ges^hniUene  Kegel  von  13  Kannelüren,  'deilt  quäl'  maniera  non  habbiamo 
altri  esempi  in  Roma  fuori  le  colonne  appartenenti  al  tempio  della  PietA 
presso  S.  Nicola  in  Garcere'.  A.  Michaelis  erinnert  mich  an  die  ähnliche 
Behandlung  der  Säulen  des  Tempels  von  (^ori,  der  der  sullanischen  Zeit 
gehört.  Die  Bögen  besteben  aus  13  Stöcken.  —  Die  Tiefe  der  Halle 
misBt  Bicb  ap  dem  Plane  sn  20  P. 
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(lieser  Inschriften,  welche  in  der  Mille  des  14.  und  in  der 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  so  gut  wie  vollständig  erhalten  war, 
flpttter  entweder  zerstürt  oder^  was  waturBcheinlicher  ist,  dareh 
moderne  Reparatoren  unsem  Bücken  entzogen  worden  ist, 
war  an  einem  der  Bögen  des  ersten  Stockwerks  angebracht, 
wir  werden  weiterhin  sehen  wo:  sie  bezeugte,  dass  eben  dieser 
Gatttlus  'den  Unterbau  {substruäio)  und  das  Archiv  {tabularkm^ 
anf  Veranlassung  des  Senats  erbaut  und  den  Bau  abgenooif 
men  habe^.  Die  andere  ist  im  J.  1844  unvoUsUindig  und 
in  Trümmern  gefunden  worden,  und  zwar  in  dem  nördlichen 


*^^)  Verlorene  Inschrift  (CIL  1,  592  besser  als  6,1314;  man  muss. 
combiDiren).  Den  Fundort  bezeichnet  die  sogenannte  Signorilische  In- 
schriftensammlung  (Cola  Rienzi?  verfasst  zwischen  1344  und  1347)  n.  77 
(CIL  6, 1  S.  XXVI)  so :  'in  fundamentis  Capitolii,  ubi  nunc  est  salare  maius, 
sunt  litterae  scriptae  .  Poggio  im  1.  Buch  de  fort.  var.  (geschrieben 
1447—1459)  S.  8  d.  Paris.  Ä.  v.  1723  (S.  133  der  Op.  Basel  1538):  'extent  in 
G^itolio  fornices  dupHci  ordine  novis  inserti  aedificiis,  publici 
mme  salis  receptaculum,  in  quibus  sculptum  est  Utteris  vetustissimis 
atqoe  admodum  humore  salis  exesis  Q.  Luiatü/m  . . .  coeravisse.  Inschr« 
D.  56:  'in  anüqoo  Gapitolio  nbi  sal  reponitur/  —  Jucundus  in  der  In- 
schriftensammkiDg  (gesehrieben  zwischen  1484  und  1499):  'quaesivi  et 
Don  inveni,  coopertum  puto  ab  ipso  selare  superaedificato'.  Poggio's 
Fassung  de  fort.  var.  {Q.  Lutatium  .  . .  coeravisse)  Aviederholen,  wie  im 
CIL  6  richtig  bemerkt  wird,  Albertini  und  die  folgenden  (Mariiani  eist 
in  der  2.  A.  S.  19;  mit  Benifang  auf  Folfins  md  diesen  noeh  Donat 
S«t06).  Die  Inschrift  hat  also  nach  Poggio  Niemand  gesehen  (anch 
nicht  Nsfdini  3, 300  IHb.  tiots  sehies  *iser.  ehe  k  nells  modema  salitiO* 
-^Von  dieser  Abschrift  Bienzi's:  9.  hOaUm  q*  •  (Ravm  f.  1  Buchst)  eo- 
M«  eof  ntbHnteU&nmn  af  taMarhtm  de  «.  #.  faehaubtm  eoermfü  de 
Hß^pro  (so  allein  die  Hs.  Ton  Gatania,  die  andern  geben  •  idcht  an 
W  haben  euravit)  wich  die  Poggio's  woU  nur  in  der  Auslassong  der 
Reite  Unter  eoeratiii  und  dem  Uebersdien  der  LAdce  •  ab;  denn  dass* 
er  et  Mularnm  las,  was  in  den  Hss.  der  Inschriftensammlung  fehlt, 
tdgt  die  Paraphrase  de  w.  f.:  Q.  LutaUim  Q,  f.  ei  (so)  Q.  Caiubm 
cwi.  iubeimeHonein  ei  tabuhrkm  de  tuo  (falsche  Auflösung)  faeien» 
Am  eomoitf e.  Lingst  ist  Terbessert  worden:  Q,Luiailtt9Q.\nCttiubu' 
fot,tubiiruetienem  ei  iakularimn  de  #.  #,  ftuümdKm  toeraoH  [Od^M^tie 
jpfa[daoil].  Die  ZellcnabiheiUmg  der  Ausgaben  ist  wOlküiUdi.  —  Ans 
toSdnrift  de  var.  f.  folgt  steo  mit  Sicherheit,  dass  Poggio  die  Inschrift 
ia  den  Arluiden  des  eisten  Stodiwerks  an  ihrer  uisprfinglichen  Stelle  sah. 
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Tfaeil  des  €ebttQdes,  in  einem  der  Zimmer,  wM»  unnutteHiar 

hinter  der  ofTenen  Halle  Hegen.  Der  Finder  glaubte,  dass 
sie  als  Oberschwelle  einer  antiken  Thttr,  welche  unmittelbar 
hinter  der  Hauer  an  der  Via  ddl*  arco  di  Settimio  Severo 
und  mit  ^eser  im  rechten  Wnkel  stdit,  gedient  habe,  nnd 

hat  sie  dort  aulstellen  lassen.  Diese  Annahme  ist  indessen 
unzweifelhaft  irrig.  Sic  muss  an  der  Fa^ade  angebracht  ge- 
wesen sein.  Sie  war  u  rsprttn^lich  mit  einer  Schrill- 
fläche von  3,0  X  0,50  M.  auf  mehre  der  gewöhn- 
lichen WerkstOcke  TonSperone,  aus  welchen  alle 
Aussenmauern  des  Gebäudes  bestehen  (jedes  der- 
selben misst  1,20  X60  wie  wir  sahen),  eingemeisseit. 
Der  erhaltene,  jetzt  aus  drei  Stücken  bestehende  Theil  ge* 
stattet  eine  sichere  Ergänzung  des  Fehlenden.  Die  Inschrift 
stimmt  mit  der  ersten  überein,  nur  dass  sie  die  beiden  er- 
bauten Gegenstände  selbst  nicht  nennt**).  —  Bezeugen  diese 
Inschriften  also,  dass  das  Gebäude,  an  dem  sie  angebracht 
waren,  ein  Werk  des  Gatulus  frahestens  aus  dem  Jahr  seines 

"8)  Erhaltene  Inschrift  (CIL  l,  591  =  6, 1313.  Ritsehl  PLMT.  LXtX  C). 
Fundort:  Canina  Edif.  l  S.  302  (fehlt  im  CIL):  fu  rinv.  negli  scavi  fatti 
neir  anno  1845  nel  lato  del  tabulario  che  corrisponde  verso  il  carcere  Ma- 
mertino'  [und  zwar,  wie  sich  aus  Annaii  1851,273  ergiebt,  in  den  an  die 
Nordwand  stossenden  'Kammern^  des  Obergeschosses)  *ed  era  scolpita  su 
alcuni  roassi  di  pietra  tiburtina  che  stavano  scomposti  e  che  feci 
io  Stesse  coUocare  in  opera  al  di  sopra  di  una  porta  alia  quäle  appar- 
tenevano,  allorch^  aveva  la  direzioue  di  quelle  scoperte  .  .'  Eine  Skizze 
des  Thors  und  der  angrenzenden  Theile  des  Gebäudes  giebt  allein  Par- 
ker Gapitol.  T.  XIV.  Was  über  das  Material  hier  und  im  CIL  bezeugt 
wird,  ist  falsch:  nach  aufmerksamer  Betrachtung  der  sehr  hoch  ange- 
brachten Inschrift  durch  das  Opernglas  glaube  ich  die  im  Text  gegebene 
Angabe  vertreten  zu  können.  Auch  Uenzen  gab  mir  Recht.  Das  er- 
haltene Stück  ist  nach  dem  Facsimile  (bei  Uitschla.  0.)  1,54X  0,49  gross, 
wonach  die  Grösse  der  ganzen  Inschrift  mit  Sicherheit  zu  bestimmen 
ist.  Text:  Q.  Lu]iatius  Q»  f.  Q.  n.  C[atulu*  cot.]  \  {ex  s]en{atus)  sen~ 
t{eniia)  facnindu[m]  coe\ravit  «idemque  [p]rob[avit].  Die  Zeilenabllieilung 
(ich  verweise  auf  Annali  1881,  69,  wo  ich  meine  Abschrift  publicirt  habe) 
beweist,  dass  in  dieser  Inschrift  nie  substruetionem  et  tahularium  ge- 
standen hat.  Aus  Ganina'a  Angaben  und  dem  Material  folgt  also  mit 
^  Sicberbeitr  daat  auch  dicie  laichrifian  4^  Gebaiule  seibat  angebcidit  war» 
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Goosalats  676/78,  spätestens  aus  dem  J.  694/60,  in  welchem 
er  starb,  ist,  so  kann  diese  Thatsache  nicht  dadurch  erschüt- 
tert werden,  dass  innerhalb  desselben  Gebäudes,  und  zwar  in 
der  Nähe  des  durch  den  Vespasianstempel  geschlossenen  Tlio- 
res,  eine  kleioe  Basis  aus  Peperin  mit  der  etwa  0,30  X  0,20 
grossen  Widmung  des  Gonsuls  des  J.  632/142  Gajus  Fannius, 
des  Gegners  des  jüngem  Gracchus,  gefunden  worden  ist""). 
Konnte  eine  solche  Basis  leicht  zu  jeder  Zeit  von  einem  be- 
aaclibarten  Ort  hierher  versetzt  oder  verschleppt  werden,  so 
ist  diese  Annahme  für  die  verlorene  Inschrift  des  Gatulus  durch 
dasZeugniss  eines  Augenzeugen,  der  sie  an  ihrem  ursprüng- 
lichen Platz  sah,  für  die  erhaltene  durch  den  Fundort  und 
das  Material  ausgeschlossen.  Aus  dem  Inhalt  und  den  Fund- 
ort derselben  ergiebt  sich  nun,  dass  jene  nothwendiger  Weise 
iiestimmt  gewesen  sein  muss,  die  beiden  Theile  des  Gebäudes, 
die  sie  nennt,  dem  Leser  als  zwei  ein  Ganzes  bildende  Bau- 
werke des  Catulus  vorzuführen:  "^Unterbau'  und  'Archiv*.  Sie 
befand  sich  in  der  offenen  gewölbten  Halle  oder  in  der  un- 
mittelbar dahinter  liegenden,  ebenfalte  gewölbten,  dem  Haupt- 
gehörigen  Halle:  denn  wenn  der  Berichterstatter  von  einer 
doppelten  Reihe  von  Bögen'  spricht,  so  meint  er  damit  offen- 
bar diese  beiden  damals  wie  heute  als  eine  Doppelhalle  cr- 
scbeioenden  Hallen,  nicht,  wie  man  gemeiat  hat,  ein  doppeltes 
Stockwerk  von  nbereinander  liegenden  nach  dem  Forum  ge- 
Moeten  Hallen.  Dass  ein  solches  zweites  Stockwerk  zu  jener 
Zeit  noch  vorhanden  gewesen  sei,  ist  zwar  an  sich  wohl  mög- 
lich, wird  aber  ausschhesslicb  aus  den  angezogeneu  Worten, 
und  zwar  augensch^lich  mit  Unrecht  gefolgert.  Die  Inschrift 
beseichnet  also  ohne  aUe  Zweideutigkeit  den  noch  erhaltenen 
Unterbau  und  den  noch  erhaltenen  Oberbau  des  GebSu- 
des  und  es  kann  nicht  Wunder  nehmen,  dass  sie  die  Halle, 
einen  Theil  des  Oberbaus,  nicht  besonders  nannte.   Sie  hätte 

»3»)  Inschrift  CIL  1,  560  =  6,  1306;  Masse  nach  Ritsehl  PLM.  T. 
LVIC.  Der  Fundort  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus  Bull.  1851  S.  27. 150 
▼gl.  S.  18  (was  man  aus  dem  CIL  nicht  ersehen  kann).  Text:  C.  Fanni 
M.  f.  \  COS.  de  I  sena.  sen.  \  dedit.  Über  die  Person  Mommsea  CIL  1  S.  158. 
Jordaa,  römische  Topographie.  I.  2.  10 
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ja  fi  eilich  eben  so  gut  diesen  wie  noch  andere  Theile,  z.  B« 
den  müditigen  Treppenbau,  besonders  aufführen  können.  Da 
sie  es  aber  nicht  thut,  so  haben  wir  sie  für  die  Haupt  In- 
schrift des  Gebüttdes  zu  halten;  denn  in  der  That  liesa  sich» 
aoUte  der  Unterhau,  ml^iGht  der  schwierigste,  jedesfolls  ein 
wegen  seiner  ungewöhnUchen  Grösse  besonders  uennen^wer- 
ther  Theil  des  Ganzen,  ni<;ht  ungenannt  bleiheu,  eine  de- 
sanuntbezeichnong  des  Ganzen  nicht  wohl  finden.  Wir  haben 
fttr  diesen  Doppelnamen  suAslniclä»  et  tabuhrwfn  eine  pas- 
sende Analogie  in  der  den  Staatsurkunden  entnonin^enen  Be- 
zeichnung des  Tlieaters  theatmm  et  proscaenium^^^).  Die  zweite 
Inschrift  nennt  das  Objekt  des  Baus  nicht.  Wäre  sie  allein 
erhalten,  so  würden  wir  sie  sehr  wohl  fttr  die  Hanptinschrift 
des  Gebäudes  halten  können:  denn  einmal  ist  sie  gross  g^nug» 
um  etwa  an  einem  Haupteingang  ()|üsselben  angebracht  ge- 
wesen zu  sein,  sodann  kommt  es  auch  sonst  vor,  dass  In- 
schriften das  Gebäude,  an  welchem  sje  angebracht  sind,  nichjL 
ausdrücklich  nennen.  Wenn  sie  nun  unzweifelhaft  an  dem- 
selben Gebäude  gesessen  hat  wie  die  verlorene,  jene  aber  die 
Hauptinschrift  oder  doch  ein  Exemplar  derselben  war,  so  be- 
zeugt sie  uns  eben  nur  das,  dass  der  Bauherr  es  für  nüthig 
gehalten  hat,  an  einem  Gebäude  Ton  solcher  Ausdehnung,  das 
aQer  Wahrscheinlichkeit  nach  ^e  heut  nach  vier  Seitjan  hin 
frei  lag  und  obenein  von  einer  dffentltchen  Strasse  durch- 
schnitten wurde,  seinen  Namen  an  verschiedenen  Stellen  zu 
verewigen,  wie  dies  auch  an  andern  öffentlichen  Bauten  vor- 
kommt  ^^*)«   l)ie  weiteren  Fragen,  ob  wirklich  die  Inschriil  da 

Der  Aasdruck  fubstrueüo  bedarf  keiner  Erläuterung;  vgl.  jedoch 
ntMrueUonem  tmtra  labem  momUt  Wikn.  79$.  —  Über  thMUnim  H 
froscaenium  Fonna  S.  22  §  11. 

*^^)  Die  Inschrift  der  fabricischen  Brücke  giebt  für  das  Auslasiea 
des  Objekts  und  die  Wiederholung  der  Inschrift,  die  Inschriften  von 
Ferentino  CIL  1,  1  ist  ff.  für  die  mehrmalige  Wiederholung  der  Inschrift 
in  verschiedener  Fassung  fast  gleichzeitige  Beispiele,  die  Inschrift  der 
'schola  Xantha'  in  Rom  (CIL  6,  103,  s.  Eph.  epigr.  3,  268if.)  ein  spätes 
Beispiel  für  letzteres.  Gleiddaateode  Wiederholungen  derselben  Inschrift 
an  giteeren  Bauten  konmen  a«  allea  Zeiten  und  aUcrwIrii  tot;  idi 
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gesessen  hatt  wo  sie  heul  nieder  angebracht  ist,  und  warum 

grade  sie  (^s  Gebäude  nicht  nennt,  lassen  sich,  jene  zur  Zeit, 
diese  überhaupt  nicht,  sicher  beantworten ;  wie  aber  auch  die 
il^tworten  ausfielen «  sie  würden  an  dem  £rgehniss  laichte 

Es  handelt  nch  also  aUdn  darum,  zu  erkUlren,  welcbem 

Zweck  das  Tabularium  des  Catulus  mit  seiner  Substruction 
gedient  haben  könne :  gelänge  dies  nicht,  so  hätten  wir  eben 
nur  hier  wie  anderwärts  auf  eine  Lücke  unserer  Kenntnis« 
hiazuwdsen«      Das  ist  nun  zunächst  einzurftumen,  dass  kein 
Zeugniss  für  das  Bestehen  eines  oder  richtiger  des  Tabularium 
der  Stadt  Rom  beigebracht  werden  kann;  und  dass  der  in 
der  n^uhUkanisGhen  Zeit  äusserst  seltene,  für  ein  stadtrümi* 
sflbes  Gebllude  aber  überhaupt  nidit  sicher  nachweisbare  Aus- 
druck allem  Anschein  nach  jeden  Raum,  in  welchem  tahulae 
fublicc^  aufbewahrt  wurden,  bedeuten  konnte,  ja,  dass  ein  an- 
derer  Ansdruck  dafür  schwerlich  vorhanden  war.  Wir  müssen 
also  auch  einräumen,  dass  der  Raum  des  capitolinischen  Tem- 
pels, in  denen  die  StaatsvertrSige ,  der  des  Cerestempels,  in 
welchem  lange  Zeit  die  Senalsbeschlüsse,  der  des  Saturntem- 
pels, in  welchem  die  Akten  der  Staatskasse  und  vieUeicht  auch 
die  VoUisschhifise,  der  des  Nymphentempels  oder  des  Freiheits» 
hofes,  in  welchem  die  CensnsroUen  lagen,  taMmia  waren 

Cdnnere  beispielsweise  an  die  loacbrifteD  der  Diocletiansthennen  CIL  6, 
1180  C,  die  MaacthaniaBchriften  von  Aedaniim  CIL  1, 1230^  die  Tempel- 
insdttift  TOD  Gm  das.  lifiOfl 

^)  Homasen  hat  Ann.  1858, 21 1  und  CIL  a.  0.  die  veiloreBe  fauchrifl 
tvf  den  Unterbaa  des  Tempels  ('gradw  et  fiivisste')  beiofen;  m  wel- 
ckem  Baa  die  cilwltese  gehöre,  wisse  man  meht  Dass  jenes  nicht  an- 
fihe,  bat  schon  Gawucci  bemeikt  (SyH.  uiscr.  ICOO):  die  fantüm  kdnneD, 
wie  geseigt  wnide^  flheihanpt  nicht  ds  UtMmrhm  gedient  haben,  sind 
anch  nicht  ven  Gatafais  gebaut,  sondern  gcheren  so  der  ältesten  AnUige 
«nd  haben  ihn  in  GegeatheB  am  Danen  gehindert;  *die  Substmcüon' 
las  Tempels,  wenn  so  der  Stylobat  genannt  werden  kann,  ist  ebenfidls 
nicht  Ton  ihm  gebaut,  Yiebnehr  die  alte  geblieben*  Aber  die  Hauptsache 
sind  die  gann  nnsweidentigen  Fondbeiichte.  Trotsdem  haben  die  Neueren 
imt  ausnahmslos  Mbounsen's  Hypothese  angenonunen:  ihre  Unhaltbaifcett 
habe  Ich  bereits  Amu  1876, 188  f.  nachgewiesen. 

10* 
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und  hiessen  (und  in  der  That  wird  so  der  letztere,  wenn  audi 

erst  in  der  Zeit  des  Augustus,  einmal  genannt);  #'ir  müssen 
aber  gleichzeitig  hervorheben,  dass,  wo  immer  von  Nieder- 
legung oder  Auibewahren  dieser  Urkunden  die  Rede  igt,  als 
Aufbewahrungsorte  eben  jene  Gebäude,  oder  die  darin  amti- 
renden  Behörden,  nicht  die  tabularia  selbst  genannt  werden. 
Erst  in  der  Kaiserzeit  begegnen  wir  dieser  Benennung  und 
zwar  werden  uns  speciell  das  kaiserliche  Archiv'  {tabtdarium 
frme^)  als  Aufbewahrungsort  der  Originalpläne  der  Golo- 
nien  und,  was  merkwflrdig  genug  ist,  im  ersten  Jahrhundert 
'die  Staatsarchive'  im  Plural  {tatulaHa  publica)  und  eigene 
Archivare  derselben,  wie  man  meint,  eine  zur  Ordnung  der- 
selben eingesetzte  Spezialkommission ,  genannt.  Andrerseits 
wird  schon  in  republikanischer  Zeit  'das  Archiv'  (taHmkariim) 
einer  fbderirten  Stadt  in  der  Weise  genannt,  dass  man  sieht, 
es  gab  daselbst  ebeu  nur  eins  iiiul  diente  zur  Aui'bewalirung 
der  StaatsrechnuDgen*^).    VVeno  es  nun  feststeht,  dass  noch 

Die  Schwierigkeit,  richtiger  Unmöglichkeit,  ein  republikanisches 
tabularium  xar'  HoxW  nachzuweisen,  hat  Mommsen  in  der  mehrfach 
citirten  Abhandlung  (in  den  Annali  1S78,  besonders  S.  207)  zuerst  und 
mit  Recht  betont.  Über  die  verächiedenen  republikanischen  Archive 
(das  censorische  im  atrium  Libertatis  nennt  Liv.  43,  16,  13  tabularium) 
vgl.  dens.  Staatsrecht  2»,  468  A.  1.  479  f.  531  ff.  Allerdings  fallt  von  den 
von  Becker  S.  30  beigebrachten  Steilen  Cic.  p.  Arch.  4,8  fort:  hier  ist 
von  der  Vernichtung  des  tabularium  von  Heraklea  im  Bundesgenossen- 
kriege  die  Rede  (und  die  Vita  Marci  c.  9  setzt  geradezu  die  tabularia 
publica  der  Provinzen  dem  aerarium  Saturni  entgegen).  Indessen  nicht 
von  derselben  Sache  spricht  derselbe  p.  Rabirio  perd.  reo  3,  7:  ein  Ver- 
wandter des  Habirius  begeht  das  Verbrechen  des  Peculats  durch  Ver- 
brennung eines,  doch  wohl  stadtrömischen,  tabularium,  und  der  gleiche 
Rechtsfall  scheint  de  nat.  de.  3,  30,  74  berührt  mit  den  Worten:  sess^um 
it  praetor;  quid  iit  iudtcetur?  qui  tabularium  incenderit.  id  se  (J.  So^ 
siwi  splendidus  eques  Romanus  ex  agro  Piceno  fecijse  confessus  est. 
Leider  ist  die  wichtige  Stelle  aus  der  Rede  des  M.  Calidius  gegen  Q.  Gal- 
lius  (bei  Nonins  S.  208  vgl.  Meyer  Fragm.  or.  S.  437)  nicht  sicher  zu  . 
heilen :  quarum  iacent  {iaceni  L)  murena  [murena  L)  ulla  curiaque 
{cureaq.  W)  et  Lab  iilariae  publicae  (beidemale  -ie  W).  So  die 
Leidener  und  die  Woifenbütteler  Hs.  nach  den  Mitlheilungen  von  Du 
Riea  uod  WUmanos.  Hier  ist  mögUcherweise  voo  Rom  die  Aede:  gans 
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nach  der  Errichtung  des  Tabulariums  des  Catulus  die  zum 
Ressort  der  Beamten  des  Schatzhauses  gehörigen  Urkunden 
'beim  Schatzhause',  d.  h.  in  oder  bei  dem  Tempel  des  Satuni 
niedergelegl  werdeo^  wenn  andrerseits  die  Errichtung  eines 
'Tabularinm*  durch  Catulus  gegenüber  diesem  Tempel  fest- 
steht, so  finde  ich  zur  Erklärung  dieser  scheinbar  un verein- 
baren  Thatsacben  nur  einen  einzigen  Weg*^). 

sicher  bei  Virgil  (Georg.  2.  5ü2f,):  nec  ferrea  iura  insanumque  forum 
mit  populi  tabularia  vidit  ;  prosaisch  würde  das  tabularia  publica  heissen 
und  in  gewissem  Sinne  richtig  denkt  Servins  dabei  an  das  templum  Saturni 
in  quo  et  aerarium  fuerai  et  reponebantur  acta  quae  susceptis  liberis 
taciebant  parentcs,  nur  dass  letzteres  erst  seit  Kaiser  Marcus  geschehen 
ist  (Vita  Marci  9;  Mommsen  Staalsr.  2',  533  Mar(|uardt  Privatalt.  l^  123  f.). 
—  Über  das  tabularium  Caesaris  der  Gromatici  S,  202  f.  s.  Mommsen 
a.  0.  S.  188,  Ober  die  curatores  tabularum  p.  oder  tabulariorum  publi- 
corum  (denn  mit  Recht  nimmt  er  jetzt  seine  Conjectur  tabularum  publ. 
in  der  nur  in  der  Einsiedler  Sammlung  erhaltenen  Inschrift  CIL  6,  916  zu- 
rück) dens.  Staatsrecht  2*,  545  A.  2.  In  späterer  Zeit  verschwindet  der 
Ausdruck  wenigstens  in  dem  allen  Sinn  (die  Notitia  dignitatum  kennt 
es  in  anderem):  man  spricht  vom  sanctuarium  principis  (Grom.  154), 
vom  secretariuvi  senatus,  praefecti  urbis,  commune,  nur  dass  secre- 
tarium,  wie  es  scheint  vorwiegend  von  dem  Gerichtszimmer  gebraucht 
zu  werden  pflegt  (s.  den  Abschnitt  vom  Forum).  la  ähnlichem  Siane 
gebraucht  Tacitus  Dial.  39  auditoria  et  tabularia. 

^**)  Die  technischen  Ausdrücke  ad  aerarium  deferre^  in  tabulas 
puhlicas  {ad  aerarium)  re/'erre  sind  häufig.  Cicero  Verr.  1,  21,  57  (nach 
684):  quae  siffna  .  .  ,  sustulit  ea  ,  .  .  in  tabulas  publicas  ad  aerarium 
perscribenda  curavit\  in  Pis.  25,  61  (699):  ratioTies  .  .  ad  aerarium  de- 
tuU,  und  ita  sunt  perscriptae  scite  et  litterate,  ut  scriba,  ad  aera- 
rium qui  eas  retulit,  .  .  .  commurmuratus  sit  .  p.  Font.  3.  4 
(684):  fuae  est  igitur  isla  acauatio,  quae  facilius  possit  Alpis  quam 
paucos  aerarii  gradus  ascendere.  Gleichartig  sind  die  Aus- 
drücke io  Casars  Municipalgesetz  v.  J.  709  CIL  1 , 206  Z.  39 :  q,  urb.  queive 
Mrario  praerit  in  tabula[s\  publica»  referto,  in  dem  Senatsbeschliua 
T.  J.  745  bei  Frontin  aq.  100:  die  curatores  aquarum  sollen  die  Namen 
der  Apparitoren  ad  aerürium  deferre.  Ebenso  werden  seit  743  die 
Seoatsbeschlösse  ad  aerarium  deferirt  (Tac  Ann.  3, 51 ;  vgl.  13, 28:  mul- 
Um  in  tabulas  publicas). 

Braun  Philol.  Suppl.  2, 415  f.  437  f.  (dem  Marquardt  Privatalt.  1% 
123  zum  Theil  gefolgt  ist)  hat  den  richtigen  Weg  wohl  geahnt,  die 
Siebe  aber  dadurch  wieder  verdorben,  dass  er  das  ädilieische  'Archiv* 
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Wir  werden  im  folgenden  Abschnilt  zeigen,  dass  der  Sa- 
turotempel  selbst  zur  Aufbewahrung  sowohl  des  Schatzes  wie 
der  unter  der  Verwaltung  der  Quistoren  siebenden  masBen- 
haften  Uriranden  weder  rAimlidi  ausgereicht  noch  nach  sei- 
nem (irundplan  und  nach  seiner  Einrichtung  die  nUthigen 
Geschäftsräume  enthalten  haben  kann,  dass  man  diesem  Übel- 
stande aber  durch  einen  Anbau  liinter  dem  Tempel  abgeholfen 
zu  haben  scheint,  der  sich  gegen  die  Kirche  S.  Omobuono 
hin  erstreckt  haben  muss.  Es  ist  ein  mericwflrdiges  Zusam- 
mentreffen, dass  grade  in  dieser  Gegend  das  vor  dem  Bau  des 
Catulus  erlassene  Gesetz  des  Sulla  über  die  20  Quiistoren  ge- 
funden worden  ist;  aber  die  Fundnotiz  verUert  wieder  ihren 
Werth  dadurch,  dass  (in  wenig  glaubwürdiger  Weise)  derselbe 
Ort  als  Fundort  des  Gesetzes  ttber  die  Freiheiton  der  Ter- 
messier  genannt  wird,  welches  doch  nach  dem  früher  Ge- 
sagten wahrscheinlich  auf  dem  Hof  des  Juppitertempels  auf- 
gehängt war,  also  tou  der  Hohe  herabgestürzt  sein  muss*^). 

der  Zeit  des  Polybios  (beim  Tempel:  oben  A.  54)  und  das  Termeint- 
liche  tribunicische  der  Zeit  des  Cicero  (ein  Missverständniss :  A.  56)  un- 
gehöriger Weise  hineingemischt  hat.  Auch  Niebuhr  hat  gefühlt  (Gic. 
erat  Fragm.  S.  63),  dass  die  grossen  Räume  des  Tabulariums  etwas  mit 
dem  Aerar  zu  thun  haben  müssen ;  aber  irrig  halt  er  (hier  und  R.  Gesch. 
3}  542)  die  unterirdischen  Sabstniclionen  des  Gapitols  für  den  alten  Auf- 
bewahningsort  des  Schatzes  und  für  die  d-rrtravooly  in  denen  man  Ge- 
fangene unterbrachte  (s.  1,  1,  507)  und  verweist  auf  das  etmiculos  cid 
aerarium  agere  des  Cicero  de  off.  3,  23,  was  ja  sehr  gut  von  der  An- 
bohrung  des  Saturntempels  gesagt  werden  konnte  und  sicher  auf  diesen 
zu  beziehen  ist  (vgl.  A.  77).  Die  im  1.  Jahrbandert  der  KaiseneH  mit 
der  Direktion  des  Schatzea  und  Archivs  Torgenommenen  Veränderungen 
lassen  swar  manche  Frage  offen  (vgl.  Mommsen's  Staatsrecht  2*,  545£)| 
kommen  aber  für  die  vorliegende  nicht  in  Anbetracht. 

Über  den  Fundort  beider  Inschriften  giebt  Mommsen  zu  GILl, 
202  nur  eine  Notiz  aus  den  Florentiner  Papieren  Borgbini'8:  'rep.  Romse 
in  niinis  aedis  Saturni  ad  Tarpeii  montis  radices  nna  cum  lege  Antonia 
de  Termessibus\  ßorghini  (f  15S0  s.  CIL  2  S.  XIV  6  S.  LV)  kann  mit  den 
'ruinae  aedia  Saturni*  nur  Trümmer  in  der  bezeichneten  Gegend  gemefait 
haben,  da  man,  wie  Bd.  2, 494 ff.  ausführlieh  nachgewiesen  Ist,  m  jener 
Zeit  den  Tempel  des  Saturn  entweder  dort  (wegtn  des  Namens  S.  Sal- 
TStore  in  aarario)  oder  in  der  Kirche  S.  Adriano  suchte,  die  aber  nicht 
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Wir  werden  ferner  sehen,  dass  das  Schatzhaus  im  Satiirn- 
tempel  nur  durch  die  Fahrstrasse  von  einem  Platz  getrennt 
Wird,  welcber  uniaittdDbar  vor  dem  gromn  Hier  des  'Tid>tt- 
tarfnms'  liegt  und  sowohl  vor  wie  nach  der  S[lemittg 
selben  durch  den  Vespasianstempt  1  in  irgend  einer  Weise  den 
Sdireibern  des  Schatzamts  als  Amtslokal  gedient  hat,  dass 
Wicii  der  Sperrung  emer  dieser  Beamten  an  der  Nordseite  des 
Vespaelansteinpels  der  KMserin  Paostina  e»he  Kapelle  erriditel 
hat,  dass  innerhalb  des  gesperrten  Thors  sich  eine  ^ausser- 
ordentlich grosse  Menpre  von  SchreibgriflFeln'  gefunden  hat. 
Nun  wird  zwar  dadurch  in  keiner  Weise  bewiesen,  dass  der 
Sdiats  je  ans  den  Satomtempel  in  das  ^Tabiilariiim'  oder  die 
WIer  demselbiln  beflndUchen  Rlfnme  (iher^Mt  worden  iii, 
i^telmehr  stehen  dieser  Annahme  und  demnach  der  lange  be- 
liebten Annahme,  dass  das  "^Tabularium'  gleichzeitig  Schatzhaus 
gewesen  sd,  die  bestimmtesten  Zeugnisse  entgegen:  Nichts 
sfber,  so  viel  ich  sehe,  der  Annahme,  dass  der  Bau  des  Tdni- 
larium  hauptsächlich  deshalb  unternommen  worden  ist,  um  in 
wirksamer  Weise  das  Schatzhaus  und  Schatzamt  von  der  stets 
wachsenden  Ibsse  des  zum  Ressort  desselben  gehörigen  Akten^ 
tiMÜMials  ztt  entlasten.  Nach  wie  m  konnten  so  IttMos  pn- 
dUEMe  dieser  Gattung  als  'behn  Schatshans*  niedergelegt  be- 
zeichnet werden,  ja  sie  mussten  es  nach  der  gangbaren  und 

Bnine  war:  an  die  8  Siolen  (damals  gewöhnlich  'GoDeordientemper) 
dadite  Miemand.  In  der  That  sagt  non  Ligorius  Paradosse  (t5S3)  L  30^ 
laneh  <Bes  tat  a.0. 8.48S  bemeilrt  worden):  dass  der  Satoratempd  Ui 
Jener  Gegend  gestanden  habe,  *ne  fanno  aisai  chim  Me  le  tavole 
dl  bronso  ehe  faroa  troTate  alla  ebiesa  dal  Salvatore 
Ter[so]  la  Gonsolatione,  che  k  sotto  laRoeea:  le  quai  tavole  eon 
poste  da  me  al  suo  luogo,  la  dove  io  fo  mentione  del  Tempio  dijSaturno 
e  nel  libro  delle  inscrittioni\  Man  sollte  meinen,  dies  könnten  nur  Ae 
besagten  Tafeln  sein,  und  die  Epigraphiker  müssten  uns  aus  den  Papieren 
des  Ligorius  weitere  Aufklarung  verschaffen  können.  Ist  etwa  Borgiiini  s 
Fandnoliz  ligorianisch?    Freilich  brauclit  sie  deshalb  allein  noch  nicht 
erfunden  zu  sein.   Über  die  Quelle  der  stadtrömischen  Inschriften  Bor- 
ghini's  wird  gestritten.  —  In  der  gedruckten  Litteratur  dieser  Zeit  ist 
mir  weiter  nichts  Bezugliches  aufgestossen ,  auch  nicht  in  der  in  dem- 
selben Jahre  gedruckten  Streitschrift  von  Marliani  (1, 1,  84  A.  14). 
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rechtlich  wohlbegrOndeten  AusdruckBweise:  die  verantwortliche 
Behörde  hlieben  ja  die  Schatzmebter,  ihr  Sitz  das  Schatzhaiis; 

nur  vorübergehend  ist  ein  besonderes  Archivamt  errichtet  wor- 
den,  niemals  ist  es  in  die  Reihe  der  selbständigen  Ämter 
{mro^i^  welche  unter  der  Monarchie  aUraähUch  zu  Trägem 
der  wichtigsten  Zweige  der  Verwaltung  geworden  sind,  ein- 
getreten. Es  erklart  sich  auch  hieraus  von  selbst,  dass  Catulus 
sich  begnügen  durfte,  d;is  neue  Gebäude  als  ^das  Archiv' 
ZU  bezeichnen:  über  die  Bestimmung  desselben  als  Dependenz 
des  gegenOber  liegenden  Schatzhauses  konnte  kein  Zweifel  din 
walten 

Der  gegenwärtige  Stand  der  technischen  Forschung  über 
das  Tabularium  gestattet  kaum  noch  weiter  zu  geben.  Zwar 
bedarf  es  nun  weiter  keines  Beweises»  dass  die  von  dem  Haopl- 
Ifaor  gegenober  dem  Schatzhaus  hinauf  fahrende  Treppe,  dass 
die  im  'Unterbau'  und  im  ersten  Stockwerk  hinter  der  öffent- 
lichen Aussenhalle  belegenen,  durch  Mauern  von  einander  ge- 
schiedenen Zimmer  dem  erörterten  Zweck  durchaus  entspre- 
chen, dass,  wenn  es  sich  bestätigen  sollte,  dass  diese  Zimmer 
im  ersten  Stock  yon  zwei  Seiten  ein  geräumiges  Atrium  oder 
II  0  f  nnigeben,,  damit  eine  unsclialzbare  Thatsachc  festgestellt 
wäre,  auf  Grund  deren  wir  uns  von  verwandten  Bauhchkeiten, 
wie  dem  'Freiheitsbof  {atrium  Libertatü)  und  dem,  wie  wir 
annehmen  zu  mdssen  glaubten,  firQb  beseitigten  'Staatshof* 
(atrium  puhUeum)  auf  dem  €apitolium,  Oberhaupt  erst  eine 
Vorstellung  bilden  könnten:  aber  im  Einzelnen  die  Bestim- 
mung der  woblgegliederten  Räume  versuchen  zu  wollen,  ist 
einstweilen  ein  aussichtsloses  Unternehmen.  Mit  Geschick  hat 
freilich  die  geschäftige  Phantasie  namentlich  italianischer  Archi- 
tekten die  ungeheuren  Räume  zu  beleben  gestrebt.  Allein  die 
Versuche  darin  ausser  dem  Archiv  eine  capitohnische  Biblio- 
thek, Hörsäle  für  juristische  Vorlesungen,  das  Aichungsont 

"*')  Ich  verweise  auf  den  folgenden  Abschnitt.  Die  Annahme,  dass 
das  'Tabularium'  von  jeher  Schatzhaus  gewesen  sei,  ist  so  völlig  bo- 
denlos, dass  sie  keiner  \S'iderlegung  bedarf,  zumal  nicht  nach  der  hier 
eolwickelteD  Ansicht  über  die  Entstehung  auch  der  tubstrucUo. 
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unterzubringen,  mussten  schon  oben  als  verunglückt  zurück- 
gewiesen werden.  Nicht  einmal  das  darf  auf  Grund  der  bis- 
iierigen  Aufnahmen  mit  Sicherheit  behauptet  werden,  dass  der 
hinter  dem  HaUenban  liegende,  sicher  xweistöckige  Hauptbau 
sich  um  einen  in  der  Hüte  gelegenen  Hof  gliederte  oder 
dass  der  Hallenbau  selbst  ein  zweites  Stockwerk  besass,  so 
wahrscbeinUch  auch  beides  au  sich  ist^^^).  Aber  so  wenig  uns 
Ton  dem  technischen  GesclUiftsbetnebe  in  dem  Ressort  des 
Sdiatsamts  bekannt  ist,  so  gentigt  doch  die  Erinnerung  an 
die  Zahl  der  Amtsscbreiber  wie  an  die  notwendig  vorauszu- 
setzende Masse  des  Aktenmaterials  in  der  Zeit  des  Sulla  voll- 
kommen, um.  jede  vorzeitige  und  unzeitige  Venvunderung  über 
die  Ausdehnung  des  Gebäudes  sa,  hindern.  Dass  auch  die 
Colonie  Pompeji  ihr  tabutmiim  gehabt  hat,  kann  nach  den 
oben  (A.  143)  angeführten  Beweisen  nicht  zweifelhaft  sein. 
Wer  es  nicht  wieder  in  dein  dunkeln  Keller  eines  Tempeis 
suchen  will,  wird  kaum  umhin  können,  es  in  einem  der  am 
Sadende  des  Markts  stehenden  drei  Gebflude  zu  suchen.  Wenn 
eins  derselben  mit  einer  Grundflache  von  rund  10  X 15  M. 
für  die  Akten  und  die  Geschäfte  der  suUanischen  Colonie  aus- 
reichen müsste,  so  wird  man  gewiss  ein  Gebäude  ähnlicher 
Bestimmung  Ton  44  X  70  M.  Grundfläche,  von  welcher  der 
HaUenbau  noch  abzuziehen  ist,  fttr  die  so  eben  zur  Hauptstadt 
Italiens  erhobene  Stadt  Rom  nicht  erstaunlich  gross  finden: 

Dass  im  hmcrn  antike  Mauern  beim  Bau  des  Senatorenpalastes 
durchbrochen,  Thore  zugesetzt  worden  sind,  steht  fest  (vgl.  Ganina  Bull. 
lS4i,  17).  Daher  bei  dem  jeUigen  Zustande  ein  ürtheil  über  die  auch 
auf  Rosa's  Plan  gezeichneten  angeblich  alten  Mauern  um  den  Hof  herum 
unmöglich  ist.  —  Dass  über  der  dorischen  eine  jonische  Halle  gestanden 
habe,  wird  thells  irrig  aus  dem  Ausdruck  'foraices  duplici  ordine*,  theils 
aus  der  Analogie  der  Hallen  der  Basiliken  und  Schauspielgebäude  ge- 
.  schlössen.  Reste  derselben  hat  Niemand  gesehen,  auch  nicht  der  sach- 
kundige Azzurri,  der  die  Existenz  eines  oberen  Stockwerkes  ninr  als 
möglich  bezeichnet.  —  EinEiDgehen  auf  die  übrigen  Detailfragen  waie 
Terfirflht:  auch  die  Bestimmniig  der  Souterrains  kann  noch  nicht  Ter- 
sucht  werden.  Dankel  waren  sie  nicht,  da  die  Fensteröffnungen  der 
Sobstructionsnaner  sicher  antik  sind:  worauf  mich  (1882)  Herr  Dr.  Lange 
aufmerksam  gemacht  bat. 
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diese  Schätzung  mag  unterstützt  werden  durch  die  Vergleich ung 
der  Grösse  der  einzigen  Basilica  der  Golonie  (28  X  67)  mit  der 
Grosse  einer  der  beiden  vermuthlich  an  Grösse  nidit  sehr  ver- 
schiedenen am  römischen  Forum,  der  jufischen  (50  X 100)'^. 

Dass  dem  gross  gedachten  Orundplan  des  Gebäudes  ein 
eben  so  gross  gedachter  Aufriss  der  Front  gegen  den  Markt 
entsprochen  hat  und  wie  die  stihstische  Durchführung  des- 
gelben  bestionnt  war,  eine  einheitliche  Delioration  der  den 
MarlEt  umgebenden  architektonischen  Haupiffinien  zn  ersielen, 
wird  im  nächsten  Abschnitt  gezeigt  werden.  Die  Aufgabe  der 
Befestigung  des  Burghügels  war  durch  diesen  Bau  in  gleich 
genialer  Weise  gelöst  wie  die  Aufgabe  der  Entfestigung  der 
Stadt  durch  die  Aufhebung  des  Pormeriums,  d.  h.  des  miMtari- 
schen  und  geistlidhen  ftayongesetz'es. 

*^®)  Dass  Vitruv  neben  curia  y  aerarium^  basilica ,  carcer  kein  ta- 
bularium  nennt,  kann  natürlich  nicht  dafür  angeführt  werden,  dass  es 
in  den  Colonien  nicht  gerade  so  ständig  gewesen  ist,  wie  die  von  ihm 
ebenfalls  nicht  genannten  i-oslra.  Das  angeführte  tahularium  in  Heraklea 
muss  ein  selbständiges  Gebäude  gewesen  sein.  Die  bisherigen  Unter- 
suchungen über  die  öffentlichen  Gebäude  von  Pompeji  haben  für  die 
sogenannten  Gurien  von  Pompeji  ein  sicheres  Ergebniss  nicht  geliefert 
(in  einem  der  Gebäade  hat  man  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  das  aera- 
rium  erkannt),  vom  taöuiarium  sehweigeu  sie  so  gut  wie  von  der 
Redoerbühne. 
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Die  völlig  neue  Grundlage,  welche  die  Ausgrabungen  seit 
^em  Jahre  1870  fttr  die  Topographie  des  Fönuiie  liosd  d«r 
heiligen  Strasse  geschaffen  hahen*)*  nOthigt  nns  in  diesem 


*)  Ober  die  Geschichte  der  AnsgrabaDgen  s.  meine  Sylloge  In- 
sciiptioiiiini  fori  romani  in  Ephem.  eptgr.  S  (1876),  237  ff.  (ich  beseichne 
sie  im  Folgenden  mit  SyÜ.).  Die  systematischen  Ansgnbnngen  zü 
wissenschaftlichen  Zwecken,  von  Rafael  geplant  (t,  1,  82),  beginnen  178$ 
(1780T  Syll.  8. 244)  «of  dem  Boden  der  BasiUca  Jalia  auf  Kosten  Fre- 
denhtims  (worflher  Otolin,  Expose  d'nne  d^ooamte  de  M.  le  eher« 
FMdenhdm  firite  an  forum  Romannm  en  Janrler  1789.  Strassbnig  UM). 
Umlissender  Plan  Fea's:  s.  Mise  2  8.  Vm.  Ansgtabnngen  an  der 
Westsäte  nnd  am  Gastortempel,  Entdeckung  der  Area  bei  der  Fokas- 
tOnie  (23. Min  18i3):  1801—1835.  Berichte:  Fea,  besonders  im  Pro- 
dromo  1816,  Fasti  nnd  Varietä  1820,  bei  !Nibby  R.  a.  2, 177  (tgl.  oben 
1, 1,W);  Bnnsen,  BnlL  delT  inst  1835»  Annali  1837.  —  Aufnahme 
nnd  Mirelleinent  (Tgl.  A.  15  nnd  Matiat  Im  Anhang)  von  Ganina 
(und  Uggeri):  Biehiararione  dello  seopo  che  si  e  inteso  ottenere  coi 
progetto  espresso  daU'  aib.  Angiolo  Uggeri'  nella  taTola  intitolata  sterra- 
mento  del  Foro  Romano;  Rom,  Bourlii  1822  (unten  links  G  an  Ina  dd. 
diieiit  et  incid.,  rediti  Uggierius  facleb.  an.  1818):  1  Bl.  foL  (KgL 
Bibl.  Bertin)«  Unabhingig  davon  nnd  grundlegend:  A.  Garistie,  Plan 
et  eoope  d'une  partie  du  Forum  romaln,  Paris  1829  foL,  fortgeftthrt  und 
sehr  bereichert  in  dem  leider  aus  dem  Handel  yerschwundenen  Plan 
▼on  GioT.  Angelini  archit.  ed  Antonio  Fea  arch.  archeologo,  B  foro 
romano,  la  Tia  saera,  Ü  eüvo  Gapltolino  dal  1869  al  1837,  3  BL  fol.: 
Bibl.  des  Arch.  bst,  Rom.  —  Wiederaufnahme  der  Ausgrabungen  1849  f. 
unter  Ganinas  Leitung:  treffliche  Aufnahme  der  BasQica  Julia  Ra- 
Tioli  und  Montiroli  U  Foro  Romano,  Rom  1862,  T.l.  nebst  Bericht. 
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Abschnitt  die  ttbliche  Darslellungsweise  zu  Terlassen.  Schon 
jetzt  nehmlicfa  haben  diese  Ausgrabungen  das  unzweifelhafte 

Ergebniss  geliefert,  dass  die  Grenzen  und  Gliederung  dieses 
weltgeschichtlich  bedeutenden  Raums,  die  wir  in  dem  vor  uns 
liegenden  Trümmerhaufen  deutlich  erkennen,  im  WesentlicheD 
herrtthren  von  der  umgestaltenden  Hand  Casars  und  der 
nachbessernden  seines  Testamentsvollstreckers  Augustus. 
Was  nach  ihnen  an  Veränderungen  vorgenommen  worden  ist, 
ist  leicht  erkennbares  Flick  werk.  Die  Erforschung  der  all- 
mählichen Entwickelung  bis  auf  Gtfsar  wird  Tielleioht  nie  über 
die  Grenze  von  mehr  oder  minder  wahrscheinlichen  Ver- 
mulhuugeu  liinaus  kommen  und  diese  Vermuthungen  werden 
stets  zum  guten  Theil  fussen  auf  die  analytische  Erörterung 
der  Trümmer  der  cäsarischen  Epoche.  Ist  es  schon  aus  diesen 


UngeDügend  die  gleichzeitigen  Berichte  in  den  hstitotssdirifteii.  —  Feae 
Plan  auflgefflhrt  dnieb  die  K.  ital.  Regierung,  Aufdeckung  des  Forums 
nnd  der  Sacra  via  1870 ffl,  die  letstere  seit  1679.  Aufnahme  von 
Dutert  Le  Forum  Romain  et  les  Fonm  de  Jules  G^r  u.  8.  w.  Paris 

1876  f.,  daneben  eine  andere  (z.  Tb.  mit  mehr  Detail,  aber  unzuverlässig 
und  vielfach  geradezu  falsch)  bei  Paricer  Archeology  Bd.  2  (1876),  und 
Ideinere  phot  vervielfältigte  Blätter  der  früheren  Sopraintendenza  degli 
seavi  (P.  Boss)  nebst  deren  Bericht  (Relazione  u.  s.  w.  oben  1,  1,  104 
A.  52)  und  den  Artikeln  Lanciani's  und  Brizio's  im  Bull,  dell'  inst.  1S70  ff. 
Mir  standen  ausserdem  eine  Durchzeicbnung  der  Aufnahme  der  Sopra- 
int.  V.  J.  1872  und  die  hs.  Rapporti  Jan.  1872  bis  Nov.  1875  (s.  Syll. 
S.  23b)  zu  Gebole.  —  Wechsel  in  der  Sopraint.,  kurze  Berichte  in  Fio- 
relli's  Notizie  degli  scavi  (aus  den  Schriften  der  R.  acad.  de'  nrnvi  Lincei 
besonders  abgedruckt)  seit  1S76;  darin  Not.  Ib79  T.  VII  Aufnahme 
der  Ausgr.  der  Sacra  via.  Ausserdem  war  mir  durch  die  Freundlieh- 
keit  der  Herren  Fiorelli  und  Lanciani  zu  Gebote  gestellt:  eine  Anzahl 
Höhenmessungen  an  der  Via  sacra,  Bestimmung  einiger  Punkte  auf  dem 
Forum  (s.  Bull.  dell.  ist.  1S81, 103),  die  Aufnahme  der  1882  aufgedeckten 
Reste.  —  Beobachtungen  über  die  Ausgrabungen  habe  ich  1872.  1876. 
1879. 1881. 1882  angestellt  (vgl.  Hermes  7,  261  ff.  Bursians  Jahresb.  1875. 
1876.  1879.  und  die  a.  Sylloge).  Der  vorliegende  Abschnitt  ist  im 
J.  1881  redigirt,  im  Frühjahr  1S82  noch  einmal  an  Ort  und  Stelle  revi- 
dirt  worden.  Vgl.  Matzats  Bericht  im  Anhang.  —  Die  Publikation 
einer  detailirten  Gesammtaufnahme  des  Forums  und  der  Sacra  via  seitens 
der  Regierung  steht  bevor* 
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fofiaden  gebeten  laerst  Ober  den  festliegeoden  Crnindlmien 

der  Trümmer  das  Bild  des  Forums  seit  Cäsar  wieder 
heraustellen,  so  ist  dies  grade  jetzt  um  so  nothwendiger,  als 
die  Ausgrabongen  wichtige  Strecken  an  der  Nordgrenze  des 
Forums  und  in  der  Gegend  von  S.  Maria  Liberatrice  und  da- 
uiit  Kardinaifragen  der  Topographie  noch  unaufgeklärt  gelassen 
baben»  von  deren  Aufklärung  wesentlich  die  Reconstruction 
der  yorclisarisehen  Epochen  abhängt.  £s  gilt  dieser  hoffent- 
lich zu  erwartenden  AulkUrung  nicht  durch  unntttze  Hypo- 
thesen vorzugreifen  und  mit  möglichster  Schürfe  die  bisher 
gewonnenen  sicheren  Ergebnisse  der  Ausgrabungen  von  den 
aus  der  alten  Litteratur  zu  schöpfenden  Ansichten  getrennt  zu 
halten.  Ndthigt  uns  dieses  Verehren  die  Darlegung  der  ge- 
schichtlichen und  technischen  fiinziAheiten,  so  weit  sie  nicht 
unmittelbar  zur  Losung  der  bezeichneten  Aufgabe  dienen,  dem 
folgenden  Abschnitt  vorzubehalten  und  den  £rtrag  derselben 
an  dieser  Steile  vorweg  zu  nehmen»  so  ziehen  wir  doch  diesen 
Obebtand  dem  falschen  Schein  einer  genetisch -historischen 
Darstellungsweise  unbedingt  vor^). 


^  Yon  den  frflheren  Reeonstr actio nen  der  Topographie  des 
FofUBS  ist  Mibby's  Del  foro  romano,  della  via  aaera,  deU'  anftteatro 
nafio  R.  1821  trots  des  unten  beadehneteaGrundirrthiuiia  noeb  unmer 
Toa  faiterease.  Den  riehtigenWeg  sorgC&ltigerAiiBanCsiuig  des  Trammer- 
Mea  haben  die  Gelehrten  erat  seit  Fea'a  Entdecimogea  eingeaeUagen: 
btaaadeffs  Piale  ia  der  Diaa.  Dd  foio  romaoo  (1818),  E.  Gerhard  Deila 
barillea  GinOa  (EiiMiieridi  lett.  dl  Roma  1823),  Bnnaen  u  den  A.  1 
aa.  Berichlea  (and  Besehr»  a.  St.  R.),  Ganina  in  dem  bis  1870  maaa- 
gdbeaden  Boch  Del  foro  ronano  e  ane  a^jacenze,  saerat  1834,  besser 
1845  DL  Alias ;  dazu  EdiftU  T.  LXXVm  ff.),  aod  E.  B r aan  la  der  nachgeL 
Sdnm  'das  Poram'  Philologaa  Sappl.  2  (1862),  381  tL  Binseine  brauch- 
bare Beobachtungen  über  die  Trümmer  ausser  in  den  A.  1  aa.  Arbeiten  bei 
Tocco  Ripristinazione  del  Foro  roraano  (R.  1850),  nülzUche  Darstellung 
der  neueren  Ergebnisse  (mit  z.  Th.  hübschen  Illustrationen  und  Planchen) 
bei  Nichols  The  roman  forum,  a  topographical  study,  London  ^1877  und 
bei  Reber  Ruinen  2.  A.  —  Zahlreiche  Irrthuraer  der  Früheren  hat 
Becker  berichtigt,  aber  vieles  Richtige  auch  hartnäckig  verkannt.  Die 
Kardiualfrage  über  das  Gomitiam,  welche  definitiv  erst  durch  die 
Ausgrabungen  an  der  Nordseite  gelöst  werden  wird,  hat  Mommsen  mit 
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Wir  bezaicbnen  OberaU  der  KOrse  hiyttier  die  Liaiea 
S.  Martina  (S.  Adriane)  —  Fainliiieiiteinpel,  Saturn  —  Gastor- 
tempel als  die  nördliche  und  südliche  Langseite,  die  Linie 
längs  des  Kapitols  und  die  Linie  Gastor  —  Faustinentempel  ab 
die  West-  und  Ostaeite  des  FoninK,  ab  nttrdliGh  «u  e.  f.  alles 
das,  was  den  betreffenden  Seilen  zugewendet  ist.  Der  Meridien 
schneidet  das  Forum  fast  genau  in  der  Diagonale  vom  Gastor- 
t£in|>el  nach  S.  Adriano. 

Das  Forum  und  die  heilige  Strasse  haben  in  derjenigen 
Gestalt,  die  ihnen  Gilsar  und  Augustns  gi^eben,  noch  reichlich 
acht  Jahrhunderte  ohne  wesentliche  Veränderungen  fortbe^ 
standen^).  Noch  zur  Zeit  Karls  des  Grossen  lagen  ihre  Kalk- 
stein täfeluug  und  Lavapflasterung  unverschüttet,  standen  fast 
sfimmttiche  Tempel,  vielleicht  die  Basiliken,  die  Curie,  die 
Kednerbnhne  und  zaUreiche  Ehrendenkmäler  in  ihrer  NlQie, 
die  grossen  Gebäude  in  ihreu  Ilaupttheilen  unversehrt^).  Aber 
s^hon  geriethen  nicht  allein  die  echten  Namen  derselben  in 
Vei^essenheit,  sondern  es  hatten  sich  darin  auch  schon  die 
Heiligen  des  christlichen  RuUns  niedergelassen:  in  der  Gurie 

glücklichem  Griff  schon  im  J.  1846  dieser  Lösung  sehr  nahe  gebracht. 
Über  seine  Arbeit,  die  seiner  Nachfolger  (Detlefsen,  Reber,  Urlichs)  und 
eine  selbständige  Berichtigoog  seiner  Ansicht  (Brecher)  wird  unten  he- 
riditet  werden. 

*)  Erst  die  neuen  Ansgnhangen  haben  für  die  Zeit  und  die  Art  der 
Zerstörung  sichere  Daten  ergeben  (e.  Hermes  7,  261  ff.  Syll.  23S  ff.);  Aber 
im  Ganzen  urtheilten  schon  Bunsen  Beschr.  1,2,  135  u.  A.  richtig. 
Über  die  mittelalterlichen  Nacbcichlen,  besonders  die  der  Mirabilif^p» 
Bd.  2y  480  ff.  tjber  die  Bestimmung  der  erhaltenen  mittelalteiUchen 
Bauten  auf  dem  Forum  sind  von  Be  Rossi  weitefe  AnfeeUSsse  sn  ef- 
warten, 

4)  Tempel:  Der  Gastortenvel  serstört  w  JBuseBfai8lV(1431~14$7), 
unter  welchem  sqhcn  die  *Vla  trium  columnamm'  eiisth^:  Bd.  %  Mi; 
der  Goncordientempel  und  der  YeBpssianstempel  vor  Signorilly  die  Getta 
des  Satamtempelf  snr  Zelt  Pogglo's  leiatfirt :  Bd.  2, Bie  Yorhallen 
aller  drd  zur  Zeit  der  fiinfllcdler  hiachriOtenaammlnng  (8*  Jahih.)  er» 
halten,  ob*  noch  sur  Zeit  der  Mirahilien  (12.  Jahrh«),  Ueibt,  da  dieselbea 
die  Namen  wenigstens  des  Saturn  und  des  Yei(pasian  ans  deni  Begionea- 
Ijuch  entlehnen,  unsidier:  Bd.  2,  477.  48$.  —  Bednerhflhne  und  Um- 
gebung: m.  SylL  2ft3ir. 
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und  der  SeMtskanxlei  Hadrian  und  Martina*),  im  Tempel  des 

Romiilus  Cosmas  und  Damianus,  die  Jungfrau  in  der  west- 
lichen Cella  der  Venus  und  Roma  (S.  Maria  anüqua,  wieder- 
hergestellt von  Leo  IV  847 — 855:  Bd»  2, 333),  in  einem  wahr- 
adieinlicb  antiken  fiau  beim  Gastortempel  (S.  Maria  de  infono^ 
gebaut  oder  wiederhergestellt  tob  Paul  1 757 — 768:  Bd.  2, 500), 
und  in  dem  westlichen  Querschiff  der  wohl  schon  theilweise 
eingestürzten  Basilica  Julia  (S.  Maria  gratiarum);  endUch  Ser- 
gius und  Bacchus  vahrsobeinlich  an  dem  Nordende  der  alten 
Bostca  (unten  Dazu  kommen  andere  um  dieselbe 

Zeit  theils  zu  Kultuszwecken  theils  als  Wohnhäuser  dienende 
Gebäude,  welche  erst  die  Ausf2frabungen  der  letzten  Jahre  zu 
Tage  gefördert  haben,  errichtet  ganz  oder  zum  Theil  aus 
antiken  Weriisttteken  oder  angelehnt  an  antike  Mauern:  so 
ein  jetzt  zum  Theil  wieder  smtOrtes  GebAude  gegenflber  der 
Front  des  Cäsartempels,  wenn  anders  dies  nicht  noch  dem 
Ausgang  der  Kaiserzeit  angehört**),  ein  zweites  angelehnt  an 
seine  Nordseite  ein  palastartiger  Hallenbau  zwischen  dem 
Tempel  des  Romulus  und  der  Gonsttntinsbasilica^,  ihm  gegen- 


5)  Zuverlässige  Nachrichten  über  die  Gründung  dieser  Kirchen  {in 
tribus  fatis  Bd.  2  ,  482)  fehlen:  allein  älter  als  Karl  der  Grosse  sind 
sie  sicher. 

•)  Doch  8.  unten  A.  25. 

Bis  jetzt  nirgends  genügend  behandelt.  Es  ist  ein  etwa  10  Schritt 
langes  und  6  tiefes  Gebäude  hart  an  der  Südseite  der  Ptlasterstrasse, 
gegenüber  der  Westseite  des  Faustinentempels.  Seine  leidlich  erhaltene 
Nordwand  (längs  der  Strasse)  hatte  ein  Fenster  und  eine  Thür,  von  der 
die  Schwelle  mit  den  Löchern  für  die  Thürzapfen  erhalten  ist.  Von  der 
Area  hinter  dem  Gäsartempel  her  führen  3  Stufen  hinauf.  Der  Fuss- 
boden besteht  zum  Theil  aus  Serpentin-  und  Porfyrstücken,  z.  Th.  aus 
Marmor.  Unentzi  ffe  r  t  e  Graffiti  an  den  Wänden  (z.  Th.  grie- 
chisch, z.  Th.,  wie  es  Mommsen  im  J.  1882  schien,  lateinische  Ziffern^ 
Gewichtsangaben  ?). 

Über  das  Wohngebäude  (?),  dessen  Dachfliiche  übrigens  schon 
auf  Caristies  Plan  als  punktirtes  Oblongum  verzeichnet  ist,  wird  von 
de  Rossi  Aufschluss  erwartet.  Uber  eine  in  dieser  Gegend  belegene 
dotmis  iudicis  Mathildae  s.  dens.  Bull.  com.  1882,  132.  —  Die  Inschrift 
in  der  Exedra :  (. . .  r  av%l  noXX»v  |  [ilat^ai^  nal)  N 1 1 1 1  (?)aTd^a  j  (grosses 
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über  eine  halbrunde  Halle,  deren  Fussboden  Inschriftensteine 
des  3.  und  4.  Jahrhunderts  bildeten,  jenseits  des  Titusbogens 
zu  Füssen  des  Palatin  ein  Wohngebäude  mit  Oratorium'). 
Alle  diese  Gebende  sieben  auf  dem  alten  Pflaster  oder  in 
gleicher  Hobe  mit  demselben  und  Wagenspuren,  welche  in 
die  Travertinpflasterung  der  Area  des  Forums  einschneiden, 
barbarische  Reparaturen  der  Pflasterstrassen  mittels  marmorner 
Architektur^  und  Skulpturstttcke,  endlich  die  in  den  neuesten 
Ausgrabungen  gefundenen  Reparaturbauten  an  den  GebAuden 
längs  der  Sacra  via  beweisen,  dass  bis  in  die  bezeichnete  Zeit 
hinein  Platz  und  Strassen  bewohnt  und  benutzt  wurden *°).  — 
Ist  es  diesem  Umstände  zu  danken,  dass  von  dem  alten  Forum 

Spatium)  ..y  apxl  TtoXXcov  |  [$]a}QßOv  xai  |  .. .  (Notizie  1878,  341,  dazu 
Jahresber.  1879,  416).  Die  Inschrift  im  Fussboden  der  Basilica:  SylL 
n.  47  S.  280  (Pertinax).  Mit  welchem  Recht  Fiorelli  (Not.  a.  0.)  die  Exedra 
ein  Gebäude  des  4.  Jahrhunderts  nennt,  weiss  ich  nicht.  Mir  erschien 
€8  viel  jflnger,  unzweifelhaft  ist  der  Bau  der  Exedra  zu  dem  Hallenbau 
oder  umgekehrt  in  Benehuog  gesetzt.  Hinter  der  Exedra  drei  gleichieitig 
erbaute  mit  Maniior  ([gepflasterte  Kamnem. 

^  Auch  Ton  dieaen  Bauten  giebt  es  noch  keine  genfigende  AbbU- 
dnng  oder  Beschreibung.  Sie  sind  in  Thermenanlagen  des  4.  Jahrhun- 
derts eingebaat.  Phot  der  Kapelle  bei  Parker  Via  sacra  PI.  XXXIX  f. 
(de  heisst  bei  ihm  S.  Maria  antiqoa!)* 

*Eine  Wagenspnr  Im  Pflaster  mnkreist  die  sAdliche  Ecke  des 
(A.  6}  beschriebenen  Gebindes  nnd  sdmeldei  dann  in  der  südwestlichen 
heram  in  das  Travertingetifel  des  freien  Piaties  ein'  (Hermes  7,  275), 
was  doch  wotd  anf  Befahren  in  liarbariBcher  Zeit  hindeutet  Allent- 
halben, am  st&rksten  in  der  Umgebung  des  GSsartempels,  finden  sich 
die  erw&hnten  Ausbesserungen.  Doch  sind  sie  jetzt  nicht  mehr  mit 
Sicherheit  von  den  Rosa'schen  su  unterscheiden  Ein  Stöck  SanlenschafI 
und  viele  Marmorfragmente  liegen  swischen  den  Basaltpolygonen  in 
Pflaster  in  der  Nähe  des  A.  10  erwähnten  Gebindes,  unter  dem  Pflaster 
im  ScTf  rnshogen  Ist  eine  Ehrenbasis  Gonstantins  d.  Gr.  gefunden  wor- 
den (CIL  6»  1161  —  SylL  128),  eine  Ihr  gleiche  in  drei  Stflcke  ser- 
schlagen  an  Terschiedenen  Stellen  in  der  Umgebung  des  SeTemsbogens 
(CIL  1162  SylL  n.  129).  —  Dass  die  GelMlnde  lings  der  Sacra  Tis 
aus  dem  2.  Jahrhundert  (unten)  bis  aber  den  Untergang  des  Reichs  hin- 
aus bewohnt  gewesen  sind,  seigen  die  sahireichen  darin  vorgefundenen 
Neubauten  aller  Art  aus  altem  Material,  welche  den  Charakter  voUstiin- 
digster  Barbarei  tragen. 
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gerettet  wurde,  was  wir  jetzt  vor  uns  sehen,  so  weisen  doch 
andererseits  zahlr^kbe  Spuren  vach  auf  die  Zerstörungen  hin, 
W9kä»  mi  diesen  NeubaiiteB  mid  Umbauten  Hand  in  HmmI 
gingen,  Nkd^  allein  urogestOnte  Slulen,  G^illke  und  Statnen 
von  Marnnor  werden  damals  in  jenen  Kalkgruben,  deren  Reste 
X.  B.  auf  dem  Fussboden  der  Basilica  Julia  und  neuerdings 
auf  dem  eines  Hauses  an  der  heiligen  Strasse  und  anderwärts 
gsfonden  worden  sind,  vierbrannt  (1,  1,  65  A.  44),  sondern 
auch  sonst  brauchbare  Werkstücke  verschiedener  Art  von  den 
grossen  Monumentalbauten  weggenommen  und  anderweitig  ver- 
wendet worden  sein^O* 

Wie  diese  Zerstörungen  sdiriltweise  weit^rgfigriffen  baben, 
kannen  wir  mit  den  Ina  jetst  ans  Lieht  gezogenen  Naebrichten 
nur  sehr  unvollkommen  ermitteln.  Die  Barone,  deren  Kampf 
im  10.  und  XX,  Jahrhundert  die  Stadt  bewegt,  haben  aicb  wie 
iaa  Colnsaeum  und  im  Septiaoniomf  so  in  den  TrOmmam  des 
PoraoMs  ganz  besonders  am  Mlichen  Ende  deaMittien,  Burgen 
gebaut.  Hier  stand  noch,  so  scheint  es,  der  Fabierbogen, 
unter  vielen  namenlos  gewordenen  Gebäuden  ab  solcher  durch 
seine  InBchnflen  kenntlich,  dureb  Form,  Lage  und  Material 
au  mnem  Vertheidigungsthurm  wie  gesehaffen**).  Es  mag  aein, 
dass  der  nahe  Cäsartempel,  vielleicht  auch  der  Castortempel, 


Der  empfindliche  Maagel  an  Nachrichten  zwischen  dem  Einsiedler 
Htperar  and  den  Mirabilien  macht  sich  aucb  bier  fühlbar.  Über  diese 
ottd  über  die  Processionsordnuiig  Benedicto  8.  m«  oben  3  citirie  Unter- 
•ndiniig  im  2.  Bde. 

Dass  das  Feram  im  12.  Jahthnndert  grade  da  gesperrt  war,  wo 
im  10.  Jahrbnodert  die  Insehnfteii  n.  a.  Trümmer  dessdben  wiedetgefbn- 
den  wraden  ist  Bd.  t,  47a  geidgC  woiden.  Ble  Mirabilien  aenaen  (das. 
%  fitS)  eui  templtm  FMmm  awisohea  S.  Adriaao  mid  86.  Stfgio 
e  Pnccbo:  s.  jedoch  Bd.  2, 482;  aber  die  turrit  Cencii  FrßjapaniU  des. 
S.  505.  Westlich  vom  Gasartempel  kann  der  Thum  slso  nicht  gestan- 
den haben  (oben  A.  6).  —  An  der  Ottseite  des  Gastortempels  steht  ein 
Ueinee  (SebSode,  m  dessen  WSnde  Tafqaadern,  wie  es  schehit,  des  Tem- 
pels selbst  verbaut  sind.  Die  chronologische  Bestimmung  dieser  und 
anderer  Bauten  wird  schwerlich  gelingen :  mittelalterlich  sind  sie  sicher, 
lordaa,  rSmlsche  Topographie.  I.  2.  11 
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zu  diesen  Fesluugshauteii  die  jetzt  verschwundenen  Tuf-  und 
Travorünblücke  ilirer  Unterbauten  hergeben  mussten.  Diese 
Beaten  Ter^rrten  yor  dem  FauetinenfeiBpel  dw  altmi  StriMeii»  | 
Ale  «e  ?eniiiithlleh  im  J.  1221  gebroeiien,  ihre  TrflmmiHr  dwr 
nicht  beseitigt  wurden,  mehrte  sich  die  ünwegsamkeit  des 
Forums.    Noch  mag  die  Inschrift  der  Focassäule  freigelegen 
habeo*^:  aber  man  begann  wohl  schon  damals  auf  ^eMr 
Steinwflste  Schutt  und  Erde  absulegem.   Chrietiiche  und  heid- 
nische Grabschriften,  Architekturstücke  aller  Art,  vorwiegend 
freilich  in  den  oberen  Schichten  der  Schuttmasse  ^  bezeugen 
dies,  und  schon  vom  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  an  werden 
Nutzglirten  erwähnt  in  der  wieder  fruchtbar  gewordenen  Thal- 
ebene zwischen  dem  Sevenisbogen  und  den  drei  Säulen  am 
Palatiu.  —  Nun  beginnen  die  SteingrJlber  ihre  zerstörende 
Thätigkeit :  die  Curie  verpachtet  ihnen  das  ergiebige  Feld,  und 
de  liehen,  den  ^nren  der  noch  zum  Theil  hervorragenden 
Rinnen  folgend,  Ardiitektttr-  und  Skulpturreste  aUer  Art,  Mar^ 
mor,  Peperin  und  Travertin,  aus  der  Tiefe  hervor,  besonders 
bei  S.  Adriano  und  zwischen  dem  Faustinentempel  und  den 
drei  SSulen  am  Palatin.   Eme  neueste  Entdeckung  klart  ms 
darttber  auf,  wie  es  gekommen  ist,  dass  tod  den  Travertin- 
werkstücken,  aus  denen  die  Pfeiler  der  Basilica  Julia  bestan- 
den, so  gut  wie  nichts  vorgefunden  worden  ist:  Bramante  hat 
daraus  im  Borgo  nuovo  den  noch  whaltenen  Palast  des  Car- 
dinal Adriano  da  Ckimeto  aufTohren  lassen.   Diese  ThfltSgkdt, 
welche  den  Denkmälern  des  Forums  verhängnissvoller  gewor« 
den  ist  als  alle  Zerstörungen  von  der  Zeit  Karls  des  Grossen 
an ,  erregt  endüch  gegen  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts  die 
Jknfmerksamkeit  der  Alterthnmsforscher:  die  Beobachituiig  der 
Ausgrabungen  beginnt,  verbunden  mit  der  Prttfung  der  Sdiriftr 
Stellerzeugnisse,  den  poetischen  Phantasien  der  Mirabilien  ge- 
genüber eine  selbständige  Grundlage  für  die  Geschichte  und 

")  So  Corvisieri  nach  einer  Urkunde  Bonifacius'  VIII.  (Crescimbeni, 
Ist.  della  cbiesa  di  S.  Giov.  av.  Porta  Latina  S.  207),  in  welcher  Grund- 
stücke in  foce  magina  {imaginell)  auf  dem  Forum  genauut  werden 
(SyU.  S.  239):  doch  vgl.  1, 1,  73  A.  59. 
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Topographie  des  Forums  zu  bilden —  Es  bleibt  die  Frage, 
ob  <lie  Edoebnuiig  des  uDgeheurea  Raums  vom  Titus-  bis  zum 
Sererusbogen  zum  fiehuf  der  Anlage  einer  sdinurgeraden 
TirnimphalstrasBe  swisohen  beiden  Punkten  bei  Gelegenheit  des 
Einzuges  Karls  V,  ob  die  Schultablagerungen,  welche  die  Bau- 
thätigkeit  Sixtus  V  hervorriefen,  erhebliche  Veränderungen  her- 
fofgebraeht  haben*  Unter  des  letzten  Regierung  sind  sicher- 
fich  wie  am  Gaintol,  so  auf  dem  Forum,  die  letzten  Spuren 
mancher  der  im  7.  Jahrhundert  errichteten  und  damals  wie 
die  noch  erhaltenen  Kirchen  S.  Lorenzo  in  Miranda  und 
SS.  Gosms  e  Damiano  tief  unter  dem  neoen  Roden  liegenden 
Ilrcben,  mit  ihnen  mancher  antike  Rest  Yerschwunden. 

Das  war  das  Ende  des  mittelalterüchen  Zustandes  des 
Forums  und  der  heiligen  Strasse.  Wie  der  Tempelhof  des 
Cspitc^ls  zum  Monte  eaprino,  so  war  die  sich  rasch  mit  neuer 
Vegetation  bekleidende  Schuttdecke  Uber  diesen  Trümmern 
zum  Gampo  yaocino  geworden.  Darüber  hinweg  lief,  in 
der  Richtung  der  Trimnphalstrasse  Karls  V,  hundert  Jahre 

^  Ober  alles  dies  8.  m.  Sylloge  S.  288  £  Die  Yerpachtangen  (aus 
den  Jahren  1431—1499)  baben  inerat  y.  Zahn  BqIL  ddl*  Ina!  1897, 189  ft» 
md  MSntz  R4ime  arebfoL  1879  Sept.  S.  1581  aas  Ürkoaden  aacbge- 
wiesen.  —  Die  wichtige  Naebricht  9ber  die  Basilica  Jalia  yerdanke  ich 

de  Rossi:  sie  wird  demnächst  Ton  ihm  ausfährlich  erörtert  werden.  — 
Grabschriften  und  Art  des  Schuttes:  leider  hat  man,  wie  die  von  mir 
durchgesehenen  Ausgrabungsprotokolle  1870 — 1875  zeigen,  fast  durch- 
weg unterlassen  festzustellen,  in  welcher  Höhe  über  dem  alten  Pflaster 
die  einzelnen  Stücke  gefunden  sind.  Meine  jedesmal  nur  wenige  Wochen 
hintereinander  wiederholten  Beobachtungen  haben  natürlich  keine  siche- 
ren Resultate  haben  können.  Vgl.  Syll.  S.  251  f.  Doch  zeigte  die  zuletzt 
vorgenommene  Abtragung  des  Schuttes  zwischen  dem  Faustinentempel 
und  S.  Maria  Liberatrice  recht  deutlich,  dass  die  eigentliche  Trümmer- 
masse (Reste  zusammengestürzter  Gebäude,  verschleppte  Quadern  u.  dgl.) 
und  die  darüber  gelagerte  ältere  Schuttmasse  äusserst  gering  ist:  über 
derselben  lagerte  in  deutlich  erkennbaren  Ilorizontalschichten  die  aus 
den  Slrassenbauten  des  16.  Jahrhunderts  herrührende,  grossentheils  aus 
Boden,  Ziegel-  und  Steinfiagmenten  bestehende  Masse  des  Bauschutts. 
Das  einzige  grössere  epigrijphisclie  Denkmal,  ein  vollsändig  erhaltenes 
Architrav  mit  öffentlicher  Inschrift  (unten),  ist  auf  dem  antiken  Boden 
fiegead  gefoBdea  worden. 

11* 
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später  schnurgerade  eine  Ulmenallee.   Sie  fiel  den  Revolutions- 
tagen  von  1849  zum  Opfer,  aber  neugepQaiist  verbreitete  sie 
h»  in  wmen  Tilge  ihre  wehlHiiügen  Schallen  zwisoheD  fem 
witteften^  kiAbegnibeiien  SfiirieB  nsd  Tan  diditcni  DmulivpeilL 
aberzogenen  Backsteinmauem.  Sie  fiel  abermals  und  für  immer, 
als  in  der  ieUten  Septemberwoche  des  Jahres  1870  zugleidi 
mk  dem  neuen  Rom  der  Flan,  das  Grah  des  alten  Fomms 
tn  Offnen ,  gehören  wnrde.   Seüdem  hsä  die  gebildete  Welt 
Zeuge  dieser  Auferstehung  sein  können  und  sollte  es  den 
Italienern  danken,  dass  sie  mit  seltener  Thatkraft  das  roman- 
tisch schöne  GemMe  in  ein  iwar  hassliches,  aber  klares  und 
lehrreiches  Bild  der  Vergangenheil  Terwandelt  haben.  IHeses 
Verdienet  wfrd  dadnreh  nieht  geschnilert,  dass  nnt  der  Wie- 
deraufdeckung der  alten  Trümmer  in  den  ersten  Jahren  nicht 
eine  ailen  Anforderungen  entsprechende  Sorgfalt  in  der  Be- 
obacilung  des  Znstandes  nnd  in  der  EMuütnng  derselben  Hand 
in  Hand  gegangen  ist   Abgesehen  von  der  Mangelhaftigkeh 
der  Ausgrabungsprotokolle  (oben  A.  14)  ist  durch  die  sofortige 
Zerstörung  alles  dessen,  was  mittelalterlichen  Ursprungs  zu 
sein  schien,  nnd  durch  Ohermassig  starke  und  oft  unnOthige, 
ja  sinnlose  Restanrationsarheilen  nicht  nur  an  den  Bandoik- 
rnülem,  wie  an  der  Basilica  Julia  und  dem  Trajansdenkmal, 
sondern  auch  an  den  Ptlnsterungen  eine  künftige  Untersuchung 
des  Einzelnen  erschwert,  ja  vereitelt  worden,  zumal  man  den 
Betend  hei  der  Aufdeckung  ungenügend  oder  gar  nicht  durch 
DelallaaAMbmen  festgestellt  hat   Ich  habe  mit  eigem»  Augen 
gesehen,  wie  der  Vicus  Tuscus  mit  alten  Pflastersteinen  neu 
gepflastert  wurde,  und  dasselbe  haben  mir  andere  von  dem 
wesUichen  Ende  der  Strasse  längs  der  Basilica  Julia  beieagt: 
schon  jetzt  suid  auf  diesen  Strecken  die  mittelalterlicfaen  Re- 
staurationen von  denen  Hosa's  nicht  zu  unterscheiden,  was 
denen  gesagt  sein  mag,  weiche  die  erst  begonnene  technische 
Analyse  der  Trümmer  weiterführen  werden.  Indessen,  so  gross 
diese  Fehler  sein  mögen  —  und  sie  haben  bereits  von  Italie- 
nern eine  verdiente  wenn  auch  gehässige  Rüge  erfahren  — 
sie  werden  Niemanden,  der  die  grossen  Erfolge  der  Arbeil 
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im  jGflDsen  beterachtet,  an  der  Verdienstiichkeit  derselben  irre 
machen.  Die  neue  Verwaltung  hat  es  sich  augelegen  sein 
lassen  der  Wiederholung  Jener  Fehler  vurzubeugen. 

£s  bedurfte  der  vorÄtebenden  Skiaie  der  Geschkbte  der 
Zerstörung  des  Fonms  und  der  Saora  via,  um  ven  vornhereia 
die  Vorstellung  zu  beseitigen,  als  habe  diese  Zerstörung  von 
dem  Forum  und  der  Sacra  via  der  Zeit  des  Casar  uad  Augustus 
Nidita  übrig  gelasaen.  Im  Gegenlheii  ist  es  nun  ersichtlich, 
dass  und  wannn  die  Dberreate  jener  Epocbe  in  ihren  topo- 
graphisch wesenthchen  Grundhnien  sich  trotz  vielfacher  Aus- 
besserungen und  Umgestaltungen  bis  in .  die  Zeit  Karls  des 
Gffisaea  und  wieder  seitdem  trotz  aller  Verwüstungen  bis  in 
din. apilere  Zeit  des  Mittdalten  gerettet  haben,  d«  h.  bis  in 
jene  Zeit,  in  welcher,  wae  noch  Obrig  war,  aUttähfich  unter 
Aufschüttungen  begraben  wurde.  Vor  allem  gehören  aber  zu 
jenea  wesentlichen  Grundlinien  die  mit  Polygonen  von  Basalt- 
kva  gepflasterten  Strassen  und  die  mit  Travertin* 
platten  gedeefcten  PItftse,  welche  mit  ganz  geringfügigen 
ÜDterhrecliungen  noch  jetzt  vom  Titusbogen  bis  zum  Capitol 
reichen.  Sie  sind  aus  dem  Schutt  wesentUch  in  demjenigen 
Zustand  wiederenlanden,  in  welchem  sie  die  Tage  Karls  des 
Grossen  gesehen  hatten*  Es  handelt  sich  sunllcbst  dämmt  ein 
möglichst  genaues  Bild  ihres  Nivellements  zu  entwerfen.  Die 
folgende  Tabelle  und  der  Durchschnitt  auf  dem  heigegebenen 
PJaa  Ifatzats  werden  dazu  dienen/^). 

^)  Die  obigen  Zahlen  sind  berechnet  nach  denen  Garislies,  welcher 
(Plan  et  eonpCy  s,  A.  1)  einen  Quarecfanitt  (Aniiis^)  der  Gebäude  vom 
G^pitol  bis  mm  Tltnsbogen  mit  genauen  Messangen  ihrer  Lage  'unter 
dei;  Ulk  des  Pflaatcis  des  Titusbogess'  giebt.  Die  Bertehaung  genSgt 
Ür  den  Torilegenden  Zweck,  die  relativen  Heheu  der  eloielnea  Punkte 
ieuUasiellen.  Die  su  Grande  Hegende  HehensaM  ist  allerdings  nicht 
gans  gena«  (s.  Matsat  im  Anhang).  Die  mit  dem  Stern  beseichneten 
laheoangaben  ahid  der  amtlichen  Aufnahme  der  Yia  sacra  1879  (A.  1) 
nttebnt  Ausserdem  bemerke  ich:  N.  12.  13  beruhen  auf  mehier  Mes- 
mng  dbr  Hübe  der  Burcbg&nge  des  SeTerosbogeas  fiber  dem  östUclien 
und  nördlichen  TraTerthiget&£d  (1872).  Aus  N.  10. 11  ergiebt  sich  dne 
Differens  too  nur  0,42  awischen  der  Ostecke  des  Gastortempels  und  dem 
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1  Area  des  GoloMeam   IL  M,64 

2  Pflaster  unter  dem  Constantinsbogen   .    .    .  „  16,69 

3  Pflaster  uDter dem  Titusbogen  (sumiua sacra  J28,99 

▼ia),  Angabe  der  fieachr.  R.  129,060 

4*  Pflaster  der  sog.  sacra  via  an  der  Ostecke  des 

mittelalterlichen  Hallenbaus   „  19,29 

5  Unterer  Fussboden  der  Rotunde  von  SS.  Gosma 

e  Damiano  •   ^  17,20 

6*  Mosaikfüssboden  eines  Hauses  an  d^  Westseite 

der  sog.  sacra  via  gegeniber  4  .    .    •    •  „  21,93 
1*  Pflaster  der  sog.  sacra  via  24  M.  östlich  vom 

Faustioentempel   .   .    •   •   »  14,56 

8*  MosaÜLfassboden  von  Hflusern  an  der  West-  (14,73 

Seite  der  sog.  sacra  via  gegentlber  7   .   .  114,78 

9  Pflaster  vor  dem  Faustinentempel   .    .    .    .  „  13,15 

10  Pflaster  an  der  Ostseite  des  Gast  ortempels  „  11,80 

11  Travertinarea  des  Forums  an  der  Ostseite  der 

FokassSule,  also  vor  der  clisariscben  Redner» 

bühne   „  12,22 

12  Terrasse  an  der  Ostseite  des  Severusbogens  2,65 

unter  der  Niveau  der  Durchgänge  desselben  „  12,89 


13  Travertinarea  an  der  Nordseite  des  Severus- 
bog^s  3,50  unter  dem  Niveau  der  Durdi- 

gänge  desselben  „  12,04 

westlicheil  Piittel  der  Besilica  Julia.  Die  Stdgong  der  Fahrstrasee  Ungs 
der  Basllica  Jalia  betrigt  voa  der  Oetecke  der  Banlica  bis  gegenftber 
der  5.  Baeksteinbaris  0,31  bis  0,S3,  wie  sieh  daraus  erglebt,  dass  an 
der  OatedM  7  Stufen  sur  BasQica  (genauer  mr  Porticus  vw  derselbei^ 
hinauf  Itthren,  von  denen  die  unterste  nur  nock  0,10  Aber  dem  Pflaster 
en^ofiragl,  die  folgenden  jetst,  vldfiieh  vemutit  und  geflldLt,  eine  Dureh- 
sehnittshQhe  von  0,3t  bis  0,23  haben,  gegenüber  der  5.  Basis  nur  6  von 
der  angeführten  Habe.  An  der  Westeeke  der  Basllica  Hegt  das  Pflaster 
im  Niveau  der  Porticus  der  Baslllea,  ist  also  um  weitere  0,42  bis  0^ 
gestiegen,  so  dasa  die  Steigung  der  Strasse  ISngs  der  Ba^ica  0,73  bis 
0,79  betragen  wfirde.  Doch  ist  su  bemerken,  dasa  die  Steigung  des 
Uer  in  sehr  spiter  Zeit  auf  das  roheste  neugelegten  Pflastera  bedeute- 
der  ist  als  die  der  anliegendai  Area  des  Forums,  was  ursprünglieh  siidit 
der  Fall  war  (vgl.  Hermes  7,  287;  berichtigt  1881). 
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14  Niveau  der  Fahrstrasse  und  SeiteDdurebgänge 

des  Severusbogens  Ostlich   M.  15,54 

15  Desgl.  westlich   „  15,99 

16  Pflaster  des  clivus  vor  dem  Vespasianstempel  „  17,24 

17  Fussboden  des  capitolinischen  Tempels  33  M. 

über  dem  Pflaster  zwischen  Vespasians- 

und  Goncordientempel,  wenig  melv  als  «   „  50,00 

Wenn  es  nun  auch  kein  Zweifel  sein  kann,  dass  das  vor- 
stelieade  Nivellement  nicht  allein  das  Mivellemenl  der  Zeit 
Karb  des  Grossen,  sondern  sngleich  das  der  leisten  Epoche 
der  römischen  Kaiserzeit  ist,  so  konnte  doch  die  P'rage  auf- 
geworfen werden,  ob  in  eben  dieser  Zeit  nicht  so  erhebhche 
Veränderungen  mit  dem  aUen  Boden  und  seiner  künstlichen 
Sieindecke  Yorgenonmen  worden  sind,  dass  wur  über  die  Bo- 
denbeschaffenheit der  augusteis^n  oder  gar  der  republikani* 
sehen  Epoche  ein  Urtheil  abzugeben  ausser  Stande  wären. 
Dem  ist  indessen  nicht  so:  denn  wir  künnen  die  allerdings 
eingetretenen  Veränderungen  mehr  oder  weniger  genau  messen 
und  feststellen,  dass  sie  nur  an  einer  Stelle  eine  bedeutende 
Umwälzung  hervorgebracht  haben").  —  An  mehreren  Stellen 
nehmlich  sind  Reste  älterer  Pflasterungen  durch  Zer- 
störung der  darüber  liegenden  jüngeren  wieder  sum  Vorschein 
gekommen.  Dies  gilt  sunflchst  fon  den  Pflasteistrassen  un 
eigentlichen  Sänne.  Dtts  Pflaster  der  Strasse,  welche  längs  der 
Sudseite  der  mit  Travertin  gedeckten  Area  entlang  lauft,  ist 
zwar  in  seinem  oberen  (westUchen)  Theil,  wie  es  jetzt  liegti 

*•)  Das  Folgende,  durchweg  nach  eigenen  Beobachtungen  (1879.  1881. 
1882),  die  aber,  was  mir  nicht  entgeht,  nur  unvollkommen  sind.  Es  wäre 
wüDSchenswerth  und  ist  zu  einer  definitiven  Entscheidung  der  hier  zum 
ersten  Male  im  Zusammenhang  behandelten  Fragen  unerlässhch,  dass  an 
geeigneten  Punkten  das  jüngere  Pflaster  aufgenommen  und  auch  die 
Fundamentirung  des  darunter  liegenden  durch  Tasti  untersucht  wird.  Die 
zu  erwartende  Aufnahme  der  Reste  des  Forums  durch  die  italiänische 
Regierung  wird  uns  hoffentlich  hietfiber  aufklären.  —  Über  die  ältere 
Täfelung  beim  Gaslortempel  ist  bereits  Jahresber.  1876, 175  das  Nölhige 
beigebracht  worden. 
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zani  g rosset!  Tbeil  nichl  mehr  antik,  sondeni  durch  P.  Roea 
zurcchtgek'^'i.    Indessen  ist  dabei  sein  Niveau  nicht  wesentlich 
verändei't  wurden  und  es  liegen  einzelne  Theile  hier  und  noch 
grössere  am  untera  (üstiicbeo)  finde  noch  so,  wie  sie  bei  der 
VerschOttong  gelegen  hahen.   Besonders  deutlich  ist  dies  an 
dem  die  alten  üVageuspuren  unversehrt  erhaltenden  Stück  an 
der  Südostecke  des  Platzes  zu  erkennen  (oben  A.  10).  Dieser 
Ecke  gegenüber  bedeckt  das  alte  Pflaster  die  unterste  Stufe 
der  Batilka  Juia  «her  üe  fiüfte  ihrer  oonmta  Hotie  und 
ahenso  die  ge^eniherliegenden  Stulsu  der,  wie  wir  aalmn 
werden,  die  Grenze  des  freien  Platzes  bildenden  Traverlin-» 
schwelle.    Unzweifelhaft  ist  dies  nicht  der  ufsprUngliche  Zn* 
sUnd,  viefanefar  hat  lüer  durch  Un^pflaatenuig  eine  Etirtihuiig 
des  Strassenphnums  stattpefonden.  Nun  Magt  aber  iw-  den 
Trümmern  der  zum  Saturntempel  (den  acht  Säulen  unter  dem 
Capi(ol)  ehemals  hinauf  führenden  Treppe  ein  kleines  Stück 
Straaeenpilaster,  das  durch  die  Gr^isse  der  Polygone,  diu  GUNte 
dar  durch  sie  gehikieten  Flache  und  die  noch  jaHI  haatvcbarfe 
Fügung  darseihen  sieh  auf  den  errtan  Mtk  als  alter  wie 
übrigen  Pflasterreste  aiii  dem  in  Rede  stehenden  Raum  kenn- 
aeichnet  und  dem  gleichfalls  alten  Stück  Pflasterung  der  pala- 
tiniachen  Strame  hei    fianavantun  lihnlich  aieht  ki  Mchater 
Umgehung  dieses  Stttcka  liegen  Reale  dar  gewuhiriidien  jüng^ 
ren  Pflasterung:  man  sieht  deuthch,  dass  diese  jüngere  Pflaste- 
rung unmittelbar  über  der  alteren  gelegen  hat.    Die  ältere 
Fflaaltnuig  rtthrt  uniweifelhitft  aua  dar  Zeit  dar  hHthendfllai 
Taehnih  dea  Strassenhaus  her*  Nhnmt  man  faim,  doss  im 
jüngere  Pflaster  am  Oslende  der  Strasse  eben  auch  nur  un- 
mittelbar (iber  einem  der  Zeit  des  Baus  der  Stufen  der  Ba- 
silica  angehörigen  jüteren  hegen  kann,  und  dasa,  wie  aieb 
glttdi  waüar  leige»  wird,  auch  die  lOtm  Trftverthillirehnig' 
an  der  Ostaeile  des  Caatortempels,  welche  der  augusteischen 
Zeit  angehören  muss,  nur  Vi  Meter  unter  der  jüngeren  liegt^ 
so  stellt  es  sich  als  sehr  wahrscheinUch  heraus,  dass  die  jetiige 
Pflasterhüfae  der  Strasse  vom  Saturn*  his  aant  Gaatortarnj^l 
höchstens  um  das  angegebene  Mass  üher  der.PAaateriiOha  siir 
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SS.  Cosma  e  Damiano  ist  das  Terraio  durch  mittelalterliche 
Bauten  derartig  umgestaltet,  dass  einstweilen  ein  Urtheil  Uber 
die  ahe  Pflasterung  umnoglicb  ist.  Weiter  östlich  aber  bis 
Ulf  Weflleeke  der  fiasüini  GootlMrtini  liegt  wieder  das  alto 
Pflaster,  das  der  Sa^ra  Tia,  und  zwar  bis  durchschnittlich  0,20 
tiefer  als  die  Thürschwellen  und  Fussböden  der  an  die  Süd- 
seite derselben  a&stossenden  Gebäude,  welche  dem  2.  iwd 
3.  Mwliuiiderl  aagehören.  Eine  Anihohuiig  des  SttweopkH 
wmm  eeheint  auch  hier  alattgefiiadeii  m  haben,  sie  ka»tt  dMr 
nach  dem  Bemerkten  wieder  nur  ganz  gering  gewesen  sein. 
Ganz  bedeutend  hingegen  muss  sie  gewesen  sein  von  da  an 
weiter  Mtieh,  wo  die  Strasse  allflLer  ta  Bleigen  beginnt  Wenn 
m  richtig  ist,  dass  tu  Anfting  dieser  Streeite  Sporen  von  iwei 
älteren  Pflasterungen,  die  der  untersten*^)  *cin  bis  zwei  Meter' 
uaier  der  jetzigen,  liegen,  so  folgt  daraus,  dass  die  Steigung 
des  letalen  Abschnülav  ant  weiehem  die  Straaae  den  Titna^ 
bogen,  die  Höhe  der  jimiwni  atm  Pia  erfclimnen  musite,! 
areprüglich  eine  viel  steilere  gewesen  ist  als  jetzt, 
d.  h.  dass  man  durch  Anschüttungen  den  unbecfuemen  Anstieg 
eiBgeebnet  hat,  wie  das  in  alter  wie  in  neuer  Zeit  bei  Ge- 
kgmlMÜ  grosser  meonmentaler  Nenbanlen  httoflg  geschieht* 
Eo  BMB  einetweflen  dririn  geatellt  bleiben«  wehshe  Nenbanten' 
dies  waren. 

Loa  Vorstehenden  ist  zugleich  die  Frage,  ob  das  jetzt 
fiflgende  Tramtingetifel  des  Forume  und  des  benachinarten 
Platzes  Yor  dem  GSsariemiiel  ein  erheblich  anderes  Nüwan 

hat  als  das  der  augusteischen  Zeit  in  verneinendem  Sinne  be- 
antwortet. Den  entscheidenden  Beweis  dafür  giebt  aber  die 
Aaffinriiing  eines  ßtttcks  älterer  Travertintilfelung  liart  an  der 
OMnmle  den  Caatortenfds.  Dieses  Stück  —  gani  nefatbar  wisr 
davon  1876  one  Plntte  mi  1,12  X  0,70  Grösse  ^  seidinel 
sich  wie  jenes  der  Pflasterung  vor  dem  Saturntempel  durch 
MlHürfe  nnd  feste  Fügung  und  geringe  Vemutaung  der  Ober- 
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iiehe  aus.  Es  liegt  0,50,  d,  b.  uDmitteUiar  anler  der  jlüigerai 
Täfelung;  so  viel  ich  sehen  koBiite  heflndet  sich  swischen 

beiden  nur  eine  ganz  dünne  Schicht  Schutt.  Das  ISiveau  dieser 
alteren  Täfelung  schien  mir  dasselbe  zu  sein,  auf  welchem  die 
unter  der  junger^  begrabene  Harmerschwelle,  weiche  den 
GSsartempel  umlief,  aufliegt.  Die  ganse>  Area,  welobe  diesen 
Tempel  umgiebt,  ist  durch  Auflegung  neuer  Täfelung  erhöht 
und  diese  Täfelung  liegt,  wie  wir  später  sehen  werden,  um 
etwa  0,20  höher  als  die  der  Area  des  Forums.  Jene  Marmor- 
schwelle  nun  g^Ort  allem  Anschein  nach  au  dem  ursprüng- 
liehen  Bau  des  Tempeb  und  die  Sltore  TaMung  am  Gaator- 
tempel  muss  demnach  das  ISiveau  der  augusteischen  Zeit  haben. 
—  Es  bleibt  die  wichtigste  Frage  übrig,  wie  steht  es  mit  dem 
Niveau  der  TraYertintafelnng  des  eigenüiohen  Forums?  Diese 
Tafislung  mit  den  sie  an  d«r  Nordr  und  Sttdseite  begreuaen* 
den  Schwellen  ist,  wie  wir  sdien  werden,  sicher  Tor  Diode- 
tian  gelegt.  Sie  hat,  wie  der  Augenschein  lehrt,  bis  in  die 
Zeiten  des  frühen  Mittelalters  hinab  mancherlei  Ausbesserun- 
gen durch  Umlegung  der  Platten  und  durch  Einflicken  von 
ArehiteiUurBtacken  er&hren,  9het  man  hat  offenbar  und  be- 
greiflicher Weise  immer  wieder  die  vorhandenen  Stücke  ver- 
wendet :  daher  die  Vernutzung  der  OberÜächen  eine  ungemein 
stariie  ist.  Sie  sind  in  der  Grösse  nicht  gana  gleich,  scheinen 
aber  durchschnittlich  dieselben  Hasse  au  haben  wie  jene 
Platte  am  Gastortempel  und  scheinen  durehsehnittlich  0,45  dick 
zu  sein.  Das  Verhältniss  zu  der  südlich  angrenzenden,  nur 
wenig  aufgehöhten  Pflasterstrasse  und  der  Umstand,  dass  die 
ursprQnghche  Area  des  GAsartempek  nur  um  ein  Geringes 
niedriger  Hegt,  beweisen  allein  schon,  dass  auch  die  Niveau- 
dififerenz  der  jetzigen  und  der  älteren  Area  des  Forums  nur 
minimal  sein  kann.  Dazu  stimmt  endlich  der  bemerkenswerlhe 
Umstand,  auf  welchen  ich  weiterhin  zurückkomme,  dass  das 
jüngere  Pflaster  längs  des  Unterbaus  der  casarisohen  Roatm 
nur  um  ein  Geringes  (etwa  0,15  bis  0,20)  hoher  liegt  als  das- 
jenige, (las  zur  Zeit  der  Erbauung  der  llostra  lag  oder  gelegt 
worden  ist.   Das  Ergebniss  also  ist,  dass,  abgesehen  ?on  der 
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Bcwatigung  der  unbequenieB  Steigung  an  Mficheo  finde  der 

Sacra  via  die  Höhe  der  noch  jetzt  erhaltenen  I^flasterungen 
des  Forums  und  der  Sacra  via  nur  um  ein  Geringes  (0,20  bis 
0,50)  die  Hohe  der  Pflasterungen  der  augualeiachen  Zeit  ttber- 
ragen. 

Das  Forvm  alee,  von  seinem  OetlicheB  Eingang  bmi 
Castortempel  bis  zu  seinem  obern  westlichen  Ende  am  Anfang 
der  capitolinischen  Fahrstrasse  (wir  werden  diese  Grenzen 
gleich  vorher  erdrlem)  hat  sur  Zeit  Glaars  eine  Pflaaterhtfhe 
TOD  wenig  mehr  als  11  H.  Ober  dem  Heere  gehabt.  Zu  dieser 
Tiefe  stieg  nuin  von  allen  Seiten  von  Hügeln  herab,  welche 
bis  zu  40  M.  und  mehr  darüber  lagen,  zumeist  auf  steil  ab- 
fallenden Wegen;  auch  von  der  niedrigsten  der  umgebenden 
Hohen,  dem  su  Anfang  der  Kaiseneit  nur  etwa  18  M.  darüber 
liegenden  ROcken  der  Vdia  (des  Titiisbogens)  scheint  die  Strasse 
ursprünglich  steiler  hinabgeführt  zu  haben ,  als  sie  jetzt  vor 
uns  liegt.  Nur  nach  einer  Seite  hin  öffnet  sich  der  Ring 
dieser  Hügel  und  zwar  in  der  geringen  Breite  von  etwa  200  IL 
gegen  den  Flosa,  awischen  Capitol  und  Palatin:  diese  Nieder 
nmg  lag  fast  gMiau  in  gleidier  Hohe  wie  die  Pflasterung  des 
Forums  in  der  Zeit  Cäsars.  —  Diesen  natürlichen  Verhält- 
nissen entspricht  die  im  Sprachgebrauch  zu  festem  Ausdruck 
gehingte  Vorsteliang,  dass  man  zum  Forum  und  den  dort  sich 
abspielenden  Gerlchtsveihandlungen  'hinabsteigt'  wie  von  den 
Hügeln  der  Stadt  in  das  Marsteld.  Als  normalen  Abstieg  da- 
hin stellt  sich  der  Römer  regelmässig  die  heilige  Strasse 
vor,  nicht  allein  als  die  bequemste,  breiteste  und  um  ihrer 
ursprünglichen  Bestimmung  willen  gefeierteste,  als  die  ursprttng- 
lieh  einsige  'Fahrstrasse*,  die  ins  jPorum  mündet,  auf  der  die 
Priester,  die  neugewählten  Beamten,  die  Müssigen  ihren  Zielen, 
dem  Capitol  oder  der  RcdnerbUhne  zustreben,  sondern  weil 
sie  hinabführt  zum  Fabierhogen,  dtm  Eingangsthor  des 
Forums.  Diesem  gegenüber  erhebt  sich  an  der  entgegenge- 
setzten Seite  unter  dem  beherrschenden  Capitol  die  Hohe  des 
alten  Volcanal  mit  dem  nahen  Comitium  und  der  Curie,  seit 
Cäsar  architektonisch  abgeschlossen  durch  die  mächtige  Bar- 
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riere  der  RediMrliOhM:  liier  iti  dem  ROmt  der  'gefeierteele* 

der  ^in  die  Augeu  fallendste'  Ort,  hier  das  'Haupl'  des 
Forums.  Die  relati?en  Begriüe' diesseits'  und  ^jeuseits' werdeo 
ihm  von  dem  festen  Standpunkt  am  Eingaog  des  f  onmw  ai» 
zu  absolaten.  Es  ergiebt  sich  von  selbst,  dass  ihm  jenes  Hmpt 
dM  obere  Ponnn,  das  entgegengesetile  Ende  das  untere 
sein  niusste.  Hauptsäclilich  jedesfalls  sind  es  die  erwähnten 
Vorstellungen»  welche  zur  Festsetzung  dieser  Terminologie  ge- 
führt haben:  der  Unterschied  der  Hohe  der  Flllciie  dert  und 
hier,  obwohl  dem  Auge  kamn  bemeridiar,  moehle  nicht  oIm 
Einfluss  darauf  bleiben'*).  Es  liegt  ferner  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  der  Begriff  der  Mitle  ein  dehnbarer  ist,  schon 
deswegen,  weil  der  Lateinische  Ausdruck  nicht  streng  unter- 
scheidet zwischen  dem,  was  sich  mitten  auf  und  dem,  was 
sieh  mitten  am  Formn  befiind.  Die  Niehtbeachitang  dieser  ein- 
fachen Thatsachen  hat  die  ahentheueriicbsten  Missverständoisse 
veranlasst*®). 

Das  NiveUement  hat  ergehen,  dass  der  freie,  mit  Tnivertin- 
pliMen  belegte  und  von  drei  Seiten  Ton  gepflasterten  Strassen 
efaigesehloesene  Platz,  den  wir  als  das  Forum  kennen  lernen 

werden,  in  der  Richtung  seiner  Ldngsaxe  von  Westen  nach 

**)  Man  sagt  descendere  in  forum,  {sacra  via:  A.  104)  z.  B.  Cic.  de 
or.  2,  66,  267;  init  Weglassung  von  forum  technisch  ad  accusandum 
descendere  (Cic.  Clu.  4,  10  vgl.  Phil.  2,  6,  14);  sine  ullo  subscrtptore 
descendit  (Coel.  epist.  8,  3,  1).  Wohl  zu  beachten  ist  die  in  Hss.  häufige 
Verwechslung  von  descendere,  eicendercy  discedere  (falsch  z.  B.  in  ro$tra 
descendere  f.  escendere),  —  Ebenso  in  campum  (in  certamen)  descen- 
dere,  und  dem  römischen  Sprachgebrauch  nachgebildet  descendere  mit 
Bezug  auf  fora  anderer  Städte  (Cic.  Verr.  2,  38,  9t). 

*•)  Das  miliarum  aureum  steht  in  capite  fori  romani  (Plin.  3,  66), 
daher  ante  clivum,  sub  clivo,  der  Saturnterapei  (vgl.  unten).  Richtig^ 
hat  daher  schon  Mommsen  das  forum  infimum  der  soi^enannten  Para- 
base  des  plautinischen  Gurculio  (4,  1,  14)  in  der  Nähe  des  Faustinen- 
tempels  gesucht  (Ann.  dell  inst.  1845,  308).  Der  Dichter  nennt  erst  das 
obere  Ende  {cornitium)^  dann  das  untere  {f.  infimum)^  dann  die  Mitte 
(f.  medium  bei  dem  canatis)  und  wendet  sich  dann  südwärts  nach  dem 
Velabrum.  Über  die  übrigen  Details  s.  besonders  Hermes  15,  116  ff.  Es 
ist  oft  bberaehen  wordcBy  dass  medium  forumf  wo  es  nicht  demniti- 
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Oslen  im  0,42  M.  aitf  tet  gMiau  100  geneigt  nt  und  dm 

diese  Neigung  bereits  zur  Zeit  Casars  und  des  Augustus  be- 
standen hat,  d.  h.  zu  der  Zeit,  als  längs  seiner  Südseite  ein 
MOKkde  von  gleiehar  LangenausdehBaog  mü  iion- 
lODtrien  FnsBhoden  «rricbtot  wurde.  Mag  aim  das  Terraoi 
selbst,  welches  man  zur  Herstellung  des  freien  Platzes  wählte, 
ursprünglich  eine  Neigung  von  demselben  oder  einen  noch 
^^sseren  Winkel  gdukbi  haben  oder  nicht,  so  ist  der  Um» 
stand,  dais  man  diese  Neigiuig  in  der  Iwnicluieten  Zeil  be^ 
sl^n  liess  oder  iMirslellte,  der  lieherste  Beweis,  dess  nan 
ihrer  zu  einem  bestimmten  Zweck  bedurfte.  Dieser  Zweck 
aber  kann  nur  die  Entwässerung  des  Platzes  gewesen  sein. 
V<m  den  demselbefl  dieneaden  unterirdischeA  Kanälen  isi  be- 
rnls  frttber  (1, 1, 448  f.)  gebanddt  und  gezeigt  worden,  daas 
in  den  unter  dem  östlichen  QuerschifT  der  Basilica  Julia  laufen- 
den, das  Wasser  der  doaca  maxima  zuführenden  Hauptstrang 
andere  gemündet  haben  müssen,  deren  Reste  sowohl  vom  So- 
verasbogen  gegen  diesen  Hauptstrang  hin  als  aaeh  beimCasar- 
tenq>el  selbst  ^efondeo  werden  «nd.  Waren  diese  Kanäle  bo- 
stinunt  die  Gewässer,  welche  von  den  das  Forum  umgebenden 
Hügeln  herabkommen,  unter  dem  Pflastw  desselben  hinweg 
dem  Flusse  maAlbren,  so  mvwten  Einrichtungen  getroffen 
seki,  UBQ  die  durob  Platzregen  auf  dem  rings  angescUessenen 
Pttaster  ptatzlcb  angesammelten  Wass^massen  dnreh  Rmien 
und  Abzugsl5cher  in  dieselben  Kanäle  abzuleiten,  und  es  be- 
durfte, um  diese  Einrichtung  unter  den  gegebenen  Umständen 
wirksam  an  maoban,  eines  stariien  GeftMs.   Von  diesen  aus 

mum  und  infimum  entgegengesetzt  wird,  ebenso  gut  von  der  ungefähren 
Mitte  des  freien  Platzes  als  von  der  ungefähren  Mitte  einer  der  Lang- 
t^ten  verstanden  werden  kann.  Letzteres  gilt  unzweifelhaft  von  der 
tlten  Rostra  (Die  43,  49  unten  A.  S5)  and  der  Basilica  Aemilia  (Cic.  ad 
Att.  4,  16  unten  A.  43);  ob  erstem  vom  lacus  Gurlius  gilt,  ist  swcilol- 
haft  (PHd,  IS,  IS),  ebenso  ob  das  prätorische  Tribunal,  vor  welchem  Cicero 
lArBestia  in  medio  foro  sprach  (Gic.  ad  Q.  fr.  2,  3,  6:  das  aurelische?), 
nltten  auf  der  freien  Area  oder  mehr  zur  Seite  stand  (Becker  306.  324, 
vgL  Pipers  4,  9,  24  medio  puni&M  iura  fwa  und  was  %  S  über  die 
TrÜnmalied  gesagt  werden  wlrd)^ 


Digitized  by  Google 


174 


TUEIL  a 


Pompeji  und  andern  römischen  Städten  wohlbekannten  und 
sicher  auch  am  römischen  Forum  vorhandenen  Anlagen  hat 
sich  inriiies  WiaseBs  Micbts  erhalten.  Wohl  aber  Jiist  sich  die 
Wiritaig  des  Gefidle  noch  jetit  dum  erkaBBen,  dasB  ylMi- 
liciie  Regenüberschwemmungen  durch  die  neaerdings  gebroche- 
nen Oeffnungen  der  Kanäle  mit  grOsster  SchneUigkeit  absorbirl 
werden.  —  Zweifelhaft  bleibt  es,  ob  auch  die  so  viel  aUirkere 
NeiguDg  des  dem  republikaaiacheB  Fefum  aieher  aagelKMrigini 
StflcksToiB  GastorteBqiel  Back  dem  FaiistuMBteinpel  (l^MaofSO) 
zur  Erlangung  eines  guten  Gefälls  künstlich  hergestellt  wor- 
den sei.  Bei  den  auf  dieser  Seite  durch  späteste  ümbauteu 
Stark  aBtsleliteB  TenrainTeriiähBisseB  IXsst  sich  ein  aichflns 
Urtheil  Qberliaapi  nodi  nicht  gewiBBea.  —  NatOifieh  aleherle 
auch  das  stärkste  GefäU  der  Area  des  Forums  nicht  gegen  eine 
durch  Zurückstauen  des  Wassers  in  den  Kanälen  eintretende 
TarflbergeheBde  ÜberschwemmuBg.  ^e  solche  bedeckte  im 
Mai  des  Jahres  1879  Tage  hag  das  kWe  Oetfiche  Drittd  des 
Platzes  bis  yor  den  Gastortempel.  Niehts  weniger  sds  unglanb^ 
lieh  also  ist  auch  von  dieser  Seite  her,  wenn  auch  durch 
den  Dichtermund  bezeugt,  dass  die  Tiberwasser  zur  Zeit  des 
Avgustus  dem  Vestatempel  Verderben  gebradii  haben  (vgL  1, 
1, 128).  -  Mit  der  EBtwSssenmg  steht  eiaerseits  die  Bewis- 
serung,  andererseits  das  Latrinenwesen  im  Zusammen- 
hang. Fliessendes  Trinkwasser  lieferten  am  Forum  sowohl 
eiae  nalttriiche  Quelle  am  Palatin,  als  die  künstliche  Waasor- 
leitBng.  Seit  der  Herstelhmg  tob  RdhreBbroBBen  mit  ifareB 
Bassins  {salientes  und  locus)  fiel,  wie  wir  aus  Pompeji  und  an- 
dern romischen  Municipien  wissen,  das  Wasser  beider  Kate- 
gorien continuirhch  fliessend  in  die  Bassins  und  wurde  aus 
desselben  ia  die  uaterirdischea  fianttle  weiter  geflihrt  Wir 
kennen  drei  solche  Bmnnen  auf  oder  am  Foram:  den  latmt 
luturnae  beim  Castortempel,  den  Servilius  an  der  Ecke  des 
vicus  iugarius  und  der  Basihca  Cäsars,  den  Curtius  '^mitten 
am  Markt\  Von  keinem  dieser  Brunnen  ist  ein  Baorest  er- 
halten. Aber  firailich  ist  zu  bedenken^  dass  der  Ort,  wo  der 
zweite  gestanden  hat,  jetzt  nicht  freihegl  und  von  dem  Ort 
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des  ersten,  wenn  derselbe  an  der  Ostseite  oder  im  Rücken 
des  Castortempels ,  wo  man  noch  jetzt  die  Spuren  reicher 
Wasseradern  verfolgen  kann,  au  suehen  sein  sollte ,  dasselbe 
gilt.  Wenn  die  Ortsangabe  Ober  den  letiten  Ton  der  Mitle 
des  freien  Platzes  des  Forums  zu  verstehen  ist,  so  ist  er  be- 
seitigt worden.  Übrigens  geschieht  keines  dieser  Denkmäler 
in  der  spätinren  Kaiseraeü  in  solcher  Weise  Erwähnung,  dass 
ibr  Fortbestehen  aueb  nur  Wahrseheinlicbkttt  hfttte  (§  3).  ~ 
Von  den  ebenfiills  notfawendig  Toranszuselienden,  mit  den  Ka* 
nälen  in  Verbindung  stehenden  Latrinenanstalten  am  Forum 
ist  ebenfalls  kein  bauUcber  Rest  gefunden  worden.  £s  ist 
aber  mflgbcb,  dass  dieselben  in  die  Seitenstrassoi  ▼erwiesen 
waren  und  es  kennen  demnacb  Spuren  derselben  noeh  ge» 
funden  werden.  In  diesen  Seitenstrassen  befanden  sich  der- 
artige Anstalten  in  der  That,  nach  einer  kaum  misszuverstehen- 
den Andeutung  zu  schliessen,  zu  £nde  des  6.  Jahiiiunderts 
der  Stadt*). 

Die  TraYertintafelung  des  freien  Piatees  stOsst  mit  flirer 

Westseite  an  die  auf  dem  ansteigenden  Vorterrain  des  capitolini- 
schen  fierges  stehenden  Bauten,  die  drei  übrigen  Seiten  um- 
laufen gepflasterte  Strassen.  Die  an  der  dstliehen  Seite  laufende 
Strasse  sondert  den  Pkitz  von  der  OstHeb  anliegenden  Allen- 
falls mit  Travertin  getäfelten,  jetzt  um  ein  Geringes  höher 
liegenden  Area  des  Tempels  des  Divus  Julius.  Wir  werden 
später  sehen,  dass  diese  Area  erst  seit  der  Erbauung  des  Tem- 
pels von  dem  Forum  abgetrennt  worden  ist  Man  hat  nun 
die  Travertinplatten  an  den  Gremen  des  Platzes  ni^t  mit  ihren 
Kanten  an  die  Pflasterung  der  drei  Fahrstrassen  unvermittelt 


^  Meines  Wissens  hat  man  bis  jetzt  die  Mdgottg  der  Area  des 
Fomms  nicht  als  eine  al)8ichtiick  hergesteUte  angesshen.  Es  versteht 
sieh  TOS  selbst,  dass  die  Baumeister,  denen  das  $kmtre  lapidibus  der 
Irea  des  Forams  anyertraat  wnrde,  diesen  so  gnt  wie  den  Fossboden 
der  anliegenden  Basiiica  borisontal  sn  legen  {ad  aequiUbrium  pontr^) 
▼erstanden.  Wenn  sie  es  nicht  thaten,  so  mUssen  sie  eben  den  bezeich- 
neten ZwedK  im  Auge  gehabt  haben.  —  tber  das  Latrinenwesen  ist  das 
NSUüge  bereits  1, 1, 600  beigdbiacitf  woiden. 
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aistossei  lasseo,  «ondern  Grewdinite  swisehen  bekton  •  dunh 

eine  fortlaufende  erhöhte  Schwelle  aus  Travertin  markirt. 
Die  Ulierreste  dieser  Schwelle  liegen  ziemlich  gut  erhalten  längs 
ganMA  SttcbeUe  des  Plaues  in  nur  wenig  unterbrochener 
Felge,  inf  der  gegenlttierliegeBdeii  Nordieite  emd  ihrer  nur 
^wenige  und  so  lerstOrt  erUten,  da»  sie  wie  aDen  Inahengen 
Beohachtern  so  auch  mir  bis  vor  Kurzem  ganz  entgangen  waren. 
Erst  die  Auffindung  und  Aufnahme  derselben  hat  die  genauere 
FeaUtfiUiiiig  der  Breite  und  Form  dea  freie«  Plalies  enaOg- 
Uciit  Es  hat  aidb  nehnlich  dadurdi  ergebe«,  daaa  die  beides 
Langseiten  des  getäfelten  Platzes,  wenn  man  von  einer  gleich 
zu  erörternden  Unregelmässigkeit  am  ehern  (westlichen)  Ende 
absieht,  nur  um  5^  ostwärts  convergiren,  während  alj^ 
bisherigen  Plttiie  eine  doppelt,  ja  dveÜMdi  ao  starke  AbweiehiMf 
von  der  Parallele  aonahmen,  daas  mühin  die  Crestalt  des  Plataes 
der  eines  Rechtecks  sehr  nahe  kommt.  Denn  dass 
die  westliche  und  die  östliche  Schmalseite  ursprünglich  parallel 
•mren,  wahrend  jetat  der  Winkel,  welchen  die  (totliebe  lait  der 
aOdiichen  Langseite  bildet,  nichl  ganz  genau  rechter  ist, 
ist  unsweifelhafl  durch  späte  Bauten  die  ursprüngliche  Reg«- 
lirung  der  hier  laufenden  Strasse  heeintrachtigt  worden:  es  fehlt 
an  ihrer  Westseite  die  nothwendig  vorauszusetzende  Schwelle 
ganz,  an  ihrer  Ostseite  liegt  sie  awar  und  begrenzt  hier  die 
Area  des  Otoartenspels,  aber  in  einer  Weise,  welche  auf  eine 
spätere  Umwälzung  schliessen  lässt.  —  Diese  Schwelle  nehni- 
lich  (s.  T.  III)  besteht  auf  den  Langseiten  des  Forums  aus  Tra- 
vertinblocken  von  verschiedener  Länge,  weiche  an  Qualititt  und 
Vemutsungssustand  den  nur  Tifelong  des  Plataes  verweudeten 
völlig  gleichartig  sind.  Sie  erhebt  sich  über  je  zwei  nach  der 
Pflasterstrasse  wie  nach  dem  Platz  zu  aus  demselben  Stück  ge- 
arbeiteten Absätzen  dort  um  0,26 — 27,  .hier  um  0,16—0,17  M. 
und  hat  eine  Oberfläche  Ton  durcbschnitlUch  0,70  Breite.  Sie 
ist  also  nicht  ein  Füsssteig  {semtta),  sondern  ein  Steinrand  oder 
eine  Steinschwelle  (crepido^  margo),  wie  solche  auch  sonst  längs 
öffentlicher  Pflasterstrassen  vorkommen.  An  der  Ostseite  der 
Querstrasse,  welche  das  Forum  von  der  Area  des  Gäsartempels 
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trennt,  ist  sie  inaofern  venchiedea  verwendet,  als  sie  hier  nieht 
Aber  das  Niveaii  der  Area  hervorragt,  sondern  nur,  wie  an 

Forum,  über  ilas  des  Pflasters.    Nirgen<l  linden  sich  auf 
der  erhöhten  Fläche  der  Schwelle  irgendwelche  Spuren 
eines  ehemals  darauf  befestigten  oder  vorüber- 
gehend zu  befestigenden  Gitters  oder  sonstiger  zum 
Verschluss  des  Platzes  dienender  Vorrichtungen  und  es  sind 
der  wohl  erhaltenen  Stücke  so  viele  und  lange,  dass  mit  voller 
Sicherheit  behauptet  werden  kann,  dass  dergleichen  Vorrich- 
tungen nie  darauf  gestanden  haben.   Hingegen  finden  sich  in 
den  den  Pflasterstrassen  zugewendeten  niedrigen  Stufenflächen 
in  unregelraässigen  Abständen  (von  etwa  0,80,  0,70, 
0,60  unc|  noch  kleineren)  kuhische  Lücher  von  ungefähr  0,14 
Seite,  welche,  in  der  Grösse  fast  genau  den  Löchern,  gleich 
sind,  welche  heutzutage  in  Rom  und  sonst  in  italiSnischen 
Städten  im  Pflaster  oder  in  Steinplatten  angebracht  werden,  um 
(iario  Pßthle  oder  Stangen  einzusetzen,  welche  bei  festUchen 
Gelegenheiten  Pechpfannen  oder  urgendwekhe  Gerüste  zutra- 
gen haben.   Aber  auch  im  alten  Pompeji  hat  die  neuere  For^ 
schnng  eine  älinhche  Vorrichtung  längs  des  ehemals  ^Schule' 
genannten  Gebäudes  am  Forum  nachgewiesen  und  darin  die 
Vorrichtung  zur  Absperrung  des  Weges  längs  des  Gebäudes 
erkannt:  dieses  Gebäude  —  meint  man  —  sei  das  Abstim- 
muDgsgebäude,  am  Tage  der  Abstimmung  habe  man  den  längs 
tlesselben  bis  zur  Thür  laufenden  Ganfj  durch  Plithle,  welche 
durch  Seile  verbunden  worden  seien,  zu  einer  sogenannten 
'^cke''  für  die  Abstimmenden  hergerichtet   Allein  zu  dem 
Zweck,  den  freien  Platz  des  Forums  in  ähnlicher  Weise  ringsum 
zu  sperren,  können  die  erwähnten  Löcher  schwerlich  ge- 
dient haben,  selbst  wenn  wir  annehmen,  dass  zu  der  Zeit, 
ans  welcher  die  Schwellen  herstammen,  das  ^Sch Hessen'  des 
Forums  noch  in  der  Weise  der  republikanischen  Zeit  vorge- 
nommen wurde  (1,  1,  501).    Schon  dass  sie  sich  nicht  in  der 
Oberfläche  der  erhöhten  Schwelle  befinden  und  dass  sie  in  völlig 
ungleichen  Abständen  angebracht  sind,  scheint  mir  dagegen  zu 
sprechen.   Da  andererseits  an  ihrem  antiken  Ursprung  kein 

lordan,  römitclia  Topographie.  1.  X  12 
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Zweifel  sein  kano,  so  wttMte  ich  keinen  tndern  Zweck  der- 
selben zu  finden  als  einen  dem  erwähnten  Zweck  moderner 
Einrichtungen  ähnlichen :  vielleicht  dass  die  in  diese  Locher 
gesetzten  Pfilhle  dexa  dienten,  um  daran  die  hei  festlichen 
Gelegenheiten  tnm  ^Bedecken  des  Forums'  oder  der  on«- 
lautenden  Strassen  ausgespannten  Segeltücher  zu  befestigen 

Es  ist  oben  bemerkt  worden,  dass  die  Schwellen  der  Nord- 
und  Sttdseite  am  obem  westlichen  Ende  eine  kleine  Unregel- 
mässigkeit der  Richtung  zdgen.  Wahrend  sie  nehmlich  sonst 
gerade  Linien  bilden,  biegen  sie  in  dem  wesdicben  lotsten 
Drittel  beide  um  je  5^  an  der  Nordstrasse  nördlich,  an  der 
Südstrasse  südlich  aus ;  da  an  der  Südstrasse  dieser  Ausbiegung 
gegennher  die  Stufen  der  fiasilica  schnnigerade  fortlanfen,  so 
wird  hierdurch  die  Breite  der  PflasterBtrasse,  und  zwar  kurz 
vor  ihrem  Eintritt  in  den  Tiberiusbogen ,  nicht  unerheblich 
verengt.  Wie  es  mit  der  Nordstrasse  steht,  Kfsst  sich,  da 
deren  Nordrand  nicht  freiliegt,  nicht  bestimmen  Ikr  Grund 
dieser  Unregelmässigkeit  kann  nur  in  der  Ausdehnung  der  die 

Diese  Beobachtungen  habe  ich  zuerst  in  Bull,  deir  ist.  1881,  103  f. 
mitgetheilt.  Die  Gleichheit  der  Technik  der  Schwellen  an  der  Nord-  und 
Südseite  des  Fomins  und  vor  dem  Gäsartempel  ist  ausser  Zweifel,  die 
ErhallaDflp  meist  so  schlecht,  dass  die  Mtsse  nicht  mit  Genauigkeit  ge- 
noaunta  werden  konnten.  Lanciani  machte  mich  darauf  aufmerkaam, 
dass  eine  in  den  Massen  fast  identische  Schwelle  längs  der  Strasse, 
welche  nach  Tivoli  fährt,  liegt«  —  Übrigens  ist  ein  kleines  Stück  der 
Sehwelle  mit  den  Ldehern  bereiis  auf  dem  Fonimsplan  ron  Angdhü  and 
Fes  richtig  geseiehnet  Die  flbrigen  Reste,  insbesondere  die  an  der  Neni- 
seHe  des  Forams  sind  nicht  beachtet  worden.  —  Über  die  Löcher 
Schftne  bei  Missen  Pomp.  Unters.  S.  186 1  ^  Cr^ifido,  margo:  TgL  CIL 
8»  7046  (Girta)  eomlmeani{\bug  ineoni{modam  par]Um  adstrueitis 
er9pi]dinibus  a0pta[ii$que]  MtaluU  qua€  H[er  toiiut]  (oder  vielmehr 
Uium  in  area])  fori  angutl[aba9U\  em  aMeto\ritaU\  FonUi  Fffon^ 
fofitM..].  —  Bespannung  des  Fomms,  der  Sacra  via  und  des  Glivos 
mit  Vela  Plin.  19»  2$  nnter  A.  108  (i/Oeg^Mi  dasselbe  Wort  filr  Ber^ 
stelinng  dauernder  Bedachungen  gebraucht,  z.  B.  CIL  1, 1117.  1118).  — 
Oder  soll  man  an  Pfahle  ffir  Illuminationen  {forum  omaium  kteendt 
Ludlius  bei  Non.  206)  denken? 

>*)  Die  Ausbiegung  vor  der  Sfidstrasse  ist  auf  dem  Plan  von  FSea 
und  Angelioi  richtig  geselchnet;  an  der  Nordstrasse  ist  sie  nach  der  ndr 
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Weslgrenze  des  Forunis  bildeBdeii  alteren  Bauten  gesacht  wer- 
den; deren  niisserste  nördliche  und  sOdlicbe  Enden  auf  diese 
Weise  unogangen  werden  sollten.  Da  aber  zu  diesen  Bauten 
▼or  Allem  die  von  Cäsar  neugebauten  Rostra  gehören,  deren 
Unterbau,  wie  wir  sehen  werden,  erhalten  ist,  so  hat  die  An-* 
m^me,  dass  die  beschriebenen  Schwellen  (und  mit 
ihnen  die  Regulirung  des  Platzes)  jünger  sind  als 
die  Zeit  Casars,  schon  an  sich  grosse  Wahrscheinlichkeit: 
sie  wurd  aber  zur  Gewissheit  werden,  wenn  wir  unten  be* 
wiesen  haben  werden,  dass  die  längs  der  Südseite  der  Pflaster- 
strasse' stehenden  Gebäude  mit  ihrer  Fluchtlinie  vor  Casar  weiter 
zurückgestanden  haben  als  jetzt.  —  Eine  zweite  Unregelmässig- 
keit fanden  wir  au  der  östlichen  Schmalseite  des  Platzes:  hier 
haben  jflngere  Bauten  die  ursprüngliche  Grenzlinie  Terwiacht 
Dies  führt  uns  auf  eine  genauere  Betrachtung  sammtlicher 
auf  dem  Travertin getäfel  erhaltener  Baureste. 

Längs  der  Südstrasse  stehen  auf  der  Travertinarea  sieben 
Steinwürfel  in  Abständen  von  je  6,95.  Ihre  Grundfläche 
ist  ein  Quadrat  mit  der  Seite  4,45,  ihre  Höhe  betrug  wie  es 
scheint  —  denn  sie  ist  bei  der  mehr  oder  mmder  grossen 
Zerstörung  der  oberen  Theile  nicht  genau  messbar  —  un- 
gefähr ebensoviel  Ihre  südhche  Fluchthnie  hat  an  ihrem  Ost- 
md»  Ton  der  oben  beschriebenen  Schwelle  einen  Abstand  von 
1,20,  convergirt  aber  mit  derselben  nach  Westen  in  einem 
Winkel  von  ungeföhr  3^.  Diese  Würfe!  sind  von  gleicher 
Bauart:  sie  bestanden  jeder  aus  einem  Kern  von  Peperin- 
bldcken  und  einem  um  denselben  gelegten  Mantel  von  Guss- 
werk aus  Marmor-  und  andern  Steinfragmenten  mit  Ziegel- 
verkleidung nach  aussen.  Zahlreiche  kleine  unregelmassig  Ober 
die  Flüchen  des  Ziegelwerks  vertheilie  Löcher  scheinen  die 
zur  Befestigung  einer  Marmorbekleiduiig  dienenden  Zapfen  ent- 
halten zu  haben.  Von  dieser  Marmdrbekleidung  sollen  bei  der 
Aufdeckung  der  westlichsten  3  Würfel  Reste  vorhanden  ge- 
wesen sein:  sie  fehlen  jetzt  vollständig  und  haben  sich  audt 

vwliegendenAufnahme  von  Giammetti  zwar  nur  an  eiuem  kleinen  Stück, 
an  (Beaem  aber  aach  sicher  bemerkbar. 
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den  seit  1870  bloegelegten  4  Östlichen  nieht  gefunden. 
Die  Zeit  der  Erbauung  hat  man  bisher  nur  nach  der  An- 
gabe zu  bestimmen  versucht,  dass  in  den  oberen  Lagen  des 
Ziegelwerlis  des  westlicbeu  Würlels  Stempel  aus  der  Zeit 
Diocletians  und  .GonstaDtins  gefunden  seien.  Eine  genauere 
Untersuchung  hatte  folgendes  Ergebniss.  Noch  jetzt  liegen 
zu  Fussen  des  vierten  '  und  sechsten  Würfels  von  Westen 
gezahlt  in  situ  quadratische  Plattziegel  mit  Stempeln  dersel- 
ben Zeit  und  sind  mit  dem  Ziegelwerk  der  Würfel  derartig 
verzahnt,  dass  kein  Zweifel  an  der  Gleichzeitigkeit  beider  Gon- 
structionen  sein  kann  (s.  T.  DI,  1).  Man  erkennt  deutlich» 
dass  zum  Behuf  der  Errichtung  der  SteinwUrfel  das  Travertin- 
getäf(!l  der  Area  iu  etwas  grösserem  Umfang  als  die  beabsich- 
tigte Grundfläche  der  ersteren  ausgehoben  und  die  so  zwischen 
den  Wttrfehi  und  dem  TravertingetSfel  entstandene  Lttcke  mit 
Gusswerk  ausgefüllt  und  mit  jenen  grossen  Plattziegeln  ge- 
deckt worden  ist.  Dcniuach  sind  samiiitliche  Sleinwürfel  in 
der  dmch  die  Stempel  bezeichneten  Zeit  erbaut.  Zu  dieser 
Zeit  stimmt  auch  der  durchweg  gleiche  Gharakter  des  Mauer- 
werks**). —  Die  ungemein  starke  Gonstruction  des  Quader- 
kems  weist  darauf  hin,  dass  diese  Würfel  bestimmt  waren, 
•  bedeutende  Lasten  zu  tragen.  Dieser  Umstand,  sowie  die  Grösse 
der  Wülfel  schliesst  den  Gedanken  aus,  dass  einfache  Statuen 

^)  Beschreibung  nach  eigenen  Notizen  (1882).  Über  die  Marmor- 
bekleidimg  Fea  Varietä  17.  —  über  die  von  mir  zuerst  (April  1881)  be- 
merkten Stempel  auf  den  in  opera  befindlichen  sogenannten  tegoloni 
(dünne,  etwa  0,G0  im  (juadrat  grosse  Ziegelplatten)  und  die  Gonstruction 
der  Basen;  s.  ebenfalls  liull.  dell'  ist.  1881,  1U6  f.  Sie  finden  sich  an 
dem  ersten  und  dritten  Würfel  (von  Osten)  und  zwar  mehrmals  der 
Stempel  OFFSRFUOM  und  einmal  (am  ersten  Würfel)  RSP  \  OF.  TER  |  Slll. 
Den  ersten  Stempel  fand  Fea  (Varietii  71  f.)  zweimal  in  dem  ersten  "Würfel 
von  W.  'dalla  parle  interna  verso  11  piedistallo  compagno  .  .  nel  piano 
superiore'.  Er  findet  sich  wiederholt,  wie  Sylloge  S.  259  nachgewiesen 
worden,  an  Gebäuden  sicher  diocletianischen  und  constantinischen  Ur« 
Sprungs,  wie  der  Basilica  Constantins,  Thermen  Diocletians,  Gircus  des 
Maxentius,  Thermen  Gonstantins  (vgl.  jetzt  noch  Notizie  1879,  13.  39. 
313  Bull,  coraun.  1880,  17).  Dass  der  andere  derselben  Zeit  angehört, 
versichert  mich  der  beste  Kenner  dieser«  Dinge,  Dressel,  der  zugleich 
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aus  Marmor  oder  Metall  darauf  gestanden  haben  konnten.  Dass 
vielmehr  Säulen,  und  zwar  solche  von  sehr  bedeutenden  Ver- 
haUfiisseii,  darauf  gestaudeu  haben,  ist  nidit  allem  an  sich  das 
Wahrscheinliche,  sondern  wird  auch  geradem  bewiesen  durch 
die  einzige  ziemhch  gut  erhaltene  Oberfläche  eines  Würfels, 
des  zweiten  von  Westen.   Man  sieht  hier  die  obersten  Platten 
des  Peperinkerns  von  einem  erhöhten  quadratischen  Rande 
aus  Gnsswerk,, dessen  Abstand  von  den  Kanten  des  WOrfels 
etwa  0,75  betragt,  umrahmt.    In  den  Peperinplatten  befinden 
sich  grosse  zur  Befestigung  einer  darauf  zu  setzenden  Last 
geeignete  Löcher.   Auf  einem  kleinen  wohlerhaltenen  Stück 
der  Oberfläche  der  dritten  Basis  Ton  Westen  ist  noch  ein  Rest 
derselben  Vorrichtung  deutlich  erkennbar.  Schon  bei  der  Auf- 
deckung hat  man  in  der  Vorrichtung  auf  dem  ersten  Würfel 
die  Bettung  der  Basis  einer  kolossalen  Säule  richtig  erkannt 
and  es  ist  sehr  wahrscheinUch,  dass  eine  jener  in  dem  Schutt 
des  Forunns  gefundenen  Granitsäulen  mit  einem  untern  Durch- 
messer von  1,30  auf  dieser  Basis  gestanden  hat.    Bei  einem 
Bau  des  beginnenden  4.  Jahrhunderts  ist  die  Annahme  zu- 
lässig, dass  die  auf  den  «7  Basen  stehenden  Säulen  anderen 
älteren  Bauten  entnommen  worden  und  Terschiedenen  StOs  ^ 
gewesen  sind.    Demnach  wäre  es  an  sich  nicht  unmöglich, 
dass  auch  eine  cannelirte  Marmorsäule,  welche  im  Schutt  schräg 
gegen  die  eine  Base  gelehnt  gefunden  worden  ist,  auf  dieser 
gestanden  hat  Dass  diese  Säulen  Statuen  trugen  ist  eine  wahr- 
scheinliche Yermuthung.   Auf  dem  weiter  unten  besprochenen 
Relief  des  Constantinsbogens  sieht  man  hinter  den  Rostra  eine 
üeihe  von  Statuen  tragenden  Säulen.    Da  in  damaliger  Zeit 
dort  solche  Säulen  sicherlich  nicht  gestanden  haben,  so  mag 
der  Darsteller  die  Säulen  der  Südseite  dorthin  willkQrlich  ver- 
^tzt  haben,  um  den  Ort  zu  charakterisiren.  —  Ob  irgend  eine 

dessen  Lesung  feststellte.  —  Keine  der  in  der  Nähe  gefundenen  Inschrif- 
tenplatten  (Syll.  S.  300  ff.)  läksst  sich  mit  WahrscheinHchkeit  als  zu- 
gehörig  zu  den  Basen  bezeichnen.  Irrthümlich  (wie  Syll.  260  gezeigt 
wnrde)  hat  Rosa  (Relaz.  56)  das  Frg.  einer  Ehreninschrift  des  Maximianos 
Pjus  (CIL  6,  tl28  Add.)  einer  der  Basen  zugewiesen. 
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in  der  Nähe  der  Base  gefundeneD  luscbrüiplaUeo  zu  diesen 
gehört  hat,  ist  nicht  zu  ermitteln  ^^). 

Von  den  sieben  Würfeln  steht  der  erste  etwa  um  4,50 
Ton  der  unter  dem  modernen  Fahrweg  begrabenen  FrontUnie 
der  die  Westgrenze  der  Area  bädenden  Rostra  ab.  Denkt  man 
sich  einen  achten  in  dem  regelmässigen  Abstand  von  6,95  von 
dem  siebenten  aufgestellt ,  so  würde  dessen  Abstand  von  der 
die  Area  üsUieh  begrenzenden  Fahrstraaae  eben  wieder  un- 
geCttir  4,50  betragen.  Augenscheinlich  aber  hat  ein 
solcher  dort  nie  gestanden.  Statt  seiner  finden  wir  hier, 
in  einem  Abstand  von  etwa  4  M.  von  dem  siebenten  Würfel^ 
ein  rechteckiges  Gebäude  von  rund  7  X  12  M.  Grundfläche, 
das  mit  seiner  Iftngem  der  Schwelle  parallelen  Seite  hinter  die 
Flnehtfinie  der  Wttrfel  zurttcktritt:  es  steht  2,50  von  der 
Schwelle  entfernt.  Aufrecht  stehen  jetzt  nur  ein  Theil  der 
westlichen  Schmalseite  und  die  südliche  Langseite,  in  der  sich 
•  zwei  ThUren  befinden,  und  die  Uberreste  von  Quermauern  im 
Innern  und  einer  gewölbten  Decke«  An  seine  westliche  und 
Mliche  Mauerflucht  schliessen  sich  ziemlich  schnurgerade  zwei 
Reihen  von  älteren  Mariiiorarchitekturstücken(AblauO  an,  welche 
über  die  ganze  Breite  der  Area  fortlaufen,  die  östliche  längs 

2')  Schon  Fea  bemerkte  a.  0.  richtig  l'imposta  o  l'incavo  per  la 
eolonna'.  Die  genaue  Messung  ist  noch  jetzt  möglich,  aber  von  mir  ver- 
absäumt worden.  Von  Säulen,  die  in  den  Ausgrabungen  des  Forums  ge- 
funden sind,  kommen  besonders  wegen  ihrer  Grösse  in  Betracht  die  voa 
grauem  imd  röthlichem  Granit:  eine  jetst  bei  den  Rostra  liegende,  unterer 
Durehmesser  1,S5,  Schaftlänge  6,00;  eine  andere,  Schaf tlänge  etwa  9,00, 
und  Stücke  von  mindestens  3  andern,  Ton  veischiedeneo  Durchmessern, 
1,20  bis  1,30;  zwei  kannelirta  Marmorsäulen,  die  eine  von  etwa  6,00 
Schaftlänge,  unterer  Durchmesser  etwa  0,65 ;  von  der  andern  schiSg  gegen 
eine  Basis  gelehnten  eine  Skizse  Syll.  S.  260.  Dasn  kommen  8  grosse 
korintbische  Kapitelle  von  weissem  Marmor.  Eine  neunte  steckt  noch 
jetzt  als  FüUmateriai  in  einer  der  Basen.  Die  hs.  Rapporti  straord.  30.  3. 
1874  spreefaen  Ton  ehier  attischen  Basis  aus  iMarmor  h.  0^  Durchm.  0,06 
*la  qnale  e  capovolta  sul  piano  del  foro':  sie  gehöre  so  den  'colonne 
enorarie  lungo  la  via  sacra*.  Vielleicht  dass  diese  sammarische  Auf- 
nahme des  Thatbettandes  (1862)  dk  ArehUekteii  sa  eiagefaenderen  Unter- 
saehoDgen  Teranlassen. 
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der  die  Area  begrensendea  Strasse.   Jene  Reitieii  von  Ardii- 

tekturstücken  stehen  auf  Fundament.  Zwischen  beiden  liegt 
kein  Travertingetäfel.  Als  im  Mai  1872  die  Bloslegung  dieses 
TlteiU  des  Forums  im  Gange  war,  war  der  Raum  zwischen 
den  erwähnten  Reihen  ein  Trümmerhaufen.  Leider  hat  man 
der  damals  auch  von  mir  getheilten  irrigen  Anddit  zu  Liebe, 
man  habe  es  mit  mittelaiterhchen  Bauten  zu  thun,  jenen  Trüm- 
merhaufen vollständig  weggeräumt ,  ohne  für  eine  Aufnahme 
des  Thi^bestandes  zu  sorgen  and  so  steht  nur  noefa  die  er* 
wihAle  rechteckige  Ruine  zur  Prafiing  zu  Gd>ot.  Dass  diese 
nun  ke»  raittelaltertioher,  vielmehr  ein  den  Würfeln  gleidi- 
zeitifirer  Bau  ist,  erschien  mir  bei  der  völligen  Gleichheit  des 
Materials,  der  Technik  und  des  Erhaltungszustandes  beider 
durchaus  zweifellos«  Auch  hat  wie  gesagt  an  der  Stelle  dieses 
Baues  in  der  Fluchtlinie  der  sieben  Würfel  kein  achter  ge- 
standen. Der  Abbruch  desselben  würde  mindestens  auf  dem 
Travertingetalel  Spuren  zurückgelassen  haben,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  gar  nicht  abzusehen  ist»  zu  welchem  Zweck  man 
ihn  im  Mittelalter  ahgebrodien  und  dicht  daneben. eijMn 
neuen  ähnlichen  Backsteiiibau  errichtet  haben  sollte.  Allein 
wozu  dieser  Um  gedient  habe,  ist  noch  nicht  ermittelt.  Es  wäre 
nicht  unmöglich,  dass  darin  eins  jener  unter  dem  ^iamen  sttUio 
oder  schola  bekannten  Gebäude  (Amtslokale  von  Gorporationen) 
zu  erkennen  wäre.  Die  Inschriften,  welche  in  dem  Gebäude 
verbaut  oder  in  dem  dasselbe  anfüllenden  Schutt  verstreut  ge- 
funden worden  sind,  geben  darüber  keine  Auskunft.  Nur  das 
scheint  klar,  dass,  wenn  zur  Zeit  der  Errichtung  des  Gebäu- 
des hier  die  Ostgrenze  des  Platzes  war,  d.  h.  hier  die  Quer- 
strasse lief,  die  begrenzende  Schwelle  längs  der  Strassen  dem 
Bau  zum  Opfer  gefallen  sein  wird'^*).  Endlich  ist  zu  bemer- 
ken, dass  in  der  Technik  des  Ziegelbaus  mit  diesem  Gebäude 

Das  beschriebene  Gebäude  (von  mir  leider  gesehen,  ehe  es  völlig 
frei^elecrt  und  ehe  gleich  darauf  der  nördliche  Theil  desselben  zerstört 
wurde:  Mai  1S72,  s.  Hermes  7,  274)  galt  früher  allgemein  als  mittel- 
alterlich und  wurde  von  Rosa  für  den  Thurm  des  Cencius  Frangipaue 
gehalten  (Relazione  lä73  p.  58).  Die  hs.  Bapporti  haben  nicht  Genauere» 


Digitized  by  Google 


184 


THEIL  D, 


wiedermn  gleichariig  ist  ein  grosses  reehteckiges  Gebäude, 

welches  an  der  Sacra  via  gegenüber  der  Kirche  SS.  €osma  e 
Damiauo  die  Ueilie  der  Bauten  an  dieser  Strasse  gegen  das 
Forum  hin  abschUessU  Auch  dieser  Bau  ist  überwölbt  und 
hat  nach  der  Strasse  zu  eine  Thür.  Seine  Bestimmung  ist 
ebenso  rsthselhafft  wie  die  des  beschriebenen. 

Wir  wissen,  dass  zwei  Brände  die  Basilica  Julia  zwis(  hea 
283  und  305  heimsuchten  und  dass  sie  im  J.  377  reparirt 
wurde.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  ja  eigentlich  nothwendi^ 
anzunehmen«  dass  dieser  letzten  Reparatur  andere,  un  unmit- 
telbaren Gefolge  der  Brände,  vorangingen.  Ich  mochte  des- 
halb die  Erriclitung:  der  sieben  Basen  —  so  dürfen  wir  sie 
doch  wobi  nennen  —  mit  diesen  Arbeiten  in  Verbindung 
bringen.  Sie  stehen  der  Aussenhalle  der  Basilica  in  ihrer 
ganzen  Lange  gegenüber  und  sollten  Tielleicht  den  Glanz  der^ 
selben  erhöhen.  Die  Zahl  sieben  fällt  auf:  aber  yermuthlich 
wird  es  nie  gehngen  zu  ermitteln,  welche  sicfjen  Denkmäler 
die  sieben  Säulen  getragen  haben*®).  —  In  den  Zwischenräu- 
men der  Würfel  zeigen  sich  auf  dem  grossentheils  intakten, 
jedenfalls  viel  alteren  Travertintafeln  keine  Spuren  irgend- 
welcher anderer  Denkmäler.  Es  ist  kaum  glaublich,  dass  in 
vordioclelianischer  Zeil  keine  solchen  längs  der  Südseite  der 

als  Brizio  Bull,  dell'  ist.  1872,  234  ff.  Vgl.  Syll.  inscr.  fori  n.  163  ff. 
S.  305  ff.  (wo  zu  n.  167  die  Verweisung  auf  n.  151  zu  streichen  ist).  Die 
hier  zusammengestellten  Inschriflsleine  sind  theils  in  dem  Gebäude  ver- 
baut gefunden,  theils  aus  dem  Schutt,  der  dasselbe  anfüllte,  hervorge- 
gangen. Noch  jetzt  ist  ein  Theil  voll  Schutt,  in  welchem  man  ein  Stück 
eines  Säulenschafls  bemerkt.  Dass  das  Ganze  einem  mittelalterlichen 
Bau  als  Unterbau  gedient  habe,  wie  die  Trajansreliefs  (unten),  soll  na- 
türlich nicht  bestritten  werden.  Der  Thurm  des  Frangipane  stand  aber 
wahrscheinlich  auf  den  Trümmern  des  Fabierbogens  (A.  12).  Die  Ab- 
laufstücke:  über  einen  ähnlichen  räthselhaflen  Bau  bei  den  Rostra  A.  75. 

**)  Nicht  viel  hilft  die  Vergleichung  des  Ortsnamens  septem  Caesares 
(Marini  Arv.  344  f.):  es  musste  nur  nochmals  nachdrücklich  darauf  hin- 
gewiesen werden,  dass  die  Basen  rein  decoraUven  Zweck  haben  und  da 
konnte  aus  irgend  welchen  Gründen  die  typische  Siebenzahl  gewählt 
werden.  Zu  den  13  Bögen  der  gegenfiberliegeaden  Porticufl  Julia  stehen 
ne  in  iieiuem  symmeLrischen  Verhältnisse. 
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Area  gesfanden  haben  sollten.  Die  Errichtung  jener  geschmack- 
losen, klotzigen  Denkmäler  wird  also  den  Abbrucii  älterer, 
vielleicht  durch  die  Brände  geschädigter  oder  auch  nur  nicht 
mehr  dem  Hof-  oder  Zeitgeschmack  entsprechender  Teranlasst 
haben.  Sicher  ist  es,  dass  nur  Uings  der  Südseite  der  Area 
solche  säulentragende  Würfel  und  nie  mehr  als  sieben  gestan- 
den haben.  —  Denn  wenden  wir  uns  nun  zu  der  allein  noch 
in  Betracht  kommenden  INordseite,  so  linden  wir  hier  auf  dem 
nun  grossen  Theii  noch  wohl  erhaltenen  TraTertingetflfei  Uings 
der  sie  begrenzenden  Schwelle  in  einem  Abstände  von  un- 
gefähr 1,50  die  Spuren  oder  TrüninuM  einer  Keiiie  von  klei- 
neren und  verschiedenartigen  Ehreudenkmälcrn,  welche 
ach  jenseits  des  Gäsarentempels  hings  der  Südseite  der  Sacra 
m  miunteri>rochen  fortsetzt  Sie  scheinen  ohne  Ausnahme 
jünger  zu  sein  als- das  3.  Jahrhundert.  Die  Reihe  beginnt  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Rostra,  von  deren  Denkmälern  spiitor 
die  Rede  sein  wird,  mit  dem  kürzUch  entdeckten,  noch  halb 
im  Schutt  steckenden  Ehrendenkmal  der  Soldaten  des  Stiticho, 
errichtet  nach  ,  dessen  Sieg  über  Radagais  (405),  das  in  bar- 
barischer Weise  aus  der  auf  die  Schmalseite  gestellten  Basis 
eines  älteren  Reiterstandbildes  hergerichtet  worden  ist;  dann 
folgen  die  Spuren  von  drei  weiteren  Basen :  die  erste  hat  nur 
Qoch  Umrisslinien  auf  dem  Getäfel  zurückgelassen,  die  zweite 
▼errftth  ihren  späten  Un^rung  durch  die  barbarische  Zusam- 
mensetzung aus  umgestülpten  marmornen  Architravstücken. 
Auch  die  dritte  ist  aus  MarmorwerkstUcken  liederhch  herge- 
stellt; alle  drei  standen  oder  stehen  ohne  Fundament  und 
Biademitlel  auf  der  Tflfelung  der  Area'O*  —  Dann  folgten  an 
der  Südseite  der  Sacra  ria  wahrscheinlich  mehrere,  sicher  eine, 


Denkmal  der  Soldaten  (s.  Lanciani  Bull.  com.  18S0,  135  und  aus- 
Ahilkh  Benzen  Bull.  deU'  ist  1S80»  mtt,)i  fidei  virtutiq(ue)  devotiui- 
mmm  milUum  domnorum  nostrorum  Arcadi  Ifonari  et  Thßoä^ti  per- 
mmium  Augtutorum  post  confectum  Gothieum  bellum,  u.  s.  w. :  errichtet 
nach  dem  Siege  des  Stilicho  (dessen  Name  getilgt  ist)  über  Radagiisos 
405  durch  Pisidias  RonuliM,  praef.  nrb.  IMe  drei  weiteren  Basen:  m. 
Motiacn  1681. 
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der  Basen,  auf  welchen  die  Stadtpräfecten  der  letzten  Deceo^ 
nien  des  4.  Jahrhunderts  Statuen  errichtet  hatten,  ein  merk- 
würdiges DeBkinal,  das  die  Stadt  Taraos  dein  Kaiser  Gordiaft 
gesetsi  hat»  and  eine  SUtue  dee  GonsUDtina.  Leider  erlüilil 
die  nachweisliche  Verschleppung  yon  Denkmälern  selbst  ans 
entfernlereu  Gegenden  der  Stadt  nach  dem  Forum  nur  bei 
der  erwiüuiten  kleineu  Anzahl  ihre  ursprOngUchen  Standorte 
zu  ermitteln.  Namentlich  ist  es  nicht  sicher,  oh  awei  altere 
Denkmaler,  einer  der  httuGgen  Altäre  der  Laras  Augusti  and 
eine  Ehrenbasis  des  Vespasian  ursprünghch  hier  gestanden 
haben.  Das  aber  erhellt  unzweifelhaft,  dass  mit  der  Zeit  Die* 
eklians  eine  voUige  Umwtflaung  des  Deahrnttienrorrathe  begon- 
nen haben  muss  nnd  namentlich  die  Stadtpräfecten  seit  dieser 
Zeit  längs  der  Strasse  vom  Titusbogen  bis  zum  Severusbogen 
Cur  die  Aufstellung  von  Denkmälern  gesorgt  haben ^^). 

Endlich  die  Area  des  Forums.  Auf  dem  awar  lücken- 
Inften  aber  doch  im  Ganzen  wohkriiallenen  Travertiflt§etftfiBl 
▼on  den  Rostra  Ins  zu  dem  rflthselhaflen  Bau  an  der  Osdieh 
begrenzenden  Querstrasse  steht  jetzt,  wenn  wir,  wie  natttrlich, 
von  der  im  J.  608  errichteten  Focassäule  und  dem  wahr- 
scheinlich um  dieselbe  Zeit  hier  wieder  aufgerichteten  Trajam* 
denkmal  —  von  beiden  wird  unten  gehandelt  werden  —  ab- 
sehen, ein  einziges  antikes  Denkmal,  und  es  findet  sich  nicht 
die  geringste  Spur  anderer,  etwa  zerstörter.  Das  ist  die  nahe 
der  Ostliehen  Grenze,  nicht  genau  in  der  Mitte  der  Queno» 

Denkm&ler  an  der  Sacra  m:  vgl.  Noüiie  IST«,  113;  vgl.  BulL 
eom.  t880,  12.  15.  Von  dem  Larenaltar  wurde  nur  ao  Oft  und  Stfüe 
Tersichert,  er  sei  in  einem  Hanse  'capovolto*  gefunden  worden.  TgL 
m.  Jahresberiefat  1879, 41S  ff.  Aedicnla  mit  der  Statne  des  Kaisers  Cordten, 
geweiht  von  der  Stadt  Tarsos  (s.  Landanl  Bnll.  com.  1878,  257.  1880, 
16.  80  Waddiogton  das.  S.  81  TgL  Marquardt  Verw.  l^  388):  auf  dem 
überreich  ornamentirten  (jeballc  Ta^d»v,  auf  der  ßasis  der  Statue  [. .  ni- 
vokIgaroQa  —  Titulatur)  8ve[^y^rf}v  rrje  oix]ovfiBvrjs  Fo^iarrj  ^eovM' 
(fi[avTj  — ]  fU][r^67toXn  rwv  TQtdiv  iTtaQ^növ  KiXixias  *I]iiavQla{s  Av- 
Moaviae],  Die  Basis  war  nach  der  noch  theilweise  lesbaren  älteren  In- 
schrift dedtc,[at,  —  j  M.  AcUiio  \ario{cot?  (721/33?)  früher  anders 

verwendet. 
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der  Area  stehonde  rechteckige,  mit  ihrer  LHngsaxe  ungefähr 
in  der  Längsaxe  der  Area  stehende  Basis,  welche  seil  ihrer 
Aufdeckung  irrig  als  Basis  der  Reiterstaiue  Domitians 
bcidcbnet  worden  ist  Diese  Bemchniuig  ist  yeranlasst  wor- 
den 4urch  die  berübmte  poetische  Beschreibung  dieses  Stand* 
bildes:  der  Tempel  des  Divus  Julius  schien  den  Gefeierten 
mit  geöffneter  Thür  einzuladen;  seinen  Rücken  betrachteten 
die  Tempel  des  Vespaskn  und  der  Goncordia;  zur  SeM^e  lag 
ihm  dort  die  Julische,  hier  die  aemilisdie  Basilica;  sein  Haupt 
wendete  er  nach  dem  neuerstehenden  Palast  auf  dem  Palatin 
und  dem  Tempel  der  Vesta.  Der  Schluss  schien  zwingend, 
daas  die  aufgefundene  Basis,  die  einzige  Staiuenbasis  auf  der 
Area  des  Forums,  ihrer  Stellung  nach  imgeßihr  der  beschrie- 
benen entsprechend,  ihrer  Grösse  nach  geeignet  ein  Reiter- 
standbild zu  tragen,  eben  nur  die  Basis  dieses  Reiterstandbil- 
des sdn  kiMine.  Dazu  kam,  dass  man  unter  den  Trttmmern 
des  rätheelhaflen  Gebäudes  an  der  Querstrasse  das  Fragment 
einer  Ebreninschrift  fand,  welche  man  nur  auf  Domitian  be- 
ziehen zu  können  meinte,  und  dass  die  wahrscheinliche  ur- 
sprüngliche Grosse  derselben  zu  den  Massen  der  Basis  zu  pas- 
sen schien.  So  verüllhrerisch  nun  diese  Combination  auch 
aassieht,  so  ist  sie  doch  unzweffelhaft  falsch.  Gegen  die  An- 
nahme, dass  die  erhaltene  Basis  das  Reiterhild  Domitians  ge- 
tragen habe,  sprechen  geschichtliche  und  technische  Gründe. 
Nie  ist  seit  der  erwähnten  gleidbizeiligen  Beschreibung  von 
diesem  Denkmal,  das  doch  die  Mitte  des  Forums  einnahm  und 
deshalb  als  ein  charakteristisches  Wahrzeichen  desselben  er- 
scheinen musste,  wieder  die  Rede;  es  fehlt  auf  den  Darstel- 
Inngen  des  Fonons  aus  der  Zeit  des  Trajan  und  an  seiner 
Steife  steht  dn  anderes  Denkmal,  von  dem  weiter  unten  ge- 
httiddt  werden  wird.  Ist  es  so  im  höchsten  Grade  wahr- 
scheinlich, dass  man  bald  nach  dem  Sturz  des  verhassten  Kaisers 
dieses  wie  andere  seiner  Bilder,  und  gerade  besonders  dieses, 
das  in  den  Augen  Aller  das  Symbol  des  letzten  Horts  der  Frei- 
hat, den  Ymaramlungsplatz  des  Volks,  Terunstalten  musste, 
beseitigt  haben  wird,  und  haben  wir  ferner  gesehen,  dass  seit 
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dem  4.  Jahrhundert  eine  völlige  UmgestaltuDg  mit  der  Deak- 
mälerwelt  des  Forums  vorgeDommeu  worden  ist,  so  werden 
diese  an  sich  nicht  durchschlagenden  Bedenken  doch  sehr  ge- 
stQtxt  durch  die  Ergebnisse  der  technischen  Analyse  des  Bau- 
werks. Vor  allem  ist  dasselbe  olinejede  Fundamenlirung 
auf  das  Travertingetäfel  der  Area  hingestellt,  wie  man  es  im 
3.  und  4.  Jahrhundert  mit  eilfertig  aus  zusammengestohlenen 
Werkstflcken  zu  errichtenden  DenknüUern  gelhan  hat  Fttr  die 
Zeit  Domitians  ist  diese  Technik  geradezu  undenkbar,  abge- 
sehen davon,  dass  es  sehr  fraghch  ist,  ob  die  Travertintäfelung 
selbst  nicht  später  regulirt  worden  ist;  die  Basis  besteht  aus 
einem  Backsleinkem  und  den  Resten  darüber  gelegter  mit 
einander  Terklammerter  Travertinplatten.  Ifit  diesen  ist  ne 
jetzt  1,12  hoch,  8,75  lang,  4,01  lang.  Der  Fundbericht  be- 
zeugt ferner,  dass  unmittelbar  dabei  Reste  der  Marmorbeklei- 
dung, und  zwar'  eines  'Podiums  Ton  0,60'  Höhe,  und  die  vier 
aus  GiaUio  antico  gesdmittenen  Pfefler  mit  daraus  Torsprin- 
genden  kaiinelirten  Säulen  gefunden  worden  sind,  w  elche  jetzt 
bei  dem  6.  Backsteinwürfel  liegen  und  nach  der  Meinung  des 
Berichterstatters  die  vier  £cken  der  Basis  geschmückt  haben; 
Mit  der  Bfarmorbekleidung  schätzte  man  den  Umfang  des  Denk- 
mals auf  10  X  6  M.  Die  Pfaler  und  Säulen  mögen  jeUt 
ungefähr  3 — 4  M.  lang  sein,  der  Saulendurchmesser  beträgt 
etwa  0,40.  Angenommen  nun,  dass  diese  Basis  ein  Reiter- 
standbild getragen  hat,  so  ist  jedenfalls  nicht  daran  zu  denken, 
dass  sie  im  1.  Jahrhundert  errichtet  ist  Da  uns  aber  sonst 
kein  einziges  Denkmal  des  ersten  oder  auch  nur  des  2.  Jahr- 
hunderts vom  Titusbogen  bis  zum  Capitol  begegnet  —  immer 
abgesehen  einstweflen  von  den  Rostra  und  den  Trajansreliefs 
dagegen  noch  zur  Zeit  Karls  des  Grossen  die  Reiterstattie  Con- 
sta ntins,  des  ersten  christlichen  Kaisers,  zwischen  S.  Adriano 
und  SS.  Cosma  e  Damiano  auf  dem  Forum  erhalten  war,  so 
hegt  nichts  näher,  als  die  beschriebene  Basis  fttr  die  Basis 
dieser  Statue  zu  halten.  Ja,  wir  würden  das  sogar  für  sicher 
ansehen  müssen,  wflre  nicht  die  Nordseite  der  dae  Area  nörd- 
lich begrenzenden  Strasse  noch  unter  dem  Schutt  begraben.. 
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AUän  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  anf  jener  Seite 
Raum  fnr  ein  Reiterstandbild  gewesen  ist.  Eine  zweite  Mög- 
lichkeit wird  kaum  in  Betracht  kommen:  dass  nehmlich  diese 
Basis  überhaupt  nicht  eine  Statuenbasis  ist,  sondern,  falls  die 
Säulen  von  Gialio  daau  gehörten^  ein  'gesäultes  Tribunal',  wie 
ein  solches  in  Saepinum  genannt  wird*^. 

Die  vorstehende  Betracbtuog  hat  zugleich  das  nicht  uu- 

^  Statins  Silv.  1,  l,  22 ff.:  Par  operi  sedet,  hine  oMa  Hnäna 
ptndii  Qui  feum  beUit  adscitae  munere  ProHt  primus  Her  notMt 

uleniU  in  aeikera  divis,  u4t  UiUrum  pastus  kinc  JuHa  tecia 

iäaUMr,  nunc  beüigwi  subHmis  regia  Paulli,  Terga  pater  blandofue 
viiet  Concordia  voUu.  Ipse  auicm  —  prospeetare  viderU  An  nova 
tmdmaptU  surgant  palatia  flammis  PuhriuSf  an  tacita  vigilet  face 
Treieus  ignis  Atque  exploratas  iam  landet  Festa  minUtras.  Vgl.  Jahres- 
bericht 1875,  770  f.  —  Die  Beschreibung  der  Basis  und  der  angeblich 
dazu  gehörigen  Säulen  nach  m.  Notizen  (1879.  18S1).  Ausgrabungsbe- 
ftmd:  Rosa  Relazione  S.  71  (nicht  ergiebiger  die  hs.  Uapporti  settim.  der 
Sopraintendenza  n.  1  f.  Üec.  1872.  Jan.  1873).  Inschrift  CIL  6,  3747 
(Photogr.  in  der  Relazione)  nach  Brizio  gefunden  'ncllo  sgnmbrare  uno 
degli  anibienli'  des  gedachten  Gebäudes.  Wahrscheinlich  ursprünglich 
H.  2,0  B,  5,0.  Uenzen  ergänzte  früher  imp.  C[aesari  Domitiano  \  Avg. 
dermanicu  pont.  max.]  |  trib.  [pot.  III  imp.  Fl  cos.  X  pp.]  |  pieps  [ur" 
ima  XXXF tribuum],  jetzt  imp,  C[aesari  divi  f.]  \  Aug{usto  cos]  \  trib, 
[poi.  pont.  max.]  |  pieps  u.  s.  w.,  was  aber  wegen  des  Raums  unmöglich 
ist.  S.  darüber  sowie  über  alles  Weitere  Syll.  S.  257  f.  305  n.  166 
(wodurch  m.  frühere  Darstellung  Jahresber.  1875,  770  f.  berichtigt  wird). 
—  Nach  der  mündlichen  Angabe  des  Herrn  Shakespere  Wood  lagen  die 
Säulen  bei  der  Auffindung  so,  dass  die  Wandstücke,  aus  denen  sie  her- 
vorspringen, nach  aussen  gekehrt  einen  Theil  der  senkrechten  Beklei- 
dung des  Sockels  ausmachen.  Ist  dies  richtig,  so  sind  sie  also  einem 
altern  Bau  entlehnt  und  In  rohester  Weise  zur  Herstellung  der  Basis  ver- 
wendet worden. —  Equus  Constantini,  Forum  Romanum  (and  Aei 
Vf.  des  Einsiedler  Itinerars  auf  der  Route  porta  Aurelia  —  p.  Prae- 
nestintty  wahrscheinlich  zwischen  S.  Adriano  und  SS.  Cosma  e  Damiano 
verzeichnet:  Bd.  2,  652  f.  vgl.  Syll.  S.  256  f.  Die  Inschrift  las  er  *in  basi 
Constantini'  (*basilica*  falsch  die  Abschrift  des  Poggius),  später  wird  sie 
nicht  mehr  erwähnt.  CIL  6,  1141:  d.  n.  Constantino  Maximo  Pio  Felici 
öc  IriumpkatoH  Semper  Ai/gusto  ob  amplißcaiam  toto  orbe  rem  pvbli- 
[actis  consultisq(ue)  s.  p.  q.  r.  dedicaiite  Anicio  Paulino  iuniore 
i'.  c.  C071S.  ord.  praef.  urb.  Ein  tribunal  columnatum  in  Saepinum  inschr. 
Kotizie  1877,  280  Bull.  deU'  ist.  1877,  230.   Worüber  unten. 
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wkditige  firgebiiiflft,  dass  die  nMtindige  Aufaiditsbdiihrde  noch 

in  der  sinkenden  Kaiserzeit  den  eigentlichen  Platz  des  Forums 
von  Denkmälern  ganz  frei  gehalten  hat.  Selbst  das  Aufstellen 
von  Standbildern  an  den  Rändern  desselben  längs  der  Pilaster- 
strassen,  wie  weiter  an  der  beiligen  Strasse«  hat  sie  streng 
gehandbabt  und,  da  der  wacbsende  Byzantininaans  docb  nun 
einmal  die  Aufstellung  von  Ehrendenkmälern  der  regierenden 
Kaiser,  ihrer  Familie  und  ihrer  Hofleute  verlangte,  der  sonst 
unausbleiblichen  ÜberfttUiipg  des  Raums  offenbar  durch  Be- 
seitigen der  alteren  Denkmaler  vorgebeugt,  welche  dann,  so- 
fern sie  der  Erhaltung  werth  sehienen,  anderswo  AufsteUung 
finden  mochten,  wie  beispielsweise  in  der  Basilica  Julia.  Der 
folgende  Abschnitt  wird  zeigen,  dass  bereits  zur  Zeit  der  Re- 
publik ähnliche  Massregeln  nothwendig  wurden«  um  die  Area 
des  Forums  ihrer  eigeoitlichen  Bestimmung  zu  erhalten.  Ein 
lehrreiches  Beispiel  von  gleicher  Fürsorge  der  Behörden  einer 
römischen  Provinzialstadt  giebt  die  Urkunde  von  Cirta  (A.  21), 
nach  welcher  eine  für  den  Verkehr  unbequeme  Strasse  zum 
Theil  durch  Herstellung  eines  Schwellenrandes  und  Besei- 
tigung der  Standbilder,  welche  dasBeschreiten  des 
Marktplatzes  einen gten\  regulirt  wurde  (A.  21).  Dieses 
Verfahren  war  in  Rom  um  so  gerechtfertigter,  als  es  eineu 
für  die  Aufstellung  von  Denkmälern  von  jeher  privüegirten  Ort 
auf  dem  Forum  gab,  die  Rostra:  in  der  Nahe  derselben  ist 
denn  auch  eine  Fülle  von  Ehrendenkmalem  gefunden  worden, 
wie  weiter  unten  gezeigt  werden  soll. 

Wir  haben  die  Area  des  Forums  kennen  gelernt,  wie  sie 
hn  4.  Jahrhundert  beschaffen  war.  Es  ist  ein  mit  Travertin 
getäfelter  Platz,  der  innerhalb  der  nachgewiesenen  Grenzen 
—  im  Norden  und  Soden  der  erhöhten  Travertinschwellen^ 
im  Westen  der  Frontlinie  der  Rostra,  im  Osten  eines  längs 
der  Strasse  sich  hinziehenden  räthselhaften  Gehauifes  —  den 
auffallend  kleinen  Raum  von  rund  50  X  100  X  305  M.  ein- 
nimmt und  von  der  Gestalt  eines  Rechtecks  an  seiner  Nord- 
seite um  ein  Geringes  abweicht.  Wohl  mag  man  sich  wun- 
dern, dass  dieser  Raum  die  .4rea  des  'grossen  Forum'  (§3) 
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um  soll.   Und  doch  ist  m  es  umweifettiaft,  weoigsteiis  in 

der  bezeichneten  Epoche  und  wir  durften  sie  bisher  auch  ohne 
Beweis  als  solche  bezeichnen.  Aber  auch,  dass  das  Forum 
von  An^ng  an  mit  seiner  Umgenausdehnmig  eben  ,  dort  ge* 
Segen  hat,  wo  wir  die  beschriebene  Aren  sich  erstrecken  sehen, 
kann  jetxt  nidit  mehr  beawetfslt  werden.  Zwar  haben  einige 
schlechte  Philologen  des  16.  Jahrhunderts  aus  missverstande- 
nen  Stellen  alter  Schriftsteiler  und  falsch  gedeuteten  mittel- 
aherächen  Überlieferungen  gefolgert,  es  habe  sich  in  der  Lftnge 
in  der  Niederung  zwischen  Gapitol  und  Paklin  von  der  Gegend 
des  Severusbogens  bis  gegen  den  Fluss  hin  ausgedehnt  und 
auch  dieser  Irrthnm  hat  sich,  wie  die  gleichartige  falsche  Be- 
stimmung des  capitolinischen  Tempels,  in  dem  immer  seichter 
werdenden  Strom  der  Litteratnr  bis  zu  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts breit  machen  dürfen**):  aber  schon  4kt  ersten  glttck- 


>•)  Das  Forum  reicht  dem  Albcrtini  (f.  XVUv  bei  Maz.  1523)  ah  arcu 
Severi  et  horlis  Mariae  Gratiarum'  (dem  westlichen  Ende  der  BaMÜca 
lulia  'usque  ad  ecciesiam  SS.  Cosnii  et  Damiani',  das  Forum  und  die 
Sacra  via  dem  Marliani  (f.  SSr  1534,  f.  37r  47r  1544)  'a  radicilms  Gapi- 
tolii  nsque  ad  ecciesiam  S.  Mariae  novae*.  Aber  *  einige'  (Ligorius?)  be- 
haapteten  schon  damals,  das  Forum  erstrecke  sich  nach  dem  Tiber,  theils 
weil  es  nach  den  Alten  zwischen  Gapitol  und  Palatin  Hege,  theils  weil 
das  milliarium  aureum  beim  Salurnlempel,  dieser  aber  nach  Kalael  Vola- 
terranus  bei  S.  Maria  in  porlicu  gestanden.  Über  die  letztere  Annahme 
Bd.  2,  483.  Darüber  kam  es  zu  heftigen  Discussionen,  in  denen  Marliani 
das  Richtige  verfocht  (s.  das  Nachwort  von  Lucio  Fauno  1549  und  Mar- 
liani's  Brochüre  1553,  über  welche  oben  1,  1,  85  A.  14).  Mitgewirkt 
baben  oder  sind  später  noch  mehr  verwirrend  hinzuf^elreten  die  fa  1  s  ch  e  n 
Benennungen  der  Tempel  am  Glivus  (vgl.  unlea  A.  334),  die  An- 
nahme S.  Teodoro  sei  der  Veslatempel  und  die  bis  auf  Mommsen  all- 
gemein verkannte  Lage  des  Gomitiums  (unten).  Die  weitere  Geschichle 
des  schliesslich  durch  Nardini  und  Nibby  systematisirten  Irrthums  ist 
jetzt  ohne  Interesse.  Die  Aufklärung  beginnt  mit  den  Ausgrabungen 
Fea's:  entscheidend  waren  die  Bloslegung  der  Basis  der  Focassäule  23  März 
1813  und  die  Feststellung  der  Lage  des  Concordientempels  im  Sommer 
1817.  Der  erste,  der  alle  Hauptfragen  richtig  beantwortet  hat,  ist  Piale 
in  den  drei  Abhandlungen  Del  foro  romano,  De^Vi  ant.  tempi  di  Vespa- 
siano  e  della  Conrordia  (18 IS),  Deila  Basilica  Ginlia  (1824).  YgL  die 
cbronologische  Übersicht  der  AasgrabuDgea  Syiloge  S.  245  f. 
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liehen  Spatenatidie,  welefae  einen  kleinen  Theü  der  oben  be- 
schriebenen Sttdgrenze  und  die  Basis  der  Pokassflnle  blosle^- 

ten,  haben  diesem  Unsinn  ein  Ende  gemacht  und  wiederum 
den  längst  errungenen  Erfolgen  richtiger  Interpretation  Recht 
gegeben.  Einer  Beweiafühmng  bedarf  es  streng  genommen 
jetzt  nicht  mehr.  Sie  ist  gegeben  in  den  nun  folgioiden  Ans- 
föhrungen,  welche  lehren  sollen,  welcheGebäude  als  am 
Forum  liegend  bezeichnet  werden.  Diese  Gebäude  werden 
uns  aber  auch  weiter  Auskunft  darüber  geben,  ob  die  Gren- 
zen des  Forums  von  jeher  die  jetzt  sichtbaren  auffaUend  .engen 
gewesen  sind,  und  werden  gleichzeitig' den  Weg  weisen  zur 
definitiven  Lösung  des  Prob  lems  der  La      des  Comitiums. 

Es  steht  fest,  dass  der  hinter  dem  Severusbogen  stehende 
Unterbau  dem  von  Tiberius  neu  gebauten  Tempel  der  Con- 
cordia  gehört  Dadurch  ist  zugleich  auch  endgiitig  die  Frage 
entschieden,  wie  die  beiden  ihm  zunächst  stehenden  Tempel, 
der  von  ihm  nur  durch  eine  Gasse  geschiedene  der  drei  ko- 
rinthischen und  der  von  diesem  durch  den  divus  CapitoUnm 
geschiedene  der  acht  jonischen  Säulen  zu  benennen  saen.  Auf 
dem  Gebälk  der  acht  jonischen  nehmlich  steht  die  Dedications- 
insehrift  noch  voDstindig,  auf  dem  der  drei  korinthischen  der 
Schluss  derselben.  Zu  Anfang  des  8.  Jahrhunderts  nun  schrieb 
der  Verfasser  der  sogenannten  Einsiedler  Inschriftensammlung 
die  damals  noch  vollständig  erhaltenen  Inschriften  aller  drei 
Tempel  hinter  einander  und  von  Süden  nach  Norden  fort- 
schreitend ab:  denn  die  letzte  der  Inschriften  ist  die  Inschrift 
des  Concordientempels,  die  erste  die  noch  jetzt  erhaltene  der 
acht  Säulen,  in  der  der  Name  des  Gottes  fehlt;  dass  dieser 
aber  Saturnus  ist,  folgt  daraus,  dass  die  mittlere,  von  der 
der  Schluss  erhalten  ist,  auf  dem  Gebälk  der  drei  Säulen  noch 
erhalten  ist,  die  Inschrift  des  von  Severus  und  Caracalla  wie- 
derhergestellten Tempels  des  V  e  s  p  a  s  i  a  n  und  Titus  ist.  Da 
der  letztere  mit  seiner  Nordseite,  der  erstere  mit  seiner  Front 
dem  Goncordientempel  benachbart  ist,  so  werden  beide  in  der 
Litteratur  als  'neben'  oder  *bei'  diesem  Tempel  befindlich  be- 
zeichnet; aber  jede  Zweideutigkeit  ist  ausgesclilosseu  in  der 
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BezeiGbDVDg  der  Lage  des  Saturntempels  'unter'  oder  *Tor* 

dem  clivus  Capttolinus:  beides  kann  nur  von  den  acht,  nicht 
von  den  drei  Säulen  verstanden  werden^').  Dazu  kommt  nun 
zweitens»  dass  4  Stucke  des  capitolinischen  Stadtplans  (s.  T.  III,  2), 
obwohl  stark  zerstört  und  zum  Theil  nur  noch  in  den  vati- 

caüis(  hcn  Zeichnungen  erhalten,  doch  vollkommen  deutlich  und 
so,  dass  über  ihre  Zusaiumengehöiigkcit  kein  Zweite!  obwalten 


Die  Einsiedler-Sammlung  (s.  CIL  6,  l  S.  IX  ff.)  giebt  n.  35:  Mn  Ca- 
pitolio;  [l]  so/iaius  populusq.  romanus  incenäio  con\  niwptum.  reslituit 
[2]  diüo  vespasiano  augiuto.  \  S.  P.  Q.  R.  impp.  caess.  sevcruji  et  antonimts.  \ 
pH  felic  aug  (lies  augg.  mit  Poggius)  resiituerunt.  {'?,]  S.  P.  Q.  R.  aedern  \ 
concordiae  vetustaie  conlapsam.  in  mr  |  Horrm  faeiem  opere  et  ci/Uu 
tplendidiore  |  restituerunt  mit  willkürlicher  Interpunktion  und  Zeilen- 
abtheilung.  Ebenso  willkürlich  ist  Beides  in  den  Abschriften  des  Poggius 
n.  23—25,  der  diese  Inschriften  einer  jetzt  verlorenen  Handschrift  der  in 
Einsiedler  erhaltenen  Sammlung  entlehnte.    Man  hat  sich  früher  aus 
ünkenntniss  dieses  Verhältnisses  der  Quellen  an  die  Zeilenahtheilung 
einzelner  dieser  Abschriften  gehalten  (so  noch  Becker  S.  316)  oder  aber 
die  Möglichkeit,  anders  als  hier  geschehen  (und  durch  1,  2,  3  bezeichnet 
ist),  abzutheilen,  angenommen  (so  noch  Preller  Reg.  S.  146).  Dagegen 
ist  zu  sagen:  die  Inschrift  1  steht  über  den  8  Säulen  und  ist  vollsliindig; 
die  verlorene  Inschrift  3  ist  augenscheinlich  vollständig  und  zu  der  Ruine 
am  Severusbogen  sicher  gehörig;  endlich  steht  esti'ti/cr  als  Hest  des 
letzten  Wortes  der  letzten  Zeile  auf  dem  Gebälk  der  drei  Säulen  und 
fiadet  sich  am  Schluss  des  öbrig  bleibenden  Textes  2;  wenn  man  in 
fiesem  zwei  Inschriften  verschie  dener  Gebäude  sehen  wollte,  so  ge- 
hörten die  drei  Säulen  einem  unbekanDften  ^on  Severus  und  Caracalla 
itataiirirten  Tempel  und  wir  müssten  annehmen,  dass  auf  dem  engen 
Raom  im  8.  Jahrhundert  ausserdem  noch  ein  Denkmal  (Tempel,  Bogen?) 
dttVespasian  yorhandeo  gewesen  wSre:  wer  das  annähme,  musste  uns 
cnt  den  Platz  daför  nachweisen,  was  unmöglich  ist  Dieser  Gesichts- 
ponkt  ist  auch  von  dem  letzten  Verfechter  der  richtigen  Ansicht  £.  Bor- 
aann —  die  Hauptsache  ist  langst  tod  Ganina  erkannt  worden  —  nicht 
kerrorgehoben  worden  (Eph.  epigr.  1,  tl8).  Endlich  kommt  dazu:  dass 
die  Inschrift  2  sich  Tollkommen  genao  in  den  Raum  des  ehemaligen  Ge- 
bilks  des  Tempels  der  3  SInlen  fflgt  ond  dass  wür  noch  andere  Restau- 
rationen derselben  Zeit  kennen:  worftber  das  Nähere  |  3.  Die  Frage  ist 
dso  erledigt.  —  Die  BezeiehnDng  ante  eUvum  neben  tub  eUoo  (Serr. 
Aeo.  %  116.  8, 319)  ist  aas  der  A.  19  erl&aterten  Torslellang  zu  erfcliren. 
JorSaii,  rönische  Topographie.  I.  2.  13 
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kann,  die  Gnuulrissc  des  Concordienteinpels,  des  der  acbl 
Säulen,  des  ihm  östlich  anliegenden  grossen,  jetzt  vollst^tndig 
wieder  aufgedeckten  Hallenbaus,  und  des  diesem  wieder  üst- 
lieh  aoHegendeD  Dreisflnleotempefe  darstellen  und  dass  in  und 
neben  diesen  Grundrissen  sich  sicher  Namen  der  4  Gebäude 
finden :  danach  ist  es  ausser  Zweifel,  dass  der  Hallenbau  zwischen 
den  8  Säulen  (Saturn)  und  den  3  Säulen  (Castor)  die  Basi- 
lica  Julia  ist^).  Hiermit  stehen  im  vollsten  Einklang  das 
Zeugniss  des  Augustns,  er  habe  eben  jene  fiaailiea  'zwischen 
dem  Saturnus-und  dem  Gastortempel'  fertig  gebaut,  ferner 
die  Zeugnisse,  welche  dem  Castortempel  seine  Stelle  am  un- 
teren Ende  des  Forums,  nahe  der  Vesta,  unter  dem  Abhang 
des  Palatins  anweisen").  Was  gegen  diese  Beweisführung  sogar 
noch  nach  der  Tollstttndigen  Aufdeckung  der  fiasilica  Julia 
hergebrachten  Imhflmern  oder  neuen  Theorien  zu  Liebe  ein- 
gewendet worden  ist,  bedarf  keiner  ernsthaften  Widerlegung •*). 
Lagen  nun  alle  diese  Gebäude  im  technischen  Sinne  a  m 


über  die  früher  bekannten  Stücke  des  Plans  (auf  T.  III,  2:  abc 
s.  Forma  urbis  S.  25  f.)  hatte  schon  Ganina  richtig  geurtheilt.  Dass  man 
auch  jetzt  noch  diese  werthvoUen  Reste  wie  verschollene  Curiosa  be- 
handelt (Duteit  S.  22)  oder  abermals  schlecht  abbildet  (Nichols  S.  26) 
ist  ein  trauriger  Beweis  für  die  Unvertilgbarkeit  des  Dilettantismus  auf 
diesem  Gebiete.  —  Das  Stück  d  wurde  am  14.  April  1882  verbaut  in 
eine  mittelalterliche  Mauer  östlich  vom  Vestatempel  gefunden.  Ich  ver- 
danke Papierabklatsche  des  Stücks  der  Liebenswürdigkeit  Lanciani's.  — 
Die  Stücke  a  b  sind  nur  in  den  val,  Zeichnungen  erhalten,  von  dem  Stück 
c  ist  nur  noch  das  Innere  Original,  das  Äussere  ist  nach  der  vatican. 
Zeichnung  ergänzt.  Meine  Abbildung  hat  wie  billig  die  Ungenauigkeiten 
der  vatic.  Zeichnung  (über  welche  s.  Forma  a.  0.)  ausgeglichen.  Auf  die 
richtige  Übereinstimmung  der  Darstellung  einer  vom  Palatin  herabfüh- 
rendcn  Strasse  mit  den  Resten  einer  solchen  wird  weiter  unten  näher 
eingegangen  werden. 

Auf  diesen  Beweis  hat  mit  Recht  zuerst  E.  Gerhard  in  seiner 
Abhandlung  über  die  Basilica  Julia  (1823)  grosses  Gewicht  gelegt;  die 
allein  hinderliche  falsche  Ansicht  über  die  Lage  des  Vcstatempels  (oben 
A.  30)  bat  schon  vorher  mit  schlagenden  Gründen  Fea  beseitigt  (Prodromo 
ISIG). 

«4)  Über  Missens  Vertaaschong  des  Satnrik-  und  Vespasianstempels 
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Forum?  Diese  Frage  bejahen  entscheidend  der  augusteische 
Festkalender  und  andere  Urkunden  von  gleich  strenger  Ter- 
flimologie  fUr  den  Saturn«-  und  den  Caslortempel :  es  versteht 

idch  daher  von  selbst,  dass  von  der  Basilica  Julia  dasselbe  gilt. 
Schon  hieraus  folgt,  dass  Urkunden  derselben  Gattung  den 
Satomtempel,  der  ^wor  und  ^unter'  dem  capitolinisehen  Burg- 
iveg  steht,  nicht  als  'auf*  oder  'am  Capitor  stehend  hezeich- 
nen  können  und  es  ist  dies  in  der  Thal  nicht  der  Fall.  Es 
zeigt  sich  schon  hier,  dass  in  den  Staatsurkunden  und  der 
flieht  durch  rhetorisch-poetische  Figuren  inficirten  Uassischen 
Prosa  das  Wort  forum  wie  das  Wort  eamitimn  in  der  vollen 
Strenge  des  Begriffs  verwendet  wird:  in  welcher  Weise  die  be- 
zeichnete stilistische  Geschmacksrichtung  und  thatscichliche  Ver- 
bttltnisse  die  Grenzlinien  dieses  Gebrauchs  verwischt  haben,  wird 
traten  gezeigt  werden.  Zur  Zeit  des  Aogustus  also  dehnte  sieh 
das  eigentliche  Forum  his  an  den  Saftumtempel  aus,  und  hier 
Staad  denn  auch  *zu  Iläupten'  des  Forums  der  goldene  Meilen- 
zeiger.   Dagegen  telüen  uns  urkundliche  Ortsangaben  für  den 
tiberianischen  Goncordientempel  und  die  Bezeichnung  'zwischen 
Gspitol  und  Forum"*,  welche  ein  vennuthlich  dem  Bau  gleich- 
zeitiges Zeugniss  belegt,  könnte  Zweifel  rege  machen,  ob  die 
Bezeichnung  ^am  Forum^  ihm  technisch  zukomme.  Allein 
erstens  erhebt  sich  der  tiberianische  Tempel  an  der  Steile  des 
dieren  republikanischen  Baus,  welcher 'am  Forum'  stand  (s.  u.), 
and  der  Severusbogen  vor  dem  Ck)ncordientempel ,  hart  am 
Abhang  der  gegen  das  Forum  5  M.  abfallenden  Höhe,  steht 
auf  dem  ursprünglich  cousecrirten  Vorplatz  dieses  Tempels, 
welcher  ans  Forum  hinanreichte.   Zweitens  nimmt  der  neben 
dem  Goncordientempel  stehende  Vespasianstempel  einen  ur- 
sprünglich freien  Platz  ein ,  von  dem  man  durch  das  grosse 
Thor  ins  Tabularium  gelangte  toben  S.  151),  und  hat  aller  Wahr- 
scheinlichkeit  nach  auch  die  vergoldeten  Bihler  der  ZwOifgOtter, 

Terweise  ich  auf  1, 1, 36.  Mit  uDgewöhnlichem  Geschick  verkehrt  Ravioli 
alle  durch  die  AusgraboDgen  des  J.  1S70/71  gewonneneD  Ergehnisse  in 
ihr  Gegentheil :  Sul  foro  romano  n.  8.  w.  im  Gioni.  arcadico  Bd.  212  ^ 
67  NS,  S.  135  ff. 

13* 
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der  sogenannten  duodmm  dei  consentes^  genüthigt,  vod  diesem 
Platz  auf  die  Hübe  an  der  Südseite  des  Vespasiansteinpeis  hinauf 
zu  rücken:  diese  standen  aber  zu  Cäsars  Zeit  ^am  Forum'.  Es 
würde  demnach  auch  der  Platz  an  der  Westseite  des  diim 
CapitoUnus  noch  als  'ans  Forum  anstossend*  bezeichnet  wor- 
den sein,  um  wieviel  mehr  der  Platz  des  Concordientenipels. 
Natürlich  konnte  dieser  so  wenig  mit  dem  gleichnamigen  Tem- 
pel auf  der  'Burg^  verwechselt  werden,  wie  der  Saturntempel 
'auf  dem  Gapitol*  genannt  wurde:  beide  lagen  unter  den  Ab- 
hängen des  Gapitols  und  der  Burg^).  —  Demnach  glaube  ich, 
dass  als  Westgrenze  des  Forums  die  Höhe  zu  betrachten 
ist,  welche  den  CoDCordientempel,  Vespasianstempel  und  Sa- 
tumtempel  tragt:  die  auf  dieser  Hohe  befindUchen  Bauwerke 
lagen  sämmtlich  am  Forum.  Die  unmittelbar  unter  dieser 
Höhe  fast  die  ganze  Breite  des  Forums  einnehmende  Quader- 
mauer, in  welcher  wir  spiJter  die  Rostra  Cäsars  erkennen  wer- 
den, steht  also  auf  dem  Forum. 

Wir  haben  gleichzeitig  die  Südgrenze  bis  zum  Gastor- 
tempel bestimmt.  Es  fragt  sich,  ob  und  wie  weit  sie  über 
diesen  hinausreiclit.  Dass  die  an  der  Westecke  dieses  Tempels 
von  der  Südstrasse  abbiegende,  den  mit  Traverlin  getäfelten 
freien  Platz  im  Osten  begrenzende  Querstrasse  ursprünglich 
nicht  die  östUche  Grenze  des  Forums  bildet,  ist  sicher.  Denn 
an  ihrer  Ostseite  steht  auf  einem  ebenfalls  mit  Travertin  ge- 


Ich  hebe  hier  nur  die  entscheidenden  Steilen  hervor.  Der  Kalen- 
der bezeichnet  ad  forum  die  Feste  des  Saturnus,  der  Ops  (unten)  und 
des  divus  Ivlius  bei  ihren  Tempeln  (s.  Eph.  epigr.  3,  60),  das  Gesetz 
(CIL  t,  197  Z.  12)  schreibt  vor,  dass  die  Beamten  [pro  ae]de  Castorus 
, .  tu  forum  vorttts  schworen.  Das  miliarium  auretim  in  eapite  fori 
Romani  (Plin.  3, 66),  die  cäsarischen  rostra  in  foro  (allgemein ;  s.  untea) 
der  Goncordientempel  inter  arcM  et  Capilolium  (Festus  347),  T^r 
ayo(fav  xal  rrjv  ixxXrjoiav  anoTtfOi  (Plut.  Garn.  42)  fär  iv  ayo^q.  — 
Die  Stelle  des  nothwendig  vor  dem  GoDcordientempel  anzunehmenden 
Altars  mnss  der  Severusbogen  einnehmen.  —  Die  XII  dei  consentet  quo- 
rum  imagines  ad  forum  auratae  stant  (Varro  rr.  1,  t,  4).  Über  die 
Schliessung  des  Thors  des  Tabulariums  durch  den  Vespasianstempel 
oben  S.  151.  Über  die  spätere  Aufstellung  jener  Bilder  untea. 
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ilfdteD  Platz  der  Unterbau  eines  seine  Front  dem  Capitol  so- 

wendenden  Tempels,  in  welchem  mil  Sicherheil  der  schon  im 
Jahre  718  fertig  gewordene,  aber  erst  726  dedicirte  Tempel 
des  Divus  Julius  zu  erkennen  ist.    Seino  Front  nimmt  die 
Rednerbilhne  ein,  'vor'  welelier  'auf  dem  Forum'  im  J.  745 
die  TribusTersammlung  das  uns  erhritene  quinctische  Gesetz 
votirte.    Es  ist  an  sich  gerade  so  unwahrscheinlich,  dass  der 
leiteude  Beamte  von  dieser  Bühne  aus  zu  der  jenseits  der 
Pflasterstrasse  auf  dem  Forum,  also  etwa  40  M.  von  ihm  ent- 
fernten Versammlung  gesprochen  habe,  v?ie  dass  bei  der  Er- 
bauung des  Tempels  nicht  darauf  Bedacht  genommen  wäre, 
die  Traverüntäfelung  des  Forums  hi&  an  den  Tempel  heran 
zu  legen  oder  unberührt  zu  lassen  und  vrird  sich  vireiteriun 
herausstellen,  dass  die  Strasse  in  der  That  erst  viel  spater  an- 
gelegt  üvorden  ist.   Hatte  aber  auch  der  Erbauer  des  Tempels, 
Äugustus,  sicli  genötliigt  gesehen,  die  Strasse  zu  bauen,  so 
lUttte  er  doch  schwerhch  damit  eine  neue  Ostgrenze  des  Fo- 
rums schaffen  «rollen.   Der  neue  Tempel  nämlich  ist  nach 
seinem  eigenen  Ausdruck 'auf  dem  Forum'  erbaut  und 
zwar  an  der  Stelle,  wo  Casars  Leiche  verbrannt  worden  war"). 
Sind  wir  schon  dadurch  genöthigt,  die  Ostgrenze  im  Rücken 
des  Tempels,  Ostlieh  von  der  Ostseite  des  Gastortempels  zu 
suchen,  so  sind  wir  es  ebenfalls  durch  die  Lage  des  Vesta- 
tempels, der  Regia  und  des  Eingangsthors  des  Forums,  des 
Fabierbogens ,  welche  sämmthch,  wie  unten  gezeigt  werden 
wird.  Ostlich  von  dieser  Linie  theils  erhalten  sind,  theüs  noth- 
wendig  angenommen  werden  müssen*').   So  erfcUirt  es  sich 
denn  auch,  dass  in  der  Zeit  von  der  gracchischen  Revolution 
bis  Casars  Tod  die  Volksversammlungen  vor  dem  Castortempel 

Aagostufl  bei  Plinins  2,  93  von  der  Statue  CJksus:  simulaero, 
fuod  mom  in  fara  eanteeiwfimui^  nefandich  in  seinem  TempeL  Ebenso 
der  Kalender  (A.  3^  Lez  Qofaietia  bd  Frontln  de  aq.  129:  in  furo  pro 
roilrft  nedlf  dibn  hUL  Die  übrigen  Zeugnisse  unten  1 3. 

*T)  Vestatempel  and  Regia  nnlen  A.  t2S,  Fabierbogen  A.  44.  Auch 
kann  die  Kalendemotis  (Amit)  19  Dec.  Opi  ad  forum  wobl  nur  auf 
ein  bei  diesem  Tempel  zu  Tollziehendes  Opfer  geben  und  ist  identisch 
mit  der  andern  25.  Aug.  (Aiv.)  in  regia. 
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tageo,  die  Redner  vod  der  Trc^^pe  dieses  Tempels  zum  Volk 
«lachen,  Beamte  von  bkr  aus  'nach  dem  Forum  gewendet' 
den  Eid  leisten  konnten.  —  Durcb  den  Bau  des  Tempels  des 

Divus  Julius  also  ist  von  dem  freien  Platz  des  Forums  der 
östliche  Abschnitt  in  einer  Ausdehnung  von  reichhch  50  M. 
dem  profenen  Gebrauch  enUogen  worden;  aber  die  altere 
Grenze  blieb  bestehen.  Wir  vernH^n  nicht  mehr  zu  sagen, 
ob  der  consecrirte  Platz  über  die  Grenzen  der  aedes  hinaus- 
reichte, in  welchem  Fall  er  sichtbar  terminirt  gewesen  sein 
wird:  die  heut  sichtbare  Umgrenzung  der  Area,  auf  dem  der 
Tempel  steht,  ist  nicht  nrsprüngUeh« 

Auch  die  Gebäude  der  Südseite  scheinen  durch  allmäh- 
liches Vorrücken  dem  freien  Platz  einen  wenn  auch  schmalen 
Streifen  weggenommen  zu  haben.  Zwar  ist  der  Cäsartempel 
der  einzige  Tempel,  der  auf  dem  Forum  erbaut  ist,  von  jeher 
haben  der  Saturn*  wie  der  Gastortempel  am  Forum  gestanden 
und  diese  haben  unzweifelhaft  niemals  ihre  ursprünglichen  in- 
augurirten  Plätze  gewechselt.  Allein  die  baulichen  Verände- 
rungen, welche  seit  dem  Beginn  des  8.  Jahrhunderts  der  Stadt 
mit  diesen  Tempeln  vorgenommen  worden  sind,  haben  noth- 
wendigem  Vorrücken  ihrer  Frontlinien  zur  Folge  haben 
müssen  und  dieses  Vorrücken  steht  augenscheinlich  mit  der 
Erweiterung  der  Basilica  Julia  in  Verhindung.  Dass  die  Flucht- 
linie der  letztern  trotz  der  wiederholten  Brandschäden  und 
Reparaturbauten,  wekhe  sie  bis  ins  4.  Jahrhundert  über  sich 
hat  ergehen  lassen,  diesdbe  geblieben  ist,  wdche  ihr  Angustus 
gegeben  hatte,  als  er  das  von  Casar  begonnene  Gebäude  auf 
'erweitertem  Grundstück'  neu  aufführte,  eben  die,  welche 
noch  heut  die  lüngs  der  Pflasterstrasse  hegenden  Stufen  be- 
zeichnen, kann  wohl  schon  deswegen  nicht  wohl  bezweifelt 
werden,  weil  an  dem  Westende  der  Front  des  Gebäudes  hart 
an  dieselbe  anstossend  der  von  Tiherius  über  dieser  Strasse 
errichtete  Triumphbogen  stand.  Derselbe  Tiherius  hat  den 
Castorlempel  prächtiger  aufgeführt  und  wahrscheinüch  —  der 
Zustand  des  Unterhaus  des  Tempels  und  Analogien  sprechen 
dafür  —  durch  Verwandlung  eines  Prostylos  von  bescheidneren 
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Dimensionen  in  einen  Peripleros  nicht  allein  den  Umfiing  des« 
selben  erweitert,  sondern  anch  den  Unterbau  desselben  erhöht 

Dadurch  wurde  nothueudig  die  Treppe  weiter  vorgeschoben 
und  rUckte  nun  in  die  Fluchtlinie  der  augusteischen  Basilica 
ein.   Wenn  sie  jetzt  mit  ihren  untersten  diei  Stufen  über 
diese  vorspringt,  so  ist  dies  wahrscheinlich  die  Folge  einer 
Doch  viel  späteren  Umgestaltung  derselben.   Denn  dass  eine 
solche  erfolgt  ist,  ergiebt  sich  schon  daraus,  dass  von  dem 
Altar,  der  nach  dem  Gruudriss  des  in  solchen  Dingen  durchaus 
zuverlässigen  capitolinischen  Stadtplans  die  Stufen  genau  so 
unterbrach,  wie  die  Altare  des  Faustinentempels  und  des  For* 
tunentempels  in  Pompeji,  keine  Spur  erhalten  ist  und  doch 
erhahen  sein  müsste.    In  eine  frühere  Zeit  gehurt  die  Um- 
wandlung des  Tempels  des  Saturn.  Wir  hOren  nur  von  einem 
grosseren  Neubau  desselben,  dem  Neubau  des  Munatius  Plancus 
im  J.  712/42.   Wahrend  der  erhaltene  Rest  des  Oberbaus,  die 
acht  jonischen  Säulen  der  Vorhalle  mit  dem  darüber  hegen- 
den Gebülk  die  unzweifelhaften  Kennzeichen  der  barbarischen 
Technik  der  uachconstantinischen  Zeit  an  sich  trägt,  ist  der 
Unterbau,  abgesehen  von  gleichartigem  Flickwerk  an  der  Ost- 
seite, von  so  vorzüglicher  Arbeit,  dass  man  ihn  wohl  als  Rest 
des  Neubaus  des  Plancus  betrachten  kann,    Vor  diesem  sehr 
hohen  Unterbau  lag  das  Treppenwerk.    Die  Stellung  des  Ti- 
beriusbogens  und  die  Lage  des  Stücks  sehr  alten  Pflasters 
des  cUvus  CapitolmuM  vor  der  FrontUnie  des  Stylobaten  zei- 
gen, dass  der  ditm  sicher  schon  zur  Zeit  der  Errichtung 
des  ßogeus,  also  wohl  auch  —  falls  uns  nicht  jede  Kunde 
eines  abermaligen  Neubaus  kurz  vor  Tiberius  fehlt  —  zur  Zeit 
des  Neubaus  des  Phincus  in  der  noch  jetzt  erkennbaren  sehr 
starken  Steigung  und  äusserst  unbequemen  Windung  um  den 
Tempel  herum  hinauf  ftthrte.   Durch  diese  Strassenfflhrung 
war  der  Baumeister  in  eine  ungewöhnliche  Nothlage  versetzt : 
er  konnte  die  Treppe  nicht  wie  gewöhnlich  in  der  ganzen 
Breite  der  Tempelfront  bauen,  sondern  musste  sie  auf  die 
Breite  der  mittleren  vier  der  acht  Säulen  der  Vorhalle  be- 
schränken.   So  entstand  Jene  völlig  singuläre  Missbilduug  eines 
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Treppenbaus,  dessen  Grundriss  uns  wieder  der  capitolinische 
Plan  in  anzweifelhaft  glaubwürdiger  Weise  darstellt  und  dessen 

dürftige  Reste  noch  an  Ort  und  Stelle  erhalten  sind.  Nimmt 
man  nun  an,  dass  wie  die  augusteische  Basilica  mit  ihrer  Aussen- 
halle  und  ihr  folgend  der  liberianische  Castortempel  vorgerückt 
sind,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  diese  Vorrttckung  wiederum 
eine  Folge  der  bereits  vorausgegangenen  Vorrfickung  der  Front 
des  Saturntenipels,  diese  durch  die  Erweiterung  und  Erhöhung 
des  Tempels  durch  Plancus  veranlasst  war.  —  Ist  diese  An- 
nahme richtig,  so  folgt  daraus,  dass  zu  der  Zeit,  als  die  Dedi- 
cation  der  noch  unvollendeten  urspranglichen  Basilica  Julia 
erfolgte,  d.  h.  vier  Jahre,  ehe  Plancus  den  Neubau  des  Saturn- 
leiiipels  unternahm,  die  Strasse,  welche  zwischen  der  Basilica 
und  der  Area  des  Forums  lief,  mit  ihrer  Axe  südlicher  lag  als 
die  heutige  Strasse  und  in  bequemerer  Biegung  um  den  noch 
weiter  zurückliegenden  Saturntempel  hinauf  führte,  dass  mit- 
hin damals  die  Area  des  republikanischen  Forums 
nach  Süden  hin  ursprünglich  grosser  war  als  nach 
den  erwähnten  Neubauten.  Schwerlich  aber  kann  die  Breite 
des  so  der  Area  entzogenen  Streifens  viel  grösser  gewesen 
sein  als  etwa  die  Breite  der  jetzigen  Strasse  und  der  Vorhalle 
der  Piiisilica  zusammen,  d.  h.  gegen  20  M.  Soviel  ist  sicher, 
dass  iiberhaupl  eine  Vorrückung  der  Fluchtlinien  der  Gebäude 
an  der  Südseite  der  Area,  und  dadurch  eine  Einengung  der 
letztern  im  8.  Jahrhundert  stattgefunden  hat,  nach  der  Zeit 
des  Tiberius  aber  keine  weitere"). 

Handelt  es  sich  an  der  Südseite  um  leicht  erkennbare 
Veränderungen,  über  wclclie  die  technische  Untersuchung  der 

Ich  verweist'  auf  die  Specialgeschichle  der  drei  fraglichen  Ge- 
bäude im  folgenden  Abschnitt.  Die  Hauptsache  ist  bereits  Hermes  7, 
284.  29t  f.  dargelegt  worden.  Zuerst  hat  Uosa  im  Bull.  dell.  ist.  1S70 
richlig  lumerkt.  dass  der  tiberianische  Neubau  des  Castorlempels  die 
Vorrückung  der  IVeppe  zur  Folge  gehabt  haben  müsse  und  dass  das 
Forum  durch  den  augustcisclien  Bau  der  Basilica  Einbusse  erlitten  habe. 
Doch  verband  er  damit  die  wunderliche  Hypothese,  dass  die  ganze 
cäsarische  Basilica  auf  dem  [>oden  des  Forums  stehe  und  die  hinter 
derselben,  d.  h.  an  iiirer  südlichen  Laugseite,  laufeudea  tabernae  veterei 
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TrOmtner  wohl  noch  sichrere  Aufklärung  zu  geben  im  Stande 
sein  wird,  deren  Hanptmomenfe  aber  keinem  Zweifel  unter- 
worfen sind,  so  ist  der  Zustand  der  zum  grosseren  Theil  noch 
anter  Schutt  and  modernen  Bauten  veriiorgenen  Nordgrenze 
ein  solcher,  dass  er  ohne  Nachgrabungen,  auf  welche  nur  noch 
in  beschränktem  Masse  zu  hoflFen  ist,  eine  gleiche  Aufkl;irung 
schwerlich  zulassen  wird^'j.    Dies  ist  um  so  mehr  zu  beklagen, 
ab  diese  Nordgreoze  in  ihrem  westlichen  Drittel,  wie  wir  sehen 
werden,  zugleich  die  Scheidelinie  zwischen  Forum  und  Comi- 
lium  gebildet  haben  muss.    Andererseits  wird  die  Beseitigung 
eines  hergebrachten  Irrthums  und  die  genaue  Beachtung  der 
wenigen  zu  Tage  liegenden  Reste  uns  gestatten,  die  Cardinal- 
firage  Uber  die  Lage  des  Gomitiums  in  dem  bezeichneten 
Sinne  zu  beantworten.  —  Jener  durch  unsere  gewöhnlichen 
Forumspläne  verbreitete  Irrthum  besteht  in  der  Vorstellung, 
als  ob  die  die  Nordgrenze  des  Forums  bildende  Pflasterstrasse 
gerade  so  wie  die  an  der  Stldgrenze  schnurgerade  verliefe, 
und  zwar  vom  Faustinentempel  bis  zum  Sevemsbogen,  und 
(lass  die  Axe  dieser  Strasse  von  der  der  Südstrasse  10  bis  12 
ja  mehr  Grade  divergire.    Der  letzte  Irrthum  ist  schon  oben 
dahin  berichtigt  worden,  dass  die  Divergenz  Ifiogs  der  freien 
Area  des  Forums,  wie  die  noch  liegende  Schwelle  beweist, 
nur  5^  beträgt,  nur  dass  gegen  das  weslhche  Ende  hin  sich 

die  sfidlicbe  Grenslinie  des  Forams  gebildet  hätten,  wodurch,  abgesehen 
TOD  allem  Andern,  daan  der  Satoni-  nnd  der  Gastortempel  aof  das  Foram 
so  sieben  kioMn« 

**)  In  der  Tbat  wfirde  die  yollstfindige  Abrianinng  der  modernen 
Bauten  an  der  Noidseite  nnd  die  damit  Terbnndene  ZerstArnng  der  Yer- 
kehrswege,  abgesehen  Ton  den  enormen  Kosten,  die  Jetst  schon  starken 
and  auch  berechtigten  Klagen ,  dass  man  die  leboide  der  todtea  Stadt 

opfere,  in  bedenklicher  Weise  steigern.   Der  Ton  mir  im  Frfihjahf  1881 

eingesehene  Plan  zur  definitiven  Regulirung  der  Ausgrabungen  des  Fo- 
rums trägt  insofern  allen  billigen  Forderungen  Rechnung,  als  bei  Gelegen- 
heit eines  Strassendurchbruchs  zwischen  S.  Adriano  und  dem  Faustinen- 

m 

tempel  die  Möglichkeit  gegeben  sein  wird,  die  Reste  der  antiken  Bauten 
an  der  Nordseite  quer  zu  durchschneiden.  Wir  werden  dadurch  hoffent- 
lich aber  die  Basilica  Aemilia  Aufschluss  erhalten. 
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eine  weitere  Divergenz  neck  Norden  wie  auf  der  gegenüber» 
liegenden  Seite  nech  Soden  um  noch  weniger  bemerküdi  macht 

Verlängert  niao  nun  die  Linie  der  Schwelle  ostwärts  in  der 
Richtung  gegen  den  Faustinentempel,  so  fällt  diese  Linie  nicht 
etwa  mit  dem  Mordrande  der  Strasse  vor  dem  Faostioenlempel 
susammen,  sondern  triffi  in  einem  gpitaen  Winkel  von  gegen 
auf  den  Südrand  dieser  Strasse,  östUch  vom  Faustinen- 
lempel.  Da  nun  die  Front  des  Faustineuleuipels  und  die 
Uauptaxe  des  Cäsartempels  parallel  liegen,  so  muas  ange- 
nommen werden,  dass  die  Strasse  vom  Faustinentempel  his 
zu  der  die  Ostgrenze  des  späteren  Forums  bildenden  Quer^ 
Strasse  schnurgerade  lief,  dort  aber  um  ein  Geringes  nördlich 
au&bog,  um  die  Richtung  weiter  zu  verfolgen,  welche  die  Reste 
der  Schwellen  andeuten*  Da  die  Nordseite  des  Gäsarten^ela 
und  das  nördliche  Ende  der  Querstraese  noch  unter  dem  Schutt 
hegen,  so  ist  jetzt  darüber  noch  nicht  Gewissheit  zu  erlangen. 
Indessen  ist  dies  von  untergeordneter  Bedeutung  —  Viel 
wichtiger  ist  der  Zustand  der  Strasse  da«  wo  sie  in  den  Se- 
verusbogen einmündet  Verlängert  man  nehmlich  die  Lioie 
des  westlidisten  Stockes  der  Schwelle  in  der  Richtung  auf 
den  Severusbogen,  so  trifft  diese  Linie  hart  an  der  nördlichen 
an  die  an  das  Nonleiiiie  der  Rostra  angebaute  liacksteinhasis 
vorbei  in  das  sttdliche  rtfebenthor,  nicht  in  das  Haupithor  des 
Bogens.   Femer  weicht  die  Strasse,  wo  sie  aus  dem  Haupt- 


Die  sichere  Bestimmung  dieser  Thatsachen  ermöglichte  erst  die 
Aufnahme  der  Schwellenreste  an  der  Nordstrasse,  welche,  wie  gesagt 
(A,  22) ,  auf  meine  Bitte  durch  Giammetti  nach  genauen  Messungen  auf 
einem  im  Massstob  1 : 500  entworfenen  Plan  der  Hauptlinien  des  ForiuM 
eingetragen  worden  sind.  Die  Hauptsache  steht  danach  fest.  Alle  frühereo 
Pläne  geben  willkürliche  und  falsche  Darstellaogen.  WertUos  sind  jetst 
die  sehr  unklaren  Berichte  über  die  Auffindung  voo  altem  Püaster  an 
verschiedenen  Stellen  Tom  TUosbogen  bis  S.  Adriano  znr  Zeit  Fieoroni's, 
welche  denselben  (Yestig.  S.  74  f.)  an  der  MeinoDg  yeranlasate  *ehe 
(la  via  Sacra)  a  diretta  linea  veniva  dall'  arco  dl  Tito  fra  le  file  degb 
ohni  al  faio  lomano'.  Denn  der  daoMls  an  einigen  SicUeii  angebohrte 
alte  FuBsboden  liegt  jetst  in  seiner  gansen  Anadehnvng  frei  vor  unaem 
Angen. 
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ther  hmnalritt  und  nch  aum  Fonim  senkt,  yob  der  Axe  des 

Thors  in  sOdliofaer  Richtung  ab.  Die  hier  starke  ZerstOrunf 
lässt  zwar  keiue  geuaue  Messung  zu,  aber  ein  fernerer  Uoi- 
sland  ersetzt  diesen  Mangel,  ^iürdlich  dieser  Strasse  nehmlich 
Haft  eine  ihr,  wie  es  sdieiDt,  parallele  linier  gebildet  durch 
xwei  an  den  Bogen  anstossende  Stnfen,  auf  denen  man  lu 
einem  nördlich  anstossenden  mit  Travertin  getäfelten  Platz, 
von  dem  nur  ein  kleines  StUck  freiliegt,  hinabsteigt,  und 
dne  Backsteinbasis  aus  spater  Zeit.  Diese  Linie  ist  wiederum 
parallel  der  Front  der  Kirche  S.  Adriano^').  Unxwei«r 
feliialt  also  verlief  die  Strasse  in  ihrem  westlichsten  jetzt  unter 
dem  modernen  Fahrweg  begrabenen  Abschnitt  noch  weiter  in 
derselben  Richtung  und  mussle  dann  nördlich  wenden,  um 
die  durch  die  Schwdle  längs  des  Forums  bezeichnete  Rich- 
tung zu  gewinnen.  Uan  kann  also  sagen,  dass  die  Nord« 
Strasse  in  ihrem  westhchsten  Drittel  eine  hakenförmige  Aus- 
biegung nach  Süden  machte  und  weiter  der  Front  der  Kirche 
S.  Adriano  parallel  liet 

Man  hat  bisher  diese  auffidlenden  Thatsachoi  nicht  ge- 
nügend beachtet,  ihren  Zusammenhang  nicht  erkannt.  Und 
doch  scheint  mir  nichts  einleuchtender,  als  dass  der  südlich 
ia  die  Area  des  Forums  einspringende  LauC  der  Strasse  nur 
dadurch  zu  erklären  ist,  dass  sie  einen  nach  der  Front  der 
Kirdie  S.  Adriatt6  orienthlen,  ebenfidls  mit  Travertin  getafelten 


*^)  Die  Speciaipläne  bei  Bunsen  (BulU  1835)  usd  Canina  sind  auch 
hkt  wieder  falsch.  Das  Richtige  giebt  der  Plan  von  Fea  und  Angelini, 
aar  dass  der  Musssiab  für  genauere  Messungen  zu  klein  ist.  Solche 
Messungen,  an  der  Frontmauer  von  S.  Adriano  und  der  Backsteinbasis 
selbst  vorgenommeOi  ergaben  die  Gleichheit  der  Orieotirung  beider  Linien. 
OsCück  der  Basis  setsen  sich  sehr  xerscarte  Reste  später  Stufenanlagea 
fort,  welche  von  dieser  Uaie  um  etwa  5®  sfldlidi  absnweiohen  scheinen. 
Eine  vollfconMn«!  saverllssige  Anloikme  dieser  Reste  bis  in  die  kleinsten 
Details  ist  dringendes  Bedftrfniss.  hidessen  könnte  bei  der  sehr  spiten  Zeit 
deiselben  ane  kleine  Uogenaoigkeit,  wie  wir  sie  bei  der  Herstellang  der 
Flnehttime  der  ^ebea  Backstein wfirfel  gefunden  haben,  nicht  anffiinen: 
daas  die  Bauten  am  Severosbogen  der  Front  von  S.  Adriano  paiaUel  sein 
sollten,  ist  angenfiUig. 
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Platz  umlaufeii  sollte  und  nicht  schneiden  durfte.  Schon  diese 
Thatsache  macht  es  zor  Gewissbeit,  dass,  wie  die  Strasse  antik 

ist,  so  aucli  die  Kirche  ein  antikes  Gebäude  ist  oder  auf  den 
Grundmauern  eines  solchen  ruht:  Wenn  nun  ferner  hinzo- 
kommt,  dass  die  Ljingsaxe  der  Kirche  mit  den  Axen  der  tob 
Casar,  Augustus,  Nervs  (Domitian),  Trajan  erbanten  Fora  pa* 
rallel  liegt  und  Gründe,  die  unten  zu  entwickeln  sind  —  unter 
ihnen  hauptsächlich  der,  dass  die  benachbarte  Kirche  S.  Mar- 
tina die  kaiserliche  S  e  n  a  t  s  k  a  it  z  1  e  i  birgt  —  uns  geradezu 
zwingen,  in  dieser  Gegend  die  Gurie  Casars  zu  suchen,  so 
wird  schon  hier  als  gewiss  anzunehmen  sein,  dass  die  Kirche 
S.  Adriano  eben  diese  Curie  ist  und  es  folgt  daraus  weiter 
mit  zwingender  Nothwendigkeit,  dass  der  Platz  vor  der  Kirche 
das  Gomitium  der  Zeit  Cäsars  ist,  an  welchem  die  Gurie 
erbaut  war.  Dass  die  Orientirnng  dieses  cäsarischen  Go- 
mitiums  in  keinem  symmetrischen  Zusammenhang  mit  den 
Hauptlinien  des  Forums  steht,  dass  insbesondere  seine  Haupt- 
axe  von  der  Queraxe  der  gegenüber  liegenden  Basilica  Cäsars 
um  etwa  23  <^  abweicht,  beweist,  dass  Gflsar  bei  der  Anlage  des 
Comitiums  nicht  freie  Hand  hatte.  Die  nächstliegende  Ver- 
muthung  ist,  dass  das  neue  Gomitium  die  Orientirnng  des  alten 
beibehalten  hat  und  beibehalten  musste.  Wir  müssen  einst- 
weilen bei  diesem  lediglich  aus  der  Analyse  der  ürtUcheu  und 
baulichen  Verhältnisse  der  Zeit  Gäsars  gewonnenen  Ergebnisse 
stehen  bleiben,  jedoch  nicht  ohne  schon  zum  Voraus  daran 
zu  erinnern,  dass  uns  dasselbe  nölhigen  wird  auch  das  re- 
jMi  b  1  i  k  a  II  i  s c  h c  Gomitium  nicht  ;ni f  d e m  Forum,  son- 
dern ausserhalb  desselben  zu  suchen.  Werden  wir  dort 
zu  zeigen  haben,  dass  diese  Vorstellung  durch  kein  einziges 
Zeugniss  ausgeschlossen,  durch  gar  manches  gestotzt,  ja  ge- 
iadezu  gefordert  wird ,  so  heben  wir  schon  hier  hervor,  dass 
für  die  räumliche  Trennung  des  Forums  und  des  Cumiliums 
auch  der  Kaiserzeit  die  gute  Terminologie  insofern  Zeugniss 
ablegt,  als  sie  der  Rednerbahne  auf  dem  Forum,  der  Curie 
nach  wie  vor  auf  dem  Gomitium  gedenkt;  dass  ferner  in  der 
rhetorisch  -  poetischen  Figurensprache  der  schönen  Litteratur 
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dieger  Zeit  die  Formen  'Forum  und  Comitium',  'Forum 
oder  Comitium*  eine  Raumeinheit  nur  insofern  bezeichnen, 
als  in  der  Thal  beide  benachbarte  Räume  ein  Ganzes  bil- 
deten; endlich  dass  sowohl  diese  Figuren  wie  aach  das  ali* 
mSUiehe  Verschwinden  des  Wortes  Comitium  daran  erinnern, 
dass  dieser  Platz  seil  Casar  wahrscheinlich  nicht  allein  recht- 
lich bedeutungslos,  sondern  auch  räumlich  in  später  näher 
zu  bestinunender  Weise  dem  Forum  als  Dopendem  ein- 
verleibt erschien.  Der  Sprachgebrauch  von  eonitifiiiiii  und 
fonm  spiegelt  einen  geschichtlichen  Vorgang  mit  derselben 
Klarheit  wieder  wie  der  Sprachgebrauch  von  arx  und  capi- 

Der  westliche  Abschnitt  der  niUrdUchen  Grenze  des  Fo- 
rums  also  fiBllt  zusammen  mit  der  Grenze  gegen  das  Comitium. 

Diese  Grenze,  sowie  die  Orientirung  der  auf  diesem  belegenen, 
nahe  an  das  Forum  herantretenden  Curie  hindei  te  fur  alle 
Zeit  nkht  nur.  den  Parallelismus  der  Nord-  und  Südseite  am 
westlichen  (oberen)  Ende  herzustellen,  sondern  hinderte  auch 

weiter  der  Basilica  Julia  symmetrisch  entsprechend  die  Ba- 
silica  Aemilia  auizusteilen.   Sie  konnte  ihr,  da  der  west- 

Über  or«  und  eapitoUum  oben  S.  7.  —  Die  techmseb  genauen 
die  Carle  und  Rostra  betreffenden  Stellen  folgen  unten.  —  Der  Feigen- 
Minm  auf  dem  Comitimn:  in  fw^  ip$o  ae  eomiUo  PUn.  15,  77;  feier> 
liehe  Verbrennung  von  Bfichem  auf  dem  Comitium  (denn  auch  die  Bftcher 
4m  Koma  werden  in  eamUio  whrannt,  tiv.  40, 29,  t4):  in  eomtU»  ae 
fm^  Tae.  Agr.  2;  die  Roetra  sind  /bro  •!  emnSUo  mpwrUtrmx  F^to  ad 
Antoninoffl  1,  2  p.  148  Mai  (p.  98  Nab.);  'kdnigliche'  Blitie  sind  selche 
«an  fwmm  tangUut  vel  eomUium  aut  prindpaHa  urbü  /oeaSeneca 
0-  nat.  2, 49, 2.  In  republikaniftcber  Zeit  war  es  Sache  der  Ädilen  wignü 
ti  takuüt  forum  ei  eomiHmn  wmare  (Cic  Verr.  3, 4, 9);  aber  begrelf- 
UdMr  "Weise  Ist  das  emniUim  der  beToriugte  Ort  und  wird  daher  auch 
allehi  genannt  (Cic.  a.  0.  1,  19,  49  Vitrur.  2, 8, 9).  So  blieb  es  in  der 
Kaiaerseit:  in  eamfffe  wird  ein  Phönix  (Plin.  10,  5),  pro  emiUo  (vgl. 
pro  raUrii^  pro  ir^unali)  eine  Schlange  ausgestellt  (Suet  Oct  43). 
Weder  diese  Stellen  noch  irgend  eine  andere  können  auch  nur  mit  einem 
Schein  tou  Berechtigung  fSr  das  Zusammenfallen  hdder  oder  des  cosii- 
Uum  mit  einem  Theil  des  forum  geltend  gemscht  werden.  VIebnehr 
sprechen  sie  deutlich  far  das  CegeDtheil. 
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liehe  Abschnitt  der  Nordseite  nicht  frei  war,  nur  schräg 
gegenüber  stehen  zwischen  der  Curie  und  dem  nachmaligen 
Faustinentempel.  Dass  sie  an  der  nordlichen  Langseite  des 
Forums y  also  Ostlich  iron  S.  Adriano  gestanden  hat,  wissen 
wir  ans  der  Beschreibung  des  Reiteiiiildes  Domitians:  sie  stand 
dem  ostwärts  schauenden  Reiter  zur  Linken  wie  die  Julia  zur 
Rechten.  Wir  wissen  ferner,  dass  ihre  Vorhalle  einem  Zeugen 
der  augusteischen  Zeit  ab  'die  eine  Sflulenhalle%  die  der 
Jttlia  als  'die  andere'  erschien,  dass  sie  'mitten  am  Markt' 
lag,  dass,  wer  von  den  Monti  nach  dem  Forum  wollte,  sie 
berührte,  dass  sie  zwischen  der  Sacra  via  und  <l<;in  templum 
Pacis  lag^).  Auch  das  ist  zweifellos,  dass  sie  au  der  Strasse, 
deren  Oberreste  noch  vorhanden  sind  —  mag  diese  alt  oder 
jung  sein  —  gestanden  und  dass  nicht  swisehen  der  Strasse 
und  der  Basilica  ein  Streifen  der  Area  des  Forums  lag.  Weitere 
Erwägungen  werden  unten  ergeben,  dass  die  Herstellung  gleicher 
Fronten  beider  Basiliken  Eur  Zeil  Gäsars  bezweckte,  den  durdi 
unabänderliche  örtliche  Hindemisse  zu  unsymmetrischer  Ge- 
staltung yerurtheilten  beiden  Langseiten  des  Forums  den  grösst- 
möglichen  Schein  der  Symmetrie  zu  verschaffen  und  dass  dieser 
Zweck  erreicht  worden  ist.  Ein  Bau  von  der  Frontlänge  der 
Basilica  Julia  hat  zwischen  S.  Adriano  und  dem  Faustinen- 
tempel nicht  allein  Platz,  sondern  lasst  auch  den  nothwen- 
digen  Spielraum  für  die  Einmündung  von  Strassen.  —  Die 
Orientirung  der  Front  erkennen  wir  an  dem  Lauf  der  Nord- 
strasse: was  diese  Front  um  etwa  5^  von  der  Frontlinie  der 
gegenüber  liegenden  Julia  abweichen  zu  lassen  nOthigte,  liegt 
einstweilen  vOUig  im  Dunkeln.  Ebenso  dunkel  bleibt  es,  welche 
Bauliclikeiten  dem  Faustinentempel  haben  Platz  machen  mUssen 
(doch  vgl.  §  3). 


Lage  der  batiHca  Aemilia  :  in  media  foro  Gic.  ad  Att  4,  16 
(oben  A.  19) ;  dem  ostwirts  blickenden  ReitenUindbild  des  BomlUan  aof 
der  einen,  wie  die  julische  aof  der  andern  Seite  (Stat  1, 1, 22,  oben  A.  29); 
jedesfalls  vom  Prätorianerlager  kommend  dringen  SoMaten  dnreh  die 
BasUica  aofe  Forum  (Plot  Galba  26).  —  Vgl.  1 3.  ^  War  im  16.  Jahc^ 
hundert  noeh  ein  Rest  der  BasUica  erhalten?  Unten  A.  54. 
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Die  Basilica  Aemilia  gehörte  wie  der  Fauslinentempel  nicht 
zur  achten,  sondern  zur  vierten  Region.   Diese  Zatheilung 
lündert  also  in  keioer  Weise  anzunehmen,  daes  wie  jene  so 
lach  dieser  noch  am  Fomm  im  eigentfichen  Sinne,  nicht  an 
der  Sacra  via  stand.    Wir  mussten  ohen  die  Stl<^grenze  des 
vorccisarischen  Fonims  bis  zum  Vestatempel  ausdehnen:  wir 
werden  den  diesem  gegenüber  liegenden  Faustinentempei  als 
das  letete  Gehllude  an  der  Nordgrensse  dieses  Forums  be* 
trachten  dOrfen  und  kommen  damit  auf  die  Nothwendigkeil 
zurück,  die  vorcäsarische  Ost gre nze  des  Fonims  im  Rücken 
des  Gäsartempels  anzunehmen.    Weiter  zu  gehen  hindert  uns 
die  noch  immer  nicht  endgUtig  erledigte  Frage  nach  dem  Stand- 
orte des  Eingangsüiors  des  Forums  desFabierbogens.  Wir 
versuclien  diese  Frage  im  weiteren  Zusammenhange  der  Ge- 
scliichte  der  Ehrenbögen  auf  dem  Forum  der  Losung 
naher  zu  bringen.   Es  wird  sidi  empfehlen,  alles  anf  diese 
Bogen  BezQglidie  gleich  hier  zu  ▼ereinigen,  da  sie  in  der  im 
folgenden  Abschnitt  versuchten  Geschichte  des  Forums  keine 
passende  Steile  ßnden. 

Vierzehn  Jahre  nachdem  in  Folge  einer  demagogischen 
Neuerung  das  untere  Forum  Tor  dem  Gastortempel  der  Schau* 
platz  der  Volksversammlungen  geworden  war  (§  3),  im  Jahre 
633/121  —  so  scheint  es  —  wurde  da,  wo  die  Sacra  via  iu  das 
Forum  einmündete,  also  an  dem  Ort,  der  mit  Recht  als  Ein- 
gang des  Forums  angesehen  wurde  (oben  S.  171),  der  Ehren- 
bogen der  Fabier  {furwkß  FaMmiia,  nach  spflterer  Terminologie 
9TCW  Fahianus)  errichtet.  Die  Epoche  der  Errichtung  solcher 
Statuen  und  auilf  rer  Kunstwerke  tragender  Bügen  über  oder  an 
Strassen  be^'innt  schon  früher  (1, 1, 29):  auf  dem  Forum  ist  dies 
unseres  Wissens  der  erste  und  einzige  der  republikanischen  Zeit 
Es  mass  beachtet  mrden,  dass  aus  der  Qualität  eines  Ein- 
gangsbogens  keineswegs  folgt,  dass  der  Bogen  in  der  That 
genau  auf  der  Grenzlinie  der  Area  des  Forums  gestanden  hat: 
er  konnte  auf  der  Area  nahe  der  Grenzlinie  stehen,  wie  das 
auch  die  späteren  Ehrenbogen  tfaaten,  von  denen  gleich  weiter 
die  Rede  sein  wird.    Immerhin  würde  die  genaue  Bestimmung 
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des  Fabierbogens  gleichzeitig  die  genaue  Bestimmung  der  öst- 
lichen (irt'iizlinie  des  vorcüsarisclien  Forums  herbeiführen.  — 
Aileiu  die  alten  Zeugnisse  lassen  uns  einen  leider  ziemhch 
grossen  Spielraum:  er  steht  am  untern  Ende  der  Sacra  via, 
da  wo  man  sie,  yom  Forum  kommend,  jenseits  des  Castor* 
teniiM'ls  zuerst  betritt,  nahe  dem  Vestatempel,  zwi- 
schen diesem  und  dem  Faustiuentempei  amFus^e 
des  Palati n.  Diese  durchaus  zu?erUlssigen  Angaben  schliessen 
aus:  erstens  die  MOglidikdit,  dass  der  Bogen  an  der  Westseite 
des  Castortempels  (etwa  Uber  der  MUndung  der  Strasse  zwi- 
schen diesem  und  der  Basilica  Julia),  zweitens  die  Mi^glich- 
keit,  dass  er  an  der  Nordseite  des  Forums  unmittelbar  beim 
Fanstinentempd  gestanden  habe.  Da  es  femer  jetzt  als  sicher 
gelten  kann,  dass  der  kreisrunde  Unterban  eines  GebSudes, 
welches  östlich  vom  Castortempel  blos  liegt,  der  Unterbau 
des  Vestatempeis  ist  (unten  A.  121  if.),  so  scheint  der 
Raum,  auf  dem  der  Bogen  zu  suchen  ist,  derartig  eingeengt, 
dass  man  mdnen  soUte,  es  kOnne  sein  Standort  nicht  zweifel- 
haft sein.  —  Mit  den  unverdächtigen,  bis  über  das  4.  Jahr- 
hundert hinabreichenden  Zeugnissen  stimmt  die  Zerstorungs- 
geschichte  des  Denkmals  überein.  Wenn  im  12.  Jahrhundert 
ein  ^Fabiertempef  zwischen  dem  Faustinen-  und  Vestaten^el 
genannt  wird,  so  wird  man  anzunehmen  haben,  dass  derselbe 
damals  noch  stand  und  an  seinen  Inschriften  kenntlich  war. 
Wieder  an  eben  derselben  Stelle  —  *^zwischen  Faustiuentempei 
und  Paktin'  —  werden  im  16.  Jahrhundert  die  Inschriftsteine 
und  Reliefs  des  Bogens,  Trophäen  darstellend,  aus  dem  Schutt 
hervorgezogen,  während  andere  Theilc  desselben  'in  die  Kloake' 
verschleppt  gefunden  wurden.  Jedermann  erwartete  also  mit 
Recht,  dass  an  eben  dieser  Stelle  wenigstens  die  Spuren  der 
Fundamente  wieder  zum  Vorschem  kommen  würden,  als  end» 
lieh  im  Jahre  1882  der  letzte  Schutthaufen  entfernt  wurde. 
Dem  war  indessen  nicht  so:  nur  bedeutende  Reste  von  Werk- 
stücken, welche  zu  einem  allerdings  aus  Travertin  hergestellten 
Bogen  Ton  etwa  3,80  M.  lichter  Weite  geborten,  haben  sich 
nah«  dem  Faustinentempel  an  dessen  Ostseite  an  der  Sacra 
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na  in  nuttelalteiüclie  Gebäade  Terbaut  gefunden.   Selktt  sii- 

gegeben,  dass  diese  dem  Fabierbogen  angeboren,  wogegen 
wenigstens  erheblicbe  Bedenken  geltend  gemacbt  werden  kön- 
nen, so  bleibt  die  Frage  unbeantwortet,  wie  trotz  der  dar- 
gelegten Geschichte  des  Denkmals  jede  Spur  seines  Standorts 
hat  getilgt  werden  können.  Die  Ausgrabungen  also  gestatten 
Dicht  eine  genauere  Bestimmung  desselben  als  die  vorgeführten 
Zeugnisse  —  ich  habe  absichtlich  von  einem  Zeugnisse 
keinen  Gebrauch  gemacht,  welches  jedesfalis  nicht  im  Stande 


**)  Cicero  pro  Plancio  7,  17  setzt  der  summa  sacra  nüt  entgegen 
fMtm  fomieem  {Fabianum  sagt  er  Yerr.  Act  act.  pr.  7,  19  und  de 
or.  a.  0.)  als  den  Endpunkt  der  tacra  via  gegen  das  fonmi  daaaelbe 

folgt  aus  de  or.  2,  66,  267  ita  sibi  ipsum  magnum  videri  Memmium  ui 
fortan  descendens  (A.  17.  44.  104)  Caput  ad  fomieem  Fabianum 
imitieret;  um^ekelirt  erstreckt  Seneca  Dial.  2, 1,S  ofiFenbar  das  Forum 
4rottris  usque  ad  arcum  Fabianum  (A.  65).  Damit  stimmen  die  Scholien 
10 Cicero,  die  ihn  ittxta  re^iam  in  sacra  via  (Ps.  Ascon.  zu  Verr.  Actio 
pr.7.  19  S.  133  Or.),  prope  Vestam  (Sch.  Gron.  S.  393),  sacram  ingre^ 
HmUbus  viam  post  templum  Casloris  (da?.  399  d.  h.  für  den  der  vom 
Forum  kam  jenseits),  die  des  Persius  4, 49,  welche  das  puteal  Scribonis 
(an  der  Ostseite  des  Castortempels,  A.  45)  in  poriicu  luUa  ad  arcum 
Fabianum  nennen,  endlich  die  Stelle  des  PoUio  (vita  Salonini  1):  fuit 
iiatua  In  pede  montis  Ramulci,  hoc  est  ante  sacram  viam  (d.  h.  nichts 
Weiter  als  in^redienlibus  a  foro  s.  u.)  int  er  iemplum  Faustinae  ac 
Vestam  ad  arcum  Fabianum  (inira  —  adventam  die  Hss.:  ac  l^estae 
Mommsen  Ann.  1858,  179,  ac  Festam  ich  Jahresb.  1875,  775;  an  Festa 
«lachte  schon  Becker  A.  37b).  Aber  es  stimmen  dazu  auch  (wie  nament- 
lich Mommsen  Ann.  1858,  173  ff.,  De  Rossi  das.  1859,  324  fr.  nachge- 
wiesen haben)  die  Berichte  über  die  Auffindung  der  Trümmer  des  Bo- 
sens und  seiner  Inschriften  (CIL  6,  1303.  1304.  1407  =  Syll.  92  A-G 
*gl.  das.  S.  26311.)  vor  1543.  1546.  Hauptinschrift  (von  jeder  Seite): 
Q'  Fabius  Q.  f.  Maxsumm  aed.  cur,  restituity  darunter  (auf  der  einen 
Seite?)  von  1.  nach  r.  ( 1)  [ß.]  Fabius  Maxsumus\aed.  cur.,  (2)  L,  Ae7n\ii]ius 
l-'f.  Paullus  I  co[f.  JI]  cens.  augnr  |  tr[iu]mphavit  ter,  (3)  P.  Cornelius 
Paulli  f.  Scipio  \  JIricanus  cos.  II  cens  \  augur  triumphal it  II,  endlich 
(wo?)  Q.  Fabio  Allobrogicino  \  Maximo.  Diese  Elogien  standen  wohl 
onler  den  Standbildern  dieser  Männer,  ausserdem  sah  G.  Fabricius  (Roma 
c.  14)  auf  den  rrüminern  des  Gebäudes 'scuta  et  signa  victoriae  insculpta*. 
Der  Erbauer  ist  wahrscheinlich  (Mommsen  a.  0.  unter  Vergl.  von  Gic. 
in  Vat.  11,  2b)  der  Grossvater  des  Wiederhcrstellers,  Fabius  Maximus 
Jordan,  römische  Topographie,  i.  2«  14 
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ist,  an  der  Obminstunmung  der  llbrigeii  etwas  m  findem. 

In  einem  schlecht  Überlieferlen  und  chronologisch  nicht  datir- 
baren  Scholien  heis^t  es,  dasPuteai  desLibo  habe  '^in  der 
Portieus  Julia'  beim  Fabierbogen  gestandeD.  Diese  Porticus 
oMiiit  sonst  Ifiaiiiaiid.  Va'stalU  msA  damntcor  die  Vorballe  dar 
Basilica  JaHa,  was  sprachlich  am  wahrsckeinliebsten  ist,  so  ist 
das  Zeugniss  werthlos,  da  der  Bogen  nicht  bei  der  Basilica 
lulia  gestanden  haben  kann;  denkt  man  an  eine  Porticus  des 
Tempels  des  Divus  Julias,  so  nimmt  man  die  Existenz  eines 
Bauwerks  an,  wekbes  nicht  allein  spurlos  veracbwunden,  son- 
dern auch  auf  dem  erhaltenen  Boden  nicht  wob!  sn  denken 
wäre.  Wir  müssen  also  darauf  verzichten  sicher  nachzuweisen, 
welche  Art  der  Confusion  in  diesem  Zeugniss  steckt.  Die 
übrigen  glaubwürdigen  Zeugnisse  beben  nur  die  Nachbarscbaft 
des  Puteal  und  des  Fabierbogeas  benror.  Demnacb  wSre  es 
sehr  mOghcb  —  würde  uns  aber  für  die  Bestimmung  des 
Fabierbogens  nicht  weiter  helfen  —  dass  em  Sleinring,  welcher 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  Vesta-  und  dem  Castortempd 
erbalten  ist,  eben  jenes  Puteal  oder  viebnebr  die  Basis  eines 
dasselbe  umlHedigenden  Gitters  wäre.  Indessen  ist  aucb  das 
sehr  unsicher.  Andrerseits  scheint  durch  eine  neuerdings  an- 

Allobrogicus  Consul  683.  —  Die  Augenzeugen  des  Fondes  (darüber  zu- 
erst De  Rossi,  vgl.  Syll.  a.  0.)  berichten  übereinstimmend,  dass  die  Trüm- 
mer ('lapides  tiburtini*)  'bei*  dem  Fanstinentempel  Wor*  oder  'gegen- 
über' demselben,  vielleicht  (nach  Metellus)  nahe  dem  Palatin»  lagen. 
Über  die  Werkstücke  des  Bogens  —  Abbildung  in  den  mir  während  des 
Drucks  zugehenden  Notizie  1882  T.  XVI  —  muss  einstweilen  noch  das 
Urtheil  zurückgehalten  werden.  Die  Profilirung  derselben  sowie  der  Er- 
haltungszustand schienen  mir  nicht  die  Annahme  zu  begünstigen,  das> 
sie  einem  republikanischen  Bauwerk  angehören.  Eins  derselben  trägt 
das  Steinmetzzeichen  0  (ygl.  unten  über  die  Rostra).  Die  öfters  in 
Rom  gehörte  Annahme,  dass  ein  noch  in  situ  stehendes  Stück  Traver- 
tinmauerwerk  hinter  dem  Cäsartempel  ein  Stück  des  Fabierbogens  sei, 
ist  sicherlich  irrig.  Die  einzige  mir  denkbare  Lösung  ist  die,  dass  der 
Bogen  schon  in  der  Zeit  Karls  des  Grossen  abgebrochen,  die  Stelle 
neugepflastert  worden,  die  Werkstücke  aber  zu  einem  Neubau  verwendet 
worden  siad,  dessen  Trömmer  sich  bis  ins  16.  Jahrhundert  erhalten 
hatten. 
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gCBldlte  UnternichuDg  wenigstens  das  festgestellt  zu  sein,  das» 
dieser  Ring  nicht  die  Bordschwelle  eines  Brunnens  {locus)  ist***)» 
TfiomphbOgen  der  kaia«rzeit  kennen  wir  vier:  zwei  de» 
Aignstiifiy  dneii  des  Tiberiiis,  eiiMii  des  Sewus.  Ven  des 
smen  des  Augiistus  sollle  der  eine  aeefti  der  SoMaelit  wm 
Actium  errichtet  werden  umi  ist  der  zweite  üacli  Wiedererlea- 
guDg  der  partbische D  Feldzeichen  und  zwar  'neben  dem  Tempel 
des  Divus  Julius^  errichtet  worden,  woselbst  er,  geschmückt  mit 
der  fieliefdarsteUuDg  dieser  That  (wir  können  sie  uns  nach  den 
Rdiefe  auf  dem  Panzer  des  Augustns  von  Prima  Porta  ver- 
gegenwärtigen) wohl  jedesfails  noch  Jahrhunderte  gestanden 
hat.  Aber  keine  Spur  von  demselben  ist  auf  dem  alten  Pflaster 
um  den  Tempel  gefunden  worden  und  es  muss  daher  wohl 
angenommen  werden,  dass  der  Bogen  bei  Gelegenheit  der  Ver- 
todernngen,  welche  in  spstester  Zeit  mit  den  Umgebungen  des 
Tempels  vorgenommen  worden  sind,  abgebrochen  worden  ist. 
Ob  der  andere  Bogen  wirklich  zur  Ausführung  gekommen  ist, 
ist  unbekannt.  Ist  dies  der  Fall,  so  wird  man  ihn  sich  am 
liebsten  auf  der  andern  Seite  des  Tempels  denken.  Es  wflrde  so 
ni  der  durch  den  Bau  des  Tempels  verkQrzten  Area  des  Tempels 
gewissermassen  ein  neuer  Doppeleingang  geschaffen  worden 
ttin,  während  der  Eingang  zur  alten  Area  im  Rttcken  des 
Tempels  bestehen  blieb.  Aber  wie  der  Tempel  worden  die 
Bogen  auf  dem  Forum  selbst  gestanden  haben ^.  —  Der  Bo- 
gen des  Tiberius  stand  zwischen  der  westlichen  Ecke  der 
Basilica  Julia  und  der  Uednerbühne  Cäsars  über  der  Südstrasse 
des  Forums,  und  daselbst  sind  seine  Trümmer  im  Jahre  1849 

**•)  Schol.  Pers.  Saf.  4,  9  fgloss.  Pith.)  foeneratores  ad  puteal  Scri- 
hni*  Licinii  (I.  Scrihonii  Libonis)  quod  est  in  porticu  Julia  ad  arcum 
fabianum,  consislere  solcbant.  Über  die  verschiedenen,  gleich  unwahr- 
scheinlichen Deutunppn  und  über  den  St  ein  ring  vgl.  Hermes  7,  285| 
diesem  Frühjahr  hat  man  anf  meine  Veranlassung  den  Boden  inner- 
halb des  Ringes  untersucht  und  bi^  ge'^^en  ein  Meter  Tiefe  nur  maasivM 
Haaerwerk  gefunden.    Weiteres  über  das  Puteal  s.  §  3. 

**)  Dio  51,  18:  (nach  der  Schlacht  bei  Actium  724)  ai/'lc^a  rQorcaio- 
foifov  kv  T§  ^Pcouaiq  äyo^  iSioxav  (Senat).  Dass  er  jemals  gebaut 
wor4ea  ist, 'sagt  Niemand.  —  SdioL  Yeron.  YergiL  S.  98  K.  Parthosqae 

14* 
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geftindeD,  daan  aber  aufs  neue  durch  den  Bau  der  Falir- 

slrasse  nach  dem  Capitol  wieder  verdeckt  worden.  Die  Zu- 
gehörigkeit groisser  auf  dem  Forum  gefundener  Inschriften- 
firagmente  zu  einem  dieser  drei  Triumphbögen  ist  noch  nicht 
erwiesen^.  —  Der  Severusbogen  stdit  noch  jetitauf  der 
ehemaligen  Area  des  Concordientempels  (Iber  der  Strasse,  welche 

reposcere  signa]  huius  facti  nicae  (so  die  Hs.  richtig:  Mommsen  Res  g. 
S.  85)  repraesentantur  in  arcu  qui  est  iuxta  aedem  divi  luUi  (vgl. 
A.  47).  Doch  muss  er  spater  abgebrochen  sein,  denn  es  findet  sich  bei 
dem  Cäsartempel  keine  Spur  desselben.  Die  Darstelliiiis;  der  Mütkgabe 
der  Ton  den  Parthern  genommenen  FeUlzeichen  auf  dem  Harnisch  des 
Augustus  von  Prima  Porta  ist  wahrscheinlich  die  nehmliche  (vgl.  Syll.  S.  265). 

Tacitus  Ann.  2,  41:  propter  aedem  Saturni  ob  recepta  signa 
cum  yaro  amissa  ductu  (Jermaniei  auspiciis  Tiberii.  Beste  beschrie- 
ben bei  Gelegenheit  der  vollständigen  Aufdeckung  (1849?)  von  Monliroli 
Foro  S.  8 — 17:  'un  cuneo  appartenente  ad'  un'  arco  di  trionfo  ed  una 
piccola  imposta  che  sopra  vi  corre  .  .  un  rocchio  di  colonna  che  dal  suo 
taglio  interno  chiaramente  si  vede  aver  appartenuto  ad  un'  aognlo  di 
questo  arco  . . .  moltissimi  frammenti  dell'  attico  supcriore  fra  i  quali  ve 
ne  sono  due  con  iscrizione  .  .  .  un  angolo  della  cimasa..'  Diese  schon 
früher  entdeckten  Stücke  (Kellermnn  Bull.  1835,  35)  sind  A:  QL,  6,  1269 
=  Syll.  26  (*in  bas.  lulia'  gefunden  1835,  jetzt  bei  der  Fokassaule),  Ge- 
bälkstück  mit  den  oberen  Resten  der  Buchstaben  senatus  populus  [que 
ro7nanuj[\,  jetzt  2,43  lang,  vollständig  also  etwa  4,50,  d.  h.  es  nahm  die 
ganzeBreitedes  Bogens  ein.  Buchstabenhöhe  ursprünglich  etwa 0,20. 
B:  CIL  906c»rSyU.  25  (gef.  1818,  ohne  Fundnotiz,  jetzt  bei  den  8  Säulen) 
Block  h.  0,80,  b.  0,70,  Tiefe  0,60:  . .  qui  in  . .  \  . .  lumin .  .  |  . .  que 
sunt .  .  I  .  .  [r]ecip . .  (vom  r  jetzt  Nichts  mehr  erhalten).  Buchst,  h.  Z.  I : 
0,200?  Z.  2.  3:  0.155.  Daza  kommt  C  :  GIL  906  a  =  Syll.  23  (gef.  ISa&T 
keine  Fundnotiz,  jetzt  bei  B):  Block  h.  1,40,  b.  0,82,  t  0.70:  . . .  o  |  . . 
pol .  .  I  .  .  oribrt  .  .  uto  ca  (oder  m)  .  .  \  .  .  am  ind  .  .  |  Buchst,  h.  Z.  1.  2 : 
0,250,  Z.  3.  4:  0,200:  Z.  5  :  0,190.  D  :  CIL  906  b  =  Syll.  24  (gef.  1835? 
keine  Fundnotiz,  verloren?) :  Bruchstück:  . .  oman . .  | . .  mum  . .  |  Buchst, 
h.  0,19,  0,16?  (Masse  von  ABC  von  mir  1879  genommen).  Alle  Buch- 
staben von  A — 1)  hohl  zur  Aufnahme  von  Metall.  Gehören  diese  Bruch- 
stflcke  zusammen,  so  müssen  sie  in  der  Folge  (von  oben  nach  unten) 
BCB  unter  einander  gestanden  haben  und  wir  hätten  eine  mindestens 
zehnzeilige  Inschrift  auf  der  Attica,  in  welcher  man  die  Worte  (C  3.  5) 
. .  Ut\oribus  .  .  .  [in  amicitia]m  Ind[oi]  oder  ind[icionem]  und  (B  2.  4) 
. .  [f]lumin[ibiu]  (Rhein  und  £lbe?  Mommsen  Res  g.  S.  132) .  ..'.[signis] 
r^eiptralü . . .  erkeDD«ii  würde  (s.  Syll.  S.  262  f.).  Indessen  bei  einer 
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die  Nordgrenze  des  Forums  bildet").  Augenscheinlich  ist  letz- 
terer ein  Gegenstück  des  Tiberiusbogens:  sie  stehen  zu  beiden 
Seiten  der  die  Area  des  Forums  begrenzenden  Rosüra  Gtfsars 
fne  symmetrisdie  Ansgangsthore  des  Forums,  wenn  audi  noch 
innerhalb  der  Grenzen  desselben.  Es  ist  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  schon  vor  der  Errichtung  des  Severusbogens  am 
unteren  Ende  des  clivus  argentariorum  (j.  Salita  di  Marforio) 
ein  Ehrenbogen  den  Eintritt  ins  Forum  kennieichnetOy  und  es 
seheint  in  der  That  ein  solcher  auf  den  Trajansreliefs  an  dieser 
Stelle  zu  stehen  (A.  62).  Aber  wir  wissen  weder,  ob  er  später 
beseitigt  worden  ist,  noch  wessen  Namen  er  getragen  hat.  — 
Die  Vermuthung  endlich,  dass  auch  Arcadius  und  Honorius 
einen  Triumphbogen  auf  dem  Forum  gehabt  haben,  ist  un- 
haltbar^). —  Demnach  finden  wir  in  den  Standorten  der  Ehren- 
oder Triumphbögen  eine  Bestätigung  dessen,  was  bisher  tiber 

1879  angestellten  Untersuchung  der  Stücke  ABO  erschien  mir  trotider 
Gleichheit  des  Schnittes  der  Buchstaben  und  vielleicht  des  Marmors 
(griechischer?  doch  ist  die  Verwitterung  so  stark,  dass  man  ohne  Ab- 
schlagen irohl  nicht  sicher  nrtheilen  kann)  die  Zusammengehörigkeit  aller 
nicht  80  zweifellos  wie  ehemals  Kellermann  die  voa  BC  und  Montiroli 
die  Ton  AB  und  die  Redseligkeit  einer  so  umfangreichen  hischitft  er- 
scbdnt  mir  fOr  einen  Bogen  der  Zeit  des  Til>erius  bedenUicfa.  Uehie 
Temnithiing  C  5  [öi  amieiiQam  Intllai}  an  ergänzen  wOrde  das  Stftck  C 
dem  einen  der  beiden  Augostnsbagen  suweisen.  Doch  spricht  die  Wahr- 
scheinlichkeit dafür,  dass  BC  behn  Tiberiosbogen  gefunden  und  dahin 
nicht  etwa  Terschleppt  smd.  Nor  die  VTiederanfnahme  der  von  MontU 
loU  beabsichtigten  architektonischen  Beconstmction  des  Bogens  kann 
Sicherheit  bringen. 

*'')  Seremsbogen,  errichtet  im  J.  203  imp.  Cot,  Luüio  StpUndo 
Jf.  ßL  Sooero  (Titohtur)  i^.  Caes.  M.  AurüUo  L,  fil.  Äntonino  (Titu- 
latur) [opUmii  forHawimUfitB  prine^bui},  was  an  die  Stelle  des  ge- 
tilgten Namens  des  Geta  getreten  ist)  ob  rem  pubKeam  reHUuüan  im^ 
periumque  pitpuH  Samani  propagaUm  ingignSbm  iHrluWnu  ewum  domi 
fori»qa»,  Abbildungen  sahllos,  aber  auch  meist  werthlos:  gut  Rossini 
Gli  archi  trionfali  T.50£  IKe  Reliefs:  Soaresius,  Arcus  L  Septimii 
SeTerl  anaglypha  (R.  1678).  Gonstnictlon:  vgl  den  Sehluss  des  {. 

Wenn  die  unten  gegebene  Erklärung  der  Trijansrellefs  richtig 
ist,  Bo  muss  ungefähr  an  der  Stelle  des  Seyerusbogens  oder  nördlich 
daTon,  gegen  S.  Martina  und  S.  Adriane  hin,  ein  wie  der  Tiberiusbogen 
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die  Grenzen  de«  Forams  gesagt  worden  ist.    Von  den  Ehren- 
bogen {fömice$  später  arcus)  streng  zu  unterscheiden  ist  eine  ' 
«weite  Gettung  von  BitgeB,  die  wir  aach  nodi  auf  dem  Pom  | 
fliiden,  die  iäMi.  Wir  iKMinen  nicht  maUn,  die  mit  imsen  | 
Mitteln  schlechterdings  nicht  befriedigend  zu  lösende  Frag«  ■ 
über  die  angeblichen  drei  iani  des  Forums  an  dieser  Stelle 
ta  bertthren,  da  ihre  LMmg  in  der  Reg^  wenn  auch  ha- 
richtig  im  Znsammenhaiig  mit  den  Grenafinien  nnd  Greoi* 
Strassen  des  Forums  versucht  worden  ist  —  Es  gilt  vor  Allem 
die  Thatsachen  festzustellen  und  sich  weder  von  einer  rheto- 
rischen Figur  eines  Dichters  noch  von  den  dreisten  Behaap- 
tbDgen  nnwiasender  Aoaleger  desselben  bienden  su  laaaen. 
Des  Wort  §miMi  bedentet  (neben  tlaMtia)  nnswetfeHiaft  mrsprttng- 
lich  nichts  anderes  als  ^Lichtung%  auf  Bauten  tibertragen  ^lichte 
Öffnung^  "^offenes  Thor\    Zwei  solcher  Thore  durch  seitUcbe 
Schranken  und  eine  Bedachung  verbunden  bilden  das  Heiltg- 
tfaum  des  'Licbtgottes*,  den  sogenannten  lantu  gmium  m 
obern  Ende  des  Markts,  dessen  Standort  —  zwischen  dem 
Severusbogen  und  S.  Adriane  —  wir  unten  kennen  lernen 
werden  ^^).    Ferner  gab  es  im  8.  Jahrhundert  der  Stadt  auf 

eindioriger  Bogen,  lltef  als  Trojan,  gestanden  haben.  Dieser  könnte  also 
weder  der  Bogen  des  Marc  Aurel  *in  GapitoUo' sein  (rnnr  bekannt 
ius  der  Hiiisiedler  badiriftensammlnng  n.  SS  «  dt  0, 1014,  wahrschein- 
lich SS  areu»  panU  aurei  in  den  Mirab.),  noch  der  Bogen  Domitians  am 
Anfang  der  Via  Flaminia  (wahrscheinlich  »  arcus  manu*  cameae  bei 
S.  Marco  in  den  Mirab.).  Aber  es  ist  die  Frage,  ob  mit  diesem  der  arcus 
argentariorum  identisch  ist  (wie  auch  Laiiciniani  Bull.  com.  1878,  190 
annimmt)  oder  ob  dieser  nicht  vielmehr  am  Eingang  zum  Forum  ge- 
standen (vgl.  Bd.  2,  414.  458).  Dass  uns  ein  vortrajanischer  Bogen  un- 
bekannt sein  könne,  wird  Niemand  bestreiten.  —  Einen  Bogen  des  Ho- 
norius  und  Arcadius  auf  dem  Forum,  dem  Benzen  Bull.  1880,  172 
die  Inschrift  CIL  6, 1187  (wie  es  scheint  von  Beiterstandbildern  der  Kaiser) 
zutheilen  möchte,  nennt,  so  viel  ich  weiss,  kein  Schriftsteller,  auch  nicht 
der  von  ihm  angezogene  Glaadian  (de  Yl.  cons.  Hon.  370).  Und  wo  ^llte  | 
er  gestanden  haben?  ' 

Über  iani  die  Stellen  oben  1,  1,  20,  dazu  die  Inschr.  Bull.  mun. 
1875, 274  =  Bull,  dell'  ist.  1875,  204  iterper  ianum  maior(em)  hortor(um) 
sive  fundi  Meropiaiii  und  über  die  Bedeutung  Ton  ianut,  lanut  m.  Anm. 
zu  Pfeiler  R.  Myth.  l«,  167  f. 
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oder  am  Forum  einen  Ort,  der  '^beim  mitüern  Janus'  oder 
'beim  Janus  in  der  Mitte'  (denn  Beides  kaDn  ad  lamm  me- 
dium heissen)  genannt  wurde  und  dieser  Ort  war  damals 
der  Ort,  wo  man  Geldgeschäfte  und  zwar,  da  jene  Zeit  etwas 
von  der  Gründerzeit  hatte,  gefährliche  oder  bedenkliche  Speku- 
Jationsgeaehafte  zu  machen  pflegte.  Es  ist  festnihalteui  dass 
TOB  den  Tier  Erwähnungen,  die  wir  haben,  zwei  sicher,  eine 
wahrscheinlich  der  angegebenen  Zeit  angeboren.  Da  wir  nun 
wissen,  dass  der  Schauplatz  des  Börsen  ha  ndels  in  der  letzten 
Zeit  der  Republik,  die  Gegend  des  Tempels  des  Gastor,  des 
Patrons  der  Ritter  war,  .so  liegt  die  Folgerung  sehr  nahe,  dass 
die  gelegentlich  Torkommenden  Wendungen,  einer  habe  'bei 
der  Regia',  d.  h.  nahe  dem  Vesta-  wie  dem  Castortempel,  oder 
'beim  MiUe^anus'  Bankerott  gemacht ,  sich  decken  und  der 
MitteyM^us  am  untern  £nde  des  Forums  zu  suchen  sei^ 
Diese  Vermulhung  wird  dadurch  noch  Terstsrkt,  dass  ein  an* 
deres  Zeugniss  den  insolventen  Schuldner  beim  Herannahen 
des  Zahlungstermins  das  'Puteal  und  den  Janus'  furchten  lässt^ 
das  Puteai  aber  hat  nahe  dem  Gastortempel  gestanden^).  — « 
Neben  jenem 'Mitteljanus'  am  untern  Markt,  der,  wo  es  der 
Zusammenhang  zuliess,  auch  wohl  einmal  Janus  schlechthin 
heissen  konnte,  wird  2\ber  nirgends  weder  ein  unterei: 

— «  

«")  Cic.  de  ofT.  2,  24,  87  (25,  7),  geschrieben  710/44:  de  coUocanda 
pecunia  —  commodius  a  qtdbtisdam  optimis  viris  ad  Icmum  medium 
tedentibus  —  disputatur.  L.  Antonius  hatte  nach  Cic.  Phil.  6, 5  auf  dem 
Forum  4  Statuen:  eine  mit  der  Inschrift  XXXF  tibus  patrono,  eine  zweite 
weihten  equites  equo  publica  patronOy  eine  dritte  die  tribuni  militares 
qui  in  exercitu  Caesaris  bis  fuerunt.  Von  einer  vierten  heisst  es  dann 
§15;  sed  Uta  statua  palmaris  de  qua,  si  meliora  tempora  estent,  non 
possem  sine  risu  dicere:  *Z».  Antonio  a  lano  medio  patrono'^  itane? 
lanus  medius  in  L.  Anionii  clientcla  est?  quis  umquarn  in  illo  lano 
inventus  est,  qui  L.  Antonio  mille  nummum  ferrei  expens^nn  ?  In  der 
zosammenfassenden  Wiederholung  7,  6,  16  heisst  es  dai^n  est  enim  — 
paironus  Jani  medii,  —  Horaz  Sat.  2,  3,  18  postquam  omnts  res  mea 
lanum  ad  medmm  fracta  est.  Grabschrift  eines  C.  Lepidius  C.  l.  Ani- 
eetus  I  d  Jana  medio  CIL  6,  5845  (Origioal  erhalteni  früher  mit  Un- 
recht Terdachtigt);  eines  C.  Sufenas  Niger . .  •  a]ö  Imo  nudio  das.  10027 ; 
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noch  eio  oberer  Janus  erwähnt").  Wenn  also  ein 
geistreicher  Dichter  ehen  jener  Zeit,  derselhe,  der  den  Ban- 
kerott beim  Mitteljanus  erwtlhnt,  in  emphatischer  Übeftreibting 
ausruft:  *^erst  Geld,  dann  Ehrel  so  ruft  Janus  von  unten  bis 
oben',  so  kann  dies,  entkleidet  von  der  poetischen  Figur,  nur 
bedeuten,  dass  dies  das  Losungswort  des  ganzen  Marktes 
sei,  das  nicht  allein  bei  dem  eigenthchen  Standort  der  GeW' 
terleifaer  am  Mitteljanus,  sondern  bis  hinanf  imn  elirwttrÄgei» 
Gott  Janus  zu  Häupten  des  Markts  erschalle.  Aber  natürlich 
ging  das  schon  über  das  Fassungsvermögen  der  alteren  Er^ 
klarer  des  Dichters,  vpi  wieviel  mehr  über  das  ihrer  jttnge*- 
ren  und  jüngsten  Ansschreiber,  deren  MissTerstllndnisse  und 
Erfindungen  nun  von  den  Topographen  als  Grundlage  alles 
Wissens  angesehen  werden.  Denn  nur  diesen  jüngsten  Aus- 
läufern der  alten  Auslegung,  ja  streng  genommen  nur  den 
modei^nen  Interpolationen  derselben  Terdanken  wir  die  schein- 
bar schlagende  und  doch  so  thorichte  Folgerung,  dass,  wenn 
ein  'Mitteljanus'  genannt  werde,  derselbe  in  der  Mitte  der 
LüDgsaxe  des  Forums  gestanden  haben  müsse,  der  'obere'  und 
'untere'  also,  die  ja  der  Dichter  ebenfalls  nenne,  am  Eingang 
und  Ausgang  des  Forums,  d.  h.  der  obere  dort,  wo  von  Geld- 
geschsften  niemals  die  Rede  ist,  der  untere  dort,  wohin  wür 
eben  den  mittleren  verweisen  mussten.  Und  das  Alles  soll 
dann  schliesslich  noch  durch  den  angebtich^i^  tarnen  einer 
'Janusstrasse'  bestfttigt  werden,  keiaer  «ndinralB  der  Ne«!*' 


Jene  ifcher  diese  wahraehelBlieh  nidit  spit  —  OtM.  Re«»  tm*  661: 
ftä  putBül  ianwnqtu  Umei  celer^tfue  kakmb»^  torqmmt  kune  amU 
imOm  nmma  ml,  Dass  bd  Her.  Bp.  1, 20  Fm'tmKmm  lamimqm  lUet 
Mfwtan  vidarii  mit  Ihnllcihar  BKvHe^Miis  der  hama  medku  geMcfal 
Ist,  ist  mdir  als  wahrsclicililiöb  (A.  02)*  Gans  etwas  anderes  Itl  es, 
wenn  im  Festkateoder  feria»  Fmki»  ad  lMm(m)  sieht  Jon!  CIL  1 
S.  S95):  da  kann  woU  nur  der  Janus  im  dgentlieben  Sinne,  d.  h.  der 
Geminns  gemeint  sehL 

Der  /anfff  Infimu»  anf  dem  Forum  ist  eine  Etfinduhg  des  lU" 
Sehers  der  Acta  dinma,  ein  primus  Palattnut  (s.  den  AbsclmittT.PaUitin) 
beweist  Niclits. 
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Strasse  am  Forum  I")  Vorsichtiger  und  ehrlicher  waren  die 
alten  Erklärer,  aus  deren  Bemerkung,  dass  "^der  Jaous'  (^der 
mittlere')  oder  '^die  Jani'  (ein  oberer  und  ein  unterer)  sich 
da  beftodea,  wo  die  Gehlhindler  Terkehrten,  in  der  Gegend 

•*)  Horaz  Epp.  1,  1,  53  ff.  o  cives  cives  quaerenda  pecunia  primunist: 
haec  lanus  summv*  ab  imo  prodocet.    Natörlich  hat  Bentley  mmmus 
ab  imo  unter  Hinweis  auf  Ov.  ib.  ISl  (wo  Tityos  9  Jugern  summiu 
distal  ab  imo)  ii.  a.  St.  richtig  mit  totus^  ujiiversus  paraphrasirt  und  die 
drei  iani  geleugnet.    Aber  er  hält  noch  unn5<hi|i;er  NVeise  an  der  An- 
nahme eines  vicus  Iani  fest,  dessen  Mitte  der  lanus  meäius  sei.  Auch 
Becker  (A.  600)  folgert,  wo  ein  medius  sei,  müsse  auch  ein  summus 
und  imus,  in  dem  Sinne  von  *^am  obern  und  untern  Ende'  gewesen  sein, 
und  so  die  Meisten:  warum  denn  nicht  ein  dexter  und  sinister?  Inden 
Scholien  des  sogenannten  Acron  finden  sich  über  den  medius  lanus  der 
Sat  drei  verschiedene  Erklärungen :  1)  die  aus  Porphyrion  entlehnte  Notix 
öber  die  Basüica  Pauli  (8.  A.  53) ;  2)  die  unsinnige  Behauptung,  so  heisse 
eio  heus  oder  Hmulaenim  IrnUinrattrü^  3)  Jam  *tatua0  mwU  iret 
ad  unam  illarum  wtebant  eonvenire  ereditorei  et  feneratores.  (Alto 
bitte  Ovid  geirrt,  wenn  er  bexeugt,  dass  unter  tot  iani  in  Rom  nur 
einer,  der  Geminos,  ein  sacratuif  sei  d.  h.  die  Statue  dos  Gottes  enthalte, 
F.  1,  25^)   Daraus  macht  der  sogenannte  Commentator  Gniqaii:  Iani  — 
frei,  vna  in  ingressu  fori^  altera  in  medio,  übt  eine  erat  tempbaa 
prope  BariUeam  JPauH  vel  pro  rostris ....  tertia  Mtem  etatua  erat  ad 
eaeUam  fori  ik.  s.  w.  Wenn  dieser  durch  eine  Ton  Fälschung  kaum  wa 
nnteiacheideiide  Manipulation  ans  dem  Nichts  eraeugte  Unsimi  selbst  Ton 
Becker  —  und  swar  mit  Weglassung  tob  etatuae  ^  als  Zeagniss  für 
die  3  iani  nnd  ihre  tage  dtirt  werden  konnte,  so  kann  man  sich  freilich 
Aber  die  dgenUichen  Topographen  nidit  wundern.  —  Strasse:  PorIL 
n  Ep.  1, 20  Fertvmmm  ianmaque  eeiUeet  ut  proetat^  Saetanm  pumiee 
wtundu^  Fortanums . . .  ^  viM  J^trario  eaMum  haMif  lamu  ftto- 
^U0  similiter  vieus  eet  ab  lano  Gemino  HüappeUatu$*,,p0rfmu 
deoM  loea  Mignificat  in  quSbm  tum  eeterie  r^us  atiam  UM  venaiee  ■ 
Mint,  Der  Ausleger  glaubt  also,  dass  die  Sosii  twd  Läden,  einen  oben 
am  Fomm,  einen  in  der  Tuskergasse,  gehabt,  nach  denen  Horazen's  Badi 
Liebesblicke  werfe,  d.  h.  er  Tcrstand  nicht,  was  Horas  sagt  Es  ist  klar, 
dma  der  Laden  der  Sosii  beim  *Vertammis  vnd  Janus',  gemeint  ist,  es 
kttm  also  nur  der  larnu  madbu  yerstanden  werden.  Wenn  nui  ausser- 
dem nodi  der  Vergleich  hinkt:  *wie  der  Yortnmmis  in  einer  Verkanls- 
stiasse  steht  (die  aber  nicht  nadi  Üm  heisst)»  so  heisst  UmUch  nach 
dem  Janas  Gembuis  eine  Strasse  (der'Ort,  wo  er  steht)',  soll  man  da 
wiriüich  an  den  «ter  iani  glenbenT  Seine  Ausdehnung  bis  mm  Ein- 
gang des  Fomms  haben  sich  die  Neneren  rein  erfanden. 
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der  bmitha  FMfif,  merseits  das  6elbttbd[enntiiM8  heraus^ 

klingt,  dass  sie  die  Dichlerstellen  nicht  verstanden,  andrerseits 
eine  Nachricht,  welche  nur  leider  sehr  wenig  Werth  hat,  dass 
nehmiich  in  späterer  Zeit,  in  welcher  von  einem 
hms  midius  nie  mehr  die  Rede  ist,  wie  in  der  Vorhalle 
der  hasilica  lulia^  SO  aneh  in  der  der  ÄemiUa  Wechsler  (n«- 
mnlttrii,  argentarii)  ihre  Geschäftstische  stehen  hatten.  Wer 
irgend  mit  der  Art  dieser  Ausleger  vertraut  ist,  wird  in  dem 
schüchternen  Zusatz,  dass  einer  der  beiden  Jani  dort  su  oberst,  i 
der  andere  *sa  unterst*  stehe,  nichts  weiter  sehen  als  die  falsche  . 
Paraphrase  jener  poetischen  Figur.  Eine  Parallele  für  diesen 
Auslegungsversuch  wird  uns  unten  beim  Marsyas  begegnen").  — 
Es  bleibt  ein  Zeugniss  übrig,  welches  mit  den  bisher  be-  , 
^rochenen  ja  nicht  zu  vennengen  ist  Im  580/174  liessen 
die  Censoren  in  einer  römischen  Golonie  'das  Forum  mit  La- 
den und  Hallen  umgeben  und  drei  Jani  bauen,  allem  An- 
schein nach  nach  romischem  Muster.  Niemand  sagt,  dass  diese 
Jani  Ein-,  Ausgang  und  Mitte  emgenommen  hätten.  Ich  schliesse 
aus  dieser  Nachricht  nur,  dass  schon  damals,  wahrschemlich 
auf  dem  römischen  Markt,  drei  Jani  standen.  Wie  dieselben 
beschalTen  waren  und  weshalb  zur  Zeit  des  Augustus  eben 
nur  von  dem  mittlem  die  Rede  ist,  ist  schlechterdings  nicht 
zu  ermitteln.  Reste  der  drei  Jani  sind  nicht  mehr  vorhanden, 
ja,  es  ist  schwer  zu  sagen,  wo  sie  gestanden  haben  können. 
W'ahrscbeinlich  haben  die  späteren  Neubauten  längs  der  Nord- 
und  Sildstrasse  am  Forum,  die  Neubauten  der  Basiliken  und 
die  Errichtung  der  Ehrendenkmäler  seit  dem  3.  und  4.  Jahr* 
hundert,  von  denen  oben  die  Rede  gewesen  ist,  ihre  Besei- 
tigung nothwendig  gemacht    Dies  gilt  wenigstens  Ton  den 


Porf.  zu  Sat.  a.  0.:  quia  omnes  ad  lanum  in  banlica  coruis- 
tebant  fene?'atores ;  zu  Epist.  a.  0.:  ad  lanos  eos  qui  sunt  in  regione 
basilicae  Paieh'  feneratores  consisüint  .  .  .  vnus  cnim  illic  lanus  in 
stnnmo  ,  alius  in  itno  pst^  qiios  hic  inducit  monere.  Dios  benutzt  der 
sogenannte  Acron  zu  d.  Sat.  a.  0.,  nur  dass  er  hinter  Pauli  hinzufügt 
ubi  vasa  aenea  venum  dabantur,  also  an  die  btuiUea  vatctUarui  oder 
argentaria  denkt  (s.  Hermes  4,  249). 
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Jani  am  'mitüereii'  und  'unteren*  Fonun;  einen  Janus  am 
oberen  Forum  bei  S.  Adriano  wollte  man  in  bedeutenden 
Resten  bei  S.  Adriane  im  15«  Jahrhundert  entdeckt  haben. 
Allein  die  (»rihalteneD  Abirildmigen  und  Besdireibngefl  dieser 
Ruine  gestatten  nur  den  negaliyen  ScUoss,  dm  «e  nieiit  ein 
Rest  des  unten  zu  erörternden  Janus  Geminus  war.  Wenn 
uns  nicht  weitere  Ausgrabungen  das  Terrain  bei  S.  Adriano 
aufklären,  wird  eine  positive  Bestimmung  des  wahrscheinlich  in 
seinen  Fandamenten  noeh  erhaltenen  Bans  onmOglidi  bleiben*^). 

Diese  Ergebnisse  der  Grenzbestlnnnnng  können  wir  nun 
theils  bestätigen,  theils  ergänzen  durch  die  Analyse  eines  Denk- 
mals ganz  einziger  Art,  der  ReUefbüder  derMarmorschran- 

Livius  41,  27  (die  Hs.  ist  lückenhaft)  ,  .  ,  et  forum  porticibtu 
tabemisque  claudendum,  ob  zu  Sinuessa,  wie  man  meint  (s.  Peter  Hist. 
fr.  d.  107,  38)  ist  ganz  ungewiss,  jedesfalls  in  einer  der  Colonien,  für  die 
der  GeDSOr  Fulvias  Flaccus  sorgte.  —  Ruine  bei  8.  Adriano:  Labacco 
(Libro  appartenente  all'  architeltura  1557)  f.  17  zeichnet  ein  im  Grund- 
riss  quadratisches  Gebäude  von  etwa  14  M.  Seite;  im  Aufriss  ist  es  ein 
fensterloses  Haus  mit  einer  umlaufenden  von  je  4  Dorischen  Säulen  ge- 
tragenen Halle  und  4  Eckpilastern ,  mit  einer  Thür  in  der  Frontseite. 
Die  topographische  Bestimmung  *dove  e  al  presente  la  chiesa  di  sanl' 
Adriano  quivi  da  man  sinistra  verso  I  tempio  d' Antonio  e  Faustina  v  era 
un'  edifitio  in  forma  quadra*  n.  s.  w.  würde  allenfalls  gestatten,  an  ein 
an  der  Nordstrasse  stehendes  Gebäude  zu  denken,  dieses  aber  würde 
dahin  zu  stehen  kommen,  wo  wir  die  westliche  Ecke  der  Basilica  Aemilia 
annehmen  müssen.  Über  der  Strasse  als  ianus  kann  wenigstens  ein 
Gebäude  von  der  beschriebenen  Art  nicht  gestanden  haben.  Dasselbe 
Gebäude  stellt,  wie  ich  Jahresber.  1875,  763  gezeigt  habe,  eine  Zeich- 
nung des  Mailänder  Skizzenbuchs  von  Bramantino  (Le  rovine  di  Roma 
al  principio  del  secolo  XVI,  herausg.  von  Mongeri  Mail.  1875  T.  XXXV), 
aber  wesentlich  anders  (nur  eine  der  Hallen)  dar,  mit  der  ebenfalls  ab- 
weichenden Bemerkung  ^Amarfolio  derinpecto  Alaicho',  d.  h.  'a  Marfoho 
dirimpetto  all'  arco*  (di  Severo).  Es  ist  klar,  dass  beide  das  Ge- 
bäude nach  einigen  Trümmern  sehr  willkürlich  restaurirt 
haben.  IstLabacco's  Ortsangabe  genau,  so  dürfte  die  oben  aM.«?gesprochene 
Vermuthung  immerhin  einige  Wahrscheinlichkeit  haben,  dass  die  Ruine 
die  Westecke  der  Basilica  Aemilia  war.  Die  Architektur  stimmt  zu  der 
der  Basilica  lulia  (A.  98).  —  Seit  Ganina  (Indic.  p.  244)  pflegt  das  Ge- 
bäude für  einen  der  iani  gehalten  zu  werden,  was  nach  dem  Gesagten 
nicht  möglich  ist. 
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ken  Trajans  (wir  wshlen  diesen  Au«lruek  in  Ennangelung 

eines  besseren),  welche  uns  auf  dem  Forum  selbst  das  Bild 
desselben  als  Hintergrund  geschichtlicher  Scenen  entwickeln; 
eines  Denkmals,  welches  um  so  werthvoller  ist,  als  es  in  einer 
Zeit  entstanden  ist,  in  welcher  die  Schöpfungen  Gttsars  nnd 
des  Augustns  noch  in  unTersehrter  Reinheit  erhalten  waren 
(s.  T.  IV).  —  Im  Jahre  1872  nehmlich  wurden  wenige  Schritte 
von  der  Focassäule  gegen  die  Nordseite  des  Forums  hin  in 
der  Linie  der  Queraze  der  BasiUca  Julia  xwei  M.  1,39  hohe, 
5,50  lange  Mannorschranken  senkrecht  auf  rohen  Travertin- 
schwellen,  parallel  und  von  einander  2,95  entfernt  stehend 
gefunden.  Ihre  ursprüngliche  Bestimmung  und  weiteren  Schick- 
sale werden  uns  unten  (A.  81)  heschäftigen.  Sie  sind  jede 
aus  mehreren  Blöcken  zusammengesetzt  und  mit  gesimsartigen 
Aufsätzen  gekrönt  Beide  sind  von  aussen  und  innen  mit 
Reliefdarstellungen  geschmückt:  die  inneren  sind  fast  intakt, 
die  äusseren  zwar  verstümmelt,  aber  nicht  zur  Unkenntlich- 
keit. Nur  von  der  östlichen  Schranke  fehlt  ein  grösseres  Stück, 
von  M.  1,30  Breite,  das  nördliche  Eckstück,  von  der  westlichen 
nur  ein  für  die  Erklärung  unwesentliches  schmales  Stück  zu- 
oberst").  Auf  den  Innenseiten  Beider  findet  sich  die  Darstel- 

W)  Die  Lilteratur  bis  1S75  habe  ich  in  den  Jahresber.  1875,  725 — 
759  ausfuhrlich  besprochen.  Seitdem  (v^l.  Jahresber.  1S76,  175)  habe 
ich  das  Denkmal  selbst  wiederholt  genau  untersucht.  Eine  neue  Publi- 
cation,  am  besten  unter  Zugrundelegung  einer  vor  dem  Denkmal  revi- 
dirten  Photographie,  ist  wünschenswerth.  Für  unsere  Zwecke  genügt 
die  nach  Originalphotographien  ausgeführte  Heliogravüre.  —  Ravioli,  II 
soggetto  esposto  dalle  figure  e  dal  fondo  nei  due  bassilievi  del  foro 
romano,  Rom  1672  (aus  dem  Bull,  universale  della  corrispondenza  scien- 
tifica  di  Roma  per  TavTanzamento  delle  scienze,  anno  25  num.  14.  15), 
Visconti,  Deux  actes  de  Domitien  en  qualit^  de  censeur  representes  dans 
les  rtliefs  du  double  pluteus  decouvert  en  1872,  R.  1S73,  beide  mit  lith. 
TT.  Dutert  Forum  S.  28  (zu  flüchtig);  Nichols  Forum  S.  62  f.  (zu  klein; 
falsch  rest.  S.  68  f.).  —  Grosse  Photographien  (nach  denen  wohl  auch 
die  angeführten  Zeichnungen  gemacht  sind)  in  den  Mon.  dell'  inst.  Bd.  9 
T.  XLVlIf.  (mit  Text  von  Brizio  Ann.  1872,  309  ff.).  Zuletzt  Marucchi, 
hnportanza  topografica  dei  due  Bassirilievi  del  foro  romano  ((iii  studi 
in  Italia  1880,  l,  678  if.),  mit  lith.  T.  (für  die  DeUils  ungeoügeud)  und 


Digitized  by  Google 


L  DIE  ALTSTADT.   §  2.  DIE  ÜBERRESTE  DES  FORUMS.  221 


luog       Suo?6taiirilien,  die  Aussenseiten  m6  mit  geschiclK- 

lieh  -  allegorischen  Darstellungen  vou  Ereignissen  geschmückt, 
welche  auf  dem  Forum  selbst  vor  sich  gingen ;  die  Darstellung 
der  HauptdenknUÜer  des  Fonims  dieot  denselben  als  Hinter- 
gmnd  und  Einrahmung  lu  beiden  Seiten [^Auf  der  Ostlichen 
Schranke  (dem  Cäsartempel  zugewendet)  sehen  wir  einen  hohen 
Beamten  auf  Befehl  des  auf  der  Rednerbühne  sitzenden  Kaisers 
die  Brandfackel  an  einen  in  der  Mitte  des  Forums  so  eben 
von  Soldaten  in  Uniform  zusammengetragenen  Haufen  von  Akten 
legen^^);  auf  der  westlichen  (dem  Goncordientempel  zugewendet) 
den  Kaiser  mit  grossem  Gefolge  auf  der  Rednerbühne  stehen 
und  zu  einer  zu  ihm  gewendeten  Versammlung  von  Männern 
und  Jünglingen  sprechen,  jene,  wie  es  scheint,  in  der  Toga 
Rollen  haltend,  diese  vielleicht  in  der  Paenuhi,  und  vermuth- 
lidi  ursprünglich  alle  in  der  Linken  mit  Henkeln  versehene 
Taschenbücher  {Codices  ansati)  haltend^).   £lwa  in  der  Mitte 

im  Bull,  deir  ist.  1881,  11  f.  33  f.  Den  Zustand  des  ganzen  Denk- 
mals gleich  nach  seiner  Auffindung  giebt  nur  eine  grosse  in  m. 
Besitz  befindliche  Photogrophie  (auf  unserer  T.  IV,  3  verkleinert),  den 
Zustand  zur  Zeit  der  Restanration  desselben  (die  Reliefs  von  ihren  alten 
Basen  abgenommen)  eine  kleine  bei  Parker  Forum  PI.  Xlü  (Dutert  For. 
S.  27  f.),  den  Zustand  nachher  die  Phot.  bei  Rosa  Relazione  1873  zu 
S.  64  Ii.  =  Photoliih.  bei  Parker  Forum  PI.  XV. 

**)  Die  in  allem  Wesentlichen  sicher  richtige  Deutung  der  histori- 
schen Scenen  verdanken  wir  Henzea  RulL  dell'  inst.  1872,  273  ff  Die 
an  sich  mögliche  Deutung  beider  Handlungen  auf  Hadrian  ist  durch  das 
Lokal  (es  müsste  das  Trajansforum  sein)  und  wohl  auch  durch  den  Stil, 
ausgeschlossen,  die  auf  Domitian  oder  Antoninus  Pius  und  Marcus  durch 
Nichts  begründet:  worüber  Jahresber.  1875,  731  f.  —  Auf  der  Ostschranke 
ist  von  dem  Kaiser  leider  nur  ein  Stück  Arm  und  ein  Stück  Knie  er- 
halten. Auf  der  Westschranke  fehlt  der  Kopf  einmal  (auf  der  Kedner- 
bühne)  ganz,  das  zweite  Mal  (auf  der  Tribüne)  ist  es  sicher,  dass  er 
Vollbart  hatte;  die  Köpfe  der  Männer  der  Versammlung  scheinen  sammt- 
licb  unbartig,  der  Kopf  eines  Lictors  bärtig  zu  sein. 

Sie  tragen  alle  das  charakteristische  cingiilum  mit  Schnalle  und 
metallbeschlagenen  £odea:  ob  es  Piätoiiaiier  sind  oder  nicht,  ist  für  die 
Sache  gleicbgiltig. 

*')  Die  hintere  Reihe  Männer;  die  vordere  nicht  blos  durch  Klein- 
heit» sondein  wohl  auch  durch  die  angegebene  VersehiedeDheit  der  Be- 
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wird  dkie  V«naniiidiiDg  sdieiiibar  unterbroehen  durdi  eiiie 

offenbar  vor  derselben  errichtete  Tribüne,  auf  welcher,  der 
Rednerbühne  zugewendet,  auf  einem  Thronsessel,  die  Fusse 
avf  eine  Fiudiank  stttlieiidy  iberaud»  der  Kaiser  aital.  LinkB 
hielt  er  das  Setter,  die  Rechte  streckt  er  einer  auf  4er  Tri* 
l)üDe  zu  ihm  herantretenden  Frau  entgegen,  welche  auf  dem 
linken  Arm  ein  Rind  trug,  mit  der  Rechten  ein  halberwach- 
senes Mädchen  führte.  —  £8  ist  trotz  der  Zerstörung  ausser 
Zweifel,  dass  heide  Bilder  mis  iwei  Staatsakte  Tn^faBs'*),  4a8 
iMfiche  die  Erlassang  rtekstllndiger  Stenern  (4er  vigeriwM  Afra* 
ditatnm)^  das  westliche  die  Verkündung  der  von  IServa  begrün- 
deten Stiftung  für  Knaben  und  Mädchen  Italiens  (pueri  et 
fueUae  aUmentariae)  durch  denselben,  und  neben  dieser  ge- 
sehichtiichen  die  ideale  Darstellang  des  Kaisers  als  des  Wohl- 
thlters  der  kinderreichen  kalia  darstellt. 

Diese  Ereignisse  gingen,  wie  allein  schon  die  Redner- 
btthne  mit  den  Scbiffsschnf(heln  beweist,  auf  dem  Forum  Ro- 
mannm  vor  sich.  Der  Künstler  hat  mit  Glück  versucht,  die 
umgebenden  Gehflude  als  Hintergrund  in  der  Weise  darzu* 
stellen,  dass  er  auf  jedem  der  beiden  Rflder  eine  Basilica  mit 
ilircD  ausgedehnten  Bogengängen  in  die  Mitte  stellte  und  sooiit 

kleidung  als  Jünglinge  gekennzeichnet.  Dass  von  diesen  der  vierte  von 
vorn  einen  codex  aruatu»  (Mommsen  Hermes  2, 117  Arch.  Zeitung  1868, 45) 
hält,  habe  ich  Jahresber.  1875,  733  zuerst  bemerkt  und  spater  bestätigt 
gefonden:  das.  1876,  176. 

Plinius  Pan.  40;  Dio  68,  5  vgl.  die  Münzen  bei  Cohen  303—305 
m.  d.  Cmschr.  aUm(enta)  Ita(iae)  und  die  Wiederherstellung  dieser 
Gruppe  auf  einer  Münze  Hadrians  bei  Cohen  965  PI.  IV.  Wir  hätten  also 
eine  freie  poetische  Erfindung  des  Künstlers  vor  uns,  der  uns  gewisser- 
massen  den  überirdischen  neben  dem  irdischen  Vorgang  gleichzeitig  dar- 
stellte. Dies  konnte  veranlasst  sein  durch  eine  geplante  oder  bereits 
ausgeführte  Gruppe  des  gleichen  Inhalts.  Undenkbar  ist  die  Annahme, 
dass  der  Redner  auf  den  Rosfren  mit  seinen  Lictoren  ein  beauf- 
tragter Reamter,  der  Kaiser  auf  dem  Tribunar  (doch  s.  unten)  müs- 
siger Zuschauer  der  Scene  sei,  undenkbar  gerade  deshalb,  weil  auch  auf 
dem  andern  Rüde  der  Kaiser  auf  den  Rostren  sitzt  und  die  Verbrennung 
der  Akten  befiehlt  (natürlich  nicht  selbst  vollzieht).  Auch  bliebe  ja 
immer  die  Fraa  mit  den  Kindern  die  ideale  Daistcllofig  der  Italia. 
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jedem  als  Hauptdarstdlung  die  DarsteHung  einer  der  beiden 
Langseiten  des  Forums  zuwies,  die  der  Schmalseiten  ihnen  so 
gut  als  es  ohne  Perspektive  ging  anschloss^).  Und  zwar  stelk 
tib  OsUkhe  Schraike  rechts  nRt  der  im  Profil  stekenden 


^)  In  der  That  ist  dies  die  natürliche  Annahme.   Wie  die  Alten, 
so  nehmen  auch  wir,  wenn  wir  uns  das  Forum  aas  den  Trümmern  yer- 
gegenwärtigen,  unwillkürlich  als  den  natürlichen  Standpunkt  den  des 
^Eingangs'  am  unteren  Ende  ein  und  es  sind  uns  dann  wie  jenen  die 
beiden  Basilikpn  an  den  Langseiten  mit  ihren  Fa^aden  'die  eine  und 
die  andere  Säulenhalle*.    Dennoch  liegen  Versuche  vor  dieser  Auf- 
fassung entgegenzutreten.    Beiden  ist  es  gemeinsam,  dass  sie  in  den 
Arkaden  auf  beiden  Reliefs  dieselbe  Basiüca  erkennen  wollen:  die  Ba- 
silica  Aemiiia  Gardthausen  (Hermes  1874,  129  E),  dessen  Beweisführung 
leicht  zu  widerlegen  war  (Jahresber.  1875,  735  f.);  die  Julia  Marucchi  in 
der  oben  A.  53  a.  Schrift,  dessen  auf  den  ersten  Blick  einnehmende  Aus- 
Ahrungen  im  Frühjahr  1880  zu  ausführlicher  öffentlicher  Debatte  vor 
dem  Denkmal  selbst  Yeranlassong  gaben.  Da  der  Verf.  seine  Ansicht 
«dkecht  erhält,  mag  auch  hier  wenigstens  sein  GnindiirthmB  betenchtrit 
werden.  Marucchi's  Annahme  steht  und  ßllt  mit  der  Voraussetzung,  dass 
auf  der  Ostschranke  die  Rostra  des  Gäsartempels,  auf  der  Westschranke 
die  Rostra  unter  dem  Gapitol  dargestellt  sei;  dies  halte  ich  für  falsch, 
Tor  Allem,  weil  ein  Künstler,  welcher  die  beiden  Rostra  unterscheidbar 
darateUeB  wollte,  die  Rostra  des  Gäsartempels  nothwendig  als  daa,  was 
sie  war,  als  Baaglied  des  dahinteriiegenden  Tempels,  darsteUen  masate, 
md  das  ist  hier  (auf  der  Westschraoke)  aieht  dä  Fall  Denn  ganz  nn- 
iweifelhall  dentel  die  bie  auf  daa  Miyean  des  Fornma  hinak- 
rddieBde  aeUefe  Ebene  im  Rfiaken  des  Redners  an,  dass  man  auf  dieae 
Ton  der  Area  des  ForanM  hinanfstieg.  Mamcchi's  Behanp- 
fang,  Mette  aebiele  Ebene  fllbre  nar  ein  wenig  abwSrta  und  atosse  an 
die  dahinter  liegenden,  mm  Gfisartempel  ftbrenden  Stufen     er  meint 
dienett  in  dem  anf  dem  ReHef  gani  en  lue  enchdnenden  lanfolttligen 
Tempel,  ftr  nns  die  Curie,  an  erkennen  —  ist  alae  tkalslidilieh  nnrichtig. 
Wie  ein  alter  Kfinstler  nothwendig  die  Boatra  dea  Cüsartempels  in  Ober- 
eliiatimmnng  mit  der  WWüdil»it  darsletten  miisste,  leigt  die  bekannte 
Mtae  fladiiana  (§  3).  Die  Rostra  sind  anf  beiden  Seiten  in  allem  Wesent- 
Höben  identisch,  nur  dass  die  anf  der  Ostsehranke  dureii  Zerstörung, 
namentlick  nach  rfickwirta,  stark  gelitten  haben.  Unter  den  Ckdnden, 
das«  ^  auf  der  Westschranke  dargestellten  Arkaden  nicht  die  der  Ba- 
ailica  Aemiiia  sein  könnten,  slso  abermala  die  der  Julia  sein  mOssten 
—  waa  dann  wieder  die  faladie  Dentnng  der  Rostra  als  ^  des  Tem- 
pela  nach  sich  aieken  würde  —  berflhre  ich  nur  den,  welchem  der  Tf. 
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Rcdnerbtthae  begmnend  «uen  sechssabdigeii  korintUseheii  Tem- 
pel (Vespasian),  einen  Bogen  (wohl  einen  ttber  dem  dkm$  Ca- 

pitolinus  stehenden),  die  Basilica  (Julia),  schliesslich  die  Statue 
des  Marsyas  und  den  Feigenbaum  dar:  zu  Anfang  ist  wahr- 
scheinlich mit  dem  nördlichen  Eckstttck  (oben)  die  Darstellung 
des  Concordientempels  veiioren  gegangen^').  Die  westliche 
Schranke  stellt,  links  beginnend,  die  Rednerbühne  im  Profil, 
dahinter  einen  nicht  sicher  bestimmbaren  Bogen  und  nach 
rechts  eine  ans  Versehen  fttnfsäulig  statt  sechssäulig  gebildete 
korinthische  Tempelfront  dar;  der  Tempel  steht  auffallend  hoch 
über  der  Area  des  Forums  und  hat  eine  Treppe,  Ich  halte 
dies  Gebäude  hauptsächüch  deswegen  für  die  Curie,  weil  rechts 
daran  ein  leerer  Raum  von  der  Breite  des  Tempels  folgt,  der, 
weü  unmittelbar  westlich  neben  der  Basilica,  nur  die  zwischen 
dieser  und  der  Curie  einmündende  Strasse  andeuten  kann. 
Wir  kommen  darauf  bei  der  Erörterung  der  Curie  CUsars 
zurück.  Dann  folgt  die  Basilica  (Aemiiia),  dann  der  Feigen- 
baum und  der  Marsyas**).  —  Der  Künstler  führt  uns  also  zu- 
erst von  der  RednerbOhne  beginnend  die  West-  und  Südseite, 


selbst  als  entscheidend  bezeichnet:  dass  die  Aemiiia  nicht  wie  auf  dem 
Relief  Bogenstellungen ,  sondern  geradlinige  Gebälke  gehabt  habe,  wie 
das  bekannte  Münzbild  (§3)  beweise:  dabei  ist  ganz  überseheo,  dass 
dieses  nicht  die  Aemiiia  der  Zeit  Traj ans,  sondern  die  vorcäsarische 
darstellt.  Wir  hoffen  imten  gerade  (A.  98)  für  die  Gleichartigkeit  der 
Architektur  der  beiden  cäsarischen  Basiliken  (denn  das  sind  sie)  innere 
Gründe  als  entscheidend  geltend  machen  zu  können.  —  Nur  eine  schwache 
Stelle  hat  die  hier  vorgetragene  Erklärung:  es  ist  die  A.  62  berührte 
unsichere  Deutung  des  Bogens  awischen  dem  Goncordientempel  und  der 
Curie.  Indessen  ist  dies  eben  nur  eine  Unsichetheity  die  sehr  wokl  aul 
einem  Mangel  unserer  Kenntniss  beruhen  kann. 

Dies  der  Gmnd,  wesbaU»  ich  den  korinthischen  Tempel  nicht  für 
den  Goncordientempel  halte^  was  an  sich  auch  möglich  wäre.  Der  Bogen 
kann,  wenn  er  richtig  gesdehnet  ist»  weil  hinter  beiden  Tempeln  stehend, 
dann  weder  der  TIberitisbogen  nocii  eine  der  Bogenöffiiungen  des  Taba- 
laiiums  sein,  muss  also  emer  der  am  eUws  höher  hinanfstebciidctt  far- 
nieea  sein.  S.  oben  S.  63f.  vgL  S.  213. 

**)  Den  Bogen  nennt  Rosa  (Bdanone)  *Jann4*)  was  nicht  angeht 
(A.  50  ff.);  Visconti  (S.  27):  'l'are « .  est  probablement  nn  de  ceux  par 
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daon,  von  demselben  Punkt  ausgehend,  die  Nordseite  entlang: 
er  denkt  sich  den  Betrachter  stehend  an  der  Ostseite  des  Fo- 
nmis,  das  Gesicht  dem  ^Haupte'  desselben  mgemndet:  des- 
Mb  hat  er  es  nkht  für  nmfalg  oder  nicht  für  niOgUeh  ge- 
halten, den  Casar-  nndfden  Oastortempel  darzustellen,  vgl.  A.  58. 
Er  zei»t  sich  endlich  bei  aller  realistischen  Genauigkeit  als  ein 
geschickt  erfindender  Künstler  in  doppelter  Beziehung:  indem 
er  in  das  Gemälde  der  Westschranke,  welches  den  kais^chen 
Onadenakt  gesclnditllcii  tren  wiedergiebt,  die  ideale  Wirkung 
desselben,  die  Danksngung  Italiens  au  den  Stufen  des  Thrones 
imd  deren  gnädige  Aufnahme  durch  den  Kaiser,  mitten  hinein 
versetst,  nnd  indem  er  auf  beiden  GemäMen  der  Rednerhühne 
m  Hiapten  des  Marktes  gegenüber  am  entgegengesetzten  Ende, 
dem  angenommenen  Standpunkt  des  Beschauers  in  der  Nähe 
des  Castortempels,  als  bedeutsames  Gegenstück  den  Feigen- 
baum, das  Zeichen  der  Gründung,  und  den  Marsyas,  das  Zeichen 
der  Freiheit  der  Stadt  gepaart  darstellte.  Er  hat  aber  auch 
nicht  unterlassen,  dem  Beschauer,  der  ja  den  Peigenbaom  in 
Wirklichkeit  neben  der  Curie  sah,  vrährend  das  Gemälde  ihn 
von  derselben  durch  die  ganze  Länge  des  Platzes  trennt,  seine 
kOnstlerische  intention  anzudeut^,  indem  er  den  Banm  auf 
einen  Wttrfel  gesetzt  hat,  welchen  er  durch  eine  gesims-  und 
ablaulahnliclie  Verzierung  oben  und  unten  als  eine  Staluen- 
basis  charaktcrisirt  und  der  Basis  des  Marsyas  ähnlich  gemacht 
hat.  £s  ergiebt  sich  schon  hier,  dass  diese  beiden  Erfindun- 
gen leider  gar  nicfats  Uber  die  Topographief  des  Forums  lehren: 

leifoels  ont  pioitnit  dans  le  Forom*,  dne  bequeme  Phrase,  niQssen 
Zugestehen,  dass  wir  iho  Dicht  sicher  benennen  können  (A,  48)  nnd  dass 
es  leichter  hat,  wer  ihn  fdr  den  Tiberinsbogen  (Ravioli)  oder  den  Fabier* 
bogen  (Manicchi)  «kUren  kann*  Ein  Fehler,  wie  er  auch  anf  Manx- 
bildeni  veriioninit,  ist  die  FüoMnKgkelf  der  Gmie  sicher  (vgl.  1,  1,  SO 
A.  19).  Im  fibrigeo  hindert  Nichts,  uns  die  Front  derselben  so  voraa- 
steHen:  wir  haben  sonst  weder  eine  Abbildung  noch  eine  Besdueibung 
derselben.  S.  unten.  Hier  muss  wiederholt  werden  (s.  Jahre8l>er.  1875, 759), 
dass  mit  ähnlicher  poetischer  Freiheit  der  Verfertiger  des  die  saera  via 
darstellenden  Reliefs  unter  passirbare  Triumphbögen  die  Statuen  der  in 
ihrer  Nähe  befindlichen  Heiligthümer  versetzt  hat. 

Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  15 
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weder  zeigt  die  erste  das  prtftorische  Tribimal  auf  der  Hitle 

des  Markts,  wo  es  nicht  gestanden  hat,  noch  bestätigt  die 
zweite  eine  wahrscheinliche  Vermuthiing  über  den  Standort  des 
Marsyas  oder  widerlegt  gar,  was  wir  sonst  iUier  den  Feigen- 
baum wissen,  Oer  wesentliche  topographische  Gewinn,  den 
diese  Denkmäler  gewähren,  die  zweifellose  Feststelhmg  der 
kaiserlichen  Rednerbühne,  wird  unten  zur  Geltung  gebracht 
werden. 

Die  bisherige  Untersuchung  hat  zur  Feststellung  der  Gren- 
zen des  Forums  in  der  Zeit  Gtfsars  geführt  und  gleichzeitig 
den  Nachweis  geliefert»  dass  eine  erhebliche  Einengung 

des  freien  Platzes  durch  den  Bau  des  Tempels  des  Divus  Julius 
auf  dem  Ostende  desselben,  dagegen  eine  nur  geringfügige 
longa  der  Südseite  durch  das  Vorrücken  der  Gebäudelinien  be- 
wiriit  worden  ist  Durch  die  Tempel  des  Saturn  und  des 
Gastor  waren  auf  dieser  Seite  den  Plänen  Gäsars  bestimmte 
Grenzen  gesetzt,  an  denen  auch  Augustus  hei  der  Ausführung 
jener  Pläne  nichts  Wesentliches  ändern  konnte.  Anders  scheint 
es  mit  der  Nordseite  gestanden  zu  haben:  eine  eingreifende 
Umgestaltung  eines  Theils  derselben  war  der  Neubau  der 
Curie  und  die  Versetzung  der  R  e  d  n  e  r  1)  ü  h  a  e.  Wir 
fragen  nach  den  Beweggründen,  aus  denen  Cäsar  diese 
Bauten  unternahm,  und  nach  dem  räumlichen  oder 
idealen  Zusammenhang  beider.  Die  Antwort  wird  sich 
uns  erst  ergeben,  wenn  wir  den  oben  augedeuteten  oder  vor- 
weg genommenen  Beweis,  dass  die  Cherreste  beider  noch  vor- 
handen sind,  vervollständigt  und  aus  einer  eingehenden  Be- 
trachtung derselben,  so  weit  es  angeht,  ihr  Wesen  und  ihren 
Zweck  erkannt  haben  werden.  Wir  brauchen  zu  diesem  Behuf 
ihre  ▼orcüsarische  Geschichte  nur  beiläufig  zu  berühren. 

Am  alten  Comitium  unmittelbar  neben  der  Curie  hat  die 
H  e  d  n  e  r  h  ü  Ii  n  e  gestanden,  seit  ihrer  Ausschmückung  mit  den 
SchifTsschnäbeln  der  genommenen  antiatischen  Kriegsschiffe 
technisch  roMra  genannt  Diese  als  Templum  dedicirte  Red* 
nerbühne  ist  im  J.  718  abgebrochen  und  an  einem  andern 
Ort  eine  neue,  aber  jedesfalls  mit  dem  allen  Schmuck  aus- 
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gerüstete  erbaut  worden:  die  Rednerhühne  wurde  —  so  heisst 
es  —  au  diesen  neuen  Standort  ^übersiedelt\    Diese  oeue 
und  zugleich  alte  ReduerbtthDe  iet  bis  zum  Uotergang  des 
Reichs  der  allelDige  und  rechtmässige  Platz  geblie- 
ben, Ton  dem  aus  von  Staats  wegen  zur  VoiksTersanunlung 
auf  dem  Forum  «gesprochen  wurde.    Denn  wie  vor  dem  ciisa- 
nscheii  JNeubau  nur  ausnahmsweise  und  aus  unten  (§  3j  zu 
erörternden  Gründen  statt  ?on  den  rottra  von  den  Stufen  des 
Gastortempels  gesprochen  worden  ist,  so  ist  nach  diesem  Neu- 
bau ebenfalls  nur  ausnahmsweise  der  dem  Forum  zugewendete 
und  mit  den  Schiffsschnäbeln  der  bei  Actium  erbeuteten  Kriegs- 
schiffe verzierte  Treppenbau  des  Tempels  des  vergötterten  Casar 
als  Rednerbtthne  benutzt  worden:  sie  ist  kein  selbstän- 
diges Templum,  sondern  ein  Bauglied  der  aedes  dtvi 
ItUi  und  wird  auch  technisch  als  solches,  nehmlich  als  rostra 
atdii  dm  luU  bezeichnet;  untechnisch  und  schwerlich  in  all* 
gemeinen  Gebranch  gekommen  ist  die  Bezeichnung  'juUsche 
rottrd.  Nor  ausnahmsweise  und  im  Gegensatz  zu  diesen  recht- 
lich nicht  ebenbürtigen  rostra  heisst  der  cäsarische  Bau  'die 
alten  rostra,  wie  sie  es  in  der  Thal  sind,  gewöhuücb  heissen 
sie,  ohne  dass  je  eine  Zweideutigkeit  befürchtet  worden  wäre, 
rottra  schlechthin.    Ergiebt  sieh  schon  ans  diesem  Sprach- 
gebrauch klar  und  deutlich  die  Bedeutung  der  immer  noch 
alleinigen  Rednerhühne  im  strengen  Sinne,  so  schliesst  der- 
selbe vollends  die  Moghchkeit  aus,  dass  es  auf  dem  Forum 
neben  der  zweiten  juUsdien  noch  eine  dritte  mit  dem  Namen 
rwtra  gegeben  haben  kOnne,  was  übrigens  auch  gar  nicht  be- 
zeugt ist,  und  es  müsste  eine  solche  anderwiirts  gesucht  wer- 
den *^).   Indessen  wird  auch  diese  nach  dem  eben  Gesagten  an 


**)  IMe  Haaptverwirrang  in  dieser  von  ndr  iih  flermes  7»  277  f.  and 
Jthresb.  1875,  746  if.  behandeltca  Frage  hat  noch  bis  auf  Becker  die 
Interpolation  der  Stelle  des  Seeton  Avg.  100  angeiiebtet  (ein  ihaHcher 

Fall  unten  A.  103):  bifariam  laudatut  ett,  pro  aede  dim  hiHi  a  Tiberio 
ei  pro  rostris  veteribut  a  Druto.  So  ist  überliefert;  die  Ausgaben  vor 
Roth  haben  pro  rostris  sub  veteribus,  und  daraus  wurden  rostra  unter 
den  labernat  veteres,  d.  h.  auf  der  Südseite  des  Forums.   Die  rostra 

16* 
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sieb  httchst  unwahrsdieiiiliclie  Annahnie  wetterfaiii  als  hnifll]l% 

nachgewiesen  werden.  Diese  Rednerbühne  ist  vor  wie  nach 
Gäsars  Bau,  der  'sichtbarste',  'der  gefeiertste  Ort' 
des  Fonms;  er  ist  es  niebt  allein  deahalb,  weil  hier  vcm 
Staats  wegen  gesprochen  wird,  sondern  aucb»  weil  er  je  länger 

vetera  sind  hier  zweifeiius  im  Gegensatz  zu.  den  rostra  aedis  divi  luli 
(Lex  Quinctia  bei  Frontin  de  aquis  129)  die  republikanischen,  wenn  auch 
erst  durch  Casar  (und  Augustus)  von  ihrer  alten  Stelle  gerückten.  In 
der  Erzählung  desselben  Ereignisses  bei  Dio  56,  34  heisst  es  ini  rov 
SfjfiriYOQtxov  ß^fiaros,  dno  raiv  sxeQmv  kfißoXwv  röiv  ^lovXimv;  aber 
genau  mit  Suetons  Ausdrucksweise  stimmt  diejenige  Dio's  in  der  Er* 
Zählung  der  Bestattung  der  Octavia,  im  J.  743:  nQo  rov  'lovllov  rj^f^ovt 
inl  Tov  ßrifiaroi  (54,  53).    Aus  der  Stelle  Suetons  folgt  ferner,  dass 
die  Bühne  vor  dem  Gäsartempel,  nicht  die  von  Cäsar  versetzte  republi- 
kanische, auch  rostra  novo  genannt  wurde,  aber  weder  diese  Bezeich- 
nunar  ist  mir  sonst  vorgekommen  (denn  neQixsifievmv       xlovi  vemv 
ifißvkav,  nicht  vicov  sagt  Appian  Civ.  5,  130),  noch  kenne  ich  ein  an- 
deres Zeugniss  für  rostra  Julia  als  das  angeführte  des  Dio.  —  Die  Stellen 
zeigen  deutlich,  dass  auch  sonst  überall  rostra^  tu  ßrjfin,  ra  i}ißoXa, 
TO  ßfjf^a  röiv  ifißoXoiv  (Dio  74,  5,  1)  schlechthin  immer  nur  die  eine 
republikanische  von  Cäsar  versetzte  Bühne  bedeuten  kann :  nach  wie 
TOT  sind  d  i  e  rostra  der  mit  Ehrendenkmälern  gezierte  (A.  64),  der  übliche 
Ort  für  die  Anrede  an  das  Volk  {cur  ille  toUemnu  eonHoni^  locus 
rosira  voeiUrUur  Mamertinus  GeaeUiL  19);  tod  den  rostra  asäiM  dM 
Juli  wissen  wir  überhaupt  nur  aas  den  angeführten  Stellen  und  der 
Manze  Hadrians  ({  3).   Denn  erstens  ist  es  ein  blosser  Irrthum  der  Epi- 
tone  des  Livius,  wenn  dieselbe  beriebtet,  die  Leiche  Cäsars  sei  pro 
rostris  verbrannt  worden  (Epit.  1 16),  was  nur  auf  die  des  Gisartempels 
gebeo  ktanle,  da  anderweitig  feststeht,  dass  die  VerbreBDuag  bei  dar 
regia  vor  sich  ging  (App.  Giv.  2, 148).   Die  Rede  wurde  pro  rostrii  ge- 
halten, die  Leiche  daoa  aofe  Gapitol  gebracht  und  bei  der  regia  tw- 
brannt  (Jahreab.  a.  0.  S.  748).  —  Femer:  Cicero  (Phil.  9,  7, 16)  beantragt 
dem  Juristen  Servina  Sulpldna  in  rottti»  eine  Statne  an  aetsen.  Pom- 
ponina  sagt  de  or.  Jnria  |  43:  MUUuam  ti  p,  Ü.  pro  roHrü  potMü, 
kndUptf  emtai  pro  totkHe  AugtiHi*  Dies  kann  wir  die  ciaariache  sdn : 
der  aaltaame  Aoadruek  erUirt  aicb  wabiseheinlieh  durch  eine  zur  Zdt 
dea  Pomponiaa  durch  Hadrian  erfolgte  Wiederheratellang  der  roeira  oMe 
dM  luU  (unten).  —  Mit  der  &lach  gelesenen  Soetonatelle  whrkte  znaanunen 
die  NotUia  Beg.  VWii  eomiMrotira  (oder  roHrat)  III  (Ir^aCur.  eod«  Yind.). 
Nach  Beseil%ung  der  Suetanatelle  auehte  man  den  Ausweg  die  dritte  Bahne 
auf  das  Gaj^tsl  au  Teisetscii  (s.  WecUain  Hermes  6»  193).  Allein  obwohl 
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je  mehr  der  Sammelplatz  von  Ehren-  und  Nationaldenkmälern, 
das  Sinnbild  der  Grosse  des  römischen  Volks  geworden  ist. 
Konnte  Casar  diesem  Denkmal  emeii  andern  Plats  anweisen, 
so  musste  et  ibm  doch  den  Ehrensdnnncli,  den  dasselbe  so 
lange  getragen,  belassen  und  hat  es,  wie  wir  sehen  werden, 
gethan:  nur  aut  der  alten,  wenn  auch  verlegten  Rednerbühne 
drängten  sich  auch  ferner  die  £hrendenkmäler,  nicht  auf  dem 
Vorbau  des  Güsarstempels*^).  / 

Wo  stand  nun  die  RednerbOhne  seit  Casar?  Wahrend  der 
Bericht  Uber  die  Versetzung  derselben  darüber  Nichts  enthält. 


dort  Reden  gehalten  worden  sind,  bezeugt  doch  Niemüid,  dass  sich  rostra 
dort  befanden,  auch  nicht  die  in  ihrer  Überlieferuag  ganz  unsichere  Stelle 
des  Gic.  ad  Brutum  1,  3  (oben  S.  41  A.  39).  Eotweder  ist  iria  (wenn  so 
der  Archetypus  des  Buchs  las)  als  Iteration  von  rostra  zu  streichen  (so 
a.  0.  S.  752  f.)  oder  aber  rostra  tria  ist  eine  volksthdmliche Bezeichnung, 
^die  drei  Schnäbel'  (vgl.  A.  73).  Auffallend  ist,  dass  triaratira  wiedenmi 
anftaachen  in  der  loschr.  von  Gvita  Lavigna  Ball.  eon.  1882,  67  — 
U&m  fiteUum  ab  no  \  [»o)  fee&runi  imtrum  aeneum  eum  mUmdUm  \ 
[et  r]osirit  navalibus  triiuM  po§uerumt  —  Eise  Erfindung  tob  Bansen 
(Lee  Fermns  S.  54  ff.)  ist  endlieh  der  Name  *io8tra  FlsTla'  für  die,  wie 
wir  sehen  werden,  dsarisehe  Bflhne.  —  In  der  Thst  besteht  also  die 
Hermes  7,  228  besdefanete  Schwierigkeit  nicht 

^  S.  meine  Syll.  S.  254  f.  Die  HanptsteUe  Plin.  34,  24  fOhrt  die 
Worte  eines  Senatssehlnsses  am:  «sfiafuf  itakmm  (des  Ca.  Oclavias) 
poni  4muU  '^tMfft  oeulatiMMim^  loeo*,  eafwe  atl  in  raatrU.  Blee 
Ist  die  aUe  Rednerbühne:  Tgl.  Dionys.  1,  87  #r  t4»  tt^axiainp 

Tfliff  iftß6XiM9,  Derselbe  nennt  das  alte  Gomitittm  ro  fm^B^mtor 
T0r  TQS  dyo^g  (2,  29).  Alwr  noch  Ammianns  16, 10, 13:  eum  vmiittBi 
mdrotira,  persp^eiittimumpriseaBpoiBniUm  loeum.  <So  schreibe 
ich  statt  /hrum.  Doch  kann  die  Firage  aäfgeworfon  werden,  ob  in  dieser 
ZeÜ  rosira  nicht  geradem  fOr  /brusi  c^ebraaeht  wird.  Die  Slatoen,  die 
bei  Lir.  8, 13  m  faro  erw5hnt  werden,  heissca  m  nuM»  Entrop.  2,  7, 3. 
Ygl.  A.  67.)  Daher  Tsdtns  Ann.  4,  67,  8  die  nmirti  meint,  wenn  er 
elliptisch  sagt  eeltterrimo  fori  effigiem  Angutü  ampleetL  Dagegen 
halte  ich  es  Jelst  nicht  aufrecht,  dass  auch  die  Statuen,  wdche  Gabinina 
▼ettias  Frobianus  im  J.  377  n.  C.  eeMernmo  vrbi$  heo  'ausbesserte' 
(CiL  6, 3864  i~  SylL  77.  78),  noth wendig  auf  den  ratlta  gestanden  haben: 
nie  sind  ▼or  dem  Faustinentempel  gefunden  and  Cicero  rfibmt  vom  Gastor- 
tempel, dass  er  eeleberrimo  in  loco  populi  romani  stehe  (Verr.  5, 
72.  186).  —  Ich  habe  a.  0.  gezeigt,  dass  die  Municipien  und  Golonien 
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bezeugen  gelegentliche  Erwähnungen  negativ,  dass  sie  vorher 

^mitten  am  Markl\  '^unmittelbar  vor'  oder  ^an  der  Curie 
gestanden  habe,  später  nicht  mehr.  Es  fehlt  daneben  nicht 
an  gelegentlichen  Zeugnissen,  welche  der  neuen  Bühne  ihren 
Platz  am  oberen  Ende  des  Markts  anweisen  und  dem- 
nach diese  negative  Besihnmnng  bestätigen.  In  diesem  Sinne 
deute  ich  ein  Zeugniss  aus  der  Zeit  des  Nero,  welches  mit 
dem  Aus(h  uck  Son  den  Rostra  bis  zum  Fabierbogen'  nur  die 
ganze  Länge  des  Forums  bezeichnen  kann;  weniger  bestimmt 
lauten  die  zahlreichen  Beschreibungen  späterer  Jahrhunderte, 
welche  den  Kaiser  von  der  Curie  auf  die  Rostra  oder,  wie  sie 
damals  vielfach  hiess,  das  Tribunal,  in  der  Gegend  'zur  goldnen 
Palme\  d.  b.  bei  S.  Martina  und  S.  Adriano  gehen  und  von 
hier  zum  Volke  sprechen  lassen"').  Entscheidend  aber  ist,  dass 
auf  den  trajanischen  Reliefs,  wie  wir  sahen,  die  Rednerbahne 
mit  SchifiTsschnäbeln  geschmückt  mit  dem  Rücken  gegen  das 

nach  die'iem  Muster  ihre  Rednerbühiien  {tribunal  zu  Verona  CIL  5,  4960 
und  zn  Benevent  IRN  1502,  aber  in  Rusicade  (CIL  8,  7986)  tribunal  et 
rostra)  benannten:  jedesfalls  ist  sie  es,  die  in  Verona  mit  dem  Aus- 
druck in  cereherrimo  (so)  (ori  loco  bezeichnet  wird  (CIL  5,  3332);  das 
ganze  Forum  nioglicljerweise  mit  den  Worten  in  eadem  splendida  urbe  .. . 
loco  celeberrimo  (Alexandrien,  4.  Jahrb.  CIL  3, 1,  19),  celeberrimo  coloniae 
nostrae  loco  (Pisa,  Cenot.  Pis.  2,  44  bei  Wilm.  Ex.  883),  ante  a[e]dem 
loco  [ce/eÄcrr]mo  Narbonne,  Henz.  7215  =  Her20g  Gallia  Narb.  App.n.  18); 
in  Ancyra  steht  der  Augustustempel  iniorjuaraToj  totko  (Joseph. 
Ant.  16,  6,  2.  Das  miUarittm  aureum  in  capite  fori  romani  stand  auf 
oder  bei  den  rostra. 

•*)  Asconius  zur  Milon.  §  12:  erant  enim  tunc  rostra  non  eo  loco 
iibi  ?iunc  sunt,  sfd  ad  comitium  prope  iuncta  curiae.  Diod.  12,  26 
(Zwölftafelgesetz  angeheftet  an)  rolg  n^o  rov  ßovXsxm)Qiov  röre  xsifis- 
vott  ifißoXois.  Der  Bericht  über  die  Versetzung  Dio  43,  49:  ro  ßriua 
TO  iv  fiioc^  nov  nQOTBQOv  TiT«  ayoQai  ov  i£  Tov  vvv  tbnov  avexat^icd'Ti.  - — 
Seneca  Dial.  2, 1,3  (oben  A.  44):  a  rostris  usque  ad  arcum  Fabianum 
per  seditiosae  factionis  rnanus  traditus.  —  Vgl.  die  Schilderungen  der 
Ansprachen  an  den  Senat  in  der  Curie  und  an  das  Volk  in  restris  oder 
in  tribunali  (Claudian  28,  587  ff.  Pacatus  Paneg.  Theod.  47,  3.  Exc.  Vales. 
§65),  die  ich  Jahresb.  1875,  751  f.  beleuchtet  habe;  dass  der  Ausdruck 
tribunal  auch  von  den  rostra  gebraucht  wird,  ist  ebenfalls  a.  0.  oach- 
gewiesen  worden.   Über  den  Ort  palma  aurea  s.  A.  90. 
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Gapitol,  mk  der  Froat  gegen  den  freieo  Plitz,  der  einen  Seite 

gegen  die  Cnrie,  der  anderen  ge<?en  den  Satiirnlempel  ge- 
wendet steht  und  dass  sie  in  vollster  Übereinstimmung  damit 
auf  einem  Reliefstreiien  des  Gonstantinsbogens  von 
vom  gesehen  dargestellt  ist  ab  eine  breite  Bahne  zwischen 
einem  Triumphbogen  mit  drei  Thoren  rechts  (dem  Severus- 
bogen),  einem  mit  einem  Thor  links  (dem  Tiberiusbogen)  und 
einem  sich  diesenn  anschliessenden  üailenbau  (der  Basilica  Julia). 
Die  Volksmenge,  welche  davor  stehen  mOsste,  hat  der  Künstler, 
um  nicht  den  Bau  und  die  darauf  stehende  Grappe  des  kaiser- 
lichen Hofes  zu  verdecken,  zu  beiden  Seiten  der  Bühne  an- 
gedeutet^). Ist  es  hiernach  vf^Ilig  unmöglich,  die  Rednerbilbne 
d^  Zeit  Trajans  und  Gonstaiitins,  also  die  Casars,  anderswo 
als  am  oberen  (westlichen)  Ende  des  Markts  in  der  Queraxe 
desselben  zu  suchen,  und  ist  nach  dem  Relief  des  Constantins- 
bogens  auch  darüber  kein  Zweifel,  dass  sie  ein  Monumental- 
bau von  sehr  bedeutender  Lange  und  Höhe,  wie  ihn  die  zahl- 
reichen darauf  angebrachten  Denkmäler  voraussetzen,  und  von 
geradliniger  Front  war,  so  wird  man  von  vornherein 
geneigt  sein,  die  Reste  eines  bedeutenden  Quaderbaus,  der  die 
ganze  Breite  zwischen  dem  Severusbogeo  und  dem  Tiberius- 
bogen einnimmt,  für  diese  Rednerhtthne  zu  halten.  Darauf 
führt  auch  schon  die  auffallende  Thatsache,  dass  in  nächster 
Umgebung  dieses  Baus  eine  aussergevvOhnlich  grosse  Menge 
von  Ehrendeiiknialern ,  vorwiegend  der  letzten  Jahrhunderte 
der  Kaiserzeit,  gefunden  worden  sind,  darunter  wahrscheinlich 
die  Basis  einer  Statue  des  Stilicho,  deren  Inschrift  ausdrück- 
lich die  Rostra  als  AufsteBungsort  nennt,  und  sicher  die  Basis 
der  mit  Schinsschnabeln  gezierten  Ehrensäule  des  Duilius, 
zugleich  das  einzige  hier  gefundene  Denkmal  der  Republik. 
Es  steht  fest,  dass  diese  Säule  nach  dem  Seesiege  des  Duilius 
auf  den  alten  Rostra  aufgestellt  worden  ist,  aber  die  erhaltene 

**)  Eine  ganz  ezacte  AbblUhing  fcUt:  maDgcHiaft  die  gewöhalichcD, 
meist  von  GaDint  Edif.  2  T«  XGI  abbinglgen,  ebenso  die  PboloUthogr. 
bei  Parker,  Forrnn  PI.  XVI  (naeh  den  grossen  Phot  des  Bogeas,  welche 
aneh  Ich  benntse). 
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Insebrift  gebort  den  ersten  Jahrhundert  der  Kaiaerzeit,  wahr- 
scheinlich der  Zeit  des  Augusti»  an.   Nichts  ist  also  wahr- 

sclieinlicher,  als  dass  bei  der  Einweihung  der  neuen  BQhne, 
welche  vermutlilich  wie  die  Einweihung  der  neuen  Curie  in 
feierlicher  Weise  durch  Augustus  vollzogen  worden  ist,  mit  an- 
deren Ehrendenkmttlern,  welche  die  alte  gesiert  hatten,  eine 
der  berOhmtesten  derselben,  nachdem  das  Original,  sei  es  ver- 
uichlct,  sei  es  als  beschädigt  ausrangirt  worden  wai',  in  einer 
Nachbildung  auf  Belehl  des  Augustus  selbst  seinen  alten  Platz 
wieder  eingenommen  hat.  —  Die  angefahrten  Thatsachen  machen 
es  wahrscheinlich,  dass  man  ai»  Raammangel  wie  aus  'Devo- 
tion' gegen  die  Machthaber  mehr  und  mehr  die  alteren  Denk- 
mäler von  der  Rednerbühne  entfernt  und  durch  Bildnisse  der 
Kaiser  und  hohen  Würdenträger  ersetzt  hat.  £in  grosser  Theil 
dieses  späteren  £hrenschmucks,  und  wohl  ausser  der  Duiitus- 
sflule  ein  und  das  andere  ältere  Monument,  wird  also  noch 
an  Ort  und  Stelle  erhalten  gewesen  sein,  als  der  christliche 
Kultus  schon  die  nahe  (äirie  eingenommen  hatte:  kein  Wun- 
der, wenn  nicht  wenige  und  mit  ihnen  ein  Theil  der  Btthne 
selbst  der  vollständigen  Vernichtung  entgangen  ist*^). 

HlufuDg  von  Deokmilera  bctm  Severosbofen:  SylL  S.  262  it  — 
Doilius  stellte  die  eobtnma  rotirata  (vgl.  §  2)  ^  ratirit  auf  (Senr.  sn 
6e.  3,  29,  was  schwerlich  angenau  für  in  foro  steht  vgl.  A.  64);  die 
erhsitene  hisdirift  (CIL  1,  195*6,1300)  sah  Qauitiliaii  1,  7,  12  in 
two  and  hielt  sie  fftr  die  nrspiilngliche  (wie  er  aach  die  Bedanatioiien 
Sallastl  in  Gleefonem  and  Giceroois  in  SaUaetiam  CBr  eeht  hiell),  wihieni 
Material  (weisser  Mamor),  Sprache  nnd  Sdarift  bewdsea,  dass  sie  im 
1  Jahifa«  a.  C  restilairt  ist:  es  fragt  sich  nur  wann.  Ffir  die  Zelt  des 
Glandias  entschied  sich  Ritsehl  (1861:  Op.  4,  204 ff.)  nur  auf  Grand  der 
Schriftformen:  indessen  wird  durch  diese  der  (vedanke  an  «fie  Zeit  des 
Augnstus  keineswegs  ausgeschlossen,  durch  die  geschichtlichen  Terli&i- 
nisse  geradezu  gerorderU  —  bschrift  des  StIUcho  J.  406  CIL  6,  173  t 
(ob  1195:  s.  Syll.  S.  293  zu  n.  III  a):  .  .  Flemio  Stilie/umi  ,.pofnUu$ 
Romanus  .  .  statuam  ex  aere  argentoque  in  rottris  .  . .  conheandam 
decrevit .  .  .  Wie  viele  von  den  Basen,  die  zwischen  dem  Severusbogen, 
der  Fokassaule  und  S.  Adriano  gefunden  sind  (s.  Syll.  a.  0.),  auf  oder 
bei  den  Rostra  gestanden,  ist  allerdings  nicht  sielier  auszumachen,  die 
Anhäufung  aber  siclier  nicht  Zufall.    £s  finden  sich  darunter  auch  Denk- 
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Dtt  Area  des  Goscordientempels,  auf  wekber  der  Serenia- 

bogen  errichtet  ist,  Hegl  3,50  Ober  der  Area  des  Forams  (oben 
S.  166).  Ob  und  wie  in  älterer  Zeit  das  so  abfallende  Terrain 
künstlich  maskirt  gewesen  ist,  wissen  wir  nicht.  Später  diente 
als  MaakiniDg  des  Abfaaigs  ein  im  flacbeB  Bogen  gegen  das 
Fomm  Tonpringender,  vom  SevemsbogeB  bis  nach  den  Tibe- 
riusbogen  reichender  Backstein  bau,  vor  welchem  sich  ein  ge- 
radliniger Quaderbau,  die  Westseile  der  Area  des  Forums  be- 
greniend,  auadehnte.  Der  Abstand  des  Quaderbaus  von  der 
bogenfitrmigen  Backsteimnaner  betif gl  im  iiaiHWim  etwa 
im  Ifinirnnm  8  M.  (s.  T.  V).  Von  beiden  wurde  schon  bei 
ihrer  Autdeckung,  soweit  die  sehr  ungenilgeuden  Pläne  und 
Berichte  erkennen  lassen,  nur  noch  das  nördliche,  dem  Se- 
verusbogen benachbarte  Drittel  erhalten  gefunden.  Doch  kann 
an  der  angegebenen  ursprünglichen  Erstreckung  bis  an  die 
Sudgrenae  des  Forums  siebt  gexweiMt  werden.  Dies  gik  be* 
sonders  von  dmi  erstgenannten  Backstein  bau.  Der  erhal- 
tene Rest  desselben  (die  Curve  hat  eine  Länge  von  etwa  10,50) 
besteht  aus  einer  mit  Ziegeln  verblendeten  Mauer  aus  Guss- 
werk von  4  bis  5  M.  Dicke.  Das  Ziegelwerk  trug  eine  Mar- 
morbekleidung:  wohl  erhalten  ist  von  derselben  ein  Sockel 
von  weissem  Marmor,  auf  dessen  einzelnen  Werksttlcken  grie- 
chische Buchstaben  als  Steinmetzzeichen  stehen. 
Darüber  befand  sich  —  jetst  nur  in  Trümmern  erhalten,  und 
auch  diese  sind  erst  bei  der  Aufdeckung,  wieder  an  ihren  ur- 
sprünglichen Platz  gestellt  —  eine  Bekleidung  aus  10  Centi- 
meter  starken  Platten  von  Portasanta,  welche  in  regelmässigen 
Abstanden  von  0,91  durch  senkrechte  0,16  Breite  und  0,075 
vorspringende  Leisten  von  demselben  Material  unterbrochen 
wurden.  Eiserne  Nägel,  welche  fast  durchweg  paarweis,  in 
uuregelmässigeu  Abständen  von  einander  sehr  zahlreich  in  die 


mller  des  Auguslus  (CIL  6,  457.  458)  und  des  Vespasian  (198.  200).  — 
Wir  wissen  sonst  noch  —  abgesehen  von  den  vor  Cäsar  gesetzten  (§  3)  — 
von  einer  Statue  des  Auguslus  celebennmo  fori  =  in  rostris  (A.  64) 
uod  einer  des  Kaisers  Claudius  in  rostris  (Pollio  Claud.  3). 
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Platten  ▼on  Pdftasaiita  eingelaasen  und  sorgftttig  mit  Blei  ver- 
löthel  sind,  mtissen  wohl  zum  Festhalten  irgend  einer  leichten 

Verzierung  gedient  haben:  indessen  ist  es  nicht  tjfelungen  die 
Art  derselben  zu  ermitteln.    Bekrönt  wird  die  Mauer  durch 
047  dkke  hoiisoDtal  gelegte  1 M.  tiefe  Deckplatten  ans  TraTertm. 
IHe  Mmier  scheint  das  dahinter  liegende  Terrain  (ursprUngtich 
die  Area  des  Concordientempels),  welches  bis  an  die  aus  dem 
Se?erusbogen  ausmündende  Pfilasterstrasse  mit  Travertinpiatten 
Ton  der  Art  der  auf  der  Area  des  Formns  verwendeten  ge- 
deckt ist,  um  0,50  überragt  zu  haben,  so  dass  m  ak  eme 
niedrige,  eine  Tei  rasse  gegen  das  Forum  abschliessende  Balu- 
strade erscheint.    iNördlich  (am  Severusbogen)  schloss  diese 
Maaer  mit  einem  eylinderlonnigen,  noch  oben  hin  tn  zwei 
Absätzen  sich  veijüngenden  Bau  von  etwa  5V)  M.  Durdtimesser 
ab.    Derselbe  besteht  ebenfalls  aus  einem  Kern  von  Gusswerk 
mit  Verblendung  von  Ziegelwerk,  imd  dieses  war,  nach  den 
an  verschiedenen  Stellen  erhaltenen  Resten  zu  schliessen,  von 
unten  bis  oben  mit  demselben  weissen  Marmor  bekleidet,  aus 
welchem  der  Sockel  des  Hauptbaus  besteht   Dieser  Bau  trug 
eiueu  den  Haupthau  überragenden  konischen  Aulsatz  von  Ziegel- 
werk, von  welchem  nur  noch  wenig  erhalten  ist.    Bei  der 
Auffindung  des  Denkmals  wollte  man  Spuren  einer  Metall*» 
bekleidung  dieses  Aufsatzes  gefunden  haben.  —  Dass  dieser 
ganze  Bau  bis  an  die  Südgreuzt'  des  Forums  reichte,  scheint 
sicher.    Noch  jetzt  lassen  sich  die  Spuren  der  Curve  unler 
dem  modernen  Viaduct  bie  nahe  an  jene  Grenze  in  der  Ter- 
rainbildung erkennen;  die  Stdnmetzzdcfaen  weisen  d^enfaHs 
darauf  hin,  dass  das  erhaltene  Stück  nur  etwa  ein  Drittel  des 
vollständigen  Baus  ist;  dann  aber  fand  man  hart  an  der  Ptlaster- 
strasse,  da,  wo  sie  in  den  Tiberiusbogen  einmündet,  die  Trüm* 
mer  emes  kreisrunden  Baus,  welcher  offenbar  bestimmt  war, 
den  südlichen  Abschluss  der  Mauer  symmetrisch  dem  beschrie- 
benen nördlichen  Abschluss  zu  bilden.    Es  sind  das  Stücke 
eines  ornamentirten  kreisrunden  Sockels  von  weissem  Mar- 
mor, welche,  wie  es  scheint,  auf  augehörigem  Travertin- 
fundament  stehen.  Eine  genauere  Untersuchung  machen  die 
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das  Denkmal  unachBesaeiidmi  modernen  Bauten  cur  Zeit  un- 
möglich*«). 

Die  davor  liegende  Uuadermaueristals  westliche  Grenze 
des  Forums  ber^  mehrfach  «rwähnt  worden.  Erhalten  ist 
flire  dem  Forum  zugewendete  Frontseite  (T.  V,  1.  2),  mehr 
eder  weniger  vollstaudig  in  ihrer  nördlichen  Hälfte,  etwa 
15  M.  lang;  ihre  ursprttnghche  £rstreckung  his  zur  Südgrenze 
des  Forums  kann  awar  niebt  in  gleicherweise  wie  die  des 
dahinterliegend«!  Baus  bewiesen  werden,  ist  ab«r  der  Natur 
der  Sache  nach,  wie  das  Folgende  ergeben  wird,  ausser  Zweifel. 


Die  Beschreibung  beider  Gebäude  nach  eigenen  Notizen  (1882). 
T.  V,  2  giebt  den  Ausgrabungsbefnnd  nach  Angelini  und  Fea  (1837), 
meines  Wissens  der  einzigen  erhaltenen  kartographischen  Darstellung  des- 
selben. Denn  die  girichzeitigen  Pläne  bei  Bnnsen  (1835.  18H7)  sind  (heils 
unvollständig,  theils  restaurirt.  —  Ob  die  während  des  Drucks  erfolgte 
NiederlegQDg  der  moderaeo  Fahrstrasse  Neues  ergeben  hat,  vermag  ich 
aldit  zu  sagen.   Eine  exacte  Abbildung  der  Backsteinmauer  fehlt 
(tDS  der  Phot.  bei  Parker  For.  PI.  XI  und  den  Restaurationen  Ganina's, 
A.  69,  ist  Nichts  zu  lernen).   Übrigens  ist  nach  der  Aufdeckung  an  dem 
Denkmal  stark  restaurirt  worden  und  die  nr^rangliche  Bestimmung 
mancher  Stücke  schwer  zu  erkennen.    SämmtUche  Platten  und  Pilaater 
TOB  Piortaaanta  sind  offenbar  herabgestürzt  gefunden  und  mit  eisernen 
Krampen  wieder  an  den  Mauerkern  befestigt  wenden.   Aber  sie  gehören 
dahin,  wie  man  mit  Sicherheit  erkennen  kann.   Wichtig  daher  und  in 
der  Hauptsache  noch  jetzt  zutreffend  ist  die  Beschreibung  Bunsen's  (bald 
nadi  der  Aufdeckung)  Besehr.  d.  St.  B.  3, 2, 102 :  ^die  MarmorbeklehluDg 
n(  durah  sehn  Pfksttf  Ton  fnrbigem  Marmor  geschmAekt,  zwiidien  denen 
man  Beste  aagehdteter  Broaaevenderoog  bemerkt   Oben  bildet  sidi 
eine  breite  Terrasse^  au  welcher  Stufen  [f)  hinaufffihrten*.  8. 104:  'swh 
fldien  den  PUagCcm  .  .  Idchte  BronacTenierongen,  deren  Beste  noch 
theflweiae  sichtbar  sindT.  Bunsen's  'Bronzeyerzierungen*  müssen  wohl 
die  beschriebenen  Nägel  sein.  —  Auf  die  Steinmetsseichen,  welche  anf 
der  Oberkante  der  Werkstfieke  des  Sockels  eingegraben  sind,  machte  ndch 
ment  A.  Hau  (1682)  aulmerksam.  Jedes  Werkstfick  tragt  eUwn  Bnch- 
etahen,  und  awar(voii  Sttden  nach  Norden)  y  9  9  ^fj  &  (folgen  swei 
StAeke  an  denen  kehier  sichtbar  ist)  n  (Schlussstack).  Sicher  also  Sten- 
den (eUdUeh)  noch  awel  Werkatflcke  «  /8.  Ein  yollstlndlges  Alphabet 
«r — m  sAdlldi  anschliessend  wtrde  ungeflUir  bis  an  die  Greese  des  Fo- 
rm» rcicben:  dort  wfirde  man  mit  der  Yetsetsung  der  Werkstfieke  be- 
gonnen haben.  Über  die  beiden  eyluidrisdiett  Bauten  A»  79. 
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Die  Prentscfite  bestand  aus  mindestens  5  Lagen  Tufquadern 
von  0,61  bis  0,62  Höhe  und  einer  stärker  (etwa  1,34  bis  1,67) 
wechselnden  Länge.  Die  unterste  Lage  liegt  etwa  zur  Hälfte 
iittter  dem  Travertmpflaeter  des  Fomnie.  Mitlnn  erreichte  der 
Ben  aUermiDdesteiis  eine  Hohe  von  2,80,  war  also  höch- 
stens um  V2  M.  niedriger  als  der  dahinter  stehende 
Rundbau.  Die  ursprüngliche  Tiefe  des  Baus  lässt  sich  aus 
dem  nach  der  Aufdeckung  gefertigten  Plan  auf  gegen  6  M. 
schätzen,  die  Tiefe  der  jetzt  erhaltenen  Reste  betngt  nic^t 
viel  mehr  als  3,75.  Längs  der  Front  des  Gebäudes  läuft  ein 
Sockel  aus  weissem  Marmor  und  dieser  setzt  sich  an  der  nörd- 
lichen Schmalseite  fort  und  scfaliesst  in  eigenthamiicher  Weise 
an  den  Backsteinhau  an.  In  später  Zeit  ist  an  die  nördliche 
Schmalseite  dieser  mächtigen  Quadermauer  eine  Backsteinbasis 
angebaut  worden*®).  Auf  diese  Details  kommen  wir  zurück.  — 
£in  unbefangCDer  Blick  auf  den  Gesammtcharakter  des  Baus 
lehrt,  dass  wir  es  mit  mnem  mit  der  Stirnseite  an  die  fMe 
Area  des  Forums  stossenden,  vom  Sevenisbogen  bis  zum  Tf- 
beriusbogen  reichenden  massiven  Podium  zu  thun  haben, 
das  nach  Lage,  Gestalt,  Construction  nur  die  Rednerbühne 
sdn  kann,  wie  sie  uns  das  Relief  des  Gonstantinsbegens  (A.  66) 
darstellt.  Das  Reliefbild  zeigt  uns  trotz  seio^  Kleinheit  und 
der  Schlecliligkeit  der  Arbeit  sehr  anschaulich  ein  langes  Po- 
dium, an  dessen  vorderem  Bande  hermenförmige  Pilaster  ein 
Gitter  haken,  hinter  welchem  der  Kaiser  mit  Gefolge  stehend 
erscheint.  In  der  Mitte  des  Podiums  fehlt  das  Gitter,  an  den 
beiden  Enden  desselben  erheben  sich  dahinter  dasselbe  Ober- 
ragende  Basen  und  darauf  zwei  sitzende  Statuen.  Wir  haben 
nun  oben  gesehen,  dass  die  Ausschmückung  des  gesammten 


Beschreibung  nach  eigenen  Notlien  (1882),  AnfrlSB  vnd  Grandriw 
auf  unserer  T.  V  (1*  1")  nach  einer  Ton  wkt  TenBlaMtett  OrigiDtleal- 
nähme.   Brauchbar  ist  von  den  bisherigen  Pablikettoneii  aHeiii  der  mki 

technischer  Genauigkeit  ausgeführte  Aufriss  und  Qoerschnitt  eines  StQehs 
der  Front  bei  Tocco  Ripristinazione  T.  II  vgl.  S.  20 ,  unbrauchbar  auch 
die  schlechte  Skizze  Dutert's  S.  27.  Die  Restaurationen  von  Ganioa  Fon» 
2  T.  V.  XIV     Edif.  T.  LXXXÜ.  XCI  sind  willkürlich. 
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FeroK  Sek  dem  3.  Jahriioiidert  eine  UmwXlsung  erfahren 

hat.  Die  Spuren  derselben  erstrecken  sich  auf  die  Roslra  und 
deren  nächste  limgebung.  Aa  das  nördliche  Ende  des  Quader- 
baus iei,  wie  geaast  wurde,  in  der  Fluchtliiiie  desselhen  eine 
Baekstdnbaaa  ▼on  später  Gonstmction  angebaut  (Tgl.  T.  V,  3). 
Ee  ist  walineheinlieh,  dass  eine  gleiche  das  südliche  Ende  des 
Quaderbaus  verlängert  haben  wird.  Diese  beiden  Basen  kön- 
nen die  auf  dem  Consta ntinsrelief  dargestellten  sein.  Die  nath- 
madig  anzunehoaende  Incnistining  des  Quaderbaus  sowtdil 
wie  beider  Basen  ak  Mannorplatten  musete  den  alten  Bau 
mit  seinen  Flügelansätzen  als  einen  einheitlichen  erscheinen 
lassen.  Zu  beiden  Seiten  der  aus  dem  Severusbogen  heraus- 
tretenden Pflasterstrasse  Ündea  sich  zwei  weitere  Backstein- 
basen yon  ähnücber  Gonstmction,  die  an  der  Nordseite  der 
Strasse  stehende  (etwa  5X3)  ist,  wie  oben  gezeigt  wurde, 
nach  der  Kirche  S,  Adriano  orientirL '•^).  —  Die  Front  des 
Quaderbaus  weist  aber  ferner  Reste  einer  eigenthümhchen  Vor- 
richtung auf,  welche  den  Beweis,  dass  wir  es  mit  den  Rostra 
zu  tbun  haben,  wesentlich  mstärkt  (T.  V,  la).  In  die  Tuf- 
blocke  der  Front  sind  nehmlich  in  regdnMssigen  Abständen 
von  1,00  von  einander  vertikale  etwa  0,19  breite  Riefen  ein- 
gemeisselt,  welche  0,20  über  dem  Marmorsockel  endigen,  und 
m  diese  wiederum  je  ein  Paar  kreisrunde  Locher,  das  un- 
terste jedesmal  0,80  über  der  Fläche  des  Travertingetäfels,  das 
obere  0,33  über  diesem.    Diese  Locher  sind  bei  einem  Durch- 


'^^)  Die  schlagend  richtige  Deutung  des  Rehefs  des  Gonstantinsbogens 
hat  zuerst  Canina  (Atti  dell*  acad.  rom.  8,  107  ff.)  gegeben,  wenige  (wie 
Becker  A.  620)  haben  sie  unbegreiflicher  Weise  verworfen.  Der  links 
ao  den  Tiberiusbogen  sich  anschliessende  Halienbau  kann  nur  die  Ba- 
silica  Julia  sein,  mit  deren  Architektur  er  sogar  bis  auf  die  Andeutung 
der  Rosetten  an  dem  Bande  der  Halbsäulenkapitelle  übereinstimmt  (unten 
A.  98).  Keine  der  Backsteinbasen  ist  ihren  Dimensionen  nach  geeignet 
ein  Reiterstandbild  zu  tragen  und  schon  deshalb  die  von  Hunsen  (zuerst 
Le  forum  1835  S.  15)  geäusserte  Ansicht,  eine  derselben  sei  die  'basis 
Conslantini'  der  Einsiedler  Sammlung  zu  verwerfen.  Im  Übrigen  vgl. 
oben  S.  189  A.  29.  —  Reste  eines  Marmorsock^ls  «od  aa  der  an  den  Qaader- 
bao  angebantes  Bwm  «rhaiieii. 
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DieBmr  tob  etwa  0,12  mindMtBns  0,40  tief  in  die  Qvadeni 

hineingetrieben.  Diese  ganze  Vorrichtung  kann  wohl  nur  daxn 
gedient  haben,  lange  und  starke  metallene  Zapfen  aufzunehmen, 
welche  eine  in  senkrechter  Richtung  gegen  die  Front  stehende 
frei  schwebende  Last  zu  tragen  hatten.  Denn  die  LiM^her  sind 
riel  KU  mächtig,  als  dass  man  daran  denken  konnte,  sie  hUtten 
die  zum  Festhalten  vorspringender  Pilaster  der  Marmorbeklei- 
diing  oder  gar  der  Mannorplatten  der  Bekleidung  nOthigen 
Nieten  aufnehmen  adlen.  Man  ist  daher  auf  den  sehr  glück- 
lichen Gedanken  gekommen,  äe  habe  zum  Haüen  der  metal- 
lenen und  sicher  erheblich  schweren  SchlffsschnSlbel,  der  rosfro, 
gedient,  welche  nach  der  Darstellung  der  Trajansreliefs  io 
einiger  Höhe  über  dem  Fussboden  senkrecht  aus  der  vorn 
geradlinigen  Wand  der  Rednerbflhne  hervonragten.  Und  in 
der  That  Htest  sich  ein  andere  Zweck  jener  Vorrichtung  kaum 
denken'').  Dem  Zusammenstimmen  aller  dieser  Thatsachen 
ge^einlber  —  und  vor  Allem  muss  man  den  klugen  Zweiflern 
inuuer  wieder  empfehlen,  uns  zu  sagen,  wo  anders  denn  auf 
dem  aufgedeckten  Raum  des  Forums  die  Rostra  gestanden 
haben  können  und  was  denn  der  beschriebene  Riesenbau  zu 
bedeuten  habe'')  —  mUssen  alle  sich  etwa  entgegeuslellende 

Tocco  gebührt  das  Verdienst  auf  die  ganze  Vorrichtung  und  deren 
Zweck  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  wasOutert  anzugeben  verabsäumt 
(s.  A.  69). 

Die  Naivetät  mancher  Topographen,  einen  Quaderbau  von  M.  25 
X6x2,80  einfach  zu  übersehen  (beispielsweise  zeigt  uns  die  niedliche 
Restauration  bei  Nichols  S.  21  an  seiner  Stelle  ein  auf  einer  einfachen 
Schwelle  stehendes  Gitter)  braucht  eben  nur  erwähnt  zu  werden.  Aber 
auch  die,  welche  ihn  bemerken,  wissen  mit  ihm  nichts  anzufangen, 
Meistentheils  erklären  sie  ihn  wie  Bunsen  (Beschr.  3,  2,  113  vgl.  Les 
forums  1837  S.  55)  für  den  Unterbau  einer  ^Einhegung'  (von  den  er- 
wähnten Dimensionen  einer  Wallmauer!)  eines  reservirten  Platzes  vor 
den  Kostra,  der  auch  Statuen  getragen  haben  möge.  Man  braucht  nicht 
einmal  selbst  in  dem  engen  geßngnissarligen  Loch  zwischen  dem  Rund- 
bau und  dem  Quaderkoloss  gestanden  zu  haben,  um  sich  die  beneidens- 
werthe  Lage  der  Bevorzugten  vorzustellen,  die,  wenn  auch  auf  den  Spitzen 
stehend  und  die  Köpfe  reckend,  von  der  illustren  Versammlung  auf  der 
Redoeibuhiie  so  gut  wie  Nichts  zu  sehen  bekommen  hätten. 
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Bedenken  zwar  ernstlich  erwogen,  doch  aber  nicht  ttbenMshfilil 

wei*den.  Dahin  gehört  erstens,  dass  auf  dem  Constantinsrelief 
unmittelbar  hinter  der  Rednerbühne,  da,  wo  sich  jetzt  die 
bogenförmige  Mauer  erhebt,  5  korinthische  Säulen  und  darauf 
kleine  Statuen  (unkenntlich)  erecheinf  n.  Hat  auch  hier  der 
Rflnstler  sich  die  Freiheit  genommen  und  die  längs  der  Süd- 
seite der  Area  stehenden  Säulen  als  Hintergrund  verwendet? 
Auf  der  früher  besprochenen  Balustrade  jener  Mauer  können 
Säulen  von  grosseren  Dimensionen  auf  keinen  Fall  gestanden 
haben.  Dass  auf  dem  Relief  Torspringende  Schiffsschnabel 
feUen,  die  ja  bei  der  Kleinheit  der  Darsteflnng  von  vorn  ge- 
sehen nur  als  dünne  Striche  hätten  erscheinen  können,  wird 
Niemand  einwenden  (Ä.  74).  —  Zweitens  erscheinen  auf  den 
Trajansreliefs  an  der  Front  der  Bühne  drei  Schiffsschnabel  in 
swei  Reihen  so  gestellt,  dass  sie  ein  mit  der  Spitze  nach  oben 
gerichtetes  Dreieck  bilden  und  merkwürdiger  Weise  sind  die 
Schnäbel  an  der  Front  der  rostra  aedis  divi  lulii  auf  der  Münze 
Hadrians  (§  3)  ebenfalls  ins  Dreieck  gestellt.  Wenn  die  Deu- 
tung der  Lücher  in  der  Front  der  Qiiadermaner  richtig  ist, 
so  kann  jedes  Paar  wohl  nur  je  ein  roitrwn  getragen  haben. 
Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  ganze  Mauer  eine  Länge  von 
rund  25  M.  gehabt  hat  und  schwerlich  viel  höher  gewesen  ist 
als  2,80.  £s  würde  sich  hieraus  mit  ziemlicher  Wahrschein- 
lichkeit ergeben,  dass  die  mfra  an  derselben  nur  in  einer 
Linie  angebracht  waren  und  zwar  mindestens  deren  20.  Diese 
Zahl  erscheint  zwar  gross,  aber  nicht  unglaublich:  doch  ist 
zu  bedenken,  dass  sie  leicht  noch  vermindert  werden  kann, 
wenn  etwa,  wozu  das  Constantinsrelief  Anhalt  bietet,  die  Mitte 
der  Front  frei  blieb,  und  die  rot^a  sich  auf  die  beiden  Flügel  # 
vertheilten.  Der  Verfertiger  der  Trajansreliefs  wie  der  Stempel- 
schneider, dem  wir  die  Darstellung  der  rostra  aedis  divi  lulii 
verdanken,  befanden  sich  jeder  in  anderer  Weise  in  der  Noth- 
läge,  eine  leicht  erkennbare  Darstellung  der  Schiffsschnäbel 
jener  auf  unbequemer  Flache,  dieser  im  engsten  Raum  geben 
zu  müssen.  Dieser  Nothlage  ist  unzweifelhaft  die  für  keine 
der  beiden  Bühueu  denkbare  Dreizahl  zu  verdanken;  die  Dreieck- 
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{«telliing  war  ein  bequemes  Auskunftsmittel,  um  die  in  gaDsetn 
oder  halbem  Profil  in  einer  Reihe  kaum  deutlich  darstellbaren 
Schnäbel  wabroehmbarer  hervortreten  su  iasBeo.  War  dies 
mvm  ewe  herkModlohe  Art  der  ?erkttnteB,  man  iMtnte  eageft 
heraldiacbeii  DarsteUun^  —  «nd  wie  oft  wird  mn  die  Redlner» 
bühne  in  solcher  Weise  zu  skizziren  gehabt  haben !  —  so  Hesse 
sich  sogar  denken,  dass  diese  Darstellungsweise  in  der  Volks- 
•[NPache  lu  formelhaftem  Ausdruok  gelangt  sei  nnd  jene  ^drei 
RoBlnf  des  Regionenbnchs  eben  niebte  anderes  bedeutele  ds 
die  *Rostra\  Doch  das  ist  eine  Möglichkeit,  die  jeder  nach 
Belieben  bestreiten  mag:  eine  ernstliche  Schwierigkeit  konneo 
jene  ans  Noth  tenerrten  Büdcben  der  vorgetragenen  Deulong 
der  Vorriebtvng  an  der  Qoademiauer  niebt  bereiten™).  — 
Endlich  würden  wir  hier  mit  der  Ansicht,  dass  die  vor- 
cäsarische  Kednerbtlhne  kreisrund  oder  halbrund  gewesen 
Mi  (§  3)  gai'  nicht  zu  rechnen  haben,  da  wir  es  ja  mit  der 
ciMirischen  zu  thun  haben  und  deren  Geradlinigkeit  dinrth  d» 
Refief  des  Gonstantinsbogens  ausser  Z#^l  gestellt  ist,  wenn 
nicht  hinter  der  geradlinigen  Quadermauer  eine  in  der  That 
wenigstens  bogenförmige  stünde,  deren  fintstehung  und  Zweck 
erklärt  werde«  mOesie. 

Man  wird  nun  sunXebst  das  Eine  seblecfliterdings  sugtriN« 
müssen,  dass  diese  Mauer  die  Rostra  nicht  sein  kann.  Denn 
erstens  ist  es  sicher,  dass  an  dem  wohl  erhaltenen  Drittel  des 
ganssen  Bauwerks  niemals  Schiffsschnabel  angebracht 
gewesen  sind^),  sweilens  ist  es  eine  geradesu  Ücberliobe 
Annahme,  dass  jemand  von  der  Plattform  desselben  aus  Uber 

Die  Zahl  der  geBonunenen  Schiffe  der  Antiaten  gicbt  mir  Flomii, 
and  xwar  auf  e  an  (vgl.  §  3) :  daes  dies  anindglicli  richtig  sein  kaaB, 
hat  Niebahr  gesehen  (B.  G.  ^^  t6e  A*  M).  ßae  UttteriHreehmig  in  der 
Mitie  Ueaae  aieh  aneh  dadorch  rachlfartigen ,  daaa  aodi  die  Baloatiada 
naoh  dem  GonaCaaliisrelief  tu  der  llitte  unterbrochen  war.  Dies  koante 
dorch  irgend  eine  architektonische  Form  am  Unterbau  motivirt  sein.  — 
Über  roHra  Ma  oben  A.  63.  Ich  lege  auf  die  oben  aufgestelttc  Ver- 
muthung  selbst  kein  Gewicht. 

Die  Thatsache  hat  schon  Bunsen  Beschr.  3,  2,  104  bemerkt:  ihm 
ist  sie  aber  eine  dritte  Rostra,  die  niemals  existirt  hat 
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die  v(»r  ihm  stehende  nur  etwa  V2  niedrigere  lliesen- 
barriere  hinweg  zu  eioem  Uber  10  M.  entfernt  stehenden 
habe  sprechen  mOeeen:  aaeh  lehren  ja  die  ReHeils  ans  der 
Mt  Trajana  nntweifelhaft,  dass  die  Volksmenge  anf  der  Area 
des  Forums  von  der  Front  der  Rednerbtihne  durch  kein  Bau- 
werk irgend  welcher  Art  getrennt  war.  Und  wollte  man  aucii 
anBdmnn,  dasa  auf  diesen  eine  Schranke  oder  ein  Gitterwerk 
nicht  zur  Darstellung  gekommen  wSre,  so  wäre  es  doch  ganz 
unmöglich  in  einer  Mauer  von  den  angegebenen  Dimensionen 
eine  solche  Vorrichtung  zu  erkennen.  —  Ferner  ist  es  ausser 
Frage,  dass  die  Quadermauer  bedeutend  älter  ist  wie  der  da- 
hinter stellende  Rundbau;  ja  es  lasst  sich  behaupten,  dass 
ersterer  allen  Ansprui^  darauf  hat,  fOr  einen  Bau  der  Zeit 
des  Cäsar  oder  Angustus  zu  gelten,  letzlerer  für  einen  Bau 
der  Zeit  nach  Hadrian^*).  Namentlich  föllt  für  den  bezeich- 
neten Ursprung  d^r  ersteren  die  Thalsache  ins  Gewicht,  dass 
nadi  dem  Ergebniss  einer  jüngst  ausgeführten  Untersudinng 
der  den  Quaderbau  umlaufende  Marmorsockel  jetzt  zum  grös- 
seren Thei!  unter  dem  (wie  oben  gezeigt  wurde)  späteren  auf- 
gehdhlen  Travertinpflaster  des  Forums  begraben  liegt;  dann 
aiber  gleicht  das  regelmüssige,  schone  Steingdfttge  in  auffallen- 
der Weise  den  Bauten  jener  Zeit,  z.  B.  den  Resten  der  Um- 
fassungsmauer des  Forum  Julium.   Dass  der  Rundbau  nicht 

Was  im  Folgendaa  Aber  die  technischen  Merkseichea  beider 
Bauten  gesagt  worden  ist,  wird  im  Ganten  und  Grossen  bei  aofmerk- 
Samen  Beobachtern  keinen  Widerspradi  finden,  lisst  aber  im  Detail 
Zweifeln  Raum.   FGr  den  Quadeibsa  scheint  mir  entscheidend  zu  sein, 

was  ich  über  das  Verhältniss  zor  Pflastemng  gesagt  habe.  Die  ange- 
führte Thatsaclie  ergab  ein  auf  meinen  Wunsch  (1882)  vorgenommener 
Tasto  (s.  den  Durchschnitt  T.  V,  1  c).  —  Den  Rundbau  bezeichnet  schon 
Bunseii  Le  Forum  (1835)  S.  15  richtig  als  'de  la  plus  mauvaise  epoque*. — 
Steinmetzzeichen:  die  Formen  der  dazu  benutzten  i^riechischen  Buch- 
staben mögen  Kundigem  noch  sicherere  Anhallpunkte  geben:  indessen 
bezweifle  ich,  dass  sich  mit  Sicherheit  das  Jahrhundert  daraus  bestim- 
men lassen  wird,  da  es  der  Gursive  nahe  kommende  Zeichen  sind.  Ihr 
Vorkommen  überhaupt  därfte  schon  den  Gedanken  an  eine  ältere  als 
die  bezeichnete  Zeit  ausschliessen.  Über  das  Ziegeiwerk  urtheilte  Lan- 
ciani  ebenso  wie  ich. 

Jordan,  romische  Topographie.  I.  2.  16 
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▼or  Hadrian  entataoden  s^n  kann,  ergiebt  sich  ans  dem  lockeren 

mit  UDgemein  breiten  Mörtellagen  hergestellten  Ziegelwerk  und 
der  Verwendung  von  Portasanta,  sowie  aus  dem  ganzen  poly- 
chromen Motiv  der  Dekoratkn.  Endlich  aber  schien  mir  dbe 
bisher  nkht  genügend  ins  Auge  gefasste  Art  der  stmctiven 
Verbindung  beider  Bauten  sehr  deutlich  zu  ergeben,  dass  der 
Kundbau  in  verbäUnissmässig  später  Zeit  einen  anderen  Bau 
ersetzt  hat. 

Derselbe  Marmorsockel  nehmlich,  wdcher  längs  der  Front 
und  der  Nordseite  der  Quadermauer  lauft,  setzt  sich  an  leto- 

lerer  wenn  auch  mit  Unlerbrecimng  bis  zu  der  Nordecke  der 
kreisförmigen  Mauer  fort  (s.  T.  V,  3).  Er  liegt  in  einer  iili 
ihn  hergestellten  Einbettung  in  dem  TravertingetäfeL  Er  et' 
scheint  aber  von  dem  Punkt,  wo  er  über  die  Quadermaosr 
binausgreifl,  bis  zu  dem  Punkt,  wo  er  die  kreislürmigc  Mauer 
trilTl,  zwecklos,  da  er  auf  dieser  Strecke  nicht  mehr  zur  Be- 
kleidung des  Fusses  einer  Mauer  dient.  Seine  glatte  Bücken- 
flflche  liegt  frei.  Femer  s^Messt  er  ohne  jedwede  structire 
Verbindung  kaum  nothdürftig  an  den  Sodcd  der  kreisfitVrraigen 
Mauer  an.  Gleichzeitig  kann  die  Versetzung  dieses  und  des 
Sockels  der  kreisförmigen  Mauer  nicht  erfolgt  sein.  Da  ich 
aber  unbedingt  daran  festhalten  muss,  dass  die  letztgenniDte 
ein  spaterer  Bau  ist,  so  muss  man  bei  deren  Errichtung  das 
beschriebene  Sockelstück  stehen  gelassen  und  ihm  irgend- 
welche Rückwand  entzogen  haben.  Welcher  Art  nun  diese 
gewesen  sei,  wie  mit  andern  Worten  die  ursprOngliche  Ver- 
bindung der  Rostra  mit  dem  ansteigmden  Terrain  in  ihfem 
Rttcken  gewesen  sei,  wage  ich  nicht  einmal  vermuthungsweise 
zu  sagen.  Nur  zweierlei  bedarf  noch  der  Bemerkung:  erstens, 
dass  man  zur  Zeit  Trajans  auf  die  Rostra  von  rückwärts  auf 
einer  schiefen  Ebene  hinaufsti^,  zweitens,  dass  nadi  den  Aus- 
grabungsberichten  es  sehr  sweifelhaft  ist,  ob  an  der  sOdlichen 
Schmalseite  der  Quadermauer  in  ähnlicher  Weise  der  Sockel 
sich  rückwärts  bis  an  die  kreisrunde  Mauer  fortsetzte^). 

Die  dösige  genauere,  wenn  auch  nicht  gsns  befriedigende  Be- 
idirdbaog  des  Sodiels  an  der  Mordaeite  bei  BoDBea  Les  lomns  S.  SS;. 
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'Wird  durch  diesen  Sachverhalt  das  Problem  der  Geschichte 
beider  Bauten  seiner  Aufklärung  um  etwas  näher  gerückt,  so 
wird  auch  eine  vielleicht  zu  erwartende  endgiltige  Losung  des- 
selben doch  immer  die  Frage  nicht  wesentlich  verrOcken,  wem 
die  kreisrunde  Hauer  gedient  hat,  ob  sie  auf  den  Namen  eines 
selbständigen  Bauwerks  Anspruch  habe  und  welches  der  Name 
desselben  sei.  Diese  Frage  ist,  wie  mir  scheint,  bereits  von 
Andern  befriedigend  beantwortet  worden.  Es  ist  kein  Zweifel, 
dass  die  Rundmauer  das  hier  steil  abfallende  Terraio  im  Rücken 
der  Rednerbühne  künstlerisch  maskiren,  zugleich  aber  den 
Unterbau  einer  geräumigen  und  für  den  bequemen  Auf- 
enthalt einer  grösseren  Menschenmenge  passenden  Plattform 
bilden  sollte.  Man  konnte  von  hier  Ober  die  Köpfe  der  auf 
dem  Quaderbau  stehenden  Menschen  hinweg  das  ganze  Forum 
überschauen.  Es  ist  offenbar  —  die  Pflasterung  mit  Kalk- 
Steinplatten,  die  gesucht  vornehme,  bunte  Dekoration  der  Front 
deutet  dies  an  eine  EhrentribOnefür  Zuschauer  Ton 
Dislinetion,  d.h.  das Gräcostadium  der  Kaiserzeit 
Die  Verlegung  der  republikanischen  Rostra  und  die  Verschie- 
bung der  alten  Curie  muss  auch  die  Stellung  des  allen  'Frem- 
denstandes\  der  groicoitasis  ({  3),  veranlasst  haben.  Das  con* 
slantinische  Regionenbuch  nennt  dasselbe  in  seiner  besten 
Redaction  zwischen  dem  vieus  iugarius  und  der  basiliea  /iitio, 
d.  h.  die  Aufzählung  muss  von  der  Ecke  der  Basiliea,  an  welcher 
jener  vicus  mündete,  nach  dem  Forum  hin  uberspringen  und 
hier  trifft  man  ja  auf  den  Rundbau  und  die  Rostra,  welche 
hier  ebenfalls  genannt  sein  wOrde,  wenn  sie  nicht  an  der 

aber  das  Fehlen  desselben  an  der  Sttdseite  Bemlbe  jBesdir.  d.  St  R  9, 
2,  113.  Ich  hielt  anfangs  das  den  Rundban  snnichst  liegende  Stttek 
des  Sockels  ffir  nicht  ingebSrig  in  den  an  der  Qaadennaacr  ansttsenden 
Stacken:  indcsien  hat  bei  einer  gemeinsamen  genauen  Prfifang  der  Sache 
flerr  Dr.  Lange  (1883)  mich  eines  besseren  belehrt  Richtnog,  Ilasse, 
Pfüfil  stimmen  ganx  genau.  —  Unhaltbar  ist  Bnnsen^s  Erklirnng  —  wie^ 
4enmi  desffinsigeo,  der  meines  Wissens  ernstlieh  dasTorllegende  Problem 
sn  lasen  Tcrsncht  bat  —  Les  fornms  (1837)  S.  55,  die  Schwelle  habe 
eine  Baiostrade  gelragen,  welche  von  dieser  Seite  die  ^encebte  priviligiee 
l»onr  les  digidtaires*  abgeschlossen  habe:  s.  A,  72. 

16* 
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Spitze  der  b.  Hegion  schon  genannt  wäre.  Sonst  fehlt  jecie 
Akidenliing  Aber  die  Lage  der  neuen  Gräcostasis.  Da  sie  aber 
bis  in  sp&te  Zeiten  bestanden  hat,  nach  Anleitung  des  Regio* 
nenbochs  sicher  nahe  der  Sttdsdte  des  Forums  su  snchen  ist, 
diese  Südseite  aber  ganz  blosgelegt  ist,  so  müssen  wir  auch 
fragen,  wo  sie  denn  sonst  gestanden  haben  könnte?  Nirgend 
findet  sich  ein  Rest,  den  wir  ihr  zuweisen  könnten,  ja  nicht 
einmal  ein  Platz  daför.  —  Der  heutige  Zustand  jener  Platt- 
form scheint  der  Annahme,  dass  sie  bedacht  gewesen  ist.  nicht 
günstig.  Spuren  von  Pfeilern  oder  Säulen  sind  nicht  er- 
halten. Der  Einwand  also,  wie  dieser  Steinbau  habe  abbren- 
nen können,  Hegt  nahe.  Allein  ich  finde  die  Yoiher  aufgewor- 
fenen Fragen,  was  denn  der  Rundbau  anderes  gewesen  sein 
und  wo  das  Gracostadium  sonst  gestanden  haben  könne,  viel 
schwerwiegender.  Sie  verlangen  unbedingt  eine  Antwort.  — 
Wiederhergestellt  —  ob  nach  Branden  oder  nicht  —  ist  das 
Gracosladium  sicher  mehrmals,  wie  es  scheint  noch  Im  4.  üahr- 
hundert.  Möglich  also,  dass  dieser  Zeit  die  Decoration  an- 
gehört. —  Aber  wir  haben  es  noch  besonders  zu  thun  mit 
den  beiden  be8chridl)enen  cylinderformigen  Bauten,  welche  den 
RunAau  nörffic^  und  sOdlich  abschlössen^. 

Der  nördhche  sich  verjüngende  und  konisch  abschliessende 
Bau  ist  unzweifelhaft  dem  Hauptbau  gleichzeitig.  Von  dem 
südlichen  liegt  leider  das  Ziegelwerk  nicht  blos,  die  Ornamen- 
tining  itit  Marmbrbekleklung  gehört,  wenn  ich  nicht  im, 
enier  Tiel  Slteren  Zeit  an:  sie  ist  reich  und  doch  nicht  Ober- 
laden.   Wir  wissen,  dass  der  goldene  Meilenzeiger,  auf 

hl  der  Hauptsache  gebe  ich  Reber  (I.a^je  der  Curia  Hoslilia  S.  54 f. 
Ruinen '96  f.)  Recht.  In  der  Not.  ist  vicum  iugariinn,  Graecostadium, 
hoMilicam  liiliam  die  ursprüngliche  Folge  (Bd.  2,  27).  —  Unter  den 
Werken  des  Antoninus  Pius  nennt  Gapitolin.  c.  8  Graecostadium  post 
incendinm  restüulum;  die  Stadtchron.  unter  Carinus  und  Numerian. 
S.  648  Mo. :  arserttnt .  . .  batilica  Julia  et  Graecostadium,  —  Das  Frg. 
des  capitol.  Stadtplans  Forma  III,  19  zeigt  den  Rest  eines  tempelartigen 
Gebäudes  (Pronaos  mit  Treppe)  daneben  [g\recost[adium].  Mit  Recht 
hat  schon  Preller  S.  148  bezweifelt,  dass  die  Inschrift  zu  dem  Gebäude 
gehöre. 
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welchem  Augiutas  die  Distanzen  der  Heeivtrasflen  des  römi- 
schen Reichs  Teneichnet  hatte,  'unter  dem  Satumtempel^,  'zu 

Häupteii  des  römischen  Forums^  stand.  Diese  Angaben  passen 
genau  auf  die  Stelle  des  cylindriBchen  Baus,  den  wir  uns  als 
Unterbau  einer  darauf  stehenden  vergoldeten  'Meilensttule'  au 
-  denken  hahen^  —  Neben  dem  SeFerusbogen  nennt  das  Ein* 
Siedler  Itinerar  den  'Naber  (utnbilkus).  Es  ist  schon  früher 
bestritten  worden,  dass  dies  nur  ein  andrer  Ausdruck  für  die 
Meilensäule  sei.  Und  in  der  Thal  hat  wohl  nichts  weniger 
Ähnlichlieit  als  eine  solche  und  ein  griechiacher  Ompbalos: 
denn  an  diesen,  das  Symbol  des  Hittelpunkts  der  OikumeBe^ 
ist  um  so  mehr  zu  deuken,  als  in  Athen  und  sonst  in  griechi- 
schen Grossstadtcn  der  Omphalos  die  Agora  zu  zieren  pUegte. 
Einen  solchen  Omphalos  darzustelloo  scheint  aber  der  konische 
Abscblwss  Jenes  cylindrischen  Baus  sehr  geeignet.  Es  ist  wahr- 
scheinlieb,  dass  dieser  'Naber  als  Gegenstock  des  bereits  stehen- 
den Meilenzeigers  erst  bei  Gelegenheit  einer  der  späteren 
Hestaurationen  des  Gräcostadiumö,  als  welche  wir  den  erhal- 
tenen Rundbau  anzusidien  hatten,  aufgestellt  worden  ist^). 


^  Das  miliarium  aureum  (anfgestelU  734:  Dio  54»  S)  in  capiie 
(Plfo.  8, 06),  gub  aede  Sahtmi  (Tac.  H.  1,  27  Soet.  Otho  C). 
Damit  atimt  die  Notitia  R.  Vm,  die  ca  andsdien  CapitoUum  und  vitm 
iugariiu  eiw&hat.  Ea  kann  daher  nicht  das  Denkmal  am  Sevenisbogen 
(A,  79)  aeui.  Ührigena  a.  Bd.  2, 86  ff.  und  jeUt  Be  Roasi  Piante  S.  381£  — 
Sie  Beate  sind  bei  den  Ausgrabungen  des  J.  1849/50  zum  Vorschein  ge- 
können  und  restanrirt  jeftst  unter  dem  die  Strasse  tragenden  Bogen  bei 
den  8  Säulen  sichtbar* 

Reste:  Phot.  Parker  (oben  A.  55).  An  Ort  und  Stelle  iat  der 
doppelte  Ruig  der  Basia  erhalten.  Bunaen  Le  forum  1835  S.  14  will 
Ton  der  SSule  des  aogeblicb  hier  aufgeatcUtenm^fiMian  mirmni  'panat 
dea  mines  iparsea  k  cdti  de  la  baae*  ehi  Stflck  gefunden  haben,  daa 
nicht  polirt  und  mit  Ldchem  zum  Behuf  der  Vemietnng  der  Gddbronae 
gewesen  aeL  Ich  habe  dieaea  Stflck  nicht  gesehen:  aber  sicher  ist,  das» 
die  Angabe  tub  aede  SaUmd  (Bunsen  hielt  irrig  die  9  Säulen  für  den 
Satnmtempel)  nicht  passt,  genau  dagegen  die  Angabe  derKoUtia:  Ism- 
pbim  Coneordiae,  umbiHam  Mamae,  tempbnn  SahtnU  et  FetpaeUan 
et  Uti,  von  der  doch  wohl  die  aweite  erhaltene,  ebenfalls  passende  Ei^ 
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Haben  wir  oben  gezeigt,  dass  die  Am  des  Porom  bis 
zum  Untergang  des  Reichs  ihrer  iii>prünglichen  Bestimmung 
gemäss  frei  gehalten  worden  ist  von  störenden  Denkmälern, 
ond  haben  wir  jetit  den  Hauptbeweis  dafür  geliefert,  daee  die 
erörterte  Onademauer  nnr  ^  bis  zu  eben  jener  Zeit  erM- 
tene  Hostra  Casars  sein  könne,  so  liegt  es  uns  schliesslich  ob 
zu  erklären,  wann  und  wozu  dennoch  unmittelbar  vor  jenen 
Roatra  zwei  Denkmäler  yon  sehr  nngleieber  Art,  beide  aber 
gleich  auffollend,  als  die  einzigen,  welche  dieser  Bewelsfülirung 
zu  widerstreben  scheinen,  errichtet  werden  konnten :  die  Säule 
des  Fokas  und  die  Trajansschranken.  Jene  trägt  nun 
allerdings  den  Stempel  ihrer  Zeit  deutlich  genug  an  der  Stime: 
es  ist  eine  irgend  einem  alteren  Bauwerk  entnommene  korin* 
thische  Säule,  aufgerichtet  auf  einer  Basis,  und  diese  auf  einem, 
so  viel  man  jetzt  noch  urtheilen  kann,  aus  zusammen  ge- 
stohlenen Werkstücken  liederlich  aufgethürmten  Stufenunter- 
bau errichtet.  Die  Sanle  trug  die  Tergoldete  Statue  des  Kaisen 
Fokas.  Sie  steht  zwar  schon  auf  der  Area,  Tor  den  Rostn, 
aber  doch  noch  etwas  zur  Seite  und  ihre  der  Längsaxe  jener 
zugewendete  Inschrift  zeigt,  dass  man  auch  damals  noch,  nach 
dem  Zusammensturz  des  alten  Staatswesens,  auf  eine  vor  diesen 
Rostra  gelegentlich  sich  Ycrsammelnde  Menge  ROcksicht  nehmen 
musste*^.   Anders  die  Trajansschranken.    Der  Ausgrabung»-. 


wähnimg,  die  des  Einsiedler  Itinerars  (1,  5.  7,  7):  ^\  Sergii^  ibi  um- 
bilicimf  nicht  abhängig  ist.  Der  Artikel  umbilicum  ßamoB  fehlt  im 
Guriosum  und  ist  aas  dem  Original  beider  Redactionen  nachgetragen. 
Das  Vorkommen  Ton  Doppelnamen  fAr  ein  nnd  dasselbe  Deidmal  in 
diesem  Original  anzanehmen  ist  höchst  gewagt  (1,  1, 424):  demnach  lama 
umHHcum  nicht  mit  dem  miKarium  aureum  identisch  sein.  Anf  den 
grieciuschen  Sftfolos,  den  Weltmittelpnnkt,  ist  Bd.  2, 454  t,  1,  939  A.  39 
hingewiesen  worden. 

**)  Inschrift  CIL  6,  1200.  Abbildungen  nach  der  Blosslegung  der 
Basis  (18t3):  Valadier  Racc  5  (1818),  Rossini  (1823)  nnd  Tide  Skintn 
(Si  B.  Dntert).  —  Die  Stnim  bestehen  s.  Tb.  ans  den  Quadern,  welche 
den  Kern  der  sieben  Basen  bildeten :  der  Anfbau  ist  in  seiner  jetzigen 
Gestalt  modern.  Lanciani  sprach  (18S2)  die  Vermuthung  aus,  die  Saule 
gehöre  in  dem  Rundtempel  am  Tiber,  dem  eine  fehlt. 
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befimd  hat  ergeben  (oben  S.  220  f.)  9  dase  diese  trefflichen 
Kunstwerke  auf  roh  aneinander  gelegte,  auf  dem  Travertin- 

getäfel  des  Forums  ruhende,  Travertinblöcke  ohne  irgend  welche 
Bindung  senkrecht  aufgestellt  waren,  dass  sich  über  ihnen  eine 
Wölbung  befand,  welche  einen  jedesfails  nicht  antiken  Bau 
trag.  Es  ist  ako  sicher,  dass  diese  Anordnung  nicht  aus  der 
Zeit  des  Trajan,  dass  sie  Tielmebr,  wenn  überhaupt  aus  dem 
Alterthunj,  nur  aus  der  Zeit  des  äussersten  Verfalls  herrühren 
kann.  Es  nUlt  nun  auf,  dass  der  allgemeinen  Verwüstung, 
welcher  nicht  allein  alle  Marmoratatuen  und  Mannorarchitek- 
turen  zum  Opfer  gefallen  sind,  sondern  auch,  wie  wir  sahen, 
ein  grosser  Theil  der  Travertin-  und  Peperinquadern  der  Stylo- 
baten, diese  marmornen  Kunstwerke  verhäUnissm<issig  wenig 
beflchädigt  allein  wie  durch  ein  Wunder  entgangen  sind.  Diese 
wunderbare  Thataache  findet  wohl  ihre  Erklärung  nur  in  der 
Annahme,  dass  das  ganze  Denkmal  in  der  Zeit,  in  welcher 
der  christliche  Kultus  auf  dem  Forum  Einzug  hielt,  eine  Ver- 
wendung fand,  die  es  vor  dem  Untergang  bewahrte,  und  dies 
ist  Tielleicht  der  Erbauung  der  Kirche  der  HH.  Seiigius  und 
Bacchus  zu  danken,  welche  sicher  an  der  Ostseite  des  Sererus- 
bogens,  wahrscheinlich  noch  östlich  von  den  Rostra,  gestanden 
hat  und  erst  unter  Pius  IV  (1559 — 1565)  zerstört  wurde. 
Aufgestellt  würde  das  Denkmal  also  vor  dem  7.  oder  8.  Jalir- 
hundert  unserer  Zeitrechnung  sein,  und  nach  der  Zeit  Gon- 
stantins  des  Grossen.  Aber  ein  Räthsel  bleibt  seine  ursprüng- 
liche Bestimmung  wie  der  Anlass  zu  seiner  Wiederaufstellung 
gerade  an  dieser  Stelle.  Bei  der  Liisung  desselben  wird  vor 
Allem  zu  erwägen  sein,  einmal,  dass  das  Denkmal  sicher  nicht 
hierher  Ton  einem  entfernten  Ort  versetzt  worden  ist,  dann 
—  was  bisher  ganz  dbersehen  worden  ist  —  dass  wir  ein  der  • 
architektonischen  Form  nach  ganz  gleichartiges  Denkmal  noch 
heute  besitzen,  dessen  Zweck  bekannt  ist:  es  sind  die  eben- 
falls von  zwei  Seiten  mit  Rdiefs  geschmttckten  Bfarmorschran* 
ken,  welche  bei  dem  kolossalen  Friedensaltar  des  Augustus  im 
Marsfelde,  und  zwar  jedesfails  als  Theile  einer  denselben  um- 
schliessenden  Umfassungsmauer,  aufgestellt  waren.  Auch  darin 
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gleiche  sich  beide  Denkmäler,  dass  sie  aul'  der  eioen  Seile 
mit  figurenreicheii  Hauptdarstelluiigeii,  auf  der  andeni  wut 
mehr  dekorativen  geschmttckt  sind.   Es  ist  einleucktend,  dass 

jene  für  die  Aussenseite,  diese  für  die  Innenseite  bestimmt 
waren.  Alle  >veileren  VerniutliUfigen  über  die  Verwendimg 
der  Trajansschraalien  iiabea  mh  hi»  jetat  als  lalscb  oder  iubk 
beweisbar  berausgestellt  Za  den  letzteren  rechne  icb  dne 
eigene,  für  welche  ich  aber  wenigstens  einige  Wahrscbein- 
liebkeit  in  Ansprucb  nebmen  darf.  Die  Aufstellung  vor  den 
Roslra  ist  mir  ein  Beweis,  dass  sie  in  einer  Zeit  stattgefuaden 
bat,  in  welcher  noch  ein  Rest  von  Ohcfurcht  Vior  den  au  diesem 
'berühmtesten  Ort'  der  Weh  geborigen  Denkmälern  vorbanden 
war,  dass  das  hier  aufgestellte  Denkmal  zu  den  Rostra  selbst  ge- 
gehOrt  hatte,  von  denselben  aber  aus  einem  zwingenden  Grunde 
hatte  entfernt  werden  müssen.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass 
in  spater  Zeit,  vielleicht  zur  Zeit  als  Gonstantin  zur  Macht  g#- 
langte,  die  Rostra  umgestaltet  und  durch  Anbau  von  Ehren* 
basen  an  iluen  Enden  verlängert  wurde.  Diese  Verlängerung 
dehnte  sie  zu  beiden  Seiten  bis  an  die  Strassen  aus.  £s  ist 
sehr  wahrscheinlich,  dass  vor  diesem  Umbau  jene  Schran- 
ken zu  beiden  Seiten  der  Rostra  in  ihrer  Queraxe  gestanden 
und  so  den  Raum  des  Templums  der  Rostra  ^  disnn  um 
solclies  ist  sie  —  terminirt  haben.  Die  historischen  Darstel- 
iuHkgen  waren  dann  nach  den  Strassen,  gewandt,  die  de- 
korativen Rarsteiluogen  der  Supvelaunlien  nach  inneo.  Aie 
Länge  jeder  der  beiden  Schranken  entspricht  ung^Uir  der 
Tiefe  der  Rostra,  die  Dekontion  der  Seitenflächen  jeder 
Schranke  beweist,  dass  sie  auch  seitlich  freigestanden  haben; 
dieser  Umstand  aber,  sowie  die  als  Gegenstucke  ge- 
dacbten  Hauptdarstellnngen  gestatten  kaum  4ie 
Existenz  anderer  zugeb^^riger  Stacke  v^oraus  sia 
setzen.  Ein  sulclier  Schmuck  der  Area  der  Rostra  wäre 
gedacht  nach  Art  der  Lmlassungsatauein  von  Tempeln  und 
Altären  und  wür4e  jenen  decb  das  unbedingte  Ei^foffdern^M» 
dass  sie  in  der  Front  firei  an  die  Aiea  4es  VecsammlmagyK 
piataas  stiess^  wM  verkttnunert  baben;  es  wäre  eine  der 
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Zeit  Trajaus  würdige  £rhDluwg  das  GlaiiMs  der  alten  Kedner- 

Der  Beweis,  daes  die  Quadermauer  läugs  der  Westseite 

des  Forums  der  Rest  der  vou  Casar  gebauten  RednerbUhue  ist 


*>>  Über  den  Zoitaad  des  DenluMls  bei  d«  Aefgrabiug  A,  95,  vgl 
Jabresbcc  1876, 17S».  Ale  die  ManBonehranken  Ton  den  als  Baseo  dienen- 
den TraTertinblöcken  (etwa  0,45  h.)  abgenommen  worden,  find  Dutert 
(Forum  S.  27  f.)  ^qne  les  bloce  de  travertin,  dont  les  faces  yisibles  ne 
sont  mfme  pas  monlnr^,  ne  portaient  ancnne  marqne  de  eedlements, 
alors  qee  lea  jeinte  inftriean  et  svpMem  des  ba»«ellefa  en  ont  de 
noBd>featea  Iraeea*.  Anf  den  oberen  Fliehen  Mit  man  noeh  jetat  LSeher, 
welche  snm  Befiestigen,  sei  ea  von  kleinen  Knnelwerken,  sei  ea  eines  Git- 
ters, gedient  haben  könnten:  Mauerwerk  hat  nie  darauf  geruht  (Jahresb. 
1875,  727).  Die  drei  erhaltenen  Seitenflächen  (tou  der  Ostschranke  fehlt 
das  Ende)  haben  eine  umlaufende  Yeniemng  (Hohlkehle)  und  waren  be- 
stimmt fipei  «I  stehen.  Irgend  ein  Ornament  «lissen  audiy  cntspreehend 
der  reich  yanietlen  Bekfdaung,  die  uaeweifelhafl  maraieman  Basen  ge^ 
habt  beben,  die  ur^prangUch  die  Marmorreliefs  trugen.  Die  Travertin- 
blöcke  sind  stark  vemutst  Sie  sind  auf  das  TraTertingetifei  des  Forums 
ebenso  roh  aufgelegt  wie  die  Statuenbasen  an  der  Nordseite  des  Forums, 
aber  doch  mit  einer  den  Gedanken  an  mittelalterliche  Arbeit  aussehlies- 
senden  Rfiehsiaht  auf  die  arcfaitektanisehen  Linien  des  Forums:  sie  liegen 
aenlich  genau  parallel  und  in  der  Qneraxe  der  Denkmller  an  der  SAd- 
seile  des  Forune.  —  Über  Lage  and  Geschichte  der  Kirthe  SS.  SeigU 
et  Bacchi  habe  ich  Bd.  2,  451.  415.  SjlL  S.  253  gehanddt:  Camillo  Be 
(BnlL  aicb.  com.  1882,  120  £)  hat  meinen  Ausführungen  nichts  wesent- 
lich Neues  hinansufügen  Termocht  —  Um  Irrungen  Yorsubeugen  hebe 
ich  noch  hervor,  dass  swischen  der  Fokass&ule  und  dem  Trujansdenkmal 
das  Piaster  des  Forums  etwa  10  Schritt  im  Quadrat  ausgehoben  und 
die  Bänder  dieses  Quadrats  in  barbarischer  Weise  mit  Marnior-  und  an- 
dern Quadern  belegt  sind:  auch  hier  mag  ein  Denkmai  toi  der  Art  der 
FokassSnle  gestanden  haben,  wenn  nicht  gar  der  Glocfcentliprm  tou 
SS.  Sergio  e  Baccho,  der  sonst  wenigiBtens  andere  Spuren  snflallender 
Weise  nicht  zurfickgelassen  haben  wfirde.  Auf  die  Denkmäler  Ton  der 
ara  PwU  Augutti  (Pal.  Fiano)  ist  Jahresber.  1879,  410  hingewiesen 
worden.  Vgl.  das  Marsfeld.  —  JHe  Annahme,  die  Tt^anMchianken  hätten 
eine  'avenue'  SU  einem  dem  Tcrgötterten  Ti  ajaa  geweihten  Altar  gebildet 
(Nichols  For.  80 1),  ist  in  dieser  FormnUruDg  weder  sv  billigen  noch  su 
widerlegen,  die  frOher  bdiebte  (s.  a.  a.  Visconti  Deuz  actea  de  Domitien 
S.  35),  sie  hätten  die  sum  Comitium  fttlirenden  pnUet  gebildet  und  swar 
aa  der  SleUe,  wo  sie  jelst  atehen,  ist  vollends  kanm  der  Erwähnung 
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uad  daes  sie  bestandea  hat  bis  zum  finde  des  Reichs,  scheint 
uns  nunmehr  nach  allen  Seiten  gesichert.   Es  bleibt  uns  Obrig, 

den  Beweis  zu  filhreu,  tiass  die  Kirche  S.  Adriano  die 
Curie  Cäsars  ist. 

Es  hat  in  Rom  von  Rechts  wegen,  wie  nur  eine  Redner- 
höhne,  so  nur  ein  Rathhaus,  genannt  Gttrto,  gegeben.  In 
welchen  wiederkehrenden  Ausnahmeßlllen  die  Rathsyersamm- 
lung  verfassungsmässig  von  Anfang  an  in  anderen  Versamm- 
lungsiiUniien  tagte  und  wie  die  revolutionäre  Bewegung  die 
Zahl  dieser  Fälle  willkürlich  yermehrt  hat,  mrd  der  folgende 
Abschnitt  zeigen.  Dies  eine  Ratbhaus  hat  im  Lauf  der  Zeit 
bauliche  Veränderungen  erfahren,  aber  es  ist  zu  allen  Zeiten 
stehen  geblieben,  wo  es  zu  Anfang  erbaut  war,  am  Comitiuni. 
Dies  war  bekannt  für  sümmtliche  Curienbauteu  der  Zeit  der 
Republik,  einschliesslkh  der  Curie  Casars,  von  welcher  wir  zu 
handeln  haben:  für  die  Curie  des  zweiten  Jahrhunderts  nach 
Christus  liefert  den  Beweis  eine  kürzlich  aufgefundene  Ur- 
kunde aus  der  Zeit  Hadrian's,  welche  den  Senat  *^auf  dem  Co- 
mitium  in  der  Curie'  tagen  lässt*').  Von  vornherein  wird  kein 
Verständiger  bezweifeln,  dass  diese  'Curie'  identlseh  ist  mit 


Werth:  sie  stehen  auf  dem  Forum,  sind  von  dem  Gomitium  durch  eine 
Strasse  getrennt  und  stehen  nicht  in  der  Axe  desselben.  Aber  auch  in 
der  neuen  Gestalt,  die  ihr  Marucchi  (Bull,  dell'  ist.  1881,  10)  jiebl, 
empfiehlt  sich  diese  Hypothese  wenig:  die  Schranken  hätten  ursprüng- 
lich näher  bei  S.  Adriano  gestanden  und  hier  den  Eingang  zum  Gomi- 
tium gebildet.  Abgesehen  von  anderem  erklärt  sie  ja  wieder  nicht  die 
Veranlassung  der  Versetzung.  Ich  verstehe  daher  Duhn's  zustimmende 
Bemerkung  (Annali  1881,  305)  nicht.  Die  suovetaurilia  auf  der  Innen- 
seite passen  zu  allen  Deutungen,  die  dem  Denkmal  einen  Platz  auf  dem 
Forum  oder  Gomitium  anweisen.  —  Ravioli's  Annahme  (Ii  sogetto  S.  10), 
die  Denkmäler  seien  gleichzeitig  mit  der  Fokassäule  aufgestellt,  habe 
ich  Jahresber.  1875,  728  als  unbegründet  verworfen.  Auf  die  oben  be- 
gründete Vermuthung  bin  ich  erst  durch  die  Analyse  der  Rostra  geführt 
worden. 

")  Wir  besitzen  jetzt  fünf  Senatsbeschlüsse  in  griechischer  Über- 
setzung, welche  den  Ort  der  Verhandlung  mit  kv  xo/itric^  bezeichnen: 
den  über  die  Thisbäer  v.  J.  584  (Eph.  epigr.  1,  278  ff  ),  den  Narthakion 
betrefifenden  zwischen  604  und  608  (Bulletin  de  corresp.  hellinique  1882« 
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dem  leisten  ms  bekannten  Neubau  dendben,  dem  DonitianSf 

und  dass  etwaige  Neubauten  nach  Hadrian,  von  denen  aber 
Nichts  bekannt  ist,  die  Curie  ebenfalls  an  ihrem  alten,  offenbar 
yeitesungsmSgaig  nothwendigen  Platz  belassen  haben  werden« 
Aber  auch  vor  der  Auffindung  dieser  Urkunde  gab  es  einen 
direkten  Beweis  dafür,  dass  das  Curiengebäude  Casars,  wie» 
wohl  restaurirt,  doch  im  Wesenlhchen  unverändert,  die  Tage 
des  Unterganges  des  Reiches  erlebt  hat.  Denn  es  ist  bezeugt^ 
dass  der  Altar  der  Victoria,  der  in  der  Curia  JuUa  auf- 
gestettt  war,  in  der  Curie  des  4.  Jahrhunderts  Oegenstand  des 
erbitterten  Kampfes  zwischen  der  heidnischen  und  christlichen 
Partei  wurde").  Ist  dieser  Thatsache  früher  deshalb  die  Be- 
weiskrafl  abgesprochen  worden,  weil  die  damals  herrschende, 
aber,  wie  jetit  feststeht,  irrthnmliche  Ansieht  über  die  Lager 
des  Comitium  mit  der  gesicherten  Lage  der  spitesten  Curie 


3638.),  zwei  aas  der  Gracckeozeit  (den  Qber  die  Jaden  bei  Jos»  Ant  13, 
9,  2  nnd  den  adramytenischen  Eph.  epigr.  4,  213  ff.).  Dass  die  IstelnU 
sehen  Originale  ebenfalls  stehend  in  eomiHo  gehabt  haben,  kann  nicht 
beswdfelt  werden.  Erst  Hadrian  glaubt  bei  der  offenbar  archaistischen 
'Wlederholnng  dies«  Sitte  dentUeher  sein  an  nOssen:  in  eomitio  in 
curia  (Mommsen  Eph.  epigr.  2,  273. 2S3).  Der  schon  oben  1, 1, 496  a.  E. 
henrorgeliobene  Ansdmck  eines  Redners  bei  Ufins  45, 24,  12  eomiUum 
vnHkuhm  euriae  passt  also  auf  die  Torclsarische  wie  auf  die  c&sarfoche 
Curie,  welche  letztere  ausdrAeldidi  als  *ani  Gomitium'  erbaut  beseidinet 
wird  (Plio.  35,  27 ;  Tta^  xofiiiiqf  Dio  41, 19).  So  Tersteht  man  denn 
auch,  weshalb  jemand  etiffi  in  Mtnatwn  irety  offenso  pede  in  eomiiio 
hinföllt  (Plin.  7, 181)  und  weshalb  Gemllde  ante  curiam  ausgestellt  wer- 
den (Vita  Maximin.  12  Z.E.):  der  regelmässige  Ausstellungsort  war  das 
Comitium  (oben  A.  42). 

*')  Augustus:  evitTzr^ae  Si  is  avxo  {x6  ßovXevrr^^iOV  rd  ^lovXUiüv) 
TO  ayciXfta  t>;s  Nixi^s  ro  xai  vvv  ov  (Dio  51,  22,  der  also  damit  die 
Identität  der  Curia  lulia  und  der  zu  seiner  Zeit  stehenden  Curie  bezeugt); 
vgl.  Suet.  Aug.  100  l  ietoria  quae  est  in  curia^  Herodian  5,  5,  7.  7, 11,  3, 
der  das  äyaXfta  und  den  ßcouos  rijs  Nixrjs  im  avviSqwVj  und  Lamprid. 
Alex.  14,  der  die  Homana  Ficloria,  quae  in  senatu,  erwähnt,  wieder 
ohne  Andeutung  der  Verschiedenheit  desselben  von  dem  augustischen. 
Sie  ist  die  Schutzgöttin  des  Senats,  welche  im  Gebet  hinter  der  capito- 
liniachen  Trias  und  der  Goncordia  genannt  wird  (Yop.  Prob.  12).  Über 
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imwebbar  war,  lo  kitamte  mao  audi  jetst  iMch  einweDden 

wollen,  dass  eine  Übersiedlung  jenes  Altars  in  ein  anderes 
Gebäude  stattgefunden  habe.  Scheint  mir  nun  auch  ein  solcher 
Einwand  von  äusami  gariager  Bedeuluiig  ztt  sam,  ao  kann 
dooh  und  «ott  hiar  auch  imabhüDgig  van  diaBer  Thataaehe  dia 
Ideatitftt  der  apütaatan  und  der  Curie  Cäsars  erwiesen  wer- 
den. —  Aber  es  ist  zum  Voraus  wolil  zu  beachten,  dass  die 
Curie  zwar  von  ihren  £rbauerii  zubenannt  worden  ist,  also 
mahrmala  ihren  Namea  gewechsalt  hat,  dasa  es  indessen  den- 
jenigen^ welche  sie  wiederherstellten  oder  einen  begonnenen 
Bau  vollendeten,  nicht  von  Grund  auf  neu  bauten,  frei  stand, 
dem  Gebäude  ihren  eigenen  Namen  zu  geben,  oder  ihm  den 
früheren  su  bekmen.  Das  letztere  hat  Angnstas  gethan;  ob 
das  Glaioha  Ton  Domitiatt  gilt,  ob  der  Name  twria  Pimria  je 
existirt  hat,  wissen  wir  nicht.  Aber  es  scheint,  dass  (he  Staats- 
urkunden überhaupt  das  Raliihaus  unbekümmert  um  den  Er- 
bauer zu  allen  Zeiten  nur  cuna,  'Versanunlungshaus',  genannt 
haben:  die  ausschtiessliche  Benutzung  desselben  fürRatbsver* 
asmnitungen  sicherte  diese  Bezeichnung  gegen  jede  Verwechs- 
lung mit  andern  '  VersammlungshSnsern^  und  die  rechthch  noth- 
wendige  Lage  am  Comitium  hat  zur  Zeit  der  Hepubhk  sogar 
den  Gebrauch  veranlasst,  das  Gebäude  selbst  in  Staatsurkun- 
den gar  nicht  zu  nennen  und  als  Ort  der  Versanunlung  nur 
das  Comitium  anzugeben,  worauf  wir  im  folgenden  Abschnitt 
zurückkommen.  Demgemäss  ist  denn  auch  in  der  guten  Lit- 
teratursprache  nach  der  constantinischen  Epoche  curia  durch- 
aus die  amtliche  und  regehnüssige  Benennung,  daneben  smatus 
(  lue  volksthUmliche,  curia  Pompilianay  wie  wir  gesehen  haben 


dit  wkdediolle  Entfernung  des  AlUvs  (nicht  des  Bildes)  und  dessen 
Wiadcfkersldlniig  aoe  der  Gorie,  aoent  dnieh  Constaatins  356,  s.  be- 
soade»  Symmadnu  Bakit.  3  («•  EfitL  ^  31  Paitos)  t.  J.  384,  die  Er- 
widaniBgeB  des  Ambrosius  Epkt.  17.  13  (M  liigne  PatiaL  16,  961 
nad  Pfodtalias  Contra  Syaun*  2, 1  It  and  Ghmdiaa  De  solo  eons.  Hoo; 
59T  Ba  eoBSw  Stil.  3,  203.  Anafthilifih  J.  Aver,  der  Aitar  dsr  Gauia 
Vktffla  m  der  C  J.  aa  Boa^  Jahresh.  d.«ywi.  in  Wien  1656,  0.  te^ 
haid,  dar  Streit  am  den  Altar  dar  Yiclaria,  Siagta  1660. 
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(1,  1,  158),  eine  nur  zeitweilig  beliebte,  gezierte:  beide  aber 
siod  untechnisch  "^). 

Ob  die  Bauten  des  Dietator  Sulla  und  Faustas  Sulla  die 
Lage  des  alten  C^bäodes  am  Gemüiuin  Tersdoben  haben,  ivird 
der  folgende  Abschnitt  erörtern.  Hier  haben  wir  es  zu  thun 
mit  der  Nachricht,  dass  «lic  letztgenannte,  noch  hei  Casars 
Lebzeiten  niedergerissen,  ein  Neubau  im  J.  712  ausgetührt, 
▼OD  Aogustus  beendet  und  unter  dem  Namen  cum  Ma  im 
J.  725  zugleich  mit  dem  'anstoasenden  duUMeum  dedicirt 
worden  ist.  Über  Lage  der  neuen  Curie  erfahren  wir  nur, 
dass  auch  sie  '^am  Comitium'  btand  und  nicht  an  der  Stelle 
ihrer  Vorgängerin,  deren  Platz  fortan  ein  Tempel  der  Feli- 
citas einnahm**).  Eine  dichterische  Hinweisung  ciarauf,  dass 
die  neue  Curie  sich  erhob,  wo  ehemals  unter  dem  Gapitol  die 


**)  Angostus  Res  g.  6, 13  (Aufstellung  des  goldeoen  Ehrensehildes) 
1[neiuria  lüUüf  Griech.  iv  ßo{vX]evti^(i^.  Hadrian  a.  0.  In  curia 
Ipi  eondUo,  —  Über  dea  Grund  der  Forttaasung  des  Namens  der  Curie 
in  Präscripieii  von  Senatsbeschlfissen  Tgl.  Hermes  8,  21S.  —  Häufige 
Erwlhnongen  der  curia  hi  den  Biographien  der  Kaiser  (Vits  Marci  10 
Pertin.  4, 13.  BId. Inl.  4  Ser.  7  Gsrac  2.  Geta  6.  7.  Heliog.  12  Haximin.  12): 
Herodian  7, 10  nennt  sie  rb  ovv^&h  awA^tor^  worfiber  ob«i  S.  94  A. 
92  s.  E.  'Wean  daneben  im  Leben  Aleianders  14  einmal  der  Ausdroek 
▼orkommt  Fidoria,  ptaB  in  wnaUt,  so  sieht  Jeder,  dass  daraus  nicht 
mit  Becker  Antwort  S.  39  die  Verschiedenheit  von  senattts  und  curia 
zu  folgern  ist 

**)  Senatsbeschlflsse  kurz  vor  GSsars  Ermordung  710/44  Bio  44,  5: 
ßooXtvtiffta»  ri  T«  wuvbr  nöt^at  n^oe^aiav,  kntt^  rh  *Oa^ihov 
tuUitBQ  avatMoSofn^^ip  «a&tj^ä&f^j  m^S^atr  ftip  rev  vahv  Svxv 
Xias  ivxav&a  otMo3oftij&^$fai,  Sv  9iai  6  jiin»Bo9  imta^xiaas 
ittnoifiaw  (sicher  nicht  identisch  mit  einem  der  lieiden  Heitigthümer  der 
PcUeita»  in  (k^itoHo,  oben  S.  36  A.  35  und  46  A.  46),  iftyq^  Bi  amas 
f4n  ip  iKBlrijf  xo  xav  Ji/JAm»  ovOfUt  ital^vto  md  ixB^  kt  xatun^ 
naxamttvae&ir  labhov  IrofMLa&Ufi.  Wann  die  Curie  des  Jflngeren  SuUa 
niedergerissen  wurde,  wissen  wir  nicht  Aus  Cic  de  fin.  (gescfar.  709)  5, 1 
eariam  nwiram  —  HösUHam  dha,  non  hone  nabam,  pta0  nUnor  ndki 
vidttur  poifquam  ett  maior  —  scMoss  Becker  (Bsndbemerknng  In  s. 
Handex.  zu  S.  331),  dass  damals  der  T.  der  Felicitas  noch  nicht  stand, 
richtiger  aehliesst  man,  dass  damals  die  neue  Curie  des  Favstus  Sulla 
noch  stand.  'Wiederaufhahme  jenes  Beschlusses  711  (Bcrs.  45,  17  hd 
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Tarpeja  zur  Quelle  ging,  lehrt  ebenso  wenig  Neues,  wie  die 

staatsrechtlich  wichtige  Angabe,  dass  sowohl  die  alte  hoslilische 
Curie  wie  die  des  Pompejus  (ausserhalb  des  Pomeriums)  'wie 
auch  spiter  die  lulia%  weil  auf  profanem  Grund  und  Boden 
errichtet,  von  den  Augum  als  Templa  hMten  constituirt  werden 
.müssen:  denn  jene  stellt  nur  das  weitere,  für  die  Bestimmung 
der  Curie  gleichgiltige  Problem,  ob  von  der  Ouelle,  welche 
der  Dichter  gemeint  haben  mag,  weitere  ^Nachrichten  vorhan- 
den sind,  diese  bestätigt  nur,  was  wir  wissen,  dass  der  Platz 
der  neuen  Curie  nicht  der  der  alteren  des  Faustus  Sulla  war. 
Weiter  dagegen  führt  die  Geschichte  des  cäsarisch-augustischen 
Haus  und  besonders  seines  Annexes,  des  chakidiiMm*^). 

Gelegenheit  einer  Seuche):  ro  ßovXevr/^piov  to  'OcriXiOv  iafoutoißfa^ 
d-r,ratj  ausgeführt  712  (Ders.  47,  19):  xal  ro  ßovXtvx^Qiov  fih 
"lovliov  in  avrt^  (Casar)  yXrj&iv  na^a  t<w  HOftsxiio  mvoftn^' 
uivq^  (oxoBo fiovv  (die  Triumvirn)  ojantq  iy^^y  laro.  Aber  die 
Dedicalion  erfolgte  erst  725  durch  Augustus  (Ders,  51,  22):  to  t«  l/^d^r^ 
raiov  ro  (xal  ro  schlechte  Hss.)  y^aXy.ibLy-uv  cjvo^iaafiivov  xai  ro  ßov- 
)^rriQiov  ro  ^lovXiBior^  ro  rov  ini  rol  riar^os  avrov  iififi  yevofievovy 
xad'U^otxrev.  Augustus  Mon.  Anc.  lat.  4,  l  curiam  et  continem  ei  ckal- 
eidicum  —  feci  (gr.  10,  2  [ßovXevrrj^wv  xai]  ro  7iXr]aiov  avrc^  /a^Jct- 
Bixov),  —  Plinius  35,  27  vgl.  131:  in  curia  quam  in  comiiio  conse- 
crabat  (Augustus).  —  Das  Zeugniss  des  Sucton  (Calig.  59)  für  den  Namen 
lulia  ist  bereits  oben  S.  94  A.  92  z.  E.  verwerthet  worden.  —  Die  früheren, 
mit  der  falschen  Bestimmung  des  Gomitium  verknüpften  Irrthümer  über 
die  Lage  der  neuen  Curie  zu  widerlegen,  ist  jetzt  überflüssig.  Die  rich- 
tige Ansicht  vertreten  im  Ganzen  Reber  die  Lage  der  Curia  Hostilia  und 
der  Curia  Julia.  München  1858,  und  L.  Urlichs  Mcmorie  dell'  ist.  2,77  ff.; 
M  as  hier  schärfer  gefasst  und  im  Einzelnen  berichtigt  ist,  tritt  von  selbst 
hervor. 

Propcrz  5  (4),  4  (neuerdings  missverstanden  und  durch  Umstel- 
lungen verunstaltet)  fragt  V.  9  ff.  quid  tum  (zur  Zeit  als  die  Tarpeja 
Wasser  schöpfen  ging)  Roma  fuil?  Wo  jetzt  das  Forum  ist,  sah  man 
die  Sabinerspeere;  die  Berge  ersetzten  die  Stadtmauer:  ubi  nunc  est 
curia  taepta ,  beUicus  ex  illo  fönte  libebat  equus^  nehmlich  dem  V.  5 
genannten  im  Hain  des  Silvan,  wo  die  Heerde  zur  Tränke  ging.  Man 
kann  also  jetzt,  da  man  weiss,  dass  die  Curie  am  (k)mitiuui  unter  dem 
Gapitol  stand,  nur  sagen,  dass  diese  Quelle  nicht  die  der  Juturna  ana 
Castortempel  war  und  der  alte  Streit  darüber  (s.  Becker  Antwort  S.  35  f,) 
ist  gegenstandslos.  Das  Weitere  (worauf  bereits  Uennes  4,  253 1)  hia- 
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Denn  eine  yöllig  sichere  GombiDatioD  gestattet  uns  zu- 
nächst als  späteren  Namen  dieses  cliakidicum  das  atrium  Mi- 
nenme  anzusehen.  Das  constantinische  Regionenbuch  nennt 
in  der  Greozbeschreibung  der  8.  Region  hinter  einander  den 
Genius  des  rdmisehen  Volks  auf  den  Rostra»  den  mimIiii  des 
olrnwi  üftfMTMM,  die  Kaiserfora.  Der  'Senat'  ist  die  Ton  Do- 
mitian neugebaute,  d.  h.  restaurirte  Curie;  das  atrium  Minerme 
ist  bei  dieser  Gelegenheit  oflenbar  mit  dem  Namen  und  dem 
Bilde  der  Scbutspatronin  gesieri  worden'^).  Es  fragt  sich  nur, 
welchen  Schluss  diese  Umtaufung  gestattet.  Ober  die  Bedeu- 
tung Ton  tkalddicum  wird  gestritten.  Dass  aber  ein  an  die 
Curie  'anstossendes',  mit  dieser  zugleich  dedicirles  Gebäude 
dieses  Namens  ein  mit  dieser  durch  mehr  alß  dekorative  Zwecke 
Terbundenes  selbständiges  Gebäude  gewesen  sei,  ist  wolü  keine 
windige  Yennnthung.  Auch  lasst  der  für  Wand  an  Wand 
lehnende  Häuser  in  der  technischen  Sprache  übliche  Ausdruck 
'anstossend'  nicht  leicht  den  Gedanken  an  eine  angebaute  Halle 
zum  Lustwandeln  zu,  gar  nicht  an  eine  solche  vor  der  Curie. 
Wenn  nun  das  Archirgebäude  des  Gatulus  für  Staatsurkunden 
und  die  an  dieselben  gewiesenen  Dienstzweige  ein  Gentrai- 
gebäude bergesteilt  liatte,  so  ist  doch  damit  keinesweges  ge- 
sagt, dass  darin  auch  die  laufenden  Akten  des  Senats  bewahrt, 
beziehungsweise  bearbeitet  wurden.   Viehnehr  liegt  es  in  der 

gewiesen  M  urde)  s.  §  3.  Für  die  Bestimmung  der  Curie  ergiebt  die  Stelle 
Nichts.  —  Yarro  in  den  Epistolicae  quaestiones  bei  Geüius  14,  7,  7  nt/i 
in  loco  per  augurem  constituto ,  quod  templum  appellareiur ,  senatus 
consullum  factum,  eitet,  itutum  id  non  fuisse.  propterea  et  in  curia 
Uostilia  et  in  Pompeia  et  post  in  Julia,  cum  profana  ea  loca  fuis- 
tenty  templa  esse  per  au^ures  constitula ,  ut  in  iis  senatus  consulla 
nore  maioriim  iusta  fieri  poisent  (geschriebea  also  nach  712).  Wir 
kommen  §  3  darauf  zurück. 

Der  unlechnische  Name  senatus  neben  curia  und  die  Kette  der 
Beweise  für  die  Fortdauer  einer  Curie  am  Comitiom  schliessen  jetzt 
öle  Möglichkeit  aus  einen  senatus  Domitians  neben  einer  curia  anzu- 
nehmen. Vgl.  A.  83.  Das  atrium  Minervae  hat  viel  wandern  müssen, 
ist  auch  mit  dem  atrium  sutorium  identificirt  worden :  es  ist  jetzt  über- 
flössig,  diese  Annahmen  zu  widerlegen  (einleuchtead  richtig  Urlichs  a.  0. 
S.  84  f.  Tgl.  Hermet  4,  232). 
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Nfttur  der  Sadie,  dass  der  Senat,  und  mit  Ihm  der  Kanter,  ein 

Interesso  daran  hatte,  seine  Registratur,  welche,  vielleicht  schon 
unter  Augustus,  einem  höheren  Beamten  unterstellt  worden 
ist,  in  der  unmittelbaren  Nähe  seines  Sitsnngssaales  zu  habmi. 
Dieses  BedüifMss  mosste  besonders  stark  hermrlreten,  seitdem 
der  Senat  als  verfassungsmässiger  Staatsgerichtshof  constituirt 
war.  Ein  Kanzlei-  oder  Registraturgebciude  konnte  nun  sehr 
wohl  atrium  heissen:  wir  haben  bereits  im  vorigen  Abschnitt 
gesehen,  dass  das  Archiv  der  Ädilen  auf  dem  Capitol  wahr» 
seheinlidi  'Staatshof  (atfitm  pubHeim)  faiess,  wie  das  Archiv 
der  Censor(»n  der  alte  ^ Freiheitshof'  (atrium  Libertati's).  Eine 
Senatskanzlei  reiht  sich  als  'Minervenhof'  ungezwungen  an. 
Es  ist  erlaubt,  sich  einen  solchen  Hof  als  selbständiges  Ge- 
binde, als  einen  von  Hallen  umsdilossenen,  nach  der  Strasse 
sich  öffnenden  Hanm  zu  denken.  Das  wenige,  was  aber  die 
Bedeutung  von  chakidicum  bekannt  ist,  lässt  sich  damit  wohl 
vereinen").  —  Weist  nun  die  Ortsbestimmung  des  augustisch- 
domitianischen  ehakidieim  oder  atrium  MHnarmu  mit  Nothwen» 
digkeit  auf  die  Gegend  der  Kirchen  S.  Martina  und  S.  Adriane, 
so  entscheidet  fßr  jene  die  Auffindung  einer  in  der  Kirche 
selbst  an  seinem  ursprünglichen  Platz  befindlichen  halbrunden 
antiken  Bau  erhaltenen  Inschrift.  Diese  besagt,  dass  der  Stadt- 
prflfect  des  J.  412  n.  G.  Epifanius  nach  einem  Brande  die 

Über  atrium  oben  S.  52.  152,  über  ckalcidicum  Nissen  Pomp. 
Studien  S.  291  ff.  Doch  ist  ihm  der  Beweis  dafür,  ckalcidicum  sei  eine 
Vorhalle  vor  einem  Gebäude,  nicht  gelunc^en.  Soweit  er  sich  auf  das 
römische  stützt,  ist  er  hinfällig;  von  der  noch  nicht  abgeschlossenen 
Untersuchung  über  das  Gebäude  der  Eumachia  miiss  gleichfalls  abgesehen 
werden;  das  Verhältniss  von  ckalcidicum  et  portim^  in  inschriftlichen 
Zeugnissen  lässt  sich  nicht  feststellen.  Es  bleibt  streng  genommen  als 
sicher  nur  die  Vorschrift  bei  Vitruv  5,  1,  4  über  ihre  Verwendung  beim 
Basilikenbau :  sin  autem  locus  erit  ampUor  in  iongitudine,  chalcidica 
in  extremis  consiituantur  uti  mnt  in  lulia  Jquiliana.  Hier  schreibt 
Reher  FuHa  et  /I.,  wiederum  sehr  unsicher:  diejenige  lulia,,  deren  Trüm- 
mer erhalten  sind,  hatte  in  extremis  keine  Bauten,  die  so  genannt  wer- 
den könnten.  Es  ergiebt  sich  daraus  also  nur  der  Begriff  eines  A  nba  us. 
Dass  ein  solcher,  die  Registratur  enthalteod,  nicht  die  Front  der  Garie 
maskiren  könnt«,  ist  an  sich  klar. 
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SeiatskaDslei  (Mcin8l«rteiMfiii)/wdcheFlavianus'  (jedes- 

faBs  Stadtpräfect  nicht  allzu  lange  vor  dieser  Zeit  'eingerichtet 
hatte',  ^viede^  hergestellt  habe.  In  der  Zeit,  von  der  die  Rede 
ist,  wird  die  Herstellung  eines  öffentlichen  Gebäudes  von  Grund 
auf,  in  eiaer  Gegend,  wo  seit  Jahrinmderten  am  Gebäude 
gleicher  Bestimmung  stand,  aosaersl  unwahrscheinlich  erschei- 
iicii,  jene  'Einrichtung'  —  wie  die  verblümte  Redensart  lautet  — 
daher  ohne  Weiteres  als  ein  Umbau  zu  bestimmten  Zwecken 
angesehen  werden  dürfen.  Die  Senatskanzlei  des  Augustus  also 
hat  noch  im  5.  Jahrinmdert,  wenn  anch  unter  sehr  ▼erfinderten 
Verhältnissen,  doch  wesentlich  dem  TorausgesetKten  Zwecke  ge- 
dient und  damals  den  für  solche  Gebäude  üblichen  Namen 
angenommen.  Auch  das  endlich  stimmt  zu  unseren  Ermitte- 
lungen, dass  die  Dedicationsinschrift  wahrscheinlich  eine  Apsis 
zierte  und  dass  dasselbe  Gebäude  in  der  Zeit  Theodosius  des 
Grossen  die  'krumme  HaUe*  heisst,  ja  fidleidit  noch  zur  Zeit 
Innocenz  III.,  ehe  die  Kirche  S.  Martina  ihre  heutige  Gestalt 
erhielt,  unter  dem  Namen  ^Apsis'  als  antikes  Gebäude  bestand. 
Denn  eine  Apsis  lässt  sich  als  wesentlicher  Theil  sowohl  eines 
duüddieum  wie  eines  airnm  denken.  —  Wenn  in  derselben 
Kirche  S.  Martina  eine  wohl  der  späteren  Kaiserzeit  gehörige 
Widmung  an  die  Liberias,  in  der  benachbarten  S.  Adriano 
ein  Stein  mit  einer  fragmentirten  das  atrium  Libertatis  be- 
treifenden üriiunde  gefunden,  richtiger  dort  im  16*  Jahrhun- 
dert aufbewahrt  worden  sind,  so  kann  doch  deshalb  das  Yon 
Asinius  PoUio  neu  hergestellte  Atrium  Libertatis  sowenig 
die  Stelle  von  S.  Martina  wie  die  von  S.  Adriano  eingenom- 
men haben:  Curie  und  Kanzlei  würden  dadurch  von  jhren 
attein  denkbaren  Plätzen  vertrieben  und  nothwendig  vom  Forum 
ausgeschlossen  werden.  Ob  jenes  Gebäude  im  Rücken  dieser 
Dach  dem  1  rajansiorum  zu  gestanden  hat,  wird  später  zu  er- 
örtern sein*"). 

sflj  xHe  Inschrift  CIL  6,  1718  saivii  dominis  noitrU  Bonorio  et 
TkMdorio  vittoriatigtimis  frineipilm$  90eretarium  senatus^  quod  vir 
inbuirü  Flavianus  inttituerat  et  fatalit  Ignh  absumpsit,  Flavius  An- 

nius  Eucharius  EpifanUts  v.  c.  praef,  urb,.  vice  saera  iud,  reparavit 
Jordan,  römische  Topographie.  I.  2.  17 
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Ist  nan  die  augiitisclM  teialilunMim  ni  der  Kircbe  S«  Mar- 
tina gesichert f  so  kann  die  Curie,  an  die  sie  ^anstiess',  nur 
die  Kircbe  S.  Adriano  sein:  denn  auf  der  andern  Seite  treten 
an  sie  die  Hallenbauten  des  Forum  hümm  heran.  Die  Via 
Bonnella,  welche  jetit  beide  Kirehen  trennt,  isl  erat  nach  ld5d 
gebant.  Im  Bfittdatter  gab  es  dort  keine  Strasse,  hingegen 
lief  eine  solche  an  der  Ostseile  der  Kircbe  S.  Adriano  entlang, 
diese  aber  war,  wie  nicht  allein  die  Darstellung  der  Trajans- 
reliefo  (oben  S.  224),  sondern  auch  die  noch  jelit  erhaltenen 
fianreste  bemsen,  antik.  Hiemadi  aelMint  der  Schiass  nn* 
ausweichlich,  dasa  die  Kirdie  S.  Adriano  die  von  Domitian 
wieder  hergestellte  Curie  Cäsars  ist,  welche  bis  zum  Untergang 
des  Reichs  bestanden  hat^.  Aber  es  kommt  noch  hinzu,  dass 
der  Janns  Geminns,  welcher,  wie  wir  im  folgenden  Abechnitt 
«eigen  werden,  hnmer  nOi^Uch  neben  dem  Severusbogen  ge» 
standen  hat  Sor  der  Curie'  des  5:  lahrhunderts,  "^wenig  jen* 
seits^  (auch  hier  vom  untern  Ende  des  Forums  aus)  ^der  drei 

et  ad  pristinam  faciem  rediixit.  Über  die  Bedeutung  von  secrelarium 
(allerlei  Notizen  bei  Urlichs  Top.  in  Leipzig  S.  40  f.)  ist  schon  oben 
§  1  A.  143  S.  149  gesprochen:  wir  kommen  darauf  beim  s.  praefeeti 
ürbis  in  Tellure  zurück.  —  Die  genaueste  Notiz  über  die  Provenienz 
giebt  Smetius :  'in  hemicyciio  chori  S.  Martinae'  (»  Mn  maiori  ca- 
pella  S.  M.'  Alberlini).  Freilich  ist  die  Annahme,  dass  die  Nische  der 
Hauptkapelle  antik  war,  nicht  völlig  sicher:  es  bedürfte  zum  Beweis 
einer  Analyse  des  Baus  der  Kirche,  die  wir  nicht  haben.  Wahrschein- 
lich ist  sie,  wenn  ürlichs  a.  0.  S.  87  die  Stelle  des  Cassiodor  Var.  4,  30 
richtig  erklärt:  curbae  (so  nach  Haupt  die  beste  Hs.,  s.  Hermes  4,247: 
curvae  vermuthete  U. ,  cvriae  die  Ausgaben)  p  orticus ,  quae  ina;ta 
domum  palmatam  (s.  A.  ül)  positUy  forum  in  modum  areae  decenter 
includity  ruper  imponendis  fabricia  licentiam  condonari  ut  et  priva- 
tarum  aedium  habitatio  protendatur  et  antiquis  moenibus  novitati* 
accrescat  aspecius  (doch  gestehe  ich,  dass  ich  jetzt  nicht  mehr  ganz 
zweifellos  beistimme).  Damit  habe  ich  Bd.  2,  457.  483  die  Worte  der 
Bulle  Innoc.  UI.  kortus  inter  columnat  usque  ad  abscidam  et  usqne  ad 
ctutodiam  mamortinam  verglichen.  —  Über  atrium  Libertatis  A.  97. 

•®)  Die  Via  Boneila;  noch  nicht  auf  dem  Plan  von  Buffllini.  Vgl. 
Bd.  2,  476.  Dass  noch  jetzt  Überreste  mittelalterlicher  Gebäude  längs 
der  alten  Strasse  an  der  Ostseite  von  S.  Adriano  vorbanden  siad,  hat 
mir  Lanciani  uacbgewieseo.-  > 
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Faia*,  d.  h.  der  dl^  'neben  der  Rednerbttinie*  an^estelhen 
SibyUefitiUtncfti  stand,  und  daes  der  Name  der  'drei  Fata' 
noch  im  7.  Jahrhundert  zur  Bezeichnung  der  Lage  der  Kirche 
S.  Adriano  dient").  Ebendaselbst  ist  der  Ort  zu  suchen, 
in  den  letaten  Jabrhiindert  ^die  goldene  Palme'  bim. 
Erinnern  wir  uns  nun,  worauf  wir  oben  ein  grosses  Gewicht 
gelegt  haben,  dass  die  Axen  sämmtlicher  Kaiserfora  mit  der 
Axe  der  Kirche  S.  Adriano  parallel  laufen,  und  dass  diesen 
der  Nordseite  des  Forums  laufende  Strasse  llüngs  canes  nacb 
der  Front  der  Kirche  orieotirten  alten  Platzes  geflQbrt  ist,  se 
wird  der  daraus  geaogene  Schluss,  dass  diese  Kirdie  die  Curie 
CSsars,  der  Platz  davor  das  Coniitium  ist  und  dass  nach  ihrer 
und  des  Comltiums  Axe  zuerst  Cäsar  und  Augustus,  ihnen 
folgend  die  späteren  Kaiser,  ihre  Prachtforen  orientirt  ha- 
ben, zwingend  genannt  werden  dürfen Der  Beweis  wttrde 
firaliefa  erst  vollstSndig  sein,  wenn  eine  technische  Unter- 
suchung  endlich  darüber  Aufschluss  gäbe,  ob  die  bisherige 
Annahme,  dass  die  Mauern  der  Kirche  auf  antikem  Fundament 
ruhen  und  wie  es  mit  dem  Alter  der  Fa^ade  steht;  femer 
mOsste  das  umliegende  stark  bebaute  Terrain  durch  systenuh> 
tische  Grabungen  untersucht  werden.  Beide  Untersuchungen 
fehlen  zur  Zeit  und  es  hilft  uns  wenig,  dass  in  der  Via  Bo- 
neila  und  Deila  Salara  Vecchia,  also  wahrscheinlich  noch 
im  Bereich  des  cäsarischen  Gomitium,  13,70  M.  ttber.  d«  Meer^ 
d.  b.  2  M.  höfaer  als  das  Planum  des  Forums,  der  alte  Fussr 
boden,  wie  es  schein l,  in  Gestall  einer  Tiavertintäfelung  zum 

Die  dovius  palmata  (vgl.  A.  65)  nennt  bei  der  p^ftitvs  mrva 
Cassiodor  in  der  oben  A.  69  a.  Stelle.  Ferner  Fulgentius  «püsc  Ruspensis 
(op.  ed.  Lugd.  1622)  vita  Falg.  c.  13:  in  loco  qui  Palma  aurea  dicitnr 
memorato  Theodorico  rege  coniionem  faeiente.  Excerpta  Valesiana  §  66 
venit  ad  senatum  et  ad  Palmam  populo  adlocutus  u.  s.  w.  Acta  s. 
Restituti  (alt;  spielen  unter  Dioclelian)  29.  Mai  S.  12  iuxia  arcum 
iriumphi  (des  Severus)  ad  Pahnam.  Uber  den  Grund  der  Benennung 
(Hauszeichen?  vgl.  domus  rostrata;  nicht  die  domus  Palmati  des  Lib. 
pont)  Dirksen  Schriften  1,  261  ff.  und  m.  Abb.  in  der  Arch,  Zeituog 
1871,  67.   Über  die  drei  Sibyllen  %%  i  tria  fata  Bd.  2,  482. 

Datert  Le  Forum  S.  32. 

17* 
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Vorsdieiii  gekommen  ist  Es  ist  aDzunehmen,  dass  kOnflige 
UntersnchtiDgeii  die  bisherigen  Annahmen  lediglich  bestätigen 

werden'*).  Das  aber  lüsst  sich  auch  jetzt  schon  behaupten, 
dass  die  Raumverhältnisse  der  Kirche  den  Vorstellungen,  die 
wir  uns  von  der  Curie  machen  mttssen,  nicht  widersprechen. 
Diese  Betrachtung  wird  dann  zugleich  einen  letzten  und  nicht 
den  schwächsten  Beweis  liefern,  dass  die  Curie  Domitians  an 
der  Stelle  gestanden  hat,  wo  heut  S.  Adriano  steht.  —  Die 
Grundfläche  der  Kirche  ist  um  ein  Geringes  grösser  als  die  zu 


*>)  Die  Geschichte  der  Kirche  {in  Mhm  fiOii,  8.  unten),  wie  flie 
nach  andern  Nibby  R  med.  1,  27  IL  ersiUt,  bedarf  noch  sehr  der  ur- 
knndMchen  Berichtigung.  Seit  dem  14.  Jaluiuuidert  gilt  die  Kiiehe  den 
gelehrten  Anslegern  der  MirabOien  ala  die  alte  Mflnse,  seccha  Techla, 
d.  h.  entweder  als  MoMia  oder  als  das  aararium  Saiumi  (Bd.  2, 486). 
Die  letstere  Benennung  hat  sich  troti  Llgorlo's  schlagender  Widerlegung^ 
(Paradosse  1 82^  bis  Ins  Yorige  Jahrfanndert  eihalten«  Ich  finde  dann 
socnt  bdNIbbyForo  (1819)  1&5.  U9l  178  dteMehiang,  es  sei  die  ^ 
HUea  AmdUa  gewesen  (was  durch  die  hn  J.  1654  erfolgte  Auffindung 
der  Basis  CIL  6,  1658*  —  SylL  31  schlecht  motivirt  irird)  ond  gleich- 
seitig werden  Front-  und  SeUenmanern  als  antik  beielcbnet  and 
geselchnet,  ebenso  bd  Gerhard  BasOica  GinUa  (1823)  S.  21«  Als  antik 
Stefanen  glddiseitig  Claristie  (Han  et  conpe  1889—1819)  Front-  und 
Bfiekwand  und  einen  Theil  der  Seltenwinde,  die  Front  allein 
Ganina  (1818)  in  dem  yon  Uggeri  1821  pnhildnen  Aasgrabtingsentwurf 
(oben  A.  1).  Seit  1840  (wie  es  sdieint  znerst)  zeichnet  dieser  dann 
regelmässig  auf  seinen  PlSnen  die  Seitenmauern  znm  grösseren  Theil 
als  antik  ond  besengt  ansdrficklich,  dass  die  Kirche  'si  trova  essere  co- 
stmtla  tra  dne  mara  antiche'  (Indic'  247),  was  ausser  Andern  Dutert 
Le  Forum  S.  32.  41  wiederholt  Wenn  nun  bei  Nibby  Roma  modema 
(1838)  1,  27,  gesagt  wird,  man  habe  die  Kirche  für  ein  antikes  Gebäude 
gehalten  und  verschieden  benannt :  diese  Benennungen  würden  durch 
die  'ossenrarioni  piü  recenti  e  gli  Ultimi  scavi'  ausgeschlossen;  'nur'  die 
Fa^ade  könne  auf  den  ersten  Blick  für  antik  gelten,  sei  aber  doch  ein 
Werk  des  6.  oder  7.  Jahrhunderts,  so  sieht  man,  dass  wenigstens  nicht 
Untersuchungen  ergeben  haben,  dass  die  Fundamente  nicht  antik  seien. — 
Den  Irrthum  Venuti's,  dass  die  Fayade  in  ihrem  ursprünglichen  Säulen- 
schmuck von  Labacco  T.  17.  18  dargestellt  sei,  hat  schon  Piaie  (zu 
Ven.  2,  92)  berichtigt:  Jei  von  Labacco  dargestellte  Bau  ist  ein  antiker 
neben  der  Kirche  entdeckter  und  bald  zerstörter,  über  welchen  A.  54. 
Mit  anderen  hält  Parker  das  Ziegel  werk  für  IruhmitteiaUerlich  (Forum 
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Concordientempels,  die  Front  fast  genau  so  lang  wie  die  des 
Tempels  des  Saturnus:  sie  Terhält  sich  zu  der  Seite  etwa  wie 
4 : 5.  Zwar  besitzen  wir  weder  ttber  das  Grundschema  und  die 
bauliche  Gliederung  des  republikanischen  noch  Uber  das  des 
kaiserlichen  Rathhauses  schriftliche  Zeugnisse ,  wohl  aber  An- 
deutungen, welche  bisher  nicht  ins  rechte  Licht  gestellt  worden 
sind.  Die  rcpubhkanische  Curie,  als  Templum  inaugurirt,  er- 
hob sich  auf  einem  hohen  gestuften  Unterbau;  eine  ihrer 
S^tenwflnde  trug  seit  491  d.  St  ein  Gemälde;  auch  die  neue 
Curie  ist  inaiigurirt;  ihr  Versanimlungssaal  heisst  cella,  darin 
steht  der  Altai'  der  Victoria.  Im  Innern  hatte  Augustus  zwei 
berühmte  Gemälde  des  Nikias  und  Philochares  in  die  Wände 
eingesetzt:  auffallender  Weise  der  einzige  derartige  Schmuck, 
der  in  der  Curie  erwähnt  wird,  wahrend  zahlreidie  Gemälde 
und  plastische  Werke  im  Concordien-  und  andern  Tempeln 
genannt  werden.  Mau  darf  sie  sich  vielleicht  symmetrisch  je 
eins  auf  jeder  der  langen  Wände  angebracht  denken.  Unwill- 
kürlich jeder  hiemach  der  Curie,  der  alten  wie  der  neuen, 
die  architektonische  Gliederung  einer  aedes  saera  zuschreiben. 
Man  wende  nicht  ein,  eine  solche  sei  wegen  mangelnden  Lichts 
lind  sonst  nicht  geeignet  für  eine  berathende  Versammlung. 
Denn  einerseits  suid  ja  untergeordnete  Modiflcationen  des  Tem- 
pelbaus denkbar,  welche  dies  Bedenken  ganzlich  beseitigen 
würden,  andrerseits  hat  der  Senat  oft  genug  in  eigentlichen 
Gotteshäusern  berathen.  Leider  kommt  uns  meines  Wissens 
keine  sichere  Analogie  zu  Hilfe :  auch  ttber  das  Rathhaus  Ton 
Pomp^i  sind  wir  noch  nicht  aufgeklärt  Wohl  aber  stimmen 

S.  55),  während  tüchtige  Kenner  dieser  Bauweise  aufs  bestimmteste  leug- 
nen, dass  die  Reste  der  Stuckornamente  dm  Giebel,  welche  älter  sind 
als  die  Neubauten  von  1589  und  1654,  mittelalterlichen  Ursprungs  seien.  — 
Eine  von  mir  bei  dem  Municipio  beantragte  und  auch  bewilligte  Unter- 
suchung des  Terrains  an  der  Westseite  der  Kirche  ist,  ich  weiss  nicht 
weshalb,  nicht  ausgeführt  worden.  —  Die  zufälligen  Funde  eines  'piano 
dl  lastroni  o  (?)  di  calcestruzzo  in  den  angegebenen  Strassen  verzeichoen 
die  Notizie  1880,  51:  dass  dies  piano  'eiDem  der  Kaiseifoia  gehöre*,  ist 
mir  sehr  unwahrscheinlich. 
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die  hier  vereiniglen  Merkmale  darcbans  zu  demGdbliide,  das 

wir  auf  den  Trajansreliefs  oben  aus  ganz  anderen  Gründen 
^Is  die  Curie  erkannt  haben.  Auf  hohem  gestuften  Unterbau 
erhebt  sich  eine  nur  ans  Versehen  fnnfsaulig  statt  sechssäuüg 
gezeichnete  Tempelfrent,  gerichtet  gegen  die  nördliche  Schmal- 
seite der  Rostra,  wie  es  die  Kirche  S.  Adriano  ist;  ihre  öst- 
liche Langseile  hat  sie  gegen  eine  breite  Strasse  gerichtet: 
diese  Seite  musste  besonders  geeignet  sein  Gemäldeschmuck 
zu  tragen.  Lage,  Knnstform,  Giiedemng  stimmen  su  dem 
Bilde,  das  wir  uns  von  der  Curie  des  Augustus  machen  dflrfen. 
Ich  wüsste  nicht  was  entgegenstände  dieses  tenipelfOrmigc  Ge- 
bäude für  die  von  Duinitiau  restaurirte  Curie  des  Augustus 
anzusehen.  Die  technische  Untersuchung  der  Kirche  muss  frei- 
ych  noch  das  entscheidende  Wort  sprechen.  Denn  die  jetzige 
Fa(;ade  derselben  mllsbte  dann  an  die  Steile  der  Saulenvor- 
halle  getreten  sein,  und  wäre  dies  der  Fall,  so  würde  sich 
dadurch  das  Missverhältniss  zwischen  Front  und  Seitenwand 
Ton  selbst  hehen^). 

"*)  über  curia,  'Versammlungshaus',  s.  Hermes  8,  217  ff.,  über  die 
Inauguration  §  3.  —  Tarquinius  medmm  Servium  arripuit  elahtmque  e 
curia  in  inferiorem  partem  per  gradus  deiecit,  imle  ad  cogendum 
senatum  in  curiam  rediit  {Liv.  1,  48,  3).  Dass  die  inferior  pars  das 
davorliegende  vestibulum  curiae  (A.  82)  d.  h.  das  Gomilium  ist,  die  Stufen 
demnach  vom  Comitium  zur  Curie  führen,  zeigt  der  im  übrigen  fust  wört- 
lich stimmende  Bericht  bei  Dionys.  4,  38  Qinxei  xaxa  rmv  xqr^TxiSoiv 
Tov  ßovXevrrj^iov,  tojv  ets  t6  itcxXrjctaCTi^^wv  yie^ovffäiv.  Demnach  meint 
Livius  auch  1,  36,  5  sicher  die  Stufen  der  Curie,  wenn  er  sagte,  die 
Statue  des  Attus  Navius  habe  in  comitio  in  gradibus  ipsis  ad  laevam 
curiae  gestanden.  Vd.  A.  95.  —  M'.  Valerius  Maximus  (491  d.  St.)  tabU' 
lam  pictam  —  proposuit  in  lalere  curiae  (Plin.  35,  22),  wahrscheinlich 
die  tabula  f^aleria,  welche  Cicero  vor  dem  Brande  der  Curie  zweimal 
(in  Vatin.  9,  21  epist.  fam.  14,  2,2)  erwähnt:  sie  musste  demnach  den 
Neuban  des  Dictatnr«?  überdauert  haben.  Das  proponere  in  latere  kann 
wohl  nur  von  der  Benialung  der  Wand  selbst  verstanden  werden.  Augustus 
in  curia  quam  in  comitio  consecrabat  duas  tabulas  impressit  parieti  — 
(folgt  die  Beschreibung;  man  sehe  die  Macht  der  Kunst  an  dem  zweit- 
genannten Bilde  des  Philochares)  cum  propter  Philocharen  ignobUissi- 
mos  alioqui  —  senatus  p.  R.  tot  saeculis  speetet  (Plin.  35,  27  ff.  vgl. 
Brunn  Künstler  2,  194.  258).  —  Gapitolinus  hn  Pertinax  4:  de  etuirit 
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bi  VontelMiidcli  liabeo  vir  das  Doppelbild  des  Forum 

«i»d  Gomitiums  dei'  Zeit  des  Cäsar  und  Augustus  Uber  den  noch 
jetzt  festliegenden  steinernen  Grundlinien  wieder  herzustellen 
versudii:  die  Rostra  Casars  und  die  Curie  Cäsars  stehen  noch 
heilte  nnvtiracki  da,  jene  xu  fläupteii  des  Fonuns,  diese  anr 
Coniliiini,  und  gebieten  den  eich  jagenden  Hypothesen  Ober 
die  Lage  beider  Platze  Halt,  wie  die  Triiminer  des  Juppiter- 
teiupels  den  Hypothesen  Uber  Arx  und  Capitoliuni.  Enge  ver- 
bunden mit  dem  Coniitium  ist  der  ruminalische  Feigenbaum^ 
das  Sinnbild,  der  GrOndiuig  der  Stadt,  nüt  dem  Forum  die 
Statue  des  Btosyas,  das  Sinnbild  der  stadliecben  Freiheit  Wi# 
haben  oben  gesehen,  dass  der  Künstler,  der  zur  Zeil  Trajans 
zwei  Gnadeuakte  dieses  freibeitüch  gesinnten  Kaisers  aul  dem 
gesehichtlkben  fiobauplatz  decaelben,  dem  ^orutn«  darsteUtei» 
den  Fei^enbeun  mit  dem  Marsyas  vereint  als  ewe^sinaiföller 
heraldisehe  Versieruag  den  Rostra  gegenüber  stellte.  Die  noeh 
inuner  wieder  auftauchenden  Versuche,  beide  Denkmäler  als  in 
Wirklichkeit  einander  benachbart  zu  betrachten,  gehen  von 
dner  irrigen  Deutung  jener  DarsteUungen  aus;  aber  sie  ver* 
Stessen  ebenso  gegen  die  unziviindeutigsten  Zeugnisse.  Der 
^nährende  Feigenbau m\  vom  Palatin  auf  das  Comitium 
durch  ein  Wunder  versetzt,  d.  h.  auf  (lern  Comitium  so  alt 
wie  die  SiebenhUgelstadt,  stand  hier  nach  dem  Berichte  von 
Augenzeugen  'vor  der  Gurie^  des  Cäsar  neben  der  Statue 
des  Augur  Attus  Navius,  der  jenes  Wunder  vollbracht  hatte« 
umschlossen  von  einem  bronzenen  Gilter.  Der  Baum  selbst 
war  heilig,  der  umfriedigte  Platz,  auf  dem  er  stand,  consecrirt^ 
mn  mMum  im  technischen  Sinne.  Das  Verdorren  des  Baumes 
bedeutete  Ünheil  und  wurde  als  Prodigium  gestihnt:  unzweifel- 

nocte  cum  ad  senatum  venütel  et  cellam  cuHae  iussisset  aperiri  ne- 
quf  inveniretur  aedituut,  in  templo  Concordtae  resedtt.  —  Freilich  giebt 
es  auch  aedUui  portficus?)  Crep(ereiae?)  und  de  moneta  (CIL  6,  675): 
mindestens  zweifelhaft  ist  es,  ob  hier  an  eigentliche  Tempelhüler  zu 
denken  ist  (Becker  Antwort  S.  29  f.).  Die  valvae  braucht  man  sich 
während  der  Sitzung  nicht  geschlossen  zu  denken :  den  Zutritt  Unbe- 
fugter hinderte  ohnehin  die  unzweifelhaft  anzunehmende  Sperrung  des 
*  Vorhof»,  des  Comitium.  Vgl.  Mommsen  Slaatwecht  2^,  483. 
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haft  ist       wdorrte  Barnn  nach  Yorsclirifteii  der  postifid- 

schen  Bücher,  von  denen  die  Behandlung  der  heiligen  Bäume 
im  Hain  der  Dea  Dia  eine  Vorstellung  geben  mögen,  beseitigt 
und  durch  einen  andern  ersetzt,  dieser  wiederum  consemrt 
worden.  So  geschah  es  im  J.  58  n.  C").  Wir  erinnern  uns 
dabei  des  'ummauerten'  heiligen  (yibaums  zu  Olympia,  welcher 
den  Siegern  die  Kränze  lieferte.  —  Ebenso  sicher  ist  es,  dass 
die  Statue  des  Marsyas  nicht  auf  dem  Gomitium,  sondern 
auf  dem  Forum  stand.  Ober  ihre  Uerkunft,  Bedeutung  und 
die  muthmasstiche  Zeit  ihrer  AufirteUung  ivird  im  §  3  gehan- 
delt werden.  Es  war,  wie  übereinstimmend  der  Denar  des 
Marcius  Censorinus,  die  Münzen  der  asiatischen  Städte  und  die 
Tra^jansreliefs  beweisen,  ein  in  seligem  Taumel  den  rechten 
Am  senkrecht  emporstreckender,  auf  der  linken  Schulter  einen 
▼ollen  Weinschlauch  tragender  aker  Silen.  Wichtiger  als  das 
zweifelhafte  Zeugniss  eines  spaUn  Grammatikers,  dass  dieser 
'Marsyas^  auf  den  Marktplätzen  italischer  Städte  gestanden  habe, 
ist  die  sichere  Thatsactie,  dass  die  Au&tellung  von  Kopien 
dieses  stadtrOmischen  BiUU»  su  den  äusserlichen  Ehrentor» 
rechten  gdiOrte,  welche,  wie  das  Ehrenrecht  'Gapitole'  tu 
bauen  mit  dem  Rechte  der  priviiegirten  Stadtverlassung  einer 

•»)  über  den  Feigenbaum  und  über  den  Marsyas  habe  ich  im  Wesent- 
lichen nur  zu  wiederholen,  was  ich  Jahresber.  1875,  754  ff.  nachgewie- 
sen habe.  —  Der  palatinische  Feigenbaum  geht  uns  hier  nichts  an. 
Dionys.  3,  71  (von  der  Statue  des  Attus  Navius)  i}  xai  eis  ifta  t}v  n^o 
tov  ßcvXtvrriQiov  xai/uevT}  (nehmlich  in  ^racUbtts  ipsis  der  julischen  Curie : 
oben  Ä.  94)  nXrjitiov  t^s  tc()äs  tr^x^e,  diese  aber  stand  nach  Conon  Narr.  48 
änl  rris  ayoqas  —  {nQo\  rov  ßovXsvjriQiov  xiyxXiai  ;ca^xaib  na^ui^aa- 
fUPTj  {TtQo  schiebt  Heyne  ein;  es  ist  sprachlich  wie  sachlich  nothwendig). 
Was  das  ayoga  zu  bedeuten  bat,  lehrt  Tacitus  Ann.  13,  58  eodem  anno  [58] 
Ruminalem  arborem  in  comitio  quae  super  octingentos  et  quadra- 
ginta  ante  annos  Remi  Romulique  infantiam  iexerat  mortuis  ramalibut 
et  arescente  trunco  deTninntam  prodigii  loco  habitum  ett^  donec  in  novos 
fetus  reviresceret.  Ebenso  Festus  p.  169.  —  Plinius  15,  77  colitnr  ficut 
arbor  in  foro  ipso  ac  comitio  Romae  nata  , . .  nec  sine  praesaffio 
aUquo  arescit  rwsusque  cura  sacerdotum  seritur  (über  forum  ac  co- 
tnitium  A.  42).  Also  ist  es  sicher,  dass  der  Baum  seit  Augnstus  in 
emniüo  ante  curiam  stand. 
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Aiisahl  yrmt  Städten  des  römischen  Reiches  veriiehen  wurden. 

Dieses  Vorrecht  hat  eine  Anzahl  von  Colonien  des  griechisch- 
redenden Ostens  besessen:  aber  eint*  kürzlich  gefundene  In- 
schrift Ton  Verecunda  in  Afrika  belehrt  uns,  dass  die  Ver- 
brmtnng  desselhen  jedesDrils  Qher  diesen  geographischen  Kreis 
hinans  reichte.  —  An  welcher  Steite  des  Markts  das  Bild  vor 
den  grossen  Umwälzungen  der  cäsarisch-augustischen  Zeit  ge- 
standen, ist  schlechterdings  nicht  auszumachen.  Seit  eben  dieser 
Zeit  sehdnt  es  in  nächster  Mähe  des  prätorischen  Tri- 
bunals gestanden  zu  haben,  d«  h.  am  untern  Ende  des  Markts: 
sicher  also  auf  dem  forum,  nidit  auf  dem  eomthfim.  Wie  es 
zu  erklären  ist,  dass  von  dem  Tribunal,  da,  wo  wir  es  zu  finden 
erwarten,  keine  Spur  erhalten  ist,  wird  der  nächste  Abschnitt 
lehren.  Wenn  uns-  dieselben  Zeugen,  welche  eines  der  an- 
geblichen drei  Janusbilder  auf  die  Rostra  Tersetzten,  diesem 
noch  den  Marsyas  zugesellen,  so  ist  an  beiden  Behauptungen 
eben  nur  ihre  Unwissenheit  Schuld^). 

^)  Abbildungen  :  Denar  des  L.  Marcius  Gensorinus  geschlagen  668 
bis  67 1  (Cohen  Cons.  T.  XXXVI  Marcia  9  vgl.  Mommsen  Münzw.  S.  603), 
die  Gegenseite  AppoUokopf :  der  Zusammenhang  beider  und  die  Beziehung 
auf  den  Münzmeister  (Assonanz  Marsyas-Marcius?)  unsicher.  —  Münzen 
der  griech.  Städte  unten.  —  Trajansrehefs.  Kleine  Marmorreplik  im  Besitz 
von  G.  Löschke  in  Dorpat  (über  diese  Bilder  anderwärts  ausführlich).  — 
Zeugnisse:  Servius  zu  Aen.  3,  20  auspicibus  coeptorum  operum  fovi] 
qui  ards  deus  est,  ApoUini  propter  auguria,  Liberu  catua  libertatis  — 
qu9d  autem  de  Libero  diximus  haec  causa  est  tit  si^num  sit  liberae 
civitatis:  nam  apud  maiores  aut  stipendiariae  erant  aut  foederatae 
out  liberae;  sed  in  liberis  civitatibus  simulacrum  Marsyas  erat 
qui  in  tutela  Liberi  patris  est.  Derselbe  mit  Beziehung  hierauf  zu 
Aen.  4,  58  Lyaed]  qui  ut  supra  diximus  apte  urbibus  libertatis  est 
dein:  unde  etiam  Marsyas  eius  minister  civitatibus  ^in  foro) 
positus^  libertatis  indicium  est;  (qui  erecta  manu  testatur  nihil  urbi 
deesse).  (Die  eingeklammerten  Worte  gehören  der  erweiterten  Redaction.) 
Diese  vielfach  gemisshandelten  Stellen  sprechen  also  von  dem  Ehren- 
recht der  Städte  römischen  oder  italischen  Rechts  in  den  Provinzen, 
wofür  die  Darstellungen  des  Marsyas  auf  Münzen  von  Colonien  aus- 
schliesslich in  Griechenland  und  dem  Osten  (erörtert  von  Eckhel  4, 
493  f.)  und  die  Inschrift  von  Verecunda  CIL  8,  4219  den  Beweis  liefern. 
Sie  steht  auf  einem  *«ttf  dem  Forum*  dieser  Stadt  gefundeoea  sech»- 
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Wir  dOrfdn  -jetif  nidli  deai  Zweck  iind  Anlast 
der  Verlegang  def  RedierbOhne  und  des  Ratb« 

haus  es  durch  Cäsar  fragen.  Man  »luss  sich  vergegen- 
wUrtigea  (/^  U  322  t.  und  den  Schluss  von  §  1),  dass  Sulla 
durch  seine  Aufhebvng  des  Rayongesetzes  und  die  Verweil- 
licfauDg  des  PoAertniB  die  Entwicklung  der  StedC  in  neue 
Baimen  gelenkt  halte:  mn  Werk  war  es,  dass  zu  der  Zeit, 
als  Cäsar  im  BegrilT  stand  die  Herrschaft  thalsächUch  an  sich 
zu  reissen,  ein  mächtiges  Staatsgehäude  den  ehemals  unnah- 
baren BurghOgel  mit  dem  poUtisofaen  Markt  verband«  Al>er 
der  Markt,  und  die  Stadt  drftngten  su  beiden  Seiten  des  HUgek 
hinaus  aufs  Marsfeld.  Wir  haben  es  bereits  fHlher  (1,  1,  299) 
als  Cäsars  Plan  bezeichnet,  diese  Wege  zu  ebnen  und  darauf 
hingewiesen,  dass  derselbe  erst  spät  und  auch  dann  nicht  zu 
▼ollstftndiger  Durchführung  gelangt  ist.   Auf  die  zerstreut  und 

gdtigen  Cippos:  pro  $alute  &t  üteoiumUaiB  äd,  n»,  ralerimä  «f  Gai- 
Umi  Augg.  (L  iuUuM  FieUnimu  at^Ui  st[a]tuam  Marsyae,  quam 
hmuHtm  lae]dil[{]ta[t.]  promiieral,  tua  poemnüt  fwU  dt  d/ßdiewU; 
wie  "^manns-MoinnMea  a.  0.  S.  4)3  bemerken,  dn  Beweis  mehr,  dass 
Vereamda  wenigstens  in  spftlerer  Zeit  Monidpalreeht  fehsbt  hat  — 
Standort  des  Marsyas  in  Bon  seit  Aogostas :  Dio  55, 10  Seneca  de  benef. 
6,  32  lassen  die  Inlia  mit  ihren  Tross  Nachts  auf  den  Rostra  Orgien 
feiern  4v  jrj  ayoQq  mal  in  avxov  rav  ßriftaxos  {forum  ipnm  ae  roafre), 
aber  davon  verschieden  ist  (s.  Jahresb.  a.  0.  S.  756)  der  cotiäianut 
ad  Martyam  eoneurnu,  der  dann  bei  Seneca  folgt,  cum  ex  aduUsra, 
in  quaestuariam  versa  ius  omnit  UemUae  sub  ignoto  aduUero  peteret: 
d.  h.  sie  sucht  die  Straflosigkeit  für  den  Ehebruch  als  öffentlich  Prosti- 
tuirte,  mit  figürlicher  Anspielung  auf  das  Recht  suchen  beim  Marsyas. 
Plin,  21,  8.  9  filia  divi  Augu^ti,  cuius  luxuria  noctibus  eoronatum 
Martuam,  liUerae  illius  dei  gemunt  {degemunt  Detl.,  acvi  gemunt  ich 
a.  0.).  —  Sicher  ist  durcli  Hör.  S.  1,  6,  120  oöeundus  Marsya  Martial.  2, 
64,  7  f.  fora  liiihus  ferveni:  ipse  potest  fieri  Marsya  catisidicun  —  da 
Marsyas  unmöglich  metonymisch  für  Forum  blehen  kann  —  die  Nähe 
des  prätorischen  Tribunais,  wie  Urlichs  Top.  in  Leipzig  S.  25  richtig  be- 
merkt. Nichts  Genaueres  weiss  zu  Hör.  Porfirioö;  der  sog.  Acrou  Marsya 
äicili^r  locus  in  rostris  in  quo  solebant  esse  acousatores,  quia  ibi  antoa 
causae  agebantur  {'.},  nam  ex  statua  nomen  locus  acceperat  und  ddutLUS 
der  sogen.  Gomment  Gruquii  M»  erat  statua  pro  rostris,  was  noch  immer 
nacbgesclirieb«!!  wird. 
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HUl  begreiflieber  Gleiehgilügkeit  gegen  Details  und  Zoeammen* 

hang  überlieferten  Thatsachen  aus  der  Geschichte  der  Bau- 
tbdtigkeit  Cäsars  fällt  glüeklicherweise  ein  Lichtstrahl  aus  einer 
Herzen  sergiessimg  Ciceroe  an  Atticus.  Sie  lehrt  uns^  dasa  im 
Jabre  699  im  Kreise  Casars  nichts  nebr  und  nicbtlB  weniger 
geplant  wurde  als  eine  'Entwiekelung*  des  Feruna 
gegen  das  Marsfeld  hin,  auf  welchem  gleichzeitig  der  Pracht- 
bau des  oiarmornen  Abstimmuogsplatzes,  der  saeptOy  itk' 
mitien  eines»  wie  uns  andererseits  bekannt  ist,  planrofasig  xu 
bebauenden  Westendes  entsteben  tollte ,  und  dass  diese  Ent> 
Wickelung  ihren  Weg  Aber  den  Nordabhadg  des  Gapitols  bin- 
weg,  also  hart  vorbei  amaltenComitium  nehmen  sollte. 
Denn  der  ^Freibeitsbof'  (alrium  Lib^tatü)^  welcher  als  Ziel 
dieser  Bewegung  angegeben  md,  kann  nur  aiAf  diaaer  Linie 
gesucht  werden,  mag  er  nun  naber  dem  Forum,  oder  Iveiter 
hinauf  an  den  Abhang  des  Capitols  gegen  das  nachmalige  Tra- 
jansforum  gesetzt  werden*^).  Dass  der  Weg  über  den  Süd- 
abbang  des  Gapitols  damals  wenigstens  durch  den  Salurntempel 
flQr  immer  gesperrt  zu  sein  sbbien,  lehrt  der  gleichzeitig  unter- 


Aus  dem  weiterhin  (§  3)  zur  Erörterung  kommenden  Briefe  des 
Cicero  ad  Att.  4,  16,  174  (S)  hebe  ich  die  hierher  gehörige  Stelle  aus  (er 
hat  von  dem  Bau  der  üa$iUca  Aemilia  und  dem  der  lulia  gesprochen) : 
itaque  Caetaris  amici  —  me  dico  et  Oppium,  dirumparis  licet  —  [m] 
monumentum  illud  quod  tu  tollere  laudibiis  sohbas,  ut  forum  (so  Cra- 
tander:  eorum  die  Flor.  Hs.)  laxaremus  et  usque  ad  atrium  Libertatis 
expUcaremus  contempsimus  HS  sexcenties.  effieiemus  rem  gloriosissi- 
mam:  nam  in  campo  Martio  saepta  tribittis  comitiis  marmorea  sumus 
et  tecta  facturi  simul  adiungetur  huic  operi  etiam  villa  publica. 
Demnach  kann  das  laxare  und  explicare  forum  (die  Verbesserung:  ist 
absolut  sicher;  die  Einfälle  Merkel's  Ov.  Fast.  p.  CXXXII  f.  sind  nicht 
der  Erwähnung  werth),  d.  h.  demselben  Luft  schaffen,  da  wo  es  gesperrt 
war,  einzig  und  allein  auf  dem  Wege  geplant  worden  sein,  den  forum 
luHum,  Jugustiy  Traiani  bezeichnen.  Auf  diesem  Wege  nach  dem  com- 
ptu  also  ist  das  atrium  Libertatis  zu  suchen.  Aber  wo?  Das  zur  Zeit 
Ciceros  wohl  erhaltene  und  von  Asinius  Foilio,  wahrscheinlich  im  J.  715, 
nur  neu  hergestellte  Gebäude  scheint  in  der  That  noch  nach  Piocletian 
unweit  der  Curie  gestanden  zu  haben:  CIL  6,  470  [s\enatus  populusque 
r\tmamul  \  Libertatit,  abgeschriebea  von  SmetioB  'in  aede  divaeMarünae 
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nominelle  Bau  der  Baeilica  zwischen  Satnrntempel  und  Castorf 
tempel.   Denn  er  yetirinderte  für  ümner  jede  Ausweitung  der 

an  der  Ostseite  des  ersteren  liegenden  einzigen  Verkehrsader  des 
vicm  iugarius  zwischen  dem  Forum  und  dem  carmentalischen 
Thor.  Selbst  nachdem  Angustus  die  Vorstadt  vor  diesem  Thor 
rasirt  und  durch  die  Anlage  des  Marcellostheaters  und  der  Por- 
ticus  der  Octavia  ein  prachtvolles  Mittelglied  zwischen  der  Alt- 
stadt und  den  Anlagen  des  Pompejus  geschafTen  hatte,  blieb  die 
Verbindung  mit  dem  Forum  auf  dieser  Seite  unbequem  und  eng. 
Der  breite  Strom  ergoss  sich  Ober  die  Kaiserfora  nach  dem 
Westende.  Wir  erfahren  aus  eben  jener  Äusserung  Ciceros, 
dass  gleichzeitig  mit  dem  Bau  der  neuen  Basilica  der  Umbau 
der  alten  ämilischen,  'mit  denselben  alten  Säulen',  in  Angriff 
genommen  wurde.  Wir  fragen  zu  welchem  Zwecke?  Wenn 
dem  Besucher  des  Forums,  wie  wir  oben  zeigten,  nach  der 
Vollendung  des  Umbaus  die  Vorballen  beider  Basiliken  als  *die 
eine*  und  die  'andere  Halle'  am  Markt  erschien  (A.  43),  so 
liegt  schon  darin  ein  Hinweis  darauf,  dass  die  beiden  Fac^den 
einen  gleichartigen  Eindruck  machten.  Sollte  man  diesen  Ein- 

CBoehflabeD  toh  9  nne.  Hdhe*  Blancliiiii,  'Zeit  des  Biocletian'  Gittadiid); 
das.  1194:  [MQ«<f  d$mi[non,.,,}\jttigu$to  et  g^^tuiatUtüM  r«g»...]l 

Tk§od§Heo  va  [....]  i  «0  eom.  dmMtiiiearum ....  1 1  in  airio  Li^ 
her[ia II« .  • . . ]  |  qua«  V9ha{iai9 .  •  • .  ]  |  v«  eonfec[ta . . .  ]  j  [re]  fecii,  ab- 
gesduiebcn  von  Gittadioi  %  «ed.  S.  Badrianf  (SupplcnMnte  adv  an» 
flidier:  s.  Foma  lurbis  S.  31 1).  Eine  dritte  Insehrill,  die  Grabechrift 
eines  .  • .  nhu  M,  f  [a  fteln?]a  poi«  iMmm  Uber[tatu} 

(das.  I0Q26)  ist  topographiwh  weriUoa.  Da  das  Gebinde  aber  wenig- 
stens seit  dem  Ben  der  Cnrie  des  Angnstns  am  Foram  nicbi 
gestanden  baben  kann  (oben  S.  257),  dies  anch  die  Beridite  über  den 
Tod  des  Galba  (Tac.  Bist.  1, 13  vgl.  Soet  Galba  20)  ganz  deutlich  be- 
sagen (wie  Forma  S.  31  §  14  gezeigt  worden  ist),  so  bleibt  die  Frage, 
ob  die  eine  der  beiden  exedrae  der  Basilica  Ulpia,  welche  an  das  Nord- 
ende des  Gapitols  anstiess,  deren  Gmndriss  auf  dem  capitoIinischeD  Plan 
erhalten  und  mit  der  Inschrift  Libertatü  {iacrumt  es  fehlt  Nichts)  ver- 
sehen ist,  mit  dem  atrium  identisch  ist.  Diese  Frage,  so  wie  die  re- 
publikanische Vorgeschichte  des  Gebäudes  werden  §  3  erörtert  werden. 
In  allen  Hauptsachen  stehe  ich  auf  Seiten  Beckers  (Top.  460  f.,  Antwort 
S.  26  ff.),  wie  Forma  S.  28  if.  dargelegt  worden  ist. 
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druck  nicht  beabsicht  haben  oder  auf  halbem  Wege  stehen 
geblieben  sein,  indem  man  das  wirksamste  Mittel,  die  Symmetrie 

herzustellen,  die  Herstellung  einer  gleichen  architektonischen 
GUederung,  aus  nicht  begreiflichem  Eigensinn  verschmähte? 
Viehnehr  bezeugen  die  Reliefs  des  Tnijansdenkmals  das  Gegen- 
ihdl:  der  Hallenbau  des  Erdgeschosses  bestand  hflben  wie  drtt- 
ben  in  Bogenstellungen  mit  dorischen  Halbsäulen  —  und  wie 
vortrefiflich  stimmte  diese  Architektur  zu  der  damals  noch  nicht 
maskirten  Rieseniront  des  Tabulariums  1  Ofl'enbar  haben  alle 
spateren  Restaurationen  an  diesem  durchgreifenden  Werke  sym- 
metrischer Architektur,  welches  den  Abschluss  einer  langen 
Reihe  mehr  oder  minder  unvollkommener  Versuche  in  der- 
selben Richtung  bildete  —  von  ihnen  ist  im  folgenden  Ab- 
schnitt zu  berichten  —  später  keine  wesentUche  Modification 
mehr  erfahren.  Liessen  diese  Neubauten  nun  das  Ostende  des 
Forums  mit  seinem  Eingangsthor,  dem  Fabierbogen,  unberührt, 
so  war  dagegen  das  Westende,  an  welches  das  Comitium  an- 
stiess,  einer  Regulirung  i^lhig,  ja  nach  dem  mit  den  Laugseiten 
erzielten  Erfolg  bedürftig. 

Hier  nun  fanden  wir  Casars  Curie  am  Comitium,  ihrgegen- 
ttber  auf  dm  Forum  mit  der  Front  gegen  den  freien  Platz 
Casars  Rednerbühne.  Diese  Neubauten  entstanden  in  den  Jahren 
710 — 712.  Aber  vorausgegangen  war  ihnen  die  Anlage  des 
Forum  hUmm^  jenes  prunkvollen  Temenos  der  Venus  Genetrix, 
dessen  Überreste  im  Yicolo  del  Gfaetarello  zwischen  der  Kirche 
S.  Martina  und  dem  Staatsgef^ngniss  noch  stehen:  nach  der 
Schlacht  bei  Pharsaios  im  J.  706  in  Angriff  genommen,  wurde 

**)  Über  die  Trajansreliefs  A.  60.  Unter  den  erhaltenen  Resten  des 
flallenbaus  der  Basilica  Julia  finden  sich  dorische  Halbsäulenkapitelle 
mit  rosettenartigen  Scheiben  am  Bande  (Zeichnung  bei  Dutert  Forum  S.  38). 
Gerade  so  stellt  das  Relief  des  Gonstantinsbogens  die  Halbsäulen  dar. 
Die  Rosetten  fehlen  auf  dem  Trajansdenkmal.  Für  die  Architektur  der 
cäsarischen  Ämilia  fehlen  direkte  Zeugnisse.  Sehr  auffallend  aber 
ist  es,  dass  das  noch  im  16.  Jahrhundert  angeblich  östlich  von  S.  Adriano 
erhaltene  Gebäude  denselben  Stil  zeigt:  dass  dieses  Gebäude  nicht  einer 
der  drei  Jani  sein  kann,  möglicherweise  die  Westecke  der  Basilica  war, 
ist  oben  A.  54  gezeigt  worden. 
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es  im  J.  708  Dooh  unvoUenilei  ^ediciri;  gleichzeitig  erfolgte 
«fie  Bedication  der  Baaliea  Iiilia.    Der  Gnihd  und  Bode» 

hatte  eine  Million  gekostet:  Cäsar  hatte  also  hier,  wie  später 
Augustus  vor  dem  cannentaiischen  Thore,  ein  ganzes  Stadt- 
viertel gekauft  und  niedergelegt.  Aber  halten  nur  Wohnhäuser 
fallen  müssen?  Was  wir  von  dem  alten  Gomitium  und  der 
alten  Curie  wissen,  zwingt  uns  fast,  wie  der  folgende  Ab- 
schnitt zeigen  wird,  die  Grenzen  jenes  weiter  gegen  das  Ca- 
pitol  auszudehnen,  als  das  Forum  lulium  es  zulässt,  diese  weiter 
nördlich  zu  suchen  als  die  Kirche  S.  Adriane.  Ich  muss  mich 
bei  dem  jetzigen  Stande  der  Frage  —  wir  saben  oben,  dnaa 
die  Umgebung  der  Kirche  S.  Adriano,  weldie  das  Comitiun 
ist,  ganz  ungenügend  untersucht  ist  —  begnügen,  auf  die 
Möglichkeit  hinzuweisen,  dass  Cäsar  eine  Einschränkung 
des  Ratims  des  Gomitiums  auf  Kosten  der  Erweiterung 
der  Yericehrswege  nach  dem  Marsfelde  vorgenommen  hat  und 
Tomehmen  durfte,  da  schon  seit  einem  Jahrhundert  —  wie 
gezeigt  werden  wird  —  dieser  Raum  seine  politische  Bedeu- 
tung eingebüsst  hatte.  Dass  dann  der  Neuhau  der  Curie  eine 
Verlegung  der  ehemals  yor  dieser  liegenden  Rednerbtthne  (wohl 
aueh  der  GrXeostasis)  herbeiführen  musste,  ist  schon  oben 
nachgewiesen  worden;  dass  sie  von  der  Mitte  der  Nordseite  des 
Markte  hinweg  und  an  «las  obere  Ende  desselben  verlegt  wurde, 
muss  seinen  Grund  darin  haben,  dass  sie  an  jenem  Ort  der 
dureh  den  Bau  der  ümiliseben  Basilica  geschaffenen  dekora- 
tiven  Obereinstimmung  mit  der  Sodseite  des  Markts  hinderlich 
wurde,  während  sie  an  ihrem  neuen  Platz,  in  derQueraxe 
der  neuen  Basilica,  welche  in  die  FronUinie  des  Castor- 
tempels  eingerückt  war,  dazu  beitrug,  den  von  Alters  her 
unr^gelmüi^igen  Platz  wenigstens  nach  der  Seite  hm,  wo  es 
möglich  war,  zu  reguliren  durch  einen  rechtwinkligen  kb^ 
schluss.  Die  erwähnten  Neubauten  standen,  als  (vielleicht 
schon  vor  716)  den  Rostra  gegenüber  der  Tempel  des  Divus 
JuUus  errichtet  wurde.  Er  fügt  sich  mit  seiner  Orientining 
nicht  dem  neugeschaffenen  rechtwinkligen  Abscbluss:  seine  Axe 
weicht  von  der  Frontlinie  Basilica-Castortempel  um  8^  östlich 
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ab,  fsllt  aber  genau  in  die  Jkxe  der  biater  den  Rostra 
aufsteigenden  Gebende,  Tahnlarium,  Concordien* 
undVespasianstempel.  Dass  die  Orientirung  des  damals 
noch  nicht  vorhandenen  Vespasian stempeis  lediglich  durch  die 
Froatlinie  der  Substruction  des  TäbuiaruuDB  bedingt  ist,  ist 
augenflillig:  nnr  angelehnt  an  dieses  konnte' er  mit  Noib  in 
den  allein  noch  disponibeln  Raum  hinein  gezwängt  werden. 
Ebenso  augenfällig  ist,  dass  die  Anlage  und  Orientirung  des 
ebenfalls  damals  noch  nicht  vorhandenen  tiberianischen  Con- 
covdienteDpels  wesentlicb  durch  die  Notfalage  bedingt  ist,  in 
der  sidi  die  Architekten  befanden.  Es  ist  leider  nicht  mit 
Sicherheit  auszumachen  (vgl.  §  3),  ob  der  altere,  kleinere  Con- 
cordientempel  dieselbe  Orientirung  hatte:  ist  es  der  Fall,  was 
die  nächstliegende  Annahme  ist,  so  wird  der  Gtfsarleinpel  naoh 
dem  Ctoncordientempel  gerichtet  sein:  anderes  Falls  bestimmte 
die  imposante  ROefcwand  des  Poroms,  das  Tabularium,  seine 
Anlage.  Immer  bleibt  das  genaue  Zusammenfallen  seiner  Axc 
mit  den  Axen  der  gegenüberliegenden  älteren  Gebäude  ein 
zwingender  Beweis  dafttr,  dm  auch  bei  der  Anläge  dieses  lern* 
pels  lediglich  Rflcknehten  detf  Syralnetrie  ittissgabehd  gewesen 
sind").  —  Wir  haben  gesehen,  dass  die  die  Nordseite  des 
Forums  säumende  Strasse  um  etwa  5^  nach  Norden  von  der 
gegenüberhegenden  Südseite  abweicht.  Die  nächstliegende  An-* 
nähme  ist  wieder,  dass  diese  Strasse,  abgesehen  yon  der  sie 

Die  Orientirungen  der  fraglichen  Gebäude  sind,  giösslentheils  nach 
den  MessüDgen  von  Schöne  und  Nissen,  die  folgenden:  Rostra  identisch 
mit  der  Queraxe  der  Basilica  Julia:  eigene  Messung;  Castortempel  und 
Basilica  Julia  203":  Nissen-Schöne  Rh.  Mus.  28,  536 ;  Saturntempel  214^: 
das.  535;  Vespasians- und  Concordientempel  302°:  Tempi.  204.  205  (denn 
unzweifelhaft  haben  beide  dieselbe :  wenn  für  die  Goncordia  Tempi.  205 
angegeben  wurde,  die  Messung  schwanke  zwischen  3017«  «nd  302  7a, 
trotzdem  aber  301°  30'  angenommen  und  dieses  nach  erneuter  Messung 
Rh.  M.  S.  535  wiederholt  wird,  so  wird  jeder,  'der  den  jetzigen  Zustand 
der  Area  des  Concordientempels  kennt',  jene  Angabe  für  sicherer  halten, 
zumal  Aufnahmen  von  Fachmännern,  wie  die  Carislie's,  sie  bestätigen); 
auf  der  andern  Seite  Fausiina  32°:  Rh.  M.  538  (nach  Beseiiisrung  früherer 
Irrthumer);  für  die  Südseite  des  Gefängnisses  halte  ich  mich  an  die  bis- 
herigen Aufnahmen;  meine  Messung  des  Gisarleropels,  8°  östlich  von 
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nicht  rechlwialilig  treffesden  Axe  des  Gomitimns^  die  Ridituiig 
der  Front  der  ttnilischen  Baslfica  darstellen  werde»  In  Aese 

Front  würde  auch  der  FaustincDtempel  und  der  gleich  näher 
zu  erörternde  Gefängnissbau  einrücken,  die  Axe  des  Cäsar- 
tempels würde  dann  die  Mittellinie  des  Forums  bilden.  Allein 
ob  jene  nahe  liegende  Voranssetcnng  zutreffend  ist,  können 
erst  die  zu  erwartenden  Ausgrabungen  feststellen.  Das  Staats- 
gefängniss,  über  dem  alten  Brunnenhause  erbaut  (vgl.  dar- 
über §  3),  hat  eine  trapezförmige  Grundfläche,  deren  Südseite 
und  Ostseite  jedesfalls  nach  zwei  Strassen,  jene  naeh  einer 
▼om  Forum  nach  dem  Gebtfude  herauf  führenden,  diese  nach 
einer  vom  Forum  nach  dem  alten  Nordthor  am  Capitol  führen- 
den, der  später  vmis  argentarionm  genannten,  gerichtet  sind. 
Die  InschrÜt  steht  an  der  Aussenwand,  welche  der  letztge- 
nannten Strasse  zugewendet  ist.  Es  ist  ausgemacht,  dass  der 
Bau  zwischen  den  JJ.  14  und  24  n.  C,  wahrsdimnlich  dass 
er  im  J.  22  dcdiciil  ist.  Damals  war  der  cäsarisch-augustische 
Neubau  des  Forums  und  Comitiums,  wenn  auch  vielleicht  noch 
nicht  bis  in  die  Details  vollendet,  so  doch  in  seinen  Grund* 
linien  bestimmt.  Es  liegt  also  sehr  nahe  anzunehmen,  dass  der 
Neubau  des  Geftngnisses  eine  unmitteibare  Folge  des  ersteren 
war  und  sich  mit  seiner  Hauptfront,  welche  die  Inschrift  trägt, 
nach  dem  neu  regulirten  vicus  argentarwrum,  mit  der  Südseite 
nach  der  nördlichen  Fluchtlinie  des  Forums  richten  musste^*"). 


der  Front  des  Castorlempels  divergirend  (Hermes  7,  280)  war  nicht  un- 
brauchbar\  wie  Nissen  Rh.  M.  538  sagt,  vielmehr  nor  die  weitere  Rech- 
nung durch  einen  Fehler  entstellt,  wie  solche  Nissen  mehr  als  einmal 
begangen  hat.  Es  musste  heissen:  also  122°.  Die  Bestätig:ung  gieht 
Dutert  S.  32.  —  Dass  Vespasian,  Faustina,  Divus  Julius  nach  sacralen 
Vorschriften  orientirt  seien,  meint  Nissen  (Rh.  M.  S.  538). 

100^  Wir  haben  es  hier  nur  mit  der  Datirung  und  Orientining  des 
Oberbaus  zu  thun.  Auf  die  Travcrtinquadem  des  Gebäudes  selbst  sind 
die  Worte  eingegraben  (CIL  6,  1539)  C.  niius  C.  F.  hufinus  M.  Coc- 
ceiu[s  Nervo]  cos.  ex  s.  c.  (das  Eingeklammerte  jetzt  nicht  mehr  lesbar). 
Eine  genaue  Untersuchung,  bei  welcher  mich  Henzen  und  0.  Hirschfeld 
durch  Mittheilungen  unterstfitzt  haben,  führt  mit  grösster  Wahrschein- 
lichkeit auf  die  frühere  Annahme  (s.  Ganceliieri  Garcere  TuUiano  c  5) 
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Fassen  wir  das  Ergebniss  der  Untersuchung  zusammeD, 
so  dürfen  wir  den  Grundgedanken  der  Umgestaltung  des  Forums 
und  Gonhiums  dureh  Casar  als  das  Bestreben  bezeichnen,  die 
Gestalt  des  Fonmis  nach  M^gliehkeit  einm  Rechteck  so  nShern, 
die  Hauptbauten  längs  der  Seiten  desselben  in  dekorative  Über- 
einstimmung zu  bringen  und  so  dem  erlauchtesten  Platz  der 
weltbeberrschenden  Stadt  eine  symmetrische  Form  zu 
gelten,  welche  Natur  und  Geschichte  ihr  Tsrweigert  zu  haben 
schienen;  eine  Form,  wie  sie  in  kleineren  Verhiiltnissen  die 
politischen  Märkte  vieler  Städte  Italiens  längst  Ix  sassen.  Man 
mtisste  gegen  die  autokratischen  und  revolutionären  Tendenzen 
Gasars  blind  sein,  wenn  man  es  nicht  für  sehr  wahrscheinlich 
hielte,  dass  gleichzeitig  die  Verlegung  des  Brennpunktes  des 
politischen  Lebens  in  seinen  Augen  ein  Millel  war,  die  An- 
schauungen der  Masse  unvermerkt  in  andere  Bahnen  zu  lenken. 
Aber  es  ist  dies  mit  Schonung  geschehen ;  die  Trophäen  und 
Ebrendenkmaler  der  Vorzeit  erhi^n  auf  der  neuen  Redner- 
bahne ihren  attherkOmmlicben  Platz.  —  Ich  bin  mir  bewusst, 
dass  dieser  Versuch  den  durch  die  klägliche  Überlieferung  zer- 
störten Zusammenhang  der  Thatsacben  wieder  herzustellen, 
durch  das  Ausheben  von  wenigen  Kubikmetern  Schuttes  in  der 
Umgebung  von  S.  Adriane  sehr  erhebKcbe  Berichtigungen  er- 
fahren wird:  ich  hoffe  auf  diese  Berichtigungen.    Sie  werden 


snrldc,  dass  die  Ciamnla  die  $uf/tteH  des  J.  775/22  sind.  INe  Namen 
dieser  Gonsaln  kehren  mur  noeb  tnf  den  Inselirr.  Grat  187,  l^imd  602, 4 
nieder.  Erster«  Insehiift  giebt  nun  iwar  die  Titoiatar  des  Tiberhis  v. 
J.  22  an,  ist  aber  sicher  aneiM,  die  i weite  eehte  Ist  tod  Hemen  im 
CDi  6,  9005  swar  in  dassdbe  Jahr  gesetst  wordeo,  aber  ledigUeb  nach 
Borghesi,  dessen  etwaige  Bonstige  QatUt  aamer  der  aneckten  J.  nicht 
bekannt  ist  Sicher  ist  sie  non  jSnger  als  14  p.  G.  (denn  der  Dedicaat 
ist  pra^g^mtaior  dMi  [so]  AugvHü)  und  Slter  als  24,  in  welchem  Nervs 
die  eura  aftmnm  Obernshm  (Wihnanns  so  Exc234).  Da  aber  die  Jahie 
15.  18^21,  in  denen  die  Gonsuln  bekannt  sind,  sicher  fortfallen,  wahr- 
sdiehiHdi  aach  16.  17,  23  (obwohl  in  diesen  die Amtsdaaernicht regel- 
nissig  6  Monate  nmfasst),  so  hat  obige  Annahme  hohe  Wahrscheinlich- 
keit Der  Charakter  der  sehr  schönen  Schrift  passt  sn  dieser  Annahme 
ToUkommen. 

Jordan»  rSmlicb«  Topographie.  I.  2.  18 
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dazu  beitragen,  die  kühnen  und  einfachen  Baupläne  Cäsars 
vollends  ins  richtige  Licht  zu  rücken. 

Es  bleibt  uns  Obrig  auch  die  Überreste  der  beiligen  Stram, 
welche  erst  seit  einem  Jahre  ans  Tageslicht  lurftckgekdirt  sind, 
einer  analytischen  Untersuchung  zu  unterziehen  und  die  Frage 
zu  stellen:  wie  lief  die  heilige  Strasse  zur  Zeit  Ca- 
sars und  wie  mUudete  sie  in  das  untere  Ende  des 
Markts?  Diese  Frage  ist  nicht  zn  trennen  von  der  oben 
berQhrten,  aber  noch  nicht  beantworteten  Frage  nach  dem 
Alter  der  Leiden  Pflasterstrassen  längs  derNord- 
und  Südseite  des  Forums. 

Mit  dem  Ausdruck  saera  via  —  denn  dies,  nicht  via  sacroj 
ist  der  technische  wie  der  aUgemein  tIblicAie  Mame^°*)  —  bezeich- 
nete der  Sprachgebrauch  von  Casar  bis  auf  Karl  den  Grossen 
einzig  und  allein  die  Strasse  vom  Titusbogen  bis  zum  untern 
Ende  des  Forums,  von  der  Regia  und  dem  Vestatempel  zum 
Hause  des  Opferkünigs  und  dem  Larenheiligthum;  sie  ist  im 
Gegensatz  zu  dem  Abstieg  hinter  dem  Titusbog^,  der  fordere 
Abstieg^  poetisch  der  ^heilige  Abstieg\  VoUig  unbekannt  ist 
diesem  Sprachgebrauch  die  in  den  PriesterbUchern  aus  be- 
stinmatem  Anlass  beliebte  Erstreckung  des  Namens  auf  eine 
Östliche  Fortsetzung  bis  zur  Kapelle  der  Strenia  (in  der  Nähe 
des  Golossenm)  und  eine  westliche  bis  hinauf  zur  'Burg*  des 

loij  Dies  hat  BeclMr  De  muris  S.  23  richtig  bemerkt:  die  klassischen 
Prosaiker,  auf  die  es  unter  den  Schriftstellern  allein  ankommt  (Cicero, 
SaUosty  Yairo,  Asconios  u.  A.,  deren  Stellen  weiterhin  angeführt  werden)^ 
sprechen  nie  anders,  die  fiberwiegende  Anzahl  der  Inschriften  (unten 
A.  117)  ebenso;  dazu  kommt  die  Bezeichnung  der  Ein-  oder  Anwohner 
als  Mcranionses  (Fest  178)  und  die  ebenso  regelmassige  Bezeichnung 
der  zur  sacra  via  in  nächster  Beziehung  stehenden  novo  via.  Der  Name 
ist  auf  halbem  Wege  stehen  geblieben  ein  Compoflitnm  wie  saeriporiut 
zu  werden,  was  Verrius  flaecns  ausdrücklich  besengt,  wenn  er  (bei 
Festus  290)  vorschreibt,  man  solle  dinuneiB  »aera  via,  nmm  via  irie 
via  Flaminia  u.  s  w. ,  nicht  sacravia,  novavia  sagen:  dies  war  also 
Spracbgebfauch.  Die  wenigen  Ausnahmen  (Hör.  S.  1, 9,  t  ist  keine  solche^ 
wie  Becker  erkannte)  bestätigen  die  Regel  und  fallen  unter  den  Gesichts» 
punkt  der  absichtlichen  oder  nachlässigen  AnHösung  des  Namens  in  sdiie 
allezeit  denüichen  Elemente.  Die  Griechen  sagen  ie^  696s, 
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capilolinischen  Hügels,  zu  welcher,  wie  wir  gesehen  haben, 
eine  Fahrslrasse  vom  Forum  aus  nicht  geführt  hat;  wiil- 
kOrlich  von  den  Neueren  ersonnen  die  £r8treckang 
auf  eine  der  beiden  Strassen  längs  der  Langseiten 
des  Fornms'*').  Selbst  wenn  bei  fesüichen  Gelegenbeiten 
der  ganze  Strassenzug  vom  Titusbogen  über  das  Forum  nach 
dem  capitoiinischen  Tempel  (nicht  nach  der  Burg)  durch  Deko- 
ration und  ununterbrochenes  Wallfahrten  der  Menge  in  eine 
einzige  Feststrasse  verwandelt  lu  werden  scheint,  unterscheidet 
die  Sprache  doch  streng  die  drei  Glieder  derselben,  sacra  via. 


*°')  Ks  ist  nötliig  hier  die  spater  (namentlicli  §  3i  noch  mehrfach 
zur  Erörterung  kommenden  Hauptbeweise  zu  überblicken.  —  Varro  in 
der  oben  1,  1,  19G  A.  74  von  mir  verbesserten  Stelle  5,  47  Can'nae  pote 
a  cerünonia  (postea  ceriunia  F)  quod  hinc  oritur  caput  sacrae  viae 
quae  pertinet  in  arcem  (quae  p.  i.  a.  wohl  Glosse),  qua  sacra  quot- 
quot  mensibus  feri/ntur  i?i  arcem  et  per  quam  augures  ex  arca  pro- 
fecti  solf'Tit  inauguraro  (vgl.  oben  l,  2,  103  A.  102).  huius  sacrae 
viae  pars  haec  sola  volgo  nota  est  quae  est  a  foro  eunti 
primore  clivo  (primoro  hat  F,  was  früher  bezweifelt  wurde;  die 
allein  richtige  Verbesserung  steht  schon  in  der  Aldine:  s.  Bd.  2,  601  Z.  9), 
d.  h.  wer  das  Forum  beim  Fabierbogen  verlässt  (oben  A.  44,  besonders 
Scliol.  Gron.  p.  399)  und  die  zunächst  ansteigende  Strasse  beschreitet; 
dieselbe  Erklärung  des  Namens  auch  aus  Varro,  aber  nicht  aus  de  1.  1., 
bei  Festus  290:  qnidum  quod  eo  itinere  utantur  sacerdoles  idultum 
eonficiendorum  causa:  itaque  ne  eatentu  quidem  ut  vulgus  opina^ 
tur  sacra  appellanda  est,  a  regia  ad  domum  regis  sacri- 
ficuli,  sed  etiam  a  regis  domo  ad  sacellum  Streniae  et  rursus  a 
regia  vsque  in  arcem.  Dass  diese  Beschreibiiog  mit  der  im  Original 
erhaltenen  des  Varro  identisch  ist  und  aus  einer  varronischen  Schrift 
(wahrscheinlich  den  Antiquitäten)  stammt,  dass  demnach  die  regia  das 
eine  (untere),  die  äomut  regis  {sacrorum)  das  andere  (obere)  Ende  der 
Strasse  bezdchnen  rouss,  ist  sonnenklar  und  tod  Becker  Top.  226.ff. 
mit  Schärfe  gegen  Ambrosch  Stud.  2 1  ff.  nachgewiesen  worden,  welcher 
flieh  an  die  unten  erörterten  Stellen  (Dio  M,  27;  Festus  Auszug  279; 
Serr.  Aen.  8,  363)  klammert,  in  welchen  —  wie  ebenfalls  sonnenklar 
ial  —  die  damut  regis  mit  der  regia  Terwechselt  wird.  —  Die  profane 
Menge  also  nannte  im  Gegensatz  zu  der  Sprache  der  Priesterschriften 
lor  Zeit  Ciceros  sacra  via  die  Strasse  vom  Westende  des  Forums 
anfwarls  bis  zu  ihrer  Höhe,  der  summa  taera  via,  auf  der  der  Titus- 
bogen steht  (unten  A.  t08).  Zu.tdüeser  profanen  Bf  enge  aber  gehören 
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fonm,  clivus  Capitoh'nus  und  kennt  weder  einen  Gesammt- 
oamen  l'Ur  diese  noch  einen  anderen  Namen  iür  den  über  das 
Fonim  führenden  untderen  Abschnitt  dereeben  ab  'Forum' 
Die  heilige  Strasse  ist  die  Avenae,  welche  iSngs  der  AbhSnge 
des  Palatins  zum  Forum  führt:  sie  vermittelt  gleichzeitig  den 
Verkehr  zwischen  jenem  und  diesem.  Wer  auf  ihr  'hinab- 
geflüegeB  ist\  hat  'die  nächste  Gasse  links'  einsusch lagen ,  will 
er  KU  den  Palästen  auf  der  dem  Forum  sugewandten  Seile  des 
Paktin  gelangen;  wer  vom  Fomm  xum  kaiserliehen  Palast,  am 
entgegengesetzten  Ende  des  Berges  wandert,  hat  von  ihr  rechts 
abzubiegen ^^^).  Die  eriiailene  Basilica  des  Constantin 
steht  an  der  Sacra  via,  der  erhaltene  Triumphbogen  des 
Titus  auf  der  Hohe  derselben.  Von  jener  ¥nrd  spater,  tod 
diesem  gleich  unten  die  Rede  sein.  Hier  sei  schltessfich  noch 


sämmtliche  erhaltene  Schriftsteller,  welche  die  geheime  Bedeutang 
▼on  saera  via  nicht  kennen,  auch  die  Dichter,  wenn  sie  sacra  via  mit 
sacer  cUous  vertauscfaea  (Hör.  G,  4,  2,  33.  Martial.  i,  70);  offeob«r  eben 
deshalb,  weil  ihnen  ioera  via  nur  in  dem  Sione  jenes  cliviu  bekannt 
ist;  und  die  Gelehrten,  welche  den  Namen  tacra  tna  falsch  davon  ab- 
leiteten quod  in  ea  foedus  ietum  sit  inter  Romuhtm  9t  Tiium  ToUmm 
(Fest.  290),  wie  §  3  A.  1  zu  zeigen  sein  wird. 

iMj  puniiis  19, 23 :  Caesar  dictator  i/ottm  forum  RoTnanum  intexit 
vümque  sacram  ab  domo  sua  et  clivum  usque  in  Capitolium.  So  die 
Bes.,  sprachlieh  wie  sachlich  unanfechtbar  richtig:  die  Valgata  liest  ab 
d,  s.  ad  clivum  usque  CapiMmum.  Sie  wiid  dann  wohl  die  Haupt- 
schuld an  dem  folgenschweren  Irrthum  tragen,  wie  die  Vulgata  einer 
anderen  Snetonstelle  an  der  Verwirrung  in  der  Frag^e  der  Roftrt  (oben 
A«  63).   Dazu  kam  dann  die  priesterliche  Strasse  (A.  102). 

*^)  Nach  der  oben  erörterten  Vorstellungswelse  ist  rfeiemdar» 
foeiv  via  (so  Gic  ad  Att.  4,  3;  Hör.  Epod.  7, 7 ;  Ascon  zur  Scaur.  p.  23 
S.  n.  K.:  äber  die  Lesong  antea  A.  119;  anch  einfach  deseendm^  oben 
A.  17.  44);  oder  deducere  aUquem  sacra  via  (Sali.  fr.  bist.)  die  gewöhn- 
liebe  fieieiehnnng  des  Weges  nach  dem  Forum.  Über  oder  auf  der  heiligen 
Strasse  geht  es  regelmässig  vomPalalfam  aof  das  Forum  (Cic.  Sallaa.  00.« 
Saet  Vit.  11,  Plat  Cic.  22,  Dio  65,  20)  nsd  mngekdvt  (Tac.  UiC.  d,  9». 
Dio  77,  4;  besonders  dentlieh  flfartial  1,  70  vgl  mit  Ov.  Tiisl.  3»  1«  9^ 
Auch  sonst  (f.  a  bei  Herodltn  1,  14,  8.  9,  6.  4,  8, 8.  7, 6,  21)  wird 
vielfach  bsid  in  dieser  bild  in  Jener  Weise  die  eaera  tsim  als  das  elfent- 
liehe  Mittelglied  swisehen  den  Kaiserpatisten  nnd  dem  Fomm  erwihnt 
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darauf  buigewieceo,  dass  auch  die  kirchliche  Legende  and  die 
Geschichte  der  Kirchen  die  Sacra  via  nur  in  der  angegebenen 

Bedeutung  kennt  und  dass  die  Gleiciinamigkpil  der  p.lpstlicheQ 
Prozessionsstrasse  vom  Yatican  nach  dem  Lateran,  obwohl  mög- 
licherweise an  den  alten  Namen  anknapfend,  doch  für  eine 
weitere  Erstreckun^^  deaaelben  in  keiner  Weise  beweisen  kann'^X 
Wir  besitzen  auch  ein  bildliches  Zeugniss,  das  uns  einen 
Theil  der  sacfa  via  darstellt.  Es  ist  der  Relief str eilen 
vom  Grabe  der  Haterii  an  der  Via  Laüna«  spätestens  aus 
dem  3.  Jahrhundert.  Auf  diesem  sieht  man  5  Bauwerke,  3  da- 
von mit  beigeschriebenen  Namen,  von  links  nach  rechts  (1) 
einen  arcns  ad  hiSj  den  wir  wahrscheinlich  in  der  Nähe  des 
Caelius,  elwa  bei  SS.  Quattro  Coronati  zu  suchen  haben,  (2)  das 
deutlich  erkennbare  Coloeseum,  (3)  die  Seitenansicht  eines  un-  > 
bekannten  Ehren-  oder  Triumphbogens,  der  der  Zeit  wegen 
nicht  der  Gonstantinsbogen  sein  kann,  aber  doch  nicht  weit 
von  ihm  zu  suchen  sein  wird,  (4)  den  arcns  in  sacra  via 
summa ^  d.  h.  sicher  den  Titusbogen,  endlich  (5)  einen 
sechssäuligen  Tempel,  in  dessen  geöffneter  Thttr  man  das  Bild 
des  Juppiter  sieht,  der  also  höchst  wahrscheinlich,  wenn  nicht 
sicher  der  nahe  der  absteigenden  sacia  via  am  Palatin  stehende 
des  Juppiter  Stator  ist.  Der  Künstler  hat  die  Denkmäler  1. 
3.  4.  mit  freier  Erfindung  zu  beleben  versucht,  indem  er  in 
dieselben  die  Götterbilder  aus  ihnen  nahe  gelegenen  Tempeln 

Wir  werden  darauf  beim  Palatin  zurückkommen  müssen.  —  Das  Regionen- 
buch  nennt  damit  übereinstimmend  (Not.  ==  Cur.  R.  IV)  templum  Romae 
et  yeneri.t.  aedem  lovis  statoris.  viatn  sacram.  basilicam  Constantinia- 
nam.  tenipium  Faiutinae,  basilicam  Pauli  (so  Cur.  in  richtiger  Folge: 
basilicam  novam  et  Pauli,  templum  Faustinae  Not.) 

*°*)  Der  Liber  pontif.  Constantin.  8  (2  p.  12  Vign.)  spricht  von  einem 
Kampf  in  via  sacra  ante  Palatium;  von  der  Erbauung  der  Kirche  der 
HH.  Gosmas  und  Damianus  in  loco  qiii  appellatur  via  sacra  iujcta  tem- 
plum urbis  Romae  Felix  IV  c.  8  (l  p.  195),  der  via  sacra  iuxta  templum 
Romae  Paulus  6  (2  p.  130).  Das  hier  wohl  erhaltene  Strassenpflaster  gab 
dann  Anlass  zu  der  Bezeichnung  silex:  so  heilst  denn  die  Kirche  der 
ÜH.  Gosmas  und  Damianus  in  silice  und  in  silice  erfolgt  der  Sturz  des 
Simon  Magus  (De  Rossi  Bull.  arch.  crist.  1867,  69  ff.).  —  Über  die  mittel- 
alterliche Strasse  (auch  maior,  sancta^  Laieranensit  genaont)  s.  Bd.  2, 352  f. 
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versetzte,  wie  äholich  der  Erfinder  der  Trajanoreliefe  verfahren 
ist:  so  unter  den  Titusbogen  (4)  die  Nachbarin  Roma  ai»  dem 

Tempel  Hadrians.  Die  Beischrilten  bekunden  die  untechnische 
Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens,  fast  kann  man  sagen  eine 
ungebildete  Sprache:  unmöglich  kann  ein  solcher  Künstler  im 
3.  Jahrhundert  n.  G.  unter  ^heilige  Strasse'  etwas  Anderes  ver- 
standen haben,  als  >vas  in  seiner  und  der  ganzen  Kaiserzeit 
darunter  verstanden  worden  ist  und  die  Yermuthung,  dass  die 
auf  dem  ReUef  dargestellten  Bauten  die  'heilige  Strasse'  im 
weiteren  Sinne  vom  Palatin  nach  dem  Golosseum  habe  dar- 
stellen woDen,  ist  demnach  bodenlos.  Moglieh  ist  es  dagegen, 
dass  die  erhaltene  Darstellung  auf  verlorenen  Stücken  eiui^ 
Fortsetzung  fand  und  dass  das  Erhaltene  ein  Theii  der  Dar- 
stellung des  Weges  ist,  den  das  Leiehenbegtfngniss  eines  Ha- 
teriers  durch  die  Stadt  vom  Tranerhause  nach  dem  Grabe  xu 
nehmen  hatte.  Eine  solche  Fortsetzung  mochte  streifenförmig 
am  Sockel  des  Grabes  angebracht  sein,  während  der  Oberbau 
desselben  die  noch  erhaltenen  grösseren  Darstellungen  der 
Leichenfeier  im  Hause  und  der  Errichtung  des  Grabdenkmals 
tragen  konnte"^. 

Vor  den  Ausgrabungen  von  1879 — 1882  glaubte  man, 
dass  die  Pflaslerstrasse,  deren  Spuren  man  vom  Titusbogeo 

Publicationen :  beste  in  den  Mon.  dell'  ist.  5.  T.  7  (nur  in  un- 
wesentlichen Details  ungenau,  von  mir  vor  dem  Original  revidirt;  mit 
Brunn  s  Text  Annali  1849,  370  ff.  Museo  Lateran.  T.  XXXIX  S.  76  Canina 
Edif.  4  T.  257  vgl.  3,  120  fr.  dazu  die  eingehende  Erörterung  von  Schüne 
nnd  Benndorf  Lateran  230  flF.  Unsinnig  ist  Gori's  Vera  spiegazione'  in 
Edifizi  Palatini  S.  85  ff.  Datirung:  die  zugehörigea  Inschriften  scheinen 
älter  zu  sein  als  der  Anfang  des  3.  Jahrhunderts.  —  Der  Titusbogen  und 
das  Golosseum  sind  mit  erheblichen  Ungenauigkeiten  dargestellt:  den- 
noch ist  an  der  Richtigkeit  der  Bestimmung  der  betrefTenden  Gebäude 
nicht  zu  zweifeln.  Vgl.  A.  108.  —  Über  die  unter  1.  und  3.  gestellten 
Götterbilder  (Minerva,  Magna  Mater)  wird  beim  Palatin  zu  handeln  sein: 
die  Absicht  des  Künstlers  ist  von  Schöne  und  Benndorf  richtig  ent- 
wickelt. —  Die  tacra  via  als  Darstell ungsobject  suchte  Brunn  nachzu- 
weisen. —  Das  Relief  (h.  0,43  b.  1,59)  wird  links  durch  einen  Pilaster 
abgeschlossen,  rechts  durch  einen  einfachen  Rand.  Links  also  scheint 
keine  Fortsetzung  gefolgt  zu  sein»  rechts  wokU  Doch  welche  Stelle 
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längs  der  Front  des  Tempels  der  Veniis  uod  Roma,  der  fiasilica 
GonstaDtiDs,  der  Kirche  der  Heiligen  Gosmas  und  Damianus 

bis  zum  Fauslinentempel  verrülj5't  hatte,  nicht  die  ursprüng- 
liche Sacra  via  oder  doch  eine  Parallelslrasse  derselben  sei. 
Es  war  verlockend,  zu  vermuthen,  dass  die  längs  der  Basilica 
Julia  und  des  Gäsartempels  laufende  Südstraase  des  Forums 
sich  in  gerader  Richtung  längs  des  Palatins  fortgesetzt  und 
mit  einer  geringen  Wendung  nach  rechts  (südhch)  die  Hohe 
des  Titusbogens  gewonoen  haben  müsse.   Denn  freilich  würde 
sie  in  der  angegebenen  Richtung  verlängert  nicht  die  Axe  des 
Bogens,  sondern  einen  Punkt  etwa  5  M.  nOrdlich  von  dem- 
selben treffen.  Diese  Vermuthung  ist  nun  durch  die  erwähnten 
Ausgrabungen  als  irrig  erwiesen  worden.    Das  ganze  Terrain 
an  der  Südseite  der  jetzt  völlig  freigelegten  oben  bezeichneten 
Strasse  bis  hinauf  zu  dem  noch  nicht  beseitigten  Fahrweg  längs 
der  Mauer  der  fömesischen  Gärten  wird  von  antiken  Privat- 
bauteo  eingenommeD,  welche  senkrecht  auf  die  Axe  jener 
Strasse  gerichtet  mit  ihren  Grundflächen  terrassenförmig  gegen 
diese  vom  Palatin  her  in  geringer  Neigung  hinabsteigen,  und 
Nachgrabungen  unter  dem  modernen  Fahrweg  noch  weiter 
gegen  den  Palatin  hin  haben  ergeben,  dass  gleichartige  Ge- 
bäudereste sich  in  dieser  Richtung  fortsetzen,  dass  also  eine 
antike  Pllasterstrasse  vom  Titusbogen  nach  der 
Front  des  Castortempels  auch  im  Bereich  des  Vor- 
terrains der  farnesischen  Gärten  nicht  existirt*^. 
Man  konnte  nun  sagen ,  der  Immerhin  auffallende  Lauf  der 

nahm  das  lange  und  schmale  Relief  an  dem  Grabdenkmal  ein?  Umlief 
es  dasselbe  an  drei  oder  vier  Seiten  über  einem  Sockel  und  erhoben 
sich  darüber  die  grösseren,  die  Ausstellung  des  Leichnams  (h.  0,75  b.  0,88) 
und  den  Bau  des  Grabes  (h.  1,31  b.  1,04)  darstellenden  Stücke? 

**''')  Den  Abschnitt  über  die  Überreste  an  der  sacra  via  gebe  ich  so 
wie  ich  ihn  nach  wiederholten  Beobachtungen  in  den  Monaten  März  bis 
April  derJJ.  Ib79 — 1SS2  im  letztgenannten  Jahr  in  Rom  niedergeschrieben 
habe.  Nachträglich  erhielt  ich  Lanciani's  Bericht  Notizie  1882  (Aprile), 
219  ff.  mit  T.  XIV.  XV.  —  Über  die  erwähnte  Nachgrabung  unter  dem 
Fahrweg  berichten  die  Notizie  1879,14:  ^neli  eseguire  un  cavo  per  con- 
dotiura  di  acquu  sotto  il  muraglione  degU  orti  farnesiani  fra  U  portone 
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vor  uns  liegenden  toera  Pia  sei  nicht  der  orsprüDglicbe:  es 
habe  eine  Slrassenverlegung  stattgeftinden.  DkseMög* 

liebkeit  bedarf  eingehender  Prüfung. 

Dass  der  Titusbogen  an  der  Stelle,  wo  er  steht,  er- 
richtet wurden  ist,  weil  damals  die  '^heihge  Strasse^  eben  von 
dort  auB  hinabstieg,  ist  unzweifelhaft.  Aber  auch  zur  Zeit 
Gäsars  schon  muss  die*  Strasse  densdben  Ausgangspunkt  ge- 
nommen, die  summa  sacra  via,  auf  der  die  Larenkapelle  stand, 
dem  Abbang  des  Palalin  nahe  gelegen  haben *'*^}.  Eine  Strasse 
also,  toen  Reste  unter  der  BasUica  Constantins  in  der  Mich- 
tung  von  der  Nordwestecke  des  Temenos  der  Venus  und  Roma 
auf  das  südliche  Ende  der  grossen  an  der  Westseite  der  Ba- 
silica  beüadücben  Apsis  gefunden  worden  ist  und  in  ihrer 


del  Yifpiohi  e  i'areo  di  Tito  si  i  riconosdiito  che  i  muri  lateiizi  pro- 
segnono  anche  al  disotto  dtl  tenapieoo  deUa  itnida  ehe  maatieDe  pio- 
▼isoriamente  la  conmiiieaaione  fra  le  vaUi  del  Fovo  e  dd  Golosaeo*. 

'®')  Niemand  wird  annehmen,  dass  damals  mehr/ere  Ha  u  p  tatrasaen 
auf  engem  Raum  neben  dnander  den  Bergrficken,  der  TomPalatin  nach 
den  Högein  hinfiber  streicht»  Oberstiegen  haben:  über  einer  Hauptstrasse 
aber  war  der  Bogen  natOrllch  errichtet  Als  afleiniger  diese  Strasse 
kfSnender  Bogen  heisst  er  dam  auf  demHaterierdealuirt  macf  i^jasra 
«fo  nmmaf  nicht  ein,  sondern  der  Bogen  auf  der  Hdhe  der  heifigea 
Strasse.  Wer  im  3.  Jahrhundert  den  Lanf  der  Strasse  von  hier  ans  ab- 
wärts eharakterisiren  wollte,  konnte  nur  diesen  Bogen  als  Wahrscicben 
der  Höhe  darstellen.  Dies  verkennt,  wer  an  der  Identität  des  Titnsbogens 
fldt  dem  dargestellten  zweifelt  Er  Ist  einbogig,  die  anter  den  Bogen 
gestellte  sitzende  Robm  soll  an  die  nahen  Tempel  erinnem,  Mars  nad 
Victoria  auf  den  Pfeilern  sind  dekorative  Znthaten  desKflnstlers,  ebenso 
die  Vögel  nnd  Kränze  auf  der  Attlka.  Wie  willklliikh  derKflnaller  v&i 
diesen  Dingen  umgegangen  ist,  lehrt  am  besten  derTempd  desJuppiler 
Stator:  niemand  wird  glauben,  dass  den  ganzen  C^Mid  ein  grosser  Kranz 
zierte  und  architektonisch  unmöglich  Ist  der  Phantasieaufban  Aber  dnu 
Giebel,  ähnlich  den  Undingen  auf  pompejanischen  Gemälden.  Ich  be- 
trachte also  die  Identität  des  Titusbogens  mit  dem  arcus  in  saerm  vim 
summa  als  ausgemacht  —  Über  die  aede»  Lamm  in  sununa  sacra  via, 
welche  Augustus  wieder  herstellte,  s.  den  Abschnitt  vom  Palatin.  Es  ist 
das  sacellum  Larum  des  Tacitus  Ann.  12,  24  bei  der  Beschreibung  des 
paialinischen  Pomeriuin  unmittelbar  vor  dem  Endpunkt,  dem  Forum 
Homanunif  ei  wixhtit  (oben  1,  1,  163  A.  20). 
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VerUiDgerung  den  Rundtempel  des  Romnlus  (Cosmas  und  Da- 
mianos) getroffen  baben  wttrde,  kann  nieht  die  angebliche 
ältere  heilige  Strasse  sein ' '^).  —  Die  Gebäude  längs  der  Süd- 
seite der  erhaltenen  Strasse  sind  Ziegelbauten,  weiche,  abge« 
seben  tod  ititeren,  gleich  weiter  zn  erörternden  fiestandlbeilen 
und  mancheiiei  Flickwerfc  apflter  und  splltester  Zeit,  nach  Ma- 
terial, Technik  und  Raumbenutzung  den  Eindruck  gleichartiger 
und  gleichzeitiger  Bauten  macheu.  Dieser  Eindruck  tauscht 
nicht :  denn  die  datirten  Stempel  auf  noch  in  situ  gefundenen 
Ziegeln  in  der  ganaen  Auedehnung  des  Gebiadekonplexes  weisen 
ansseUieaslieh  Gonsnlate  der  Jahre  123  bis  141  auf,  die  nicht 
datirten,  aber  ungelähr  bestimmbaren  lassen  vorwärts  und  rück- 
wärts einen  Spiehraum  von  nur  wenigen  Jahren  ^^'').  —  Die 
BcstimmoBg  dieser  demnach  m  oder  karz  nach  der  Regierung 
Hadrians  neu  aufgeführten  Bauten  ist  noch  nicht  ?00ig  ins 
Klare  gebracht   Doch  ist  das  Ergebniss  einer  eingehenden 

Die  Strasse  ist  beobachtet  und  gezeichnet  von  Fea.  Über  ihre 
muthmasslichc  Bestimmung  und  ihr  Alter  wird  bei  derYelia  eingehen- 
der gehandelt  werden. 

Herr  Dressel  hat  auf  meine  Bitte  sämmtliche  jetzt  (1882)  sicht- 
bare in  opera  befindlichen  Stempel  verificirt.  Es  sind  die  folgenden. 
J.  110—123:  brut.  lupi  (Mauer);  123:  myrtilus,  dorn,  lucill.  de  Hein  \ 
paetin.  et  apron  |  cos  (Fussboden:  mit  dems.  Gonsulat  ex  pr  t  claud 
maximi  wiaci  Not.  1879,  39);  123—141:  q.  asini  marcelli.  (Fussboden); 
etwa  123:  cn  domiti  chrysero  (Fussboden,  2 mal);  ebenso:  nicoinachi 
domiti  lucil  (Fussboden;  auch  vor  der  Kirche  SS.  Cosma  e  Domiano: 
Not.  a.  0.  mit  d.  Var.  TuUi);  134:  ex  pr  dorn  lucillae  op  dol  ti.  cl. 
quinquat  (Bogenschnitt  in  der  Mauer,  publ.  Not.  1878,  163,  datirbar  durch 
andere ;  dazu  ex  fig.  tursei,  isaur.  o.d...\  serviuno  III  et  [varo^=  1 34]  \  cos 
Not.  1879,  39);  138:  o  dol  ex  pr.  dp  fltic  p  a  .  alex  \  ni^ro  et  camer  \  cos 
(.Mauer,  pub).  Not.  1879,  39);  141 :  ex  f  asin  quad  odc  nun  /ürt\  severo 
etstloga  I  cos,  Ochsenkopf  (Bogenschnitt  in  der  Mauer);  unsicher:  c.  milasi 
cupiti  (Fussboden) ;  viciana  l.  luli  ruß  (Kanal);  ex  figUnis  macedonianis  \ 
ceesenus  clemen  \  fec  (Fussboden).  —  Die  Fundorte  erstrecken  sich,  wo. 
von  ich  mich  selbst  überzeugt  habe,  über  das  ganze  Gebiet  der  Bauten, 
die  betr.  Ziegel  gehören  sämmtlich  zu  der  ursprünglichen  Constructioii. — 
Die  Zusammenstellung  in  den  Notizie  a.  0.  giebt  ausserdem  noch  9  Stempel 
ohne  Consulate  (von  einem  derselben  heisst  es,  er  gehöre  dem 4.  Jahr- 
baadert  ao),  über  welche  D/s  Urtheil  abzuwarten  ist. 
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ÜDtersucbuDg  wenigstens  im  Ganzen  sicher.  Man  unterscheidet 
nehmlich  (audi  auf  unsenn  Plan)  drei  unter  sich  und  mit  der 

Axe  der  Strasse  parallele  Streifen  von  Bauten.  Der  mittlere 
wird  gebildet  durch  zwei  Reihen  aus  Gusswerk  bestehender 
Pfeiler.  Diese  scheinen  einem  hoch  gelegenen  Weg  oder  Por- 
ticus  als  Untorbau  gedient  zu  haben.  Diese  hodi  gelegene 
Strasse  war  wie  die  Sacra  via  vom  Titusbogen  nach  dem  Forum 
zu  geneigt,  erreichte  mit  einer  Treppe  gegenüber  dem  V^esta- 
tempel  ihren  Abschluss  und  muss  dazu  gedient  haben 
den  ausserordentlich  starken  Fussgangerverkehr 
zwischen  der  Höhe  des  Titusbog ens  und  dem  Forum 
bequem  zu  vermitteln.  Der  südUchere  Streifen,  zwischen 
dieser  Strasse  und  dem  ansteigenden  Hügel,  wird  eingenom- 
men von  einer  Reihe  von  untereinander  zusammenhängenden, 
gegen  jene  Strasse  aber  völlig  abgeschlossenen  Gebäuden^  oder 
vielmehr  durch  die  hinteren  Räume  derselben:  denn  sie  er- 
strecken sich  mit  ihren  vorderen  Räumen,  wie  schon  jetzt 
erkennbar  ist,  bis  unter  den  modernen  Fahrweg  längs  der 
fomesischen  Gärten.  Diese  hinteren  Räume  sind  fast  durch- 
weg rechteckige  Sflle  von  grosser  Grundfläche  und  Höhe,  theil- 
weise  jedesfeUs  versehen  mit  einem  Obergeschoss,  einige  mit 
Marmorbekleidung  an  den  Wanden,  Marmorplatten-  oder  Mosaik- 
fussbOden.  Die  erwähnte  Verbindung  derselben  unter  einander 
lässt  kaum  an  Privatwohngebäude  denken*"):  eher  an  grosse 
Bazarbauten,  die  dann  aber  ihre  Front  einer  am  Abhang  des 
Palatins  entlang  laulenden  Strasse  zugewendet  haben  müssen: 
und  diese  Veniiuthung  bestätigen  die  letzten  Nachrichten  über 
den  Fortgang  der  Ausgrabungen.  Dass  diese  Strasse  keine 
andere  sein  kann  als  die  Nova  via  wkd  der  Abschnitt  Uber 
den  Pabtin  zu  zeigen  haben       Endlich  der  dritte  Streifen 

Eine  Beschreibung  der  einzelnen  Räume  (hier  wie  weiterhin) 
würde  zu  weit  fuhren,  auch  für  die  hier  beabsichtig[te  topographische 
Gesammtdarslellung  ohne  Werth  sein. 

**^)  Inzwischen  ist  (nach  einer  brieflichen  Mittheilung  Lanciani's  vom 
1.  August  1882,  vgl.  jetzt  Notizie  1882  (Nov.)  413,  die  Strasse  selbst 
gefunden  worden,  worüber  weiter  beim  Palalin  gehandelt  werden  soll. 
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Itsgs  der  Strasse  wird,  so  weil  die  hier  ausserordentlich  starl&e 

Zerstörung  erkennen  lässt,  von  einer  Reihe  kleinerer  gegen 
die  Sacra  via  geöffneter  Räume  eingenommen,  weiche  wohl 
unbedenklich  als  Tabemen  beieidinet  werden  können.  Vor 
diesen,  längs  der  Sacra  via,  standen  wenigstens  seit  dem  3.  Jahr- 
hundert in  ununterbrochener  Reihe  Ehrendenkmäler  aller  Ai  t, 
von  welchen  oben  die  Hede  war. 

Dass  nach  Ausweis  der  Ziegelstenipel  wie  der  Bauweise 
und  Raumbenntznng  alle  diese  Gebäude  gleichzeitig  um  die 
Zeit  der  Regiemng  Hadrians  errichtet  worden  sind,  ist  eine 
Ewar  uniimstOssliche,  aber  sehr  auffallende  Thatsache.  Denn 
wenn  es  richtig  ist,  dass  die  Feuersbrunst  des  Jahres  191  vom 
Friedenstempel  und  den  grossen  orientalischen  Bazaren  (deren 
Obenreste  an  der  Westseite  der  Basilica  Gonstantins  sichtbar 
sind)  tum  Palatin  hinOber  fortschritt  und  den  Vestatempel  ein- 
äscherte"^), so  führte  dieser  Weg  eben  über  diese  Gebäude 
und  wir  müssen  also  annehmen,  dass  sie  trotzdem  weuig  ge- 
litten haben:  ein  neuer  Beweis,  dasa  wir  nicht  irrten,  wenn 
vir  1,  1,  481  ff.  die  haarsträubenden  Brandgeschichten  mit 
einiger  Skepsis  behandelt  wissen  wollten.  Andrerseits  fragen 
wir  nacli  der  Veranlassung  eines  so  ausgedehnten  und  syste- 
matischen Neubaus  und  diese  Frage  wird  um  so  dringender, 
als  der  Befund  der  Ausgrabungen  gelehrt  hat,  dass  mindestens 
die  westliche  Hälfte  des  Neubaus  (von  jener  Exedra  an,  welche 
der  Westecke  der  Constantinsbasilica  gegenüber  liegt)  über  den 
Resten  älterer,  zum  Behuf  dieses  Neubaus  abge- 
brochener Gebäude  steht,  dass  diese  älteren  Gebäude  eine 
andere  OrienUrung  hatten  und  dass  sie  ganz  oder  theilweise 
vom  Feuer  zerstört  worden  waren,  als  man  sie  abbrach.  Die 
Richtung  dieser  Gebäude  bezeichnen  Reste  von  Quadermauern 
aus  grünlichem  Brückeltuf,  der  in  der  Zeit  der  Republik  viel- 
fach, später  so  gut  wie  nicht  mehr  verwendet  wurde.  Diese 
Mauern  weichen  von  der  Axe  der  Strasse  und  den  ihnen  paral- 
lelen Hauptaxen  der  jüngeren  Bauten  in  einem  von  Osten  nach 

^^3)  So  erzählen  im  Wesentlichen  flbereüiBÜmmend  Herodian  t,  14, 2  iL 
und  Dio  62,  24. 
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elwa  20 — 30^  ab.  Sie  gehören  oflfenbar  einer  fortlaulenden 
Reihe  voa  verschieden en,  z.  Th.  jedesfalls  Privaten  gehörigen 
Bauten  an.  Zu  diesen  Mauern  gehören  Eeste  von  Fussböden 
ans  •cfawanweisBem  Mosaik  von  ?mdiiedenen  einfochen  Mustern 
(Gitterwerk)  oder  so^anntem  ofv»  spieeatnn,  und  die  noeh 
in  situ  stehenden  IJasen  nebst  unteren  Säulen troni nie lu  canne- 
hrter  Säulen  und  Halbsäulen  aus  Trayertiu,  auch  eine  tiefe 
Cisteme  mit  einem  Tramtinrande,  der  sum  AuijMbmen  des 
VerseUussdeekete  emgerichtet  ist*^).  —  Am  bemerkenswertiie- 
sten  ist  das  £nde  dieser  älteren  Baureste,  am  westlichen  Ende 
des  ganzen  Coniplexes  gegenüber  dem  Vestatempel.  Hier  steht 
nehmlich  das  untere  Stück  einer  cannelirten  Haibsäule:  die 
Gannelttren  sind  mit  Stuck  ausgefOUi  und  dieser  ist  dunkel- 
rodi  bemalt  Sie  lehnt  an  einer  Wand,  gegen  wddhe  recht- 
winklig eine  Ziegelmauer  stOssl  und  diese  Ziegelmauer  weicht 
wiederum  in  dem  Winkel  von  etwa  30  <^  von  der  Orienlirung 
der  ganzen  Bauten  ab.  Beide  Wände  gehören  zu  einem  reohtr 
winkligen  inneren  Raum  (Zimmer?),  welcher  ebenfalls  mit  Stuck 

Sie  sind  auf  Matzats  Plan,  wenn  auch  in  kleinem  Massstab,  deut- 
lich eingetragen  und  durch  dickere  Linien  von  den  darüber  stehenden 
jüngeren  Bauten  unterschieden.  Vgl.  jetzt  Notizie  18S2  T.  XV.  Recht 
bedeutend  sind  zwei  Stücke  von  Oiiadermauern.  Das  eine  (gegen  das 
westliche  Ende  des  Gebäudes  hin,  wo  auf  unserm  Plan  die  Fussboden- 
höhe zu  14,8  angegeben  ist)  besteht  aus  4  Lagen  von  0,45  hohen  Tuf- 
blöcken  von  wechselnder  Länge  ft. 00  und  mehr),  an  welchen  sich  östlich 
eine  halbkreisförmige,  wie  es  scheint,  später  angebaute,  innen  mit  Stucco 
überzogene  Backsteinmauer  anschliesst.  Das  zweite  (weiter  östlich,  wo 
die  Fußsbodenhühe  zu  16,4  angegeben  ist)  besteht  aus  zwei  Lagen  von 
U,59  hohen  Tufblöcken  von  wechselnder  Länge  (1,45  bis  1,50);  derea 
Nordseite  freiliegt.  Die  obere  kennzeichnet  sich  durch  die  höchst  sorg- 
faltige Bossage  (opera  a  bugna)  als  Theil  eines  Fa(;adenbaus,  die 
untere,  jetzt  nur  etwa  0,55  über  dem  Boden  hervorragende  ist  srlatt  be- 
arbeitet: odenbar  war  sie  ursprünglich  durch  nördlich  anstossendes  Pflaster 
{semüa})  verdeckt.  —  Die  (nicht  zu  demselben  Bau  gehörigen,  aber 
nicht  weit  von  einander  brnndlirhen)  Säulen  könnten  zu  Privathäusern 
gehören  (die  Plinthen  der  Basen  messen  in  der  Seite  0,80  und  0,96); 
sicher  ist  dies  wohl  von  der  Cisteme  zu  sagen.  Die  grosseotheils  sehr 
wohl  erbaUenen  Fussböden  haben  kleine  Miveaudifferenzen. 
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bekkidet,  dnnkehroth  bemah  und  in  demjenigen  Stil  ornamen- 
tirt  war,  welcher  in  l'ompeji  als  der  jüngste  (dritte)  Stil  der 
Wanddecoration  gilt.  Man  würde  also  mit  Wabrscheinlicbkeit 
die  ornaneBtale  Aiuscbrattckmig  dieses  Raumes  in  die  eiste 
fitifle  des  ersten  Jriiriivnderts  der  Kiiserzeit  setzen  dOrfeii, 
die  fibrigen  Sitereo  Baureste  weisen,  wie  sdion  »ngedevtet 
wurde,  eher  auf  eine  frühere  als  auf  eine  spätere  Entstehungs- 
zeit bin.  Jene  Halbsäule  steht  nun  auf  einer  nach  dem  Palatin 
n  weitlmi  nnter  den  jdngerea  Bauten  sich  fort  erstreckenden 
Tranrertinsdiwelle  oder  Basis.  Länfs  dieser  Schwelle  lief  in 
einer  Rinne  von  Travertin  eine  zu  einer  Wasserleitung  ge- 
hörige Bleiruhre.  Die  ganze  Rinne  aber  war  bei  der  Auf- 
deckung ToU  von  verkohltem  Uolxwerk,  sie  selbst  wie  die  nächste 
üingebong  vttllig  geschwSM,  audi  ein  darch  Feuer  bis  zur 
Unkenntlichkeit  beschädigtes,  halb  geschmolzenes  Bronzegerftth 
habe  ich  in  dieser  Masse  bemerkt.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass 
wenigstens  dieser  Theil  der  älteren  B auten  durch 
Feuer  zu  Grunde  gegangen  ist"*).  Nichts  also  liegt 
naher  als  die  Annahme,  dass  der  Neubau  der  Zeit  Hadrians 
durch  eine  Feoersbninst  herbeigefllhrt  worden  ist  und  dass 
man  diese  Gelegenheit  wahrgenommen  hat,  die  bis  dahin 
unregelmässigy  fast  bogenförmige  Fluchtlinie  der 
Gebäude  an  dem  untern  Theil  der  Sacra  via  zu  re- 
guliren,  diese  Strasse  schnurgerade  bis  zum  Eingang  des 
Forums  zu  ziehen  und  die  Axen  der  iNeubaulen  längs  derselben 
parallel  beziehungsweise  senkrecht  gegen  dieselbe  zu  stellen. 
Allein  damit  sind  die  Schwierigkeiten  noch  nicht  gehoben. 
Denn  denkt  man,  was  am  nächsten  liegt,  an  den  neronischen 
Brand,  der  ja  auch  diese  Gegend  heimgesucht  hat  (1,  1, 486  ff.)« 


Auch  diese  Reste  sind  deutlich  auf  dem  Plane  (Fussbodenhöhe 
14,7).  Der  Befund  ist  der  gleich  nach  der  Aufdeckung  in  der  zweiten 
Hälfte  des  April  1882.  Natürlich  verschwand  sehr  bald  die  Masse  des 
verkohlten  Holzwerks  und  trotz  der  Wächter  auch  die  Bronie.  Auch  in 
weiteren  Umkreisen  waren  Spuren  von  Schwärzung  des  Mauerwerks  be- 
merkbar. —  Die  chronologische  Bestaminuog  der  Wanddeooratioii  rührt 
Ton  A.  Mao  her. 
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so  8t08St  man.  auf  die  Frage,  wie  es  denn  komme,  dass  die 

jetzt  stehenden  Neubauten  erst  unter  Hadrian  errichtet  sind. 
Da  nicht  daran  zu  denken  ist,  dass  man  50  Jahre  und  mehr 
wird  einen  Schotthaufen  haben  liegen  lassen,  so  mnss  man 
an  eine  timfidie  etwa  in  die  Regieruugszeit  Trajans  fallende 
Ursache  denken.  Von  einer  solchen  aber  hat  die  Überlieferung 
Niclits  bewahrt.  Ist  nun,  so  viel  ich  sehe,  mit  den  jetzt  vor- 
handenen Hilfsmitteln  hierüber  nicht  völlig  ins  Klare  zu  kom- 
men, so  kann  man  doch  anf  Grund  der  bisherigen  I>arBldlmii^ 
ttber  die  Besümmnng  der  alteren  wie  der  jüngeren  Bauten 
noch  etwas  genaueres  feststellen. 

Wir  kennen  aus  der  Zeit  vor  dem  neronischen  Brande 
Privatbftuser,  welche  ^  so  scheint  es  —  den  Besitsem  vom 
Staat  als  Ehrengabe  gescbenkt  waren,  nadi  dem  neronisehen 
Brande  kenne  ich  keine  Erwthnung  yon  Privathäusem  da- 
selbst""). Da  nun,  wie  wir  sehen,  die  Neubauten  sicher  nicht 
als  Wohnhäuser  anzusehen  sind,  wohl  aber  die  älteren  zer- 
störten so  angesehen  werden  können,  so  folgt  mit  Nothwen- 
digkeit,  dass  bei  Gelegenheit  des  Neubaus  etwaige  Ansprüche 
der  Besitzer  —  wie  etwa  des  Besitzers  der  domus  Domitiana 
in  Sacra  t?ta,  welche  die  Arvalacten  vor  dem  neronischen  Brande 
erwähnen  —  befriedigt  worden  sein  müssen  und  dass  eine 
kaiserliche  Entschliessung  daran  Schuld  ist,  dass  fortan  an  der 
Sfldseite  der  Strasse  nur  Läden,  Hallen  und  sonstige  öffent- 

Oben  1,  i,  509.  Doch  war  dort  noch  an  Cicero  ad  Att  4,  3,  3 
zu  erinnern :  cum  sacra  via  descenderem  insecutus  est  me  cum  ntis  — 
dücessimus  in  vestibulum  Teiti  Damionis,  Lag  das  Haus  an  der  sacra 
viaf  Möglich  wäre  es  auch,  dass  Cicero  auf  der  gleich  zu  erörternden 
Querstrasse  nach  dem  Palatin  geflohen  wäre  and  so  wäre  auch  die  Stelle 
aus  Salloata  Historien  zu  verstehen :  plebes  —  eontules  —  candidatum 
praeUnriHm  §aera  via  deducentis  cum  magno  iunmUu  invadit  fugim- 
[ti3s\que  secuta  ad  Oetavi  do[mu]m,  quat  prapfor  erat  (?  q.  propriora 

trat  die  Hs.)  in  um  |i«roa[fit'<?],  wenn  Kreyssig  Recht  hätte,  daaa 

dieser  Octavius  das  Haus  auf  dem  Palatin  bewohnte,  das  sein  Vorfahre 
Ca.  Octavius  daselbst  erbaut  halte,  das  aber  später  in  den  BcsiU  des 
Scanrus  übergegangen  war  (Cic.  Off.  1,  39,  138).  Den  Weg  zu  diesem 
beschreibt  Asconius  (unten  A.  119).  Doch  erscheint  mir- diese  Combi- 
nation  nicbt  mebr  so  sicher  wie  Irfiher  (Hermes  2, 83  ff«). 
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liehe,  etwa  an  Private  zu  vermiethende  Lokalitäten  belassen 
wurden.  Aber  Privathäuser  waren  dort  niemals  zahlreich.  Eine 
iiiileB  anzufobrende  Stelle,  welche  ?on  einer  Verbindungsstrasse 
nut  dem  Palatin  spricht,  beweist  dies  nicht  Wohl  aber  be- 
fanden sich  seit  der  Zeit  Casars  daselbst  Laden  von  Gewerb- 
treibenden,  und  zwar  besonders  solchen,  deren  Waaren  für 
die  auf  diesem  Wege  verkehrende  Menge  besonders  anziehend 
sein  mussten.  Und  zwar  werden  in  der  casarisch-angustischen 
Zeit  am  oberen  Ende  der  Strasse  Yerkau&stellen  von  Obst, 
Blumen,  Honig  erwähnt.  In  Urkunden  derselben  Zeit  tauchen 
'an  der  heiligen  Strasse'  die  Läden  der  Perlenhändler  und 
Juweliere  auf,  in  jüngeren  gesellen  sich  ihnen  die  verwandten 
Gewerbe  der  Gemmensdmeider,  Gtseleure,  Metallgiesser;  Parftt- 
meriehandler  und  Verfertiger  musikalischer  Instrumente  stellen 
sich  passend  in  die  Reihe  dieser  Luxuswaarenverkäufer, 
während  es  an  Erwähnungen  der  gewühnhchen  Verbrauchs- 
artikel des  täglichen  Lebens  gänzlich  fehlt  "^).  Der  Gesammt- 
name  'Juwelierbasar^  ist  diesen  Anhigen  mit  Unrecht  beigelegt 


Varro  de  rer.  1,  2,  10  kuiusce  (des  Tremellius  Scrofa)  pomaria 
summa  sacra  via  tibi  poma  venennt  contra  aurum  (s.  Popma);  die  Äpfel 
erwähnt  auch  Aotboi  s.  1636.  Ov.  A.  Am.  2, 265.  Ov.  F.  6,  791  (dieLaren- 
kapelle  in  summa  sacra  via)  hic  tibi  fit  docta  multa  Corona  man»% 
auf  die  Blomen  bezieht  Becker  A.  351  richtig  Prop.  3,  24,  14  quaeque 
nitent  taera  vilia  dona  via  ;  Ov.  Am.  1,  8,99  si  tibi  nil  dederit,  sacra 
roganda  via.  Dagegen  ist  desselben  Gombination,  dass  Yarro  5, 152  inter 
tacram  viam  et  macellum  editum  Cometa  ein  altes  'Verkaufsforum'  be- 
zeuge, dessen  'Rest'  der  von  Yarro  bezeichnete  Handel  aei,  irrig.  —  Yairo 
de  re  r.  3, 16, 23  über  propolis,  Bienenharz :  qiuam  rem  eüam  eodem  no- 
misM  miedioi  utimiur  in  emplastris  propter  qtsam  rem  etiam  caiim 
in  sacra  via  quam  mel  venit.  Inschriften  (meist  Grabschriften)  von 
Kauflenten  de  sacra  via  (nur  dreimal  de  via  sacra  GIL  6,  9293.  9549. 
Or.  4192)  habe  ich  folgende  angemerkt  (vollständig  wird  die  Sammlung 
nidit  sein)  aeeptor  (so)  CIL  S,  9212;  am^am  9207,  auri  vestrix  9214; 
tabaiaroM  9293;  eadator%t%U  wtmuarius  fUamrarii  9419; 
gamofi  9435;  msoFgarüarii  9545  (-»  1, 1027)  —  9549;  negotiator  9662, 
pigmn^arii  9795,  Ubiariut  9935;  ein  do^or  UbrariutOtAm  ligoria- 
niseb?  Der  Zeit  des  Aagnatos  gehdren  wohl  9545,  9221 ;  ffir  die  übrigen 
wird  sich  schwerlich  ehie  bestimmte  Zeit  ermitteln  lassea. 
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worden.  Eine  am  untern  Ende  derselben,  gegenüber  der  unten 
beschriebenen  Ädicula  der  Vesta  gefundene  Basis  des  Gottes 
Mercurius%  gesalzt  im  J.  275  oder  noch  spjiter,  trug  fer- 
BBthlieh  die  Statue  des  Gottes,  der  hwt  der  Tom  Forum  ko«- 
menden  kraflustigen  Menge  passend  den  Weg  weisen  mochte^. 

Wir  haben  bisher  nur  von  den  Gebäuden  längs  der  Süd- 
seite der  Strasse  gesprochen.  Wie  es  zur  Zeit  Cäsars  längs 
der  Nordeeite  aussah,  ist  nur  wmuthungsweise  n  ermittebi. 
Die  jetzt  an  dieser  Seite  erhaltenen  Bauten,  der  Tempel  der 
Venus  und  Roma,  die  Basilica  Constantins,  das 
Templum  Urbis  mit  der  vorgebauten  Rotunde  des  Divus 
Romulus  werden  weiterhin  zur  Besprechung  kommen. 

SomK  ist  fesigestellt,  dass  zur  Zeit  Gisars  die  Sacra  via 
nur  in  ihrem  Antem  Lauf  um  ein  geringes  yon  dem  der  spa- 
teren, noch  jetzt  vorhandenen  abwich,  dass  diese  Abänderung 
veranlasst  wurde  wahrscheinlicti  durch  einen  Brand  und  dass 
man  diese  Gelegenheit  benutzte  ein  rechtwinkliges  Strassen- 
netz  herzustellen.  Vor  dieser  Regulirung  umlief  die 
Sacra  via  bogenförmig  die  Abdachung  desPalatin^ 
d.  h.  sie  folgte  dem  natUrhchen  Wasserablauf  zwischen  Palatin, 
Veüa  und  Carinen.  —  Ein  weiteres  Ergebniss  der  Ausgra- 
bungen ist,  dass  mindestens  seit  der  Zeit  Hadrians  von  der 
Sacra  via  in  ihrer  ganzen  LSnge  zwischen  dem 
höchsten  und  dem  niedrigsten  Punkt  (vom  Titusbogen 
bis  zum  Forum)  keine  Seitenstrasse  zum  Palatin  bin- 


Cur.  B.  Vni  in  d«f  arsprfiDglichen  Folge:  -atrium  Caci.  vicum 
ütgarium  et  unguentarhtm.  porticum  marf^aritartum,  elefantum  kerba» 
rium,  also  die  oben  beseichnete  Gegend.  Ich  sehe  jetzt,  dass  Lanciani 
för  die  oben  verworfene,  1882  in  Rom  mehrfach  gehörte  Behauptung  * 
eintritt  (Notiae  1883,  228).  Doch  ist  mir  seine  fiehauptung,  die  Regions- 
beschreibnng  setze  die  porUeuä  gerade  dahin,  wo  die  betreffenden  Ge- 
bäude gefunden  seien,  ganz  unTerstandUch.  Dass  margarilarii  auch 
anderwärts  UUten  hatten  versteht  sieh  von  selbst.  Basis  deo  \  Mercurtlo]: 
auf  der  unteren  Fläche  in  flächtig  geritzten,  schwerlich  je  sichtbaren 
BiichBlaben  das  Dedicationsdatura  26.  April  276,  nach  Lanciani  gehörig 
so  einer  früheren  YerweodaBg  des  Steines,  was  mir  nieht  gtauMich  ist 
(Notisie  a.  0.  S.  2S0). 
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auf  fahrte.   Dass  aach  vor  dieser  Zeit  wenigatens  die  untere 

westliche  Hälfte  keine  solche  Kommunikation  besass,  zeigt  die 
nirgend  unterbrochene  Reihe  der  älteren  Bauten.  Nicht  eben 
wabnchelnlieh  ist  es,  dass  man  in  der  oberen,  Ostiidien  Hälfte 
etnen  alten  Kommnnikationsweg  gesehloaaen  haben  wird.  Wenn 
demnach  in  einem  wahrscheinlich  kurz  vor  dem  neronischen 
Brande  geschriebenen  Buche  gesagt  wird,  man  gelange  zu  dein 
Hause  des  Marcus  Scaurus  auf  dem  Palatium,  'wenn  man  die 
beilige  Strasse  hinab  steige  und  durch  die  nächste 
Gasse  linker  Hand  vorwärts  gehe'  (der  Beschreibende 
denkt  sich  naturgemäss  die  Richtung  nacli  dem  Forum  ein- 
schlagend, oben  A.  18),  so  kann  diese  Gasse  nur  zwisciieii 
dem  unteren  Ende  der  Sacra  via  und  dem  Castortempel  zum 
Palatinm  aufgestiegen  sein  und  wir  werden  sie  dort  gleich  auf- 
mhen**^.  Am  oberen  Ende  muss  die  Sacra  via  mit  dem  obern 
Ende  der  nova  via  unmittelbar  communicirt,  diese  aber  die 
Böhe  des  Palatium  berührt  haben,  worauf  ich  zurückkomme. 

Wir  sahen  oi>en»  dass  die  Gebäude  der  Sacra  via  mit  einer 
Tireppe  endeten,  wdche,  wie  die  Queraxe  derselben,  senkrecht 
auf  die  Strasse  stösst.  Die  letzten  Ausgrabungen  haben  von 
der  untersten  Stufe  in  der  ganzen  Ansdeliuung  der  West- 
seite der  Gebäude  deutlich  erkennbare  Heste  zu  Tage  gefördert; 
die  oberen  sind  bis  an  das  sadliche  finde  der  Linie  heran  ver- 
schwunden, aber  nicht  allein  sind  die  Reste  des  hochliegen- 
den  Fusshodens  der  anstossenden  Gebäude,  sowie  darunter 
liegende  Kanäle  erhalten,  sondern  an  jenem  südlichen  Ende 
die  Stufen  selbst:  es  sind  deren  fünf.  Hier  bricht  nun 
die  Treppe  im  rechten  Winkel  und  setst  sich  wohl  erhalten, 
mit  fänf  Stufen,  die  die  deutlichen  Spuren  starker  Benutzung 
zeigen,  in  der  Breite  einer  Thür  westwärts  fort  und  schliesst 


Asconius  zur  Scaur.  p.  23  S.  u.  K.:  äemonstrasse  vobi's  memini 
**e  hanc  domum  in  ea  parte  Patatii  esse^  quae  cum  sacra  (cum  ab 
'acra  die  Hss.)  via  descenderis  et  per  proximum  vicurn,  qni  est  a  si- 
nittra  prodierigy  posita  est.  Die  von  mir  vorgenommene  Textvcrbesse- 
ning  isi  sprachlich  nothwendig  (vgl.  A.  104).  Möglich  dass  Cicero  und 
Saiiust  denselben  Weg  andeuten  (oben  A.  116). 

iordan,  rfimiMh«  Topographie.  1.  2.  19 
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mit  einer  gemauerten  Treppenwange  ab.  Entzieht  uns  auch 
bis  jetzt  noch  die  dahinter  liegende  Schuttmasse  die  ünter- 
sucbuog  des  Gebäudes,  zu  welchem  dieses  Treppeostück  führte, 
80  sieht  doch  der  Hinaufeteigende  schon  jetzt  zu  seiDer  Rechten 
bedeutende  Reste  einer  Ziegelmauer  von  ▼ortrefflichem  Material, 
anscheinend  des  ersten  Jahrhunderts,  die  sich  gegen  den  Vesta- 
tempel  hin  fortsetzt  und  der  Fa^ade  eines  der  Sacra  via  zu- 
gewendeten Gebäudes  anzugehören  scheint.  Aus  dieser  Wand 
springt  neben  der  Treppe  und  in  geringem  Abstand  von  der- 
selben ein  im  Grundriss  fast  quadratischer  Ziegelbau  hervor, 
etwa  mannshoch,  2,30  M.  tief  und  3,20  breit  in  der  Front 
Dieser  Vorbau  war  mit  Marmorplatteo  bekleidet  uud  diente 
einem  kapeUenartigen  Bau  aus  Marmor  als  Basis:  Ton  dem- 
selben bat  sieh  ein  Stack  einer  cannehrten  Halbsäule  mit  dazu 
gehörigem  Wandstück,  ein  Stück  einer  ebenfalls  cannelirten 
Säule,  und  von  dem  darüber  liegenden  Gebälk  (Fries  und 
Architrav)  das  Frontstück  und  das  östliche  Seitenstttck  voll- 
ständig erhalten.  AUe  diese  Stacke  sind  wenige  Schritt  von 
dem  Bau  entfernt  in  der  untersten  Schicht  des  Schuttes  ge- 
funden worden ;  das  fast  unversehrte  Frontstück  trägt  auf  dem 
glatten  Friesstreifen  in  der  Schrift  etwa  der  zweiten  H<ilfte 
des  ersten  Jahihunderts,  welcher  Zeit  auch  der  Stil  der  Orna- 
mente angemessen  sein  darfte,  die  Dedicationsinschrift,  des  In- 
halts, dass  Senat  und  Volk  dies  Bauwerk  erbaut  haben;  leider 
wird  das  Bauwerk  selbst  nicht  genannt,  aber  sowohl  die  gram- 
matische Fassung  wie  die  beschriebeneh  Reste  lassen  nicht 
zweifeln,  dass  der  ganze  Bau  eine  öffentliche  Ädicula  war 
von  der  Form  eines  Tetrastylon,  wie  solche  zu  Rom  m  jedem 
Vicus  vorhanden  waren,  nur  dass  diese  durch  Grösse  und 
Material  eine  besonders  vornehme  Gestalt  erhalten  hat.  Sehr 
ahnUch  muss  das  Gebtfude  den  freilich  ?iel  kleineren  Privat- 
kapeUen  in  Häusern  von  Pompeji  gewesen  sein,  von  denen 
namentUch  zwei  ebenfalls  auf  hohem  Ziegelbau  ruhende  Tetra- 
styla  in  Betracht  kommen.  Der  Fussboden  vor  jenem  Bau 
<— '  also  zwischen  dem  gleich  lu  erörternden  Vestatempel  und 
dem  Westende  der  Sacra  via  —  ist  mit  Travertinplatten  ge- 
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Uifelt  und,  was  bemerkenswerüi  ist,  auf  diesem  Getüfel  durch 
Abineisseluiig  der  zu  der  Treppe  fahrende  Theil  desselhen  gegeo 

den  der  Kapelle  Torliegenden  etwas  vertieflt,  und  zwar  so,  dass 
(1er  vertiefte  Theil  mit  seinem  Westrande  schräg  in  der  Rich- 
tuüg  auf  den  Tempel  des  Divus  Julius  hin  von  der  Axe  der 
Gebäude  der  Sacra  via  divergirte.  Der  auf  diese  eigenthttmliche 
Weise  terminirte  Weg  scheint  demnach  eine  tron  der  bezeich- 
Deten  Richtung  her  auf  die  Treppe  und  das  dahinter  stehende 
Gebäude  mündende,  nach  Ausweis  des  Zustandes  des  Getäfels 
wie  der  Stufen  viel  betretene,  Ton  der  Sacra  via  sich  ab- 
zweigende Seitenslrasse  zn  sein.  Es  ist  endlich  recht  auf- 
fallend, dass  inmitten  der  allgemeinen  Zerstörung  gerade  die 
besrhriebenen  Ranlichkeiten  (Treppe,  Kapelle,  Pflaster  davor) 
von  vorzüglicher  Erhaltung  sind  und  dass  der  Befund  der  Aus- 
grabungen es  wahrscheinUch  macht,  dass  sdbst  das  die  Ädicula 
bildende  Tetrastylon  noch  im  Ausgange  des  Alterfhums,  also 
Tier  bis  fünf  Jahrhundertc  lang  aufrecht  gestanden  hat.  Wenn 
unter  den  anderthalhhundert  auf  dem  Forum  gefundenen  In- 
schriften sich  kaum  ein  halbes  Dutzend  Widmungen  an  Gott- 
heiten (abgesehen  von  den  Schutzgottheiten  des  Kaiserhauses 
lltere  an  VoTcanus  und  Hercules  Tiburtinus,  jüngere  an  Her- 
curiusund  die  griechischen  '^Unghicksverhüter')  gefunden  hahen, 
80  Stimmt  auch  diese  Thatsaciie  trefflich  zu  unseren  Eruiitte- 
bngen.  Es  wird  sich  gleich  zeigen,  dass  die  genaueste  Be- 
aditung  aller  dieser  Einzelheilen  für  das  Gesammturtheil  über 
den  in  Rede  stehenden  Gebüudecomplex  von  Wichtigkeit  ist*^. 

Die  obige  Beschreibung  (entworfen  Tor  den  in  der  letzten  Woche 
des  April  1882  aufgedeckten  Trümmern)  wird  hoffentlich  bald  durch  eine 
»ngemessene  Publikation  ersetzt  oder  unterstützt  werden.  Man  beabsich- 
^gte  die  ganze  Ädicula  wieder  herzustellen  und  hatte  bereits  mit  der 
▼ie  mir  schien  nicht  unbedingt  nothwendigen  Ergänzung  des  schadhaften 
Ziegelwerks  begonnen.  Auf  Mutzats  Plan  ist  der  Umriss  der  Bauten  durch 
Oiacommetti  eingetragen  worden.  —  Die  Inschrift  (nach  meiner  Abschrift 
vor  dem  Index  lect.  der  Königsb.  Univ.  1882/83  p.  9,  mit  kleinen  Un- 
Jenaoigkeiten  Bull,  com  18S2,  149;  Notizie  18S2.  22'))  lautet:  senatut 
popubisque  romann[s]  \  pecunia  publica  faciendam  curavit  —  (Buchst, 
der  1.  Zeile  0,13,  der  2.  Z.  0,11,  Erhaltung  ausgezeichnet;  Punkte  auf- 

19* 
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Weiter  westlich  weist  das  Terrain  bis  zum  Castortempel 
nur  mitteUdterüche  Bautrümmer  auf,  m  welchen  Quadern  des 
UDterbaus  dieses  Temmels  stecken«  Unfliitteibar  vor  diesen 
Trümmern  stellt  der  Unterbau  eines  Rundtempel  von  gegen 
17  M.  Durchmesser.  Es  ist  schon  oben  bemerkt  wordeu,  dass 
die  Ortsangaben  über  den  Vestatempel  mit  Sicherheit  in  diesem 
Rundtempel  den  Vestatempel  erkennen  lassen.  Ich  fasse 
lunttchst  die  entsdieidenden  Zeugnisse  zusammen:  'ich  ging 
einmal  auf  der  heiligen  Strasse'  —  natürlich  hinab  nach  dem 
Forum  (oben  A.  18)  — :  *da  war  man  am  Vestatempel  an- 
gelaugt' singt  der  eine  Dichter;  der  andere  empfiehlt  seinem 
Rncke  in  entgegttigesetiter  Richtung  vom  Forum  her  nach 
der  Sacra  Yia  am  Vestatempel  und  der  Regia  vorbei  zu  geben, 
ein  Dritter  dem  sein  igen  auf  demselben  Weg  den  Castor,  den 
'Nachbarn'  der  Vesta,  zu  passiren,  beide  sollen  dann  weiter 
au&  Palatium  (oben  A.  104);  wie  di»  ibm  benachbarte  Regia 
(unten)  liegt  er  am  Forum  und  an  der  Sacra  via;  zu  Füssen 
des  Palatium  —  aber  schon  ausserhalb  der  palatinischen  Stadt  — 
an  der  Grenze  des  Forums:  daher  das  Eingangsthor  des  Forums, 
der  Fabierbogen,  nahe  bei  ihm,  zwischen  ihm  und  dem  Fau- 
stinentempel  steht  (oben  A.  44).  Hinter  dem  Tempel  steigt 
der  Vestahain  den  Rerg  hinan.  Endüch  führt  uns  die  coa- 
stantinische  Beschreibung  der  Grenzen  der  8.  Region  die  Ge- 
bäude an  der  West-  und  Südseite  des  Forums  bis  zum  Castor- 
tempel vor  und  lässt  diesem  unmittelbar  die  Vesta,  die  Maga- 
zine des  Agrippa,  das  Velabmm  und  das  Forum  Boarium  folgen. 
Diese  Angaben  passen  haarscharf  auf  den  erhaltenen  Rundbau, 
nicht  auf  die  weit  dahinter  liegende,  von  der  heiüg^en  Strasse 
wie  vom  Forum  entfernte  Kirche  S.  Maria  Liberatrice,  über 


ftliender  Weise  mir  hinter  p^emUa  mi  fmeUndmn),  Über  die  Zeitbc- 
sthnmaog  (nach  deni  Sdurilkdiarakter)  war  man  dnig.  Über  fmüiBmimm 
vaten  A.  m.  Das  QeUak  der  Ostselte  ist  ebeafalU  volUtindig  er- 
baltea,  Ton  dem  mfUdiett  kdne  Spar,  ^  Zaletst  kam  hi  dem  Sehntt 
«ber  der  Treppe  da  mittdallerlichtt  Pieilcr  Mm  Vorschein,  In  den 
Skulpturen  (z.  B.  ein  Delphin)  inetbaol  waren  5.  Hai).  —  Die  wemgeo 
titiiii  sacri:  Syllug^e  8.  348.  Dasn  Iferenr:  A.  118. 
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deren  krasninde  Unlarkln^  wir  aiicii  jetit  nodi  auf  M,  2, 

499  f.  verweisen  können.  Wenn  endlich  der  Dichter  den  an- 
geschwollenen Fluss  den  Vestatempel  beschädigen  lässt,  so 
haben  wir  oben  (S.  174)  gesehen,  dast  und  wie  diea  für  den 
angenommenen  Pktz  des  Tempete  dttrchaua  mtfglicb  ist.  Es 
fiilk  damit  d^r  enitige  Anhalt  fort,  weloher  frfllMr,  im  Zusam- 
menhang mit  andern  Thorheiten,  den  Vestatempel  bald  in 
S.  Teodoro  bald  in  dem  Rundtempel  am  Tiber  au  suchen  ver* 
t'ttfarte"*}«  Mit  den  ScIiriftstdlerKeugnissen  stimmen  Inschriflen» 
fnnde.  'Ünterbalb  des  Paktin%  ^gegenllber  von  SS.  Gosma  e 
Damiano%  sind  8  Yon  den  15  uns  erhaltenen  Ehrenbasen 
von  virgims  vestales  maximae  gefunden  worden,  welche  Ver- 
wandte oder  Begünstigte  ihnen  in  der  zweiten  Hälfte  des  dritten 
Jahrhunderts  —  die  6  datirten  gehören  dea  JJ.  240 — 301, 


Hör.  Sat.  1,  9  ibam  forte  via  sacra  —  ventuvi  erat  P^etiae, 
MO  am  unteren  Ende  des  Markts  das  prätorische  Tribunal  stand.  Ov. 
Trist.  3, 1,  27 :  von  den  fora  Caesarü,  natürlich  über  das  grosse  Forum, 
dann:  Ate  locus  est  Festae  —  Ate  fuit  antiqui  Regia  parva  Numae; 
weiter  rechts  zum  Palatin  hinauf.  Martial.  1,  70,  2:  vieinum  Cattora 
canae  transibis  Festae  virgineamque  domum,  Di o  fr.  6,  2:  (Regia, 
vgl.  A.  128)  iv  TT]  69(0  nlriaiov  xov  'EariaCov,  Servius  Aeu.  8,  363 
(dieselbe):  in  radidbus  Palatii  finibusque  Romani  fori,  Dionys.  2,  65,  66: 
ir€  rerQaytavrje  xaXov/u^vrje  'Pdfirjs  .  .  ixros  .  .  h'  tq>  /uera^v  rov  rt 
Kn7iero}Xlov  xai  rov  IlaXariov  .  .  fie'aris  au<poiv  ovcr^s  rrj£  ayoQfig  iv  jj 
xareaxevaarai  ro  ta^bv  {rrfs  ^Efrxias).  —  Cic.  de  div.  1,  45,  101.  — 
easaudita  vox  est  a  luco  yestae^  qui  a  Palatii  radice  (wo  der  Vesta- 
tempel stand:  s.  oben  Serv.)  in  novam  viain  devexus  est;  worauf  dem 
Ajas  Locolius  exadversum  eum  locum  eine  Aia  consecrirt  wird.  Nach 
Livius  5,  32  wurde  jener  Ruf  in  nova  via  via  supra  aedem  Festae  ge- 
hört. —  Not.  R.  Vlll:  tempUim  Cattorum  et  Minervae,  Festam,  horrea 
Agrippiana  u.  s.  w.  Diese  in  anderer  Hinsicht  schwierigen  Zeugnisse 
sind  doch  in  dem  oben  bezeichneten  Sinne  unzweideutig.  —  Falsche 
Annahmen:  Rundtempel  am  Tiber:  seit  Flavius  Blondus  gewöhnlich; 
'tu  der  Nahe  von  S.  Maria  della  Consolazione  Marliani  ^  30 ;  S.  Teodoro 
Nibby  Roma  ant.  2,  89.  —  Für  die  Nachbarschaft  bei  S.  Maria  Liberatrice 
hat  alles  Entscheidende  schon  Fea  (Prodrome  4y  Ii.)  beigebracht  Die 
von  mir  noch  im  Jahresbericht  1875,  774  angedeuteten  Bedenken  gegen 
die  BenenQUDg  der  Haine  sind  dorch  den  Fortgang  der  Ausgrabungen 
beseitigt. 
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die .  übrigen  sind  gleichartig  —  gesetzt  iiaben.  IrrthOmlich  hat 
man  diese  Basen  für  Grabdenkmäler  angesehen.  Dass  der  Fund- 
ort der  ursprüngliche  Aufstellungsort  war,  unterliegt  keinem 
Zweifel.  Sie  haben  in  der  Nähe  des  Vestatempels  gestanden 
und  die  Zerstörungen  des  Mittelalters  ttberdauert**^*  Wir  er- 
innern uns  nun  des  auffallend  guten  Erballungszustandes  der 
Gebäude  hart  an  dem  Rundtempel:  soUle  er  zufällig  sein?  Unsere 
Uberlieferung  spricht  von  der  Fürsorge,  welche  die  Kaiser  noch 
in  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  den  Vestalinnen  zu- 
gewendet haben.  Aber  auch  nachdem  das  heilige  Feuer  er- 
loschen und  das  Institut  der  Vestalinnen  aufgehoben  war,  in 
der  Zeit  des  allgemeinen  Zusammenbruchs,  scheint 
man  den  Tempel  und  seine  Umgebung  geschont  zu 
haben.  Erst  die  Zeiten  nach  Karl  dem  Grossen  haben  den 
Namen  der  Göttin  vergessen  gemacht*^).  —  Über  zwei  andere 

S.  CIL  6,  2i:si— 2145  vgl.  m.  Sylloge  S.  291.  Ortsangaben 
von  Augenzeugen  der  Funde  (die  übrigen  kommen  nicht  in  Betracht): 
*in  ruinis  templi  Vestae  quod  erat'  (also  Schluss  aus  dem  Fundort)  'ante 
templum  S.  Cosmae  et  Damian!  sola  via  mediante  in  quodam  arundineto' 
(Jucundus  vor  1497);  'in  pronao  templi  Vestae'  (ebenfalls  Schluss)  'sub 
Palatio  contra  forum  Romanum'  (Pomp.  Laetus  1499);  'in  comitio  ad 
viam  sacram'  (d.  h.  beim  Gastort.)  sub  radice  Palatini  montis  e  regione 
SS.  Cosmae  et  Damiani'  (Pighius  1549).  Über  die  auf  den  Palatin  ver- 
schleppte n.  2140  vgl.  m.  Syll.  a.  0.  —  Die  wortreichen  Texte  geben 
verschiedene  Anlässe  au ;  das  Nujnen  yestae  und  die  Tugenden  der 
Vestalinnen  spielen  darin  eine  Rolle.  Dass  alle  diese  Basen  Statuen 
getragen  haben  sollten,  ist  nicht  wohl  denkbar,  da  Coelia  Claudiana  5, 
Terentia  Rufilla  3,  andere  2  Basen  erhalten  haben.  Eine  der  Basen  un- 
gewissen Fundorts  2145  trug  allerdings  eine  Statue,  gesetzt  von  der 
Gattin  des  Vettius  Agorius  Praetextatus  (f  384  oder  385:  CIL  6,  1779). 
Die  von  Becker  Top.  223  aus  Aldroandus  u.a.  aufgegritleue  falsche  Be- 
hauptung, dass  es  sich  um  'sepolcri'  handele,  wiederholt  u.  a.  Nissen 
Pomp.  St  339  und  zieht  daraus  folgenreiche  Schlüsse  (s.  Jahresber.  1879, 
414).  Zwar  sagt  Serv.  Aen.  11,  206  imperalores  et  virgines  vettales 
quia  legibus  non  tenentur  in  civilate  hahent  sepulcra  (daher  *auf  dem 
Forum'  Marq.  Verw.  3,  296).  Sollte  wirklich  für  die  Vestalinnen  gelten, 
was  für  die  Kaiser  nicht  wahr  ist  (1, 1,  267  A.  29)?  JedesfaUs  sind  es 
Ehrenbasen,  nicht  Grabsteine.   VgL  §  3. 

^*')  Noch  eine  Verordnung  von  Valenünian  und  Valens     J«  370 


Digitized  by  Google 


I.  DIE  ALTSTADT.   §  2.  DIE  ÜBERRESTE  DES  FORUMS.  295 

Inscbriftenfunde  wird  unten  gehandelt  werden  (A.  126).  — 
Erhalten  sind  der  aus  Gussmasse  bestehende  Kern  des  Unter- 
baus,  ungefähr  12  IIL  im  Durchmesser,  Stücke  der  Peperin- 
quadern  des  Stylobaten  und  ihrer  Bekleidung  aus  weissem 
Marmor  und  Spuren  einer  von  SO  hinauf  führenden  Treppe 
(vielleicht  von  6  Stufen).  Aber  man  hat  ueueslens  Aufnalimen 
der  Ruine  aus  dem  16.  Jabrbundeil  gefunden,  welche  zeigen^ 
dass  sie  damals  noch  besser  erhalten  war.  Sie  zeigen  einen 
Peripteros  von  18  Säulen  mit  Gellamauer  und  Thür,  im  Durch- 
messer 14,85  (von  Säulencentrum  zu  Säulencenlrum:  mit  dem 
Vorsprung  der  Stylobaten  etwa  17  M.):  auch  entspricht  den 
Resten  die  Andeutung  der  Treppe.  Ausserdem  bat  man  be> 
deutende  Reste  der  kassettirten  Lacunarien  u.  a.  Stücke  des 
Säulenumgangs  eines  Rundtempels  von  derselben  Grosse  in 
der  Nähe  zerstreut  gefunden,  welche  demnach  mit  Recht  dem 
Tempel  zugetbeilt  werden.  Dass  der  Stil  dieser  Stücke  einer 
recht  späten  Epoche  angebi^rt»  stimmt  wohl  zu  der  Uber  jeden 
Zweifel  erhabenen  späten  Erhaltung  des  Tempels  und  den  be- 
stimmten Nachrichten  über  seine  Wiederherstellung  nach  Brän- 
den***). Es  ist  nun  die  Frage:  wo  mündete  die  Strasse,  die 
von  der  untei^n  Sacra  via  nach  dem  Palatium  führte? 

Dimint  die  tfit^nes  vestales  yon  der  Behandlung  durch  die  Btadtischeo 
archiatri  aus  and  erst  um  etwa  ein  Jahrzehent  später  werden  ihnea 
die  Subvention  aus  Staatsmitteln  und  ihr  Grundbesitz  entzogen,  was  dann 
die  Auflösung  des  Instituts  zur  Folge  haben  musste  (God.  Theod.  13, 3, 8 
mit  Gotholr.  Bd.  5^42  Ritter).  Über  die  Forldauer  der  Gebäude  beldiren 
die  TrOmnier:  fiber  das  Verschwinden  des  Namens  um  die  angegebene 
Zdt  die  Urkunden  (Bd.  2, 501  f.).  Über  die  Erwähnung  der  Fe§ta9 
J.  377 1  unten  132»  von  anderen  datirten  Denkmalern  aus  d.  3.  Jahr- 
kundert  A.  126. 

^)  Über  den  Zustand  der  Ruine  gleich  nach  der  Auffindung  kenne 
ich  keinen  genaueren  Bericht  als  den  De  Boors  (3.  Bee.  1874),  den  ich 
Jahresberichte  1875, 772  TeröfSentUcht  habe.  Er  spricht  Ton  RMten  cmer 
6 stufigen  Treppe,  was  su  der  Höhe  des  Stylobaten  woU  in  stimmen 
scheint:  jetst  ist  nur  noch  sehr  wenig  davon  <n  sehen.  Bie  Slüssen 
Pemzxis  n.  A.  hat  Lanciani  Notizie  1882,  281 1  gefunden  und  richtig 
verwerthet,  den  a.  Bericht  aber  so  weidg  berücksichtigt,  wie  die  a.  0. 
▼on  mir  gegebene  Zusan^menstellung  der  Burchmesser  von  10  römischen 
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Das  bereits  oben  erwähnte  neugefundene  Sttick  des  capi- 
tolinischen  Plans  (S.  T.  III,  2,  (])  zeigt  ,  dass  längs  der  Osl- 
seile  des  Caslorlenipels  keine  Strasse  direkt  auf  den  Palatia 
xuHef.  Vielmehr  steht  der  Tempel  augenscheiDÜch  auf  einen 
nach  der  Seite  des  Palatin  hin  dureh  Tabernen  gescbloaseneii 
Ireien  Platz  und  wenn  wir  jetzt  die  Travertintäfelung  an  der 
Ostseite  des  Tempeis  abgeschnitten  und  dann  durch  Pflaster 
fortgesetzt  sehen,  so  gehört  diese  Pflasterung  zu  den  spaten 
Unigestaltangen.  Dagegen  sehen  wir  in  einem  nach  dem  Hass- 
stab des  Plans  auf  ungefifhr  3B  M.  zu  schätzenden  Abstände 
östlich  von  dem  Tempel  in  einer  von  der  Längsaxe  des  Tem- 
pels nach  Osten  um  20  ^  abweichenden  Richtung  einen  durch 
8  Stufen  unterbrochenen  Weg  abgehen,  welcher  nach  dem 
Palatin  fuhren  muss.  Nun  ist  aber  das  obere  Ende  dieses 
Treppenwe^^es  aul  der  Höhe  des  PalatiYis  noch  jetzt  vorhanden: 
er  beginnt  hinab  zu  steigen  da,  wo  die  Jetzt  'clivus  Victoriae^ 
benannte  Strasse  das  Jetzt  ^porta  Romanula^  benannte  Thor 
erreicht  (Aber  diese  Benennungen  s.  1, 1, 176  und  d.  Absdin« 
V.  Palatin).  Stieg  diese  Strasse  ohne  Biegung  weiter  abwärts, 
so  musste  sie  hart  an  der  Oslecke  der  Front  von  S.  Maria 
Liberatrice  vorbei  das  Forum  erreichen,  d.  h.  fast  genau  hinter 
dem  VestatempeP^).  Diese  Thatsachen  fahren  also  darauf,  dass 
in  der  That  an  der  Westseite  der  oben  geschilderten  Ädicida 
das  untere,  oben  bei  der  ^porla  Romanula'  das  obere  Ende 


Rundtempeln,  welche  (abgesehen  toiu  Pantheon)  zwischen  9^333  (Ron 
Divi»  Romulae)  und  26,360  (Ostia  ' Portun ns')  schwanken.  Daiu  koniBt 
jelst  noch,  wenn  auch  griechisch,  das  Philippeion  zu  Olympia  mit  15  M. 
Der  Tempel  ist  danach  swar  klein  zu  nennen  (selbst  der  T.  der  Dea 
Dia  mit  19,250  ist  gvSsser),  aber  das  frflber  sehörte  Gerede,  er  sei  tM 
20  klein  fdr  den  Vestatempel,  mnsa  danach  Tcrstommen.  IKe  Zngehörig- 
keit  der  Arckltektiiistacke  hat  ebenfalls  Laneianl  erkannt  (a.  O.  8. 2S8). 
Die  MflnsbildeT  geben  nnr  In  so  weit  einen  Anhaltspnnkt,  als  sie  die 
Bedachung  als  tkoiHi  danilellen:  Über  sie  sowie  über  die  Qesehlehle  dea 
Bans  8.  {  8. 

Avf  die  Reste  des  eÜTns  nnd  deren  Übetelnsthnmnng  mit  dem 
Plan  hei  ndeh  Landaitf  anftneffcsam  gemacht  Die  Stnfen  selbst  shid 
verschwnaden,  aber  man  sieht  dentlich  ihren  Umilss  in  dem  Ziegelwerk 
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der  Verbhidtiiigsstmse  zwiacheD  Sacra  via- Forum  und  der 
Nordecke  des  Palatium  anzQAehraeBi  ist,  und  ich  wOsete  nicbt, 

wie  man  dem  weiteren  Schhiss  entgehen  wollte,  dass  dies  eben 
jene  'uächsie  Gasee  linker  Hand'  sei,  welche  man  l  inschia^en 
rnttflste,  um  vom  unteren  finde  der  Sacra  via  anfe  Palatium  su 
gelangen  (A.  119).  Vollstftndig  wird  der  Beweis  aber  dadurch, 
dass  die  Inschrift  der  Larenkapelle  der  Vestagasse  der 
8.  Region  ans  dem  J.  223  erhalten  ist.  Wo  andei^s  als  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Vestatempels  darf  man  sieh  die  Vesta- 
gasse  denken?  Und  wo  ist  sonst  PlatK  für  eine  solche  Gasse? 
Auch  die  Basis  eine»  Weifageschenks  an  die  Vesta,  das,  wie 
es  scheint,  an  der  Westseite  des  'Vicus  Tuscns'  gefunden  wor- 
den ist,  wird  dahin  von  der  Vestagasse  Yerschleppt  worden 
sein"*).  Mrfen  wir  nun  also  annehmen,  dass  diese  Vesta- 
gasse, mehr  ein  ^nm  als  ein  vieus^  an  der  Westseite  der  oben 
beschriebenen  Kapelle  hinaufstieg,  >o  wird  unser  Erstaunen, 
dass  die  öffentliche  Inschrift  derselben  die  Ädicula  selbst  nur 
andeutungsweise  nannte,  geringer  werden,  da  Niemand  über 

der  Mauern,  in  die  sie  eingelassen  waren  und  ausserdem  liegen  die  Tra- 
vertinplatten  eines  der  oberen  Absätze  noch  wohl  erhalten.  Die  Breite 
des  Treppenweges  mass  ich  zu  3,20,  d.  h.  er  ist  so  breit  wie  der  ihn 
fortsetzende  'clivus  victoriae'.  Ein  neuer  Beleg  för  die  grosse  Zuver- 
lässigkeit des  Plans  bis  in  die  kleinsten  Details  liinein,  wie  ich  das  an 
vielen  andern  in  der  Forma  nachgewiesen  hatte. 

*^^)  Fragmentirte  und  von  Heuzen  ergänzte  Inschrift  der  Larenkapelle 
V.  223  (Bull,  dell*  ist.  1878,  140x=-Eph.  epigr.  4,  266;  Notizie  1878,  163 
sBull.  com.  1878,  130)  Laribus  Au^umHs  et\gpnio  ivip.,  Titulatur  von 
Severus  Alexander]  apdiculam  reg.  FIll  vico  f  'tstae  v[etustate  con- 
lapsam] . ,  a  solo  pecunia  sua  restituer[unt]  u.  s.  w.  L.  Jioscio  Jet[iano 
L.  Mario  Maximo  II  cos.}  u.  s.  w.,  verschleppt  nacli  S.  Paolo;  die  Ka- 
pelle stand  natürlich  in  dem  Vicus  selbst.  Nichts  damit  zu  thun  hat  die 
in  der  Nähe  der  Roine  des  Tempels  'fra  le  terre'  gefundene  Widmung 
pro  Salute  des  Severus  Alexander  und  der  Julia  Mammaa  eines  antistet 
kfuius)  l(oci)  Notizie  m%,  230.  —  Weihinschrifl  (CIL  6,  786  vgl.  Syll. 
n.  53):  {yti]ßtae  donum  pro  Htlute  luliac  Aug,  mairii  M.  Antonini 
Aug.  ri  p,  m.  Eutycket  fietar  eum  filiis  voto  stUMpto,  gef.  'nell  estre- 
mit^  meridionale'  (nach  unserer  Bezeichnungswdfle  vielmehr  'Orientale') 
*deir  antiea  basiüca  GinUa  —  lungo  la  via  trasvenale  che  dal  lere  stcMO 
davt  ecoesso  «IIa  via  nuova'  <vgL  Syil.  p.  265). 
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die  Benennung  tleräclben  an  der  Ecke  der  Vestagasse,  gegen- 
Ober  dem  Vestatempel  in  Zweifel  sein  konnte;  und  um  so 
weniger  als  jedesfalls  darin  ein  Vestabild  stand,  wahrend  ein 

solches  bekanntlich  in  dem  Tempel  der  Göttin  nicht  existirte. 
£&  ist  nicht  das  eiste  Mal,  dass  wir  neben  dem  Hauptheilig- 
thum einer  Gottheit  in  unmittelbarster  Nähe  ein  Nebenheilig- 
tfaum  derselben  finden  (oben  S.  41  40).  Dasselbe  ist  Tom 
Staate  errichtet,  hat  daher  nichts  zu  schaffen  mit  den  Com- 
pitalkapellen,  welche  die  Viertelsmeister  erbauen*").  Aber  ich 
sagte  ausdrückhch,  dass  diese  Gasse  eben  nur  von  der  untern 
Sacra  Via  nach  der  Nordecke  des  Palatin  führte:  von  der 
oberen  Sacra  via  führte  zu  der  Sttd ecke  des  Palatin  neben 
dem  Tilusbogen  eine  andere  Strasse  hinauf:  diese  lührle  in 
älterer  Zeit  zum  mugionischen  Thor,  in  jüngerer  zu  den  Kaiser- 
palasten;  ihr  oberes  Ende  ist  noch  erhalten.  Von  dieser  Strasse 
ist  beim  Paktin  zu  handeUi. 

Wo  der  Vestatempd  gefunden  worden  ist,  mosste  man 
auch  die  Regia  und  das  mit  beiden  eng  verbundene  Atrium 
derVestazu  finden  hoffen:  dafür  sprach  ja  wieder  eine  Reihe 
ganz  unzweideutiger  Zeugnisse.  Die  Regia  stand  am  untern, 
wie  das  Haus  des  Rex  am  oberen  Ende  der  hdligen  Strasse 
(A.  102).  Sie  grenzte  ans  untere  Ende  des  Forums,  wo  beim 
Gastortempel  und  dem  lanus  medius  der  Prütor  sitzt:  daher  der 
'bei  der  Regia  zu  Grunde  geht',  wer  dort  als  Advokat  schlechte 
Geschäfte  macht.  Sie  steht  'bei^  oder  'nahe'  dem  Vestatempel, 
'mit  welchem'  sie  alles  Ungemach ,  Feuer-  und  Wassersnoth^ 

Ich  meine,  dass  sich  auf  diese  Weise  das  ungewöhnliche  facien- 
dam  (statt  des  üblichen  faciendum)  leidlich  erklärt:  es  ist  aedem  {o^tx 
aediculauiy  was  auf  eins  hinausläuft)  zu  verstehen.  Die  in  Rom  aufge- 
tauchte Ergänzung  regiam  ist  unmöglich,  schon  deswegen,  weil  die  In- 
schrift ja  auf  dem  Gebälk  einer  aedes  steht.  —  Lanciaui  hält  a.  0.  S.  230 
das  Gebäude  für  die  in  der  Inschr.  v.  J.  223  (A.  126)  erwähnte  Com- 
pilalkapelle  des  vicus  Veslae,  was  unmöglich  ist:  denn  1)  ist  ja  diese 
Inschrift  die  Dedicationsinschrift  der  Kapelle,  2)  werden  die  Gompital- 
kapeilen  nach  Ausweis  zubireicher  anderer  Inschriften  von  den  Vico- 
magislri,  nicht  vom  Staate  erbaut,  3)  hat  man  sie  sicher  nicht  von  den 
Dimeosiooen  zu  denken,  wie  sie  der  erhaltene  Bau  bat. 
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tholt.    Sie  isl  ferner  'Wandnachiiarm*  des  Atrium,  der 

Vesta,  in  welchem  die  veslalischen  Jungfrauen  wolmeu,  uud 
es  fällt  daher  nicht  auf,  wenn  dieses  Atrium  auch  Regium, 
zur  Regia  gehörig,  genannt  wird^^).  —  Aher  noch  mehr:  eine 
höchst  Yerlockende  Gomhination  scheint  za  beweisen,  dass  wir 


"*)  Vgl.  A.  121.  Regia:  defentor  nimium  litigioms^  contritus  ad 
Regiam  (Cic.  p.  Caes.  5, 11)  —  weil  diese  in  radicibus  Palatii  finibvs- 
que  Romani  fori  ist  (Serv.  Aen.  8,  363)  —  wie  omnii  res  fracta  ad 
lanum  medium  (Hör.  S.  2,  3,  18  oben  S.  215).  Numa  wohnt  (vgl.  1, 1,  156 f.) 
propter  aedem  f^estae  in  Re^ia,  quae  adfiiic  ila  appellalur  (Solln.  3,  21 
TgLPiut.  Numa  14:  nh^Qiov  xov  t^s  'Eaxia^  leoov  rrjr  y.n^A)v/utvr/i  Pi^yiav); 
Tac.  Ann.  15,  41  JSuniaeque  Regia  et  delubrum  f 'es tue  cum  penatibus 
p.  R.  eanista  ;  Hor.  C.  1, 1,  12  ff.  vidimm  flavum  Tiberim  —  ire  deieclum 
monumenta  regis  (naturlich  NumaCj  nicht  sacrorum)  templaque  J^estae.  — 
Atrium:  die  virgines  Festae  (dies  der  technische  Ausdruck)  werden 
gleich  nach  Ernennung  durch  den  Oberpoutifex  in  das  atrium  Festae 
geführt  (Gell.  1,  12,9),  verlassen  es,  wenn  sie  erkranken  (Plin.  Ep.  7,  lU). 
Das  Feuer  zersioTi  forum  piscatorium,  atrinm  regium:  aedis  Festae  vix 
defensa  est  (Liv.  26,  27,  3);  wieder  aufgebaut  werden  macellum  (=  forum 
piicatorium),  atrium  regium  (Liv.  27,  11,16:  regiam  die  Hss  ).  Wenn 
daher  Ovid  F.  6,  263  f.  sagt  hic  locus  exiguus,  qui  sustinet  atria 
Festae,  tunc  erat  intonsi  regia  magna  J\umae,  so  heisst  dies  'wo  jetzt 
die  Regia  mit  dem  Atrium  Vestae  auf  engem  Raum  steht,  hatte  damals 
der  Königspalast  des  Numa  Platz  —  den  man  sich  doch  schon  nach  dem 
Worte  regia  eigentlich  grösser  denken  sollte,  und  wenn  nun  Die  54,  27 
von  Cäsar  sagt  ripf  /Uvxoi  xov  ßaaiXtcag  x(uv  lequ}v  {oixiav)  roTs  aei 
na^&£vote  idtoxsv  i7t8i9^  ofioroixos  rals  oixrjaeaip  avröüv  rjVj  so  sieht 
jeder  —  wie  man  über  die  sich  daran  knüpfende  weiter  unten  erörterte 
Gootroverse  denken  möge  —  dass  damit  nur  die  an  das  atrium  Festae 
anstossende  regia,  nicht  die  am  obem  Ende  der  sacra  via  stehende  do- 
tnus  regis  gemeint  sein  kann,  und  es  begehen  also  denselben  verzeih- 
lichen Fehler  der  Verwechslung  beider  auch  der  Epitomator  des  Festus 
279  (gewiss  nicht  Festus  selbst)  regia  domus  uH  rex  haintat  und  der 
Interpolator  des  Servias  zu  Aen.  8,  ^63 :  domus  in  qua  ponüfex  habitai 
ngia  dieUur  (quod  in  ea  rex  taerificulus  habitare  eansuesset).  Ganz 
unbrauchbar  ist  das  Qenengsel  von  Noüxen  bei  dems.  zu  7,  153:  dec 
^estalempel  sei  nicht  eonaeecrirt  gewesen,  ne  ilhtc  conveniret  senatut, 
ubi  erani  virginet  nam  haee  fuit  regia  Numa»  PompiUL  ad  airivm 
y fstae  tanft  eomteniebaturf  quod  fuerat  a  temph  remoium$  eine  win- 
<Üge  Fasdei  wie  Jene  der  HorasschoUen  über  die  Janusstatuen  auf  der 
Redoerbfihne  (oben  A.  52),  bei  der  zu  Yerweilen  aberflflssig  ist 
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voD  der  Regia  noeh  eine  grosse  Anzahl  von  Werkstttcken  be~ 

sitzen,  die  in  der  Nilhe  des  Vestateinpels  geluuden  worden  sind. 
Die  Überreste  der  Gonsular  -  und  Triumphalfasten  nehm- 
lieh  sind  zum  grössten  Theii  im  16.  JahrhuDd^  aa  der  Ost- 
seite des  daslortempels,  nur  wenige  damals  und  spater  etwas 
weiter  gegen  den  Faastinentempel  hin  gefunden  worden.  Diese 
Fasten  sind  nicht  aul  Marmortafeln,  sondern  auf  Marmorblücke 
eingetragen,  weiche  die  Aussenwände  eines  durch  flache  Pilaster 
gegliedertMi  Baus  bilden:  die  Hobe  der  Pilasier  beträgt  3,38  M. 
Es  lag  nun  allerdings  sehr  nahe  anzunehmen,  dass  dieser  Bau 
eben  die  Regia  sei  **®).  Nicht  aliein  sland  ja  die  Regia  sicher 
in  der  Nähe  des  Fundorts  der  Steine,  sondern  wir  wissen 
auch,  dass  das  Archiv  der  Pontifices  sich  in  der  Regia  befand 
und  ausser  andei*en  von  diesem  CSollegium  gdtlhrten  Archi-' 
Valien  aueh  die  Jahrtafel  beherbergte.  Dass  man  aber  nicht 
selten  auf  den  Aussenwänden  von  Gebäuden  zur  Kenntniss- 
natmie  des  Pubhkums  oder  zur  Charakteristik  der  Gebäude 
wichtige  Urkunden,  deren  Originale  in  denselben  aufbewahrt 
vmrden,  copiren  liess,  daltlr  finden  sich  Beispiele  genug:  auf 
der  Aussenwand  des  'Freiheitshofes'  war  eine  kartographische 
Darstellung  assignirter  Ländereien,  auf  der  des  'Teniplum  Urbis' 
eine  solche  der  Stadt  Rom,  auf  der  des  Rundtempels  der  Dea 
Dia  eine  Ck>pie  der  Akten  des  Arvalencollegiums  angebracht: 
und  gerade  dies  letzte  Beispiel  würde  eine  schlagende  Analogie 
für  die  erwähnte  Hypothese  bieten'^).   Indessen  darf  man 

Fundort:  CIL  1  S.  416  und  m.  Syll.  n.  69 ff.  Die  Haoptmasse 
(1546  f.)  gef.  'in  foro  romano  prope  kres  columnas',  'ante  lern plum  Fan- 
stinae'  (Metellas,  Panyinius);  die  neuen  Fände  (1816  f.  1872  f.)  an  W- 
sehiedenen  Stellen  zwischen  dem  Gastor-  und  Faastinentempel.  —  Die 
Reconstruction  haben  besonders  Detlefsen  und  Henzen  CIL  1  S.  415  ff. 
mit  Glück  versucht,  übrigens  nicht  hervorgehoben,  dass  schon  im  J.  1827 
Piale  in  der  Abb.  DeUe  Tenne  Traiane  S.  20  die  Zugehörigkeit  der 
Ftticn  sor  Regia  behauptet  hat.  Wichtig  für  die  WdterlShniDg  der 
üntersndittDg  ist  das  den  Anfang  der  TriumphaUasten  tragende  ftopf- 
stock  eines  POastera,  das  im  J.  1972  gefonden  wurde  (Epb.  ep.  1, 157>. 

^  Über  das  Ardnr  s.  f  9.  —  Farmam  tgrortm  in  ae$  ineitmm 
ad  IMvrtatit  fixam  LIeinian.  p.  15  Bonn.  Vgl.  Forma  nrbis  6. 10  f  5*. 
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vorsichtiger  Weise  —  und  wie  sehr  hier  Vorsicht  geboten  ist, 
wird  sich  weiter  unten  zeigen  —  die  Hypothese  nicht  aU 
emmii  betrachlw.  Ware  sie  richtig,  so  wttrdon  die  er- 
halteiieo  MarmersUldKe  von  dem  Neubau  der  Regia  durch 
Gnäus  Domitius  Calvinus  herrühren,  welcher  nach  dem 
hispanischen  Triumph  im  J.  718  gleichzeitig  mit  dem  Tempel 
des  vergötterten  Cfisar  fertig  gestellt  wurde.  Denn  die  Schritt 
der  Fasten  ist  sicher  nach  dieser  Zeit  (sicher  nach  727) 
hergestellt  worden.  Dass  dieser  prächtiger  war  als  die  firOhe- 
ren,  wird  ohne  Weiteres  zuzugehen  sein.  Aber  schon  dass 
Domitius  bereits  im  Jahre  718  nach  der  von  Augustus  ein- 
geführten Bauweise  mit  "massiven  BlannorbliVcken  (i,  1,  19) 
gebaut  haben  sollte,  erregt  Bedenken;  noch  mehr,  dass  die 
architektonische  Gliederung  der  erhaltenen  Blöcke  eigens  für 
die  Eintragung  der  Fasten  gescliaffen  zu  sein  scheint,  während 
doch  diese  Fasten  erst  viel  später  (742?)  anf  die  Wände  ein- 
getragen worden  sind;  am  meisten,  dass  die  erwähnte  Hohe 
des  HonnmentB  von  nur  3,38  M.  seihet  unter  Hinauredmung 
der  nöthigen  Sockel-  und  Gehälkhöhe  (etwa  5—6  M.)  für  ein 
Gebäude  wie  die  Regia,  in  welchem  ausser  anderem  sich  die 
.Sacraria  des  Mars  und  der  Ops  beianden,  nicht  angemessen 
erscheint  Auf  die  Nachricht,  dass  die  Regia  im  neronischen 
Brande  'ahktMinte',  lege  ich  nicht  einmal  allEu  grosses  Ge- 
wicht; denn  dieses  Abbrennen  könnte  wiederum  ein  Ausbren- 
nen einzelner  Räume  gewesen  sein,  hei  welchem  die  Mauern 
nicht  geütten  hätten       Gestanden  aber  hat  die  Regia  sieber 

131^  Über  den  Bau  dm  GalTioos  und  die  Frage  dcf  arsprüoglichea 
Bestiminung  der  Fasten  8.  Hernes  7,  269  f.  und  Sylloge  S.  265  ff.,  über 
entere  das  Nähere  §  3.  —  Lanciani  s  Annahme  (Bull.  1871,  266),  die 
(Baadern  mit  den  Fasten  hätten  die  Wangen  der  Treppe  des  GasterteaiH 
pels  geMMeti  ist  anhaltbar.  Nach  einer  Andeatang  in  den  Notizie  1882, 
2i9y  es  hätteo  sich  StAcke  der  Marmorbekleidaog  des  T.  des  Divus  Julius 
gefundea  ^lieoniMcibUi  per  i  camietti  deUe  bugoe  staiiU  «i  caoaletti  det 
listr,  schdnt  es  ImI,  als  denke  er  jetst  die  Fasten  mit  diesen  Tempel 
in  Verbiadaag  an  setsen.  Eine  Entscheidong  wird  eich  achUessUdi  wähl 
herhdfUiren-  lassen:  neeh  steht  sie  aas*  Die  Gontrcnreiie  tther  die  Zeit 
der  Efaitragnng  der  Fasten  steht  so:  die  litfihere  Aaaahoiie  des  j.  727 
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noch  im  dritten,  vielleicht  noch  im  vierten  Jahrhundert  und 
die  Attsfludit,  dass  schon  unter  Augustus  die  ganze  Regia  in 
den  kaiserlichen  Palast  übersiedelt,  aber  nach  wie  Tor  'Regia' 
genannt  worden  sei,  thnt  den  Zeugnissen,  wie  mir  scheint, 
in  ungewöhnlicher  Weise  Gewalt  an.  Es  muss  demnach  die 
Möglichkeit  offen  gehalten  werden,  dass  die  Wand  oder  die 
Wände,  deren  beschriebene  Quadern  eiiialten  sind,  nidit  die 
der  Regia  waren,  wenn  es  anch  bisher  nicht  gelungen  ist,  an 
die  Stelle  der  immerhin  nicht  unwahrscheinlichen  Annahme 
eine  beweisbare  zu  setzen. 

Sieht  man  sich  nun  in  der  Umgebung  des  Vestatempels 
nach  den  Resten  der  Regia  und  des  Atriums  um,  so  kommt 
«an  in  die  grOsste  Verlegenheit  Ausgeschlossen  erscheint  mir 
zunächst  die  Annahme,  dass  die  Reste  von  älteren  Gebäuden 
am  Westende  der  Sacra  via,  über  welchen  die  Neubauten  der 
badrianischen  Zeit  stehen,  zur  Regia  gehören.  Denn  diese 
stand  eben,  wie  gesagt,  noch  im  dritten  Jahrhundert,  jene 
Reste  aber  mussten  dem  ersten  Jahrhundert  zugewiesen  wer- 
den und  tragen  überdies  den  Charakter  von  Wohnhäusern*"). 


bestreitet  0.  flirsehfeld  Hermes  9, 93  ff.,  welcher  743—747,  wahrschehi- 
lich  740  aasetit,  Teificht  MooinMeD  das.  267  ff.  iO,  469  fL  Fflr  ans  kommt 
allein  der  Terminiis  a  quo  in  Betracht  Von  den  etwaigen  Aaspiehragea 
hei  Horas  (G.  3, 17, 4;  4, 8, 12,  worflher  Hernes  14,  275)  gilt  dasselbe. 

Mit  ToUem  Recht  sagt  Henten  (CIL  1  S.422)  von  Bedcer,  dass 
er  (Top.  223)  die  Zeugoisse  fflr  das  Fortbestdien  der  Regia  (vgl.  A.  128) 
^eledH  potles  quam  reftitavif.  Nicht  allein  PUnlua  der  iltore  34, 18  and 
der  Jüngere  4,  11  nnd  Plntareh  Nanu  14  erwibnen  sie  als  bestehend, 
aondem  noch  Solinns  1,  21  Jfagia  ftuM  «dftife  üa  uppeUaiur  und  der 
Stadtplan  T.  HI,  21  [Ji>gsrfa,  sichere  Zeugen  ftr  das  8.  Jahrhundert 
Zweifelhafter  stobt  es  mit  der  Ton  Henien  a.  Tanrobolieninaebrlft  tob 
J.  377  CIL  6, 511,  wo  der  Bedicant,  pmUifkm  mäior  mm  FuUib,  InTersea 
angeredet  wird  mnMqua  gmarate  domo,  mä  Ikgia  F^Uob  pmUifiei  /bK» 
«Mfofo  miUiai  igna,  was  Ja  Floskel  sefai  k5note.  Zeugnisse  für  das 
Yersebwinden  des  Gebindes  giebt  es  nicht  So  grobe  Verstösse  gegen 
die  einfachsten  Grundsltse  der  loterpretation,  wie  die  Heransiebung  wm 
Ot. Trist  3, 1,30  (Ale  fuit  mtüfui  rtgia  parva  Numa0z  also  sdion 
Tor  dem  aeroaiseben  soll  sie  nicht  mehr  dagewesen  sein!)  und  Serr. 
Aen.  7, 153  (Am  füarai  regia  Nmui9  PomfüHi  überdies  vgl.  A.  128) 
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Weiter  westlich  folgt  jenes  erst  halb  aufgedeckte  Gebäude  zu 
dem  man  auf  einer  Treppe  hinaufsteigt  mit  der  Tom  ange- 
bauten Kapelle.  Dies  ist  ein  Ziegelbau,  wie  es  seheint,  des 
ersten  Jahriionderts,  der  Terrnnthfieh  wie  die  Kapelle  eine  voll- 
ständige Marmorincrustation  trug.  Der  Bau  rückt  bis  auf  5  M. 
an  den  Vestatempel  heran,  Travertintäfelung  liegt  zwischen 
beiden.  Zu  behaapten,  dass  dies  Gebäude  nicht  eines  der  ge- 
suchten, die  Regia  oder  das  Atrium  sei,  ist  sicher  unmöglich 
und  die  Gegenfrage,  was  es  dann  sei,  nicht  zu  beantworten: 
nur  dass  die  Inschrift  der  Kapelle  sicher  beweist,  dass  es  ein 
Staatsgebaude  ist.  Wäre  es  die  Regia,  so  fiele  damit  die 
Hypothese,  dass  die  Fasten  auf  die  Wände  derselben  emge- 
tragen  waren ;  wäre  sie  es  nicht,  so  würden  wir  su  der  kaum 
möglichen  Annahme  gelangen,  die  Regia  sei  nicht  allein  nach 
dem  dritten  Jahrhundert  abgebrochen,  sondern  auch  durch 
andere  Bauten  ersetzt  worden.  Denn  wo  sollen  wir  sie  sonst 
suchen  ? 

Wir  verwerfen  zunächst  entschieden  die  Annahme,  welche 
sich  bereits  Geltung  zu  verschaffen  droht,  dass  Reste  des  Ge- 
bäudes im  Rttcken  des  Tempels  des  Di?us  Julius  in  einem  dort 
erhaltenen  Harmorfussboden  und  einigen  noch  auflacht  stehen- 
den Pfeilern  zu  erkennen  seien.  Denn  ganz  abgesehen  dayon, 
dass  diese  Reste  keinesfalls  einem  Bauwerk  des  ersten  Jahr- 
hunderts, Yielmehr  wahrscheinlich  einem  Raubbau  der  letzten 


bederfeD  keiner  ernsthaften  Widerlegung.  —  Die  tn  die  bcrflhmieD  Werte 
des  Dio  54,  27  anknfipfeDde  Übeidedlungshypotbese  wird  in  den  Ab- 
schnitt über  den  Palatin  beleuchtet  werden.  Man  könnte  gerade  so  gat 

beweisen,  dass  seit  Augustns  der  Vestatempel  nicht  mehr  eiiatirte.  ^ 
Also  weder  der  neronische  noch  der  Brand  t.  J.  191  haben  die  Regia 
beseitigt:  wie  umfassend  die  Wiederherstellungsbauten  gewesen  sind,  ist 
völlig  unbekannt.  Trotzdem  hält  es  jetzt  Lanciani  Notizie  1882,  228, 
wenn  auch  mit  dem  richtigen  Gefühl,  dass  die  weiteren  Ausgrabungen 
neues  Licht  bringen  könnten,  für  denkbar,  dass  dies  die  Reste  der  Regia 
des  Calvinus  seien :  die  Wohnung  des  Pontifex  M.  sei  auf  den  Palatin 
verlegt,  und  von  der  Regia  nur  ein  kleiner  Theil  für  die  Vestalin- 
nen  erhalten  worden.  Aber  wo  ist  denn  dieser  Theil?  Diesen 
suchen  wir  ja  eben  auch. 
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Zeit  des  Reichs,  ja  zum  Theü  dem  Mittelalter  angeb<U*eii,  wo- 
von gleich  weiter  die  Rede  sein  wird,  so  ist  es  an  sich  wenig 
wahracheiniich,  dass  die  Regia  sich  weit  vor  den  Vestatempel 
vorgeachobeii,  nach  den  ZeiignisseD  aber  fast  undeakbar,  das» 
beide  4iirch  eine  Strasse,  wie  das  doch  der  Fall  sein  wurde, 
von  einander  gelrennl  gewesen  sein  sollten'").  Ist  dies  richtig, 
so  bliebe  nur  noch  ein  Ausweg:  wir  hätten  die  gesuchten  Ge- 
bttode  unter  dem  Schutt  zu  suchen,  welcher  jetzt  vor  der 
Kirche  S.  Maria  Liberatrice  die  Fahrstrasse  trSgt  Auch  mit 
dieser  Annahme  kommen  wir  ins  Gedränge.  Denn  auf  dem 
neugelundenen  Stück  des  capitolinischen  Plans  nimmt  gerade 
diese  Stelle  ein  nicht  unerhebliches  Gebäude  ein,  welches  sicher 
weder  die  Begia  noch  das  Atrium  ist:  es  scheint  ein  erhöhtes, 
▼on  zwei  Seiten  auf  Treppen  zu  ersteigendes  Podium  zu  sein, 
auf  welchem  zwei  Quadrate  entweder  zwei  Statuenbasen  oder, 
was  wahrscheinlicher  ist,  zwei  Altäre  andeuten.  Man  müsste 
also  jene  Gebäude  noch  weiter  gegen  den  Palatin  hin,  gerade 
an  der  Stelle  der  Kirche  suchen,  d.  h.  sowohl  von  dem  Vesta- 
tempel als  von  Forum  und  Sacra  Via  ziemlich  entfernt  — 
Wer  es  nicht  liebt  Gebäude  in  die  Luft  zu  bauen,  deren  Funda- 
mentsteine  zu  finden  man  hoüen  darf,  wird  es  vorziehen  bis 
lu  der  zu  erhoffenden  Fortsetzung  der  Ausgrabung  sein  Urtheii 
zurück  zu  halten,  ja,  er  wird  sich  sagen  mOssen,  dass  wir 
möglicherweise  auch  nach  der  Vollendung  derselben  vor  einem 
unlösbaren  liäthsel  stehen  werden,  wie  in  der  Frage  des  Fabier- 
bogen& 

Oberblicken  wir  jetzt,  was  uns  die  Analyse  der  TrOnmier 

ergeben  hat,  so  scheint  es  nicht  gewagt,  wenn  wir  schüesslicb 

Die  a.  Hypothese  ist  die  Dotert's  Foran  S.  40.  Über  den  In- 
ttSDd  dIeMS  'dallage  ea  maibie'  ist  es  adiwer  ohne  detailUrte  Sfoidi- 
■nngen  Aufsdiloss  zq  geben,  ^mmtliche  dannf  anfirecht  stehende  Pfeiler- 
and MaoMveite  tesgen  den  oben  angegebenen  Charakter,  die  merkliebe 
Terrainenftdbaiig,  Idar  wo  das  natfirliehe  Terrain  zwischen  Titosbogen 
und  Gapüol  sonst  die  grSeste  Tiefe  zeigt,  deutet  auf  Sebottanbiufong 
spiter  Zeit,  Aber  wem  die  MarmerlSfelnng  gedient  hat,  üast  eich  noch 
nicht  sagen.  —  Ober  die  adssTerstandenen  Angaben  Palladios  Aber  das 
Vorterrain  des  Faustinentempela  ist  sp&ter  (bei  diesem  Geblade)  sn  bandeln. 
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an  die  Ldeung  eines  Problems  geben,  weldie  bisher  mit  un- 
genügenden Mitteln  versucht  worden  ist:  wie  alt  ist,  fragen 
wir,  die  Strasse  längs  der  Nordseite  des  Forums? 

Ich  sehe  ab  von  einer  bingeworfeneD  und  nach  dem  Vor» 
alebanden  weiter  keiner  Widerlegung  bedarftigen  Meinung,  daw 
der  mit  Trayertin  getäfelte  Platz  des  Forums,  von  allen  vier 
Seiten  von  Fahrstrassen  umrahmt,  das  Comitium,  dieser  Rahmen 
aber  wahrscheinlich  ursprünghch  sei  ^^),  Ich  habe  es  nur  zu 
thun  mit  der  wiederholt  mtheidigten  Anaiebt,  «tie  aigentlicbe 
Forlsetzung  der  beiligen  Strasse  sei  eben  jene  Nordstrasse,  sie 
sei  demnach  die  älteste'^).  Schrittstellerzeugnisse,  die  das  be- 
wiesen, giebt  es  nicht.  Denn  dass  die  Priester  ihren  Prozes- 
sionsweg von  der  Kapelle  der  Strenia  nach  der  Burg  sehr  wobl 
auf  der  Sodatraase  macben,  dann  aber  bei  dem  nacbmaligen 
Goncordientempel  eine  Treppe  binaufateigen  bonnten,  liegt  auf 
der  Hand.  Die  übrigen  Zeugnisse  aber  sind  noch  weniger 
entscheidend  *^®).  Dagegen  hat  unsere  Analyse  bereits  folgende 
aichm  Tbatoacben  ergeben :  die  altere  Sacra  Via  lief  an  ihrem 

"*)  Diese  Meinung  tauchte  bald  nach  1872  in  Bädeker's  'Mittelilalien* 
auf  und  hat  sich  in  diesem  Reisehandbuch  behauptet  (6.  Aufl.  1880  S.  218). 
Vermuthlich  rührt  sie  von  Nissen  her,  der  nach  der  Vorrede  'grössten- 
theils^  die  Alterthümer  darin  bearbeitet  liat.  Wo  sich  der  Urbeber  dieser 
Meinung  das  Forum  denkt,  weiss  ich  nicht 

Die  eigentlichen  Angelpunkte  dieser  Ansicht  sind  die  unrichtige 
Bezeichnung  der  Nordstras<?e  als  sarra  via  (oben  A.  103),  der  früher  ver- 
breitete Irrthum  (so  noch  Becker  A.  3k0),  die  vierte  Region  heisse  sacra 
via,  und  einige  Schriftstellerzeugnisse  (A.  136).  Verwirrend  kam  noch 
hinzu  die  Annahme,  dass  vom  Titusbogen  nach  der  Front  des  Castor- 
tempels  eine  schnurgerade  Strasse  geführt  haben  müsse  (oben  A.  107), 
und  die  begreifliche  Täuschung,  dass  unter  der  auf  den  Severusbogen 
zuführenden  Ulmenallee  auch  eine  alle  Strasse  liegen  müsse.  Die  Aus- 
grabungen haben  ein  so  völlig  neues  Material  geliefert,  dass  es  ohne 
Interesse  ist,  die  alten  Controversen  zu  diskutiren. 

Am  geschicktesten  hat  Urlichs  (in  dem  Vortrage  über  das  Forum, 
Verhandlungen  der  24.  Philologenversammlung  S.  55)  die  scheinbar  für 
die  Nordstrasse  sprechenden  Zeugnisse  behandelt.  Aber  ich  kann  kein 
einziges  als  durchschlagend  anerkennen.  Zwei  seiner  Beispiele  (1.  3) 
fallen  von  vornherein  fort,  das  oben  erwähnte  Beispiel  der  Prozession 
(die  unverkennbaren  Schwierigkeiten  desselben  sind  oben  S.  104.  132 
Jordan,  römische  Topographie,  i.  2.  20 
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uncerii  Ende  In  der  Rkhtong  anf  den  Teeta-  und  den  Gastofw 

tempel  zu;  hier  ist  sie  jetzt  durch  späte  Bauten  und  Terrain- 
umwälzungen unterbroclien.  Die  Querstrasse  vor  dem  Cäsar- 
tempel, die  jetzt  Ton  der  Nord-  nach  der  Sttdatraeae  hinttber^ 
fllhrt,  hal  ndier  zur  Zeit  des  Augustue  noch  nicht  exiatirt 
Die  SOdstraase  ist  noch  im  vierten  Jahrhundert  auf  der  Strecke 
vom  Castor-  nach  dem  Saturntempel  als  Hauptstrasse  charak- 
terisirt:  längs  derselben  wurden  damals  jene  sieben  trophäen- 
artigen Denkmäler  errichtet,  denen  Ixnga  der  Niwdatraaae  nichts 
Ähntichea  entapricfat.  Endlich  die  Nordatrasae  windet  sich  ha* 
kenförmig  um  das  an  das  Forum  anstossende  Comitium  herum. 
Jedermann  wird  zugeben,  dass  diese  Thatsachen  dafür  sprechen, 
dass  die  Südstrasse  nicht  allein  zur  Zeit  Clifiars,  worüber  ja 
wohl  nicht  au  strdten  iat^  sondern  uraprflnglich  die  Fort- 
setzung der  Sacra  ?ia  hildete  und  dass,  wie  die  Querstrasse 
so  die  Nordstrasse  späten  Ursprungs  ist.  Aber  es  gesellen 
sich  dazu  noch  viel  gewichtigere  Gründe. 

Als  der  Severusbogen  erbaut  wurde,  wurde  durch  den 
Bfittelbogen  desselben  keine  Pflasterstrasse  gelegt.  Lehrt  schon 
der  Augenschein,  dass  das  jetzt  darunter  und  an  der  Ostseite 
des  Bogens  liegende  Pflaster  auch  für  die  sinkende  Technik 
des  dritten  Jahrhunderts  zu  schlecht  ist,  so  steht  jetzt  ander- 
weitig fest,  dass  ursprünglich  auch  zu  diesem  Mittelbogen  Stufen 
hinauf  führten,  wie  zu  den  Seitendurchgängen,  und  es  stinmit 
dazu,  dass  unter  dem  Pflaster  nach  der  Seite  des  Forums  hin 
die  Basis  einer  Statue  des  Gonstantius  (aus  den  JJ.  356/359) 

behandelt  worden)  und  die  auch  von  ihm  falsch  gelesene  Stelle  des  PUnius 
19,  23,  die  eher  für  die  entgegengesetzte  Ansicht  spricht  (oben  A.  103): 
es  bleiben:  2)  L.  Metcllus  Consul  503.  507  (und  andere)  erhielten  das 
Ehrenrecht  nach  der  Curie  zu  fahren  (Plin.  7, 141  Mommsen  Staatsr.  1*, 
378);  'wie  machten  sie  das  ohne  fahrbare  Strasse?'  Vielleicht  so  wie 
die  Tullia,  als  sie  vom  Esquilin  her  zur  Curie  fuhr  (Liv.  1,  48),  d.  h. 
modern  zu  reden,  'die  Anfahrt'  zur  Curie  fand  auf  der  grossen  Strasse 
statt,  welche  an  deren  Ostseite  bis  zum  Forum  führte  (oben  S.  258). 
4)  Cäsar  ruft  beim  Triumphzug,  als  er  bei  den  subselUa  tribunicia  vor- 
beifahrt, einem  der  Tribunen  laut  etwas  zu  (Suet.  Gas.  78) :  die  subseUia 
aber  standen  bei  der  Curie.  Die  Triumphe  Casars  fallen  in  die  Jahre 
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Terbant  g^fänden  worden  ist^).  Leider  ist  damit  nun  nicht, 
wie  man  meinen  könnte,  bewiesen,  dass  erst  nach  der  Zeit  des 
Gonstantius  eine  Strasse  durch  den  Severusbogen  gelegt  worden 
ist.  Denn  ee  ist  erst  neuerdings  entdeckt  worden,  dass  auch 
der  mitdere  Ihurchgang  des  Constanlinsbofens,  der  dodi  sicher 
über  einer  alten  Strasse  steht,  auf  Stufen  erstiegen  wurde  und 
dasselbe  war  schon  früher  von  den  Eingangsbögen  des  Circus 
des  Maxentius  und  des  Circus  maximus  bekannt,  durch  weiche 
doch  sicher  Wagen  gefahren  sind^).  Aus  dieser  hachst  auf- 
Menden,  aber  unanfechtbaren  Thatsache,  folgt  ako  nothwendig, 
dass,  wenn  durch  diese  Thore  gefahren  wurde,  was  ja  nur 
bei  bestimmten  festlichen  Gelegenheiten  geschah, 
die  Stufen,  sei  es  durch  Anschüttung,  sei  es  durch  fialken- 
behg,  Überdeckt  wurden,  und  es  bleibt  eine  Sache  für  sich,  den 
Grund  für  die  Stufenconstruction  zu  finden.  Es  konnte  also 
sehr  wohl  eine  Strasse  bis  zu  Füssen  der  Treppe  des  Bogens 
gelegt  werden.  Das  mag  denn  gleichzeitig  mit  der  Errichtung 
des  Bogens  geschehen  sein:  allein  zur  Zeit  Casars  hat  diese 
Strasse  gewiss  noch  nicht  existirt  Die  N()thigung  über  das 


"OS— 710,  d.h.  in  die  Zeit,  als  man  mit  der  Umsiedlung  der  Hostra  und 
dem  Neubau  der  Curie  beschäftigt  war  (oben  S.  226.  230  und  253). 
Wer  möchte  sagen,  wo  damals  während  des  Triumphzugs  die  subsellia 
(TgL  Mommsen  Staatr.  2,  282  *  A.  1  und  §  3)  standen?  Und  selbst  'vor- 
bfifahren'  stimmt  doch  noch,  wenn  man  sich  den  Wagen  vor  dem  Saturn- 
tempel  und  die  Sitze  an  der  Nordseite  des  Severnsbogens  denkt  Warum 
soll  Cäsar  da  nicht  gerufen  haben?  Es  wird  derselbe  Haltepunkt  zu 
doiken  sein,  wie  der,  den  Cicero  beschreibt  (Verr.  5,  30,  77)  cum  de 
foro  in  CapUoiium  currum  inßectere  incipiunt,  illos  (die  Gefangenen) 
duci  in  carcerem  iubent.  —  Umgekehrt  beweist,  wie  gesagt,  die  Stelle 
öes  Plinius  eher  für  die  Südstrasse. 

Die  ursprüngliche  Stufenconstruction  hat  Dutert  entdeckt  und 
toh  Skizzen  dargestellt  (Forum  S.  26).  Basis  des  Gonstantius  CIL  6, 
lieoSylloge  12S  'piantata  sotto  la  seldata'  nach  Fea  (1803):  Nibby 
K.  ant  1,  485.  JedesfaUs  Ist  dies  Strasseastück  also  jünger.  Mittel« 
•Iterlich?  Vgl.  Hermes  7,  276. 

"*)  Über  deo  Constantinsbogen  muss  ich  einstweilen  auf  die  kurse 
Notiz  Jahreil»aficii(e  1879, 415  verweiien.  Für  die  beiden  ahrigen  s.  Foima 
«das  S.  2e  (  e. 

20* 
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Forum,  d.  h«  IXags  der  an  dasselbe  analosaeiiden  Gd>äiide  in 

lahren,  war  lediglich  dadurch  bedingt,  dass  das  Ziel  oder  der 
Ausgangspunkt  dieser  Fahrten  der  capitolinische  Tempel  war. 
£s  giebt  deren  nur  zwei:  die  Pompa  der  Gotterwagen  vom 
Tempelhof  nach  dem  Gircas  und  zurttck,  und  die  AnlTahrt  des 
Triumphators  yom  Harsfeld  her  durch  das  carraentahscbe  Thor 
nach  dem  Tempelhof.  Beide  Fahrten  bewegen  sich  zwischen 
dem  Tempelhof  und  dem  oberen  £nde  des  Forums  auf  der 
einzigen  auf  den  BurghQgel  fahrenden  Fahratraase,  dem  €Uim 
(k^pä€Unu8;  die  Pompa  gelangte  von  desaen  unterem  Ende 
weiter  durch  den  vicus  Tuscus  und  das  Velabrum  zum  grossen 
Circus,  der  Triiimphzug  der  Regel  nach  wahrscheinlich  auf 
dem  vicus  tuganus  an  der  Ostseite  des  Saturn tempels,  auf  das 
Forum Beide  Fahrten  wiederholten  sich,  jene  im  Sep- 
tember jedes  Jahres,  diese,  so  lange  Rom  Krieg  führte,  wie 
die  Triumphalchronik  lehrt,  häutig,  ja  periodenweis  ebenfalls 
jährhch :  sie  sind  beide  so  alt  wie  das  Gapitohum.  Wie  sollten 
diese  Fahrten  nun  vom  Fusse  des  Burgweges  aus  nicht  die 
Südseite  des  Markts,  in  welche  jene  beiden  Seitensirassen  ein- 
mündeten, und  wie  sollten  sie  längs  der  Nordseite  geftthrt 
worden  sein,  zu  einer  Zeit,  als  noch  keine  Querstrasse  vor 
dem  Castortempei  das  Forum  zerschnitt?  Wie  soll  man  sich 
ferner  die  Strasse  vom  untern  Ende  des  Burgwegs  nach  der 
Nordseite  des  Forums  geführt  denken?  Unmöglich  konnte  sie 
laufen,  wo  die  vom  Burgweg  sich  abzweigende  und  gegen  diese 
durch  eine  Art  von  Schwelle  aus  TufblOcken  abgegrenzte  Strasse 
jetzt  zum  Severusbogen  läuft denn  diese  läuft  hoch  oben 
auf  dem  alten  'Platz  der  Concordia'  und  Uber  das  'Volcanal'; 
höchstens  hstte  sie  unterhalb  laufen  können  an  der  Stelle,  wo 


*^*)  Auf  das  Detail  bei  den  Fahrten  kann  ich  hier  nicht  eingehen: 
TgL  Marquardts  Verwaltung  2,  561  ff.  3,  487  ff. 

Es  ist  möglich,  dass  diese  *SchM  eile*  der  obere  Theil  der  älteren 
Umgrenzung  der  urea  Concordiae  ist,  welche  durch  die  späteren  Terrain- 
erhöhiingen,  welche  der  Bau  des  Gräcostadium*  veranlasste,  verdeckt 
wurde.  Gewißheit  darüber  können  nur  Anbohrnngen  dieses  Terrains 
verschaffen. 
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die  Rednerbühne  Cäsars  steht.  Sind  dies  schon  alles  Dinge, 
die  gebieterisch  l'ordern  anzunehmen,  man  habe  die  Strasse 
für  die  Festfahrten  vom  Capitohum  nach  dem  südlich  vom  Markt 
gdegenen  Stadttäeii  lud  umgekehrt  da  gebaut  ^  wo  sie  ihre 
Bestimnrang  am  beipiemsten  erillllte,  längs  der  Südseite  des 
Markts,  so  wird  diese  naturgemässc  Annahme  unterstützt  da- 
durch, dass,  wie  gezeigt  worden  ist,  ein  älterer  Slrassenzug 
Ton  der  saera  via  auf  den  Castortempel  zu  sUdHch  wendet» 
und  dies  demnach  offenbar  die  ursprüngliche  Einmttndung 
dieser  Strasse  in  die  Sodstrasse  am  Forum  ist  Femer  ge- 
winnt unsere  Vorstellung  von  der  Nordseite  des  Forums  zur 
Zeit  Cäsars  an  Klarheit,  wenn  wir  die  nördliche  Ptlasterstrasse 
beseitigen:  hier  sttfsst  das  cäsarische  wie  das  alte  Comitium 
m  die  Area  des  Forums ,  hier  stand  die  alte  Rednerbahne, 
Ton  der  seit  dem  7.  Jahrhundert  der  Stadt  zu  der  Menge  auf 
dem  Forum  gesprochen  wurde,  hier  waren  die  Plätze,  von 
denen  aus  man  die  Festspiele  auf  dem  Forum  mit  ansehen 
konnte,  Termuthlich  auch  die  alte  srwecoUasii,  Gewiss  ist  es 
mindestens  natflrliclier  zu  denken,  dass  alle  diese  Bauten  von 
dem  Forum  nicht  durch  eine  Fahrstrasse  getrennt  waren :  fast 
nothwendig  ist  diese  Annahme  für  diese  Rednerbühne  so  gut 
wie  für  die  Rednerbühne  des  Tempels  des  Divus  JuUus  (oben 
S.  197).  *  Ich  halte  mich  danach  für  berechtigt  als  bewiesen 
anzusehen,  dass  frühestens  als  der  Severusbogen  erbaut  wurde, 
die  Sacra  via,  so  gut  es  gehen  wollte,  in  gerader  Linie  zwischen 
Cäsar-  und  Faustinentempel  hindurch  bis  zu  Füssen  dieses 
Bogens  verlängert  wurde.  Sie  wurde  so  gefuhrt,  daas  sie  die 
Fh>nl  des  Gomitiums  im  Haken  umlief  und  ist,  wenn  sie  da- 
mals gebaut  worden  ist,  noch  nach  Gonstantin  dem  Grossen 
ausgebessert,  wahrscheinlich  auch  erst  durch  den  mittleren 
Durchgang  desselben  hindurch  gelegt  worden.  Unwahrschein- 
lich ist  es,  dass  man  sie  viel  später,  vielleicht  gar  erst  im  frühen 
lOttelato  gebaut  haben  sollte.  Weder  konnte  man  damals 
ein  Interesse  haben,  m  zu  bauen,  noch  wird  man  sich  zu 
einem  Neubau  von  solcher  Ausdehnung  entschlossen  haben. 
Diese  neue  Strasse  hat  man  dann  durch  die  Querstrasse  vor 
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dem  Gdsartempel  mit  der  alten  verbunden :  aber  der  alten  blieb 
jetzt  noch  der  alte  Glanz  der  eigentlichen  Fest-  und  Pomp- 
strasae.  Deutlich  kennzeichnen  sie  als  solche  die  längs  der- 
selben im  vierten  Jalvliundert  errichteten  sieben  tropfaäenartigen 
Denkmaler,  weleben  man  längs  der  Nordstraaae  entsprediende 
gegenüber  zu  stellen  nicht  für  nöthig  hielt.  Die  lolgenden 
Abschnitte  werden  die  Lücken  zu  ergänzen  versuchen,  welche 
diese  Analyse  der  Überreste  des  Forums  und  der  Sacra  via 
lassen  nrnss. 


ANHANG. 

Über  den  Plan  (^Forum  Rommum  nebst  Capitol  und 
Sacra  via^),  welcher  diesem  Bande  heig^gidm  ist,  bemerkt  der 
Bearbeiter  desselben,  Herr  Matzat,  im  Ansddufls  an  die  Ana» 

führungen  in  Bd.  1,  1  105 — 114  Folgendes. 

'Eine  genügend  grosse  und  specielle  Gesammtaufnahine  des 
ganaen  auf  dem  Plan  dacgesteUten  Areals,  nacb  wetehem  der- 
selbe hatte  einfiMsh  reduziit  werden  können,  ist  niemals  -w- 
öffenthcht.  Zwar  bilden  die  betr.  Blätter  der  Originaiaufnahme 
der  direzione  del  Censo  (a.  a.  0.  S.  110  ff.)  im  Massstabe  1 : 1000 
die  Grundlage  des  grossen  Planes  von  Canina  in  15  Bl.  (Parte* 
media  di  Roma  antica  1 : 1000  in  Bd;  II  seiner  Edifizi;  das  be- 
snnders  hierher  gehörige  Blatt  6  findet  sieb  bereits  in  Bd.  VII, 
1835,  der  Dissertazioni  dell'  academia  pontificia  di  archeologia, 
Tafel  IV  zu  p.  118,  und  ein  Theil  davon  noch  früher  in  Bd.  VI 
dl»enderselbe  zu  p.  178),  aber  in  so  verdorbener  Gestalt  (a.  a.  O. 
S.  112),  dass  dieser  Plan  ^n&cb  bei  Seite  gelassen  werden 
mnsste,  ebenso  wie  der  noch  grossm  Forumsplan  Canina's 
1  :500  (Edifizi  II,  Taf.  81  A  und  B,  vorher  im  Atlas  zu  del 
foro  romano  e  sue  adjacenze  1834,  2.  Aufl.  1845). 

Sonach  blieb  nichts  Qbrig  als  nnsem  Phin  aus  den  Tor- 
bandenen  Partialanfnabmen  zusammen  zu  setzen. 

I.  1.  Die  Grundlage  für  den  grösseren  östlichen 
Theil  bildet  Caristie,  Plan  et  coupe  d'une  partie  de  forum 
romain  . . .  indiquant  les  fouilles  •  • .  1809—1819.  Paris  1829. 
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Dra  sehr  grosse  Blätter,  yma  Tabularium  bis  zum  Colosseum 
und  Constantinsbogen  reichend,  Massstab  1 :  500.  Sehr  exacte 
Arbeit,  die  wenigen  versuchtea  Rekonstructionen  sorgfältig  von 
den  wirklich  vorhandenen  unterscheidend.  —  Das  seitdem  hin» 
ragekonunene  Material  ist  nach  folgenden  PlAnen  hinein  ge- 
arbeitet : 

2.  Westende  des  Tempels  der  Venus  und  Roma  nach  den 
Plänen  bei  Burgess  (zu  I,  268«  von  Pardini«  sehr  gut)  und 
Bansen  (Iii,  1  su  S.  299). 

3.  BasiMea  Goastantins  nach  dem  Plane  zn  Bnnsen  Iii,  1 

S.  291. 

4.  SS.  Cosnia  e  Damiano  nach  BulL  di  arcb.  crist.  SepU 
bis  Okt.  1867.  Fig.  3. 

5.  Die  neuen  Ausgrabungen  vor  2  (1878—1879),  auf-> 
genommen  von  Ingenieur  Marchetti,  in  den  Notizie  degli  scavi, 
foro  romano,  anno  1879,  tav.  Vll,  1:400  (die  zugehörigen 
Uöhenzahlen  aus  einer  handschriftlichen  Copie). 

6.  DesgL  vor  3,  Manuscript  von  1881,  1 :200. 

7.  Basilica  JuHa  nach  Ravioli  e  Montiroh,  Foro  Romano 
1859,  tav.  I:  State  attuale  deUa  parte  meridionale  de!  foro 
Romano  e  parte  del  Comizio  dal  1851  al  1859,  1 : 1000  (auf- 
genommen von  Montiroh). 

8.  Gastortempel  und  dic^  neuen  Ausgrabungen  vor  diesem 
und  der  vorigen  nach  einem  Plan  von  Rosa,  Mai  1872  (Manu- 
script-Copie),  etwa  1  : 500.  —  Ergänzungen  dazu: 

9.  Südwestecke  des  Castortempels  (jetzt  wieder  verschüttet) 
nach  Fea's  Pkm  in  den  Framraenti  dei  fasti  consolari  e  trionfali; 

10.  Die  Trümmer  östhoh  vom  Gastortempei  nach  Dntert, 
Forum  romain,  6tat  actuel  des  demieres  d^couvertes,  1876, 
etwa  1:1000; 

11.  Die  Nordseite  des  Forums,  von  der  Pliokassäule  bis  zum 
Faustinentempel,  nach  einer  Manuscriptaufnahme  des  Ingenieurs 
Giammetti,  Mai  1881,  1  :dOO,  mit  Zusätzen  von  H.  J(M^n. 

12.  Tullianum  und  Umgegend  nach  Fabio  Gori  et  Parker, 
Ichnographia  teterrimi  carceris  Maniertini,  1868,  etwa  1 : 300. 

13.  Die  Trümmer  zwischen  der  Phokassäule  und  dem  Ta> 


Digitized  by  Google 


312 


inn.lL 


Marium  nach  Angelioi  und  Fea,  D  foro  romano,  la  m  sacra, 

il  clivo  capitolino  dal  1809  al  1837  (3  BL,  etwa  1  :  600,  eine 
vervollständigte  Wiederholung  des  Caristie)  und  dem  unter  8 
erwUhnten  Plan  von  Rosa. 

14.  Tabttlarium  nach  Ganina  in  den  Monomenti  V,  1851, 
Taf.  31  (auch  Ediflsi  II,  134),  1:480;  vollständiger  als  die 
Aufnahme  von  Knapp  bei  Bunsen  III,  2  zu  S.  7. 

IL  15.  Für  die  Zeichnung  des  Capitols  bildet  die  Grund- 
lage eine  von  dem  verstorbenen  Architekten  Laspeyres  ge- 
machte, 1881  revidirte  Anfliahme  des  Territoriunis  der  kaiser- 
lich deutschen  Botschaft,  Manuscript,  1 : 250.  Ergänzt  wurde 
dieselbe  durch 

16.  eine  Aufnahme  der 'Fundamente  des  Jupitertempels 
von  Schuppmann,  ebenfiüls  Manuscript,  1:250  (voUsumdiger 
als  die  ältere  Aufhahme  von  Haaser  in  den  Monuraenti  del 
inst.  VIII,  1865,  Taf.  23,  1  :  320); 

17.  die  beiden  kleinen  Pläne  eben  desselben  in  den  Mon* 
dell'  Instituto  1876,  Bd.  X,  tav.  30  a. 

18«  Das  Terrain,  welches  auf  diesen  Plänen  fehlt,  wurde 
ergänzt  mit  Httlfe  der  drei  Durdischnitte  auf  eben  derselben 
Tafel  und 

19.  des  Planes  von  Scheppig,  1834,  bei  Bunsen  III,  1 
zu  pag.  3  (der  Gapitolinische  Hügel  um  das  Jahr  1550,  etwa 
1 : 4000). 

in.  20.  Die  Trümmer  auf  dem  Palatiniis  sind  gezeichnet 
nach  Rosa,  Plan  des  fouilles  du  palais  des  Cesars  a  Rome, 
juin  1866  (Photographie,  etwa  1  :1000).  Die  farnesischen 
Gärten,  auf  diesem  Plane  total  verzeichnet,  sind  nach  5  be- 
richtigt; zum  Ansdiluss  an  I  dienten  die  Substructionen  auf 
der  Nordwestseite,  welche  Garistie  bereits  hat. 

Die  modernen  Hüusercomplexe  in  der  südwesthchen  und 
nordöstlichen  Ecke  des  Planes  sind  nach  den  grossen  Stadt- 
plänen der  direzione  del  censo  (vgL  I,  1  S.  III)  hinzugefügt. 
Ergänzt  wurde  das  gesammte  Material  durch  zahkeiehe  an  Ort 
und  Stelle  gemachte  handschriftliche  Notizen  und  Skizzen  von 
dem  Veriasser  dieses  Werkes. 
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Dem  Profil  C — P  liegt  das  Profil  (coupe)  Caristies  zu 
Grunde.  Die  Höhenzahlen  desselben  sind  keine  absoluten,  son- 
dern bezogen  auf  le  pavement  antique  de  Tarc  de  Titus,  welches 
nach  ihm  450  Mm,  en  contrebas  du  sol  actuel  gefunden  wurde*). 
Für  den  erstern  haben  trigonometrische  Messungen  von  De* 
Vecchi  89,5  Par.  Fuss  =  29,060  M.  ergeben ;  doch  ist  diese 
Zahl  nicht  ohne  weiteres  anzunehmen,  wie  folgende  Tabelle 
zeigt,  in  welcher  ich  fUr  7  Punkte  die  Zahlen  des  Caristie'schen 
Nivellements  mit  den  Ergebnissen  trigonometrischer  Messungen 
(nach  den  Verzeichnissen  bei  Bunsen  I  und  Melchiorri  I  p.  75  f.) 
zusammensteile,  indem  ich  die  gesuchte  absolute  Hohe  des  an- 
tiken Bodens  unter  dem  Titusbogen  mit  t  bezeichne: 

Garistie       de'  Vecchi  danach 

M      Psr  -F  M        t  ~  M 

Ant.  Boden  unter  dem  Titusbogen   t-—     *     89,5  ==  29,060  29,Ut)0 

Boden  der  Basilica  des  Conslantin  t—  3,461  76,11=  24,998  28,459 

Ant.  Pflaster  vor  der  Treppe  ders.  t—  6,401  68     =«  22,100  28,501 

Vorhalle  des  Fauslinentempels .    .  t— 11,175  52,5  =  17,035  28,238 

Ant.  Boden  unter  d.  Severusbogen  t— 13,410  44,7  »  14,490  27,900 

Aotikes  Pflaster  südöstlich  Ton  dea 

3  Säuleo  (Vesp,)   t— 11,784  52,1  =  16,927  28,711 

Scaccia 

Antiker  Bodtn  an  der  Phokassäule  t— 16,770  36,5  «  11,835  28,605 

Aus  diesen  7  Werthen  fttr  t  ergiebt  sich  als  Mittelwerth 
28,482  oder  rund  28,5  M.   Diese  Zahl  hatte  Ich  für  das  Profil 

C — D  angenommen  und  danach  die  relativen  Höhen  Caristies 
in  absolute  verwandelt.    Einige  andere  Zahlen  konnten  den 
neueren  Messungen  (s.  oben  5  und  12)  entnommen  werden. 
Das  Profil  A — B  ist  aus  den  unter  IS  erwähnten  Durch- 


*)  Ein  ähnliches  und  gleichzeitiges  Profil  findet  sich  in  Uggeri, 
Dichiarazione  dello  scopo  del  foro  Romano,  1822,  gezeichnet  von  Canina 
1818.  Dasselbe  giebt  für  das  antike  Pflaster  unter  dem  Titusbogen  P  04, 
für  das  moderne  ebendaselbst  P  65,4,  für  den  antiken  Boden  an  der 
Phokassäule  P  30  u.  s.  w.  über  einer  linea  corrispondente  al  sottarco 
della  cloaca  massima  al  suo  sbocco  nel  Tevere  [nach  Scaccia  17,7  Par. 
Fuss  »  5,753  M.].  Ich  habe  mich  vergeblich  bemüht  in  diesen  Zahlen 
irgend  einen  Sinn  zu  entdecken.  Der  Massstab  des  Profils  ist  in  Tese 
Francesi  angegeben ;  doch  kaon  P  weder  diese  noch  irgend  welche  Fussc 
noch  Palmen  bedeuten* 
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schnitteii  zusammen  konstniirt   In  densdben  fehlt  jedwede 

Zahlenangabe;  doch  ergab  sich  die  Bestimmung  der  absoluten 
üühe  aus  der  Motiz  in  der  zugehörigen  Abhandlung  von  Jordan 
(Osservazioni  sul  tempio  di  .Giove  Gapitoüno  p.  12):  il  pa?i- 
mento  del  tempio  capitolino  era  elevato  ro  15,20  sopra  quella 

fila  di  pietre  del  tabulario,  su  cui  s'iunalza  il  piano  secondo» 
da  nach  dem  Profil  Carisües  dies  Gesims  5  M,  über  t  liegt\^^0 

**')  Inzwischen  —  der  Druck  ist  hier  von  März  bis  Oktober  1883 
sislirt  worden  —  haben  Ausgrabungen  und  Forschungen  einige  in  dem 
vorstehenden  Abschnitte  aufgestellte  Annahmen  theils  endgiltig  erwiesen 
theils  in  einigen  Stücken  modificirt.  Nach  der  Beseitigung  des  moder- 
nen Fahrweges,  welcher  vom  Capitol  herab  nach  S.  Adriano  führte 
(Sommer  1882),  ist  die  Ostseite  des  Saturntempeis  mit  dem  vicus  iugarius 
und  der  Westseite  der  Basilica  Julia  und  die  Ruine  der  rostra  vollständig 
zu  Tage  getreten.  Jene  Entdeckung  wird  im  §  3  verwerthet  werden: 
die  Überreste  der  rostra  sind  von  E.  Fabricius  und  mir  in  diesem  Früh- 
jahr 1883  vollständig  aufgenommen  und  der  ursprüngliche  Bau  recon- 
struirt  worden  (s.  Annali  1883,  23  fr.  iMon.  T.  XLVIIII).  Es  hat  sich  er- 
geben, dass  die  Frontmauer,  24,36  M.  lang,  und  eine  rückwärts  2,  60 
von  ihr  entfernte  Ffeilersteliung,  welche  nachmalig  durch  eine  dazwischen 
gesetzte  Bogenconstruction  verstärkt  worden  ist,  den  Fussboden  —  wahr- 
scheinlich aus  grossen  Marmorplatten  bestehend  —  trug.  Die  Höhe  des 
ganzen  Monuments  3,28  —  ist  mit  der  des  dahinterstehenden  bo- 
genförmigen Baus  —  3,11  —  fast  identisch.  Ferner  hat  sich  heraus- 
gestellt, dass  dieser  Bau  durch  zwei  rechtwinklig  anschliessende  Flügel- 
mauem  rückwärts  an  das  ansteigende  Terrain  in  jetzt  nicht  mehr  sicher 
festzustellender  Form  angeschlossen  war:  erst  nach  theil weiser  Zerstö- 
rung derselben  hat  jener  bogenförmige  Bau  errichtet  werden  können. 
Das  Wesentliche  meiner  Darstellung  also  ist  endgiltig  bestätigt  worden; 
nur  ist  die  Länge  des  Denkmals  zu  hoch  angenommen  worden  und  da- 
her die  über  die  griechischen  Steinmetisetchen  S.  235  ausgesprochene 
Yermuthung  unrichtig  (s.  Ann.  a,  0.  85).  —  Ferner  hat  man  die  Stflcke 
des  miliarium  aureum  von  ihrer  Basis  abgebrochen:  die  Beliauptniig, 
diese  Basis  sei  nicht  antilc  gewesen,  die  cur  Entschuldigung  dieses  Ytt- 
fahrens  vorgebracht  wurde,  muss  ich  leider  dahingestellt  sein  lassen 
(8.  Ann.  a,  0. 56 1).  —  Bte  Eatdadnmg  tob  Planen  des  16.  Jahrh«,  welche 
die  Identität  der  Curie  asit  der  Kirche  S.  Adriano  endgiltig  beweisen 
(gefunden  und  pnblicirt  von  Landani  in  der  Abb.  L'aula  e  ^  uffid  dd 
senato  romano  in  den  Men.  della  r.  ac.  dei  Uncd  1862/83  Bd.  11)  wird 
im  §  3  Sur  Sprache  Icommen.  —  (Okt  1883). 
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§  3. 

GESCHICHTE  DES  FORUMS,  GOMITIUMS  UND  DER 

SACRA  VIA. 

Ehe  die  palatinischen  Römer  mit  den  Sal>ineru  Frieden 
gesehlossea  hatten,  d.  h.  vor  der  Gründung  Roms,  war  das 
Forom  em%  sumpfige  ^iiederung,  welche  durch  das  muldeo- 
idmiige  Velabrum  (i;  1, 195)  mit  dem  Tiber  verbunden,  bei 
Hochwasser  und  Regengüssen  unwegsam  wurde.  Hier  ent- 
brannte der  Kampf:  noch  erinnerten  daran  die  Namen  des 
locus  Curtius,  der  Tiete  mitten  auf  dem  nachmaligen  Forum, 
welche  den  sabinischen  Curtius  Terscblangen ,  des  lypjßer 
Stator  an  der  nachmaligen  Sacra  via,  der  die  Römer  zum  stehen 
gebracht.  Dann  iiaai  es  zur  Einigung:  aber  —  so  IVug  man  — 
hatte  sie  sich  vollzogen  aut  dem  comitium^  dem  Ort  der  Zu- 
sammenkunft der  Könige,  oder  auf  der  Sacra  t^ta,  der  da- 
durch geheiligten  Strasse?  Gleichviel,  Rom  war  gegründet. 
Bald  'erbaute^  der  'reiche  Tullus'  Ober  dem  sumpfigen  Kampf- 
platz das  Comitium  und  auf  demselben  das  Rathhaus,  dessen 
Name  mria  Hostilia  diesen  Ursprung  bezeugte.  Es  folgte  un- 
mittelbar der  Bau  des  freilich  namenlos  gebliebenen  Gefäng- 
nisses: wenigstens  ttberwog  die  Meinung  derer,  die  die  unter- 
irdische Kammer,  das  tuUiaiMm,  erst  durch  Servius  TulUus 
gebaut  werden  liessen.  Erst  den  Tarquiüiern  ist  es  gelungen, 
durch  Anlegung  der  Kloaken  den  sumpfigen  Platz  zu  Füssen 
des  Gomitinms  dauernd  trocken  zu  legen:  nun  war  es  mög- 
lich, ihn  als  Bfariitplatz  zu  benutzen.  —  Däs  ist  die  sogenannte 
Geschichte  der  Entstehung  des  Gomitiums  und  Forums,  welche 
aus  nicht  weniger  als  sechs  falschen  Etymologien  herausge- 
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spönnen,  zu  der  sogenannten  Geschichte  der  Königshäuser 

(1,  1,  155  ff.)  ein  würdiges  Seitenstück  bildet.*) 

Uns  beginnt  die  Geschichte  dieser  Plätze  mit  der  ser- 
Tianischen  Stadt.  In  dieser  sind  camüium  und  fmm  Ton 
Anfang  an,  gerade  wie  capitoUmn  und  arXj  zwei  räninlich 
und  rechtlich  sich  ebenso  ausschliessende  als  zu  einander  ge- 
hörige BegriÜe.  Die  einen  wie  die  andern  sind  die  eigensten 
Erzeugnisse  des  Lehens  dieser  servianischen  Stadt,  des  rö- 
mischen Volkes:  und  wie  die  nächstverwandten  italischen 
Stüdte  zwar  auch  ihre  arx  von  Anfong  an  besessen,  ihr  Ca^ 
pitolium  aber  erst  von  dem  herrschenden  Rom  erhalten  haben, 
so  ist  ihnen  zwar  das  Wort  und  der  Begriff  forum  gemein- 
sam, aber  ein  eomühan  hat  sich  nur  Rom  geschaffen  und 
keine  andere  Stadt  es  von  ihm  entlehnt.*) 


*)  Dass  die  Etymologien  von  lacus  Curtius,  comitium,  curia  Ho- 
stilia  und  tuUianum  falsch  sind,  ist  bereits  gezeigt  worden  (1,  1,  519, 
vgl.  127.  496,  158.  453,  vgl.  159);  dem  luppiter  stator  gelobt  Marcus 
Ätilius  im  J.  460  d.  St.  die  aedes  am  paiatinischen  Thor  und  die  Chronik 
kümmert  sich  bei  dieser  Gelegenheit  natürlich  nicht  um  das  fanuni  des 
Romulus  (vgl.  1,  l,  160  f.).  Die  sacra  via  ist  den  quidam^  welche  zur 
Zeit  des  Augustus  den  Namen  im  Gegensatz  zu  der  herrschenden  Mei- 
nung davon  ableiteten ,  quod  in  ea  foedus  ictum  sit  inter  Romulum 
ac  Tatium  (Fest.  290  Dionys.  2, 46),  natürlich,  nach  dem  ausschliesa- 
lichen  Sprachgebrauch  (oben  S.  275  f.),  die  Strasse  vor  dem  Palatin,  also 
nicht  das  comitium  oder  dessen  Umgegeod.  Ebenso  hat  mit  dem  Ort 
des  Friedensschlusses  der  Ort  der  gemeinsamen  Verhandlungen  der  Könige 
nach  dem  Friedensschlüsse,  die  area  f^olcam  (Dionys.  2,  50)  nicht  das 
Mindeste  zu  schaffen.  Zu  welchen  Undingen  man  durch  das  beliebte 
*Combiniren',  d.  h.  Durcheinandermengen  dieser  von  den  Schriftstellern 
selbst  klar  auseinandergehaltenen  Dinge  gelangt,  zeigt  z.  B.  A.  Brechers 
nnten  a.  Abb.  über  das  Comitium  S.  25.  —  Über  das  Kabinetsstück 
topographischer  Interpretation,  dass  aus  Plutarchs  Worten  Rom.  1 1  ne^ 
TO  vvv  wfUwtotf  folge,  das  romnlische  Gomithim  habe  niebt  an  der 
Stelle  des  spateren  gelegen  s.  1, 1, 66  A.  26. 

Was  ich  oben  S.  35  f.  über  capitoUum  gessgt  habe,  ist  inawisehen 
dvreh  die  Statistik  Ton  Knhfeldt  (De  Gapitolüs  impeiü  romani,  Berlin 
1882)  im  Wesentlichen  bestätigt  worden.  Vgl.  Marsyas  auf  dem  Forum 
S.  29.  Bas  Wort  trigt  den  lokalen  rdmisehen  Ursprung  an  der  Stirn; 
dasselbe  gilt  von  wm(Uum\  die  flbrigen  italischen  Gemeinwesen  kennen 
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Wir  baben  bereits  gesebeo,  dass  noch  in  dem  Spracb- 

gebrauch  der  Kaiserzeit  die  BigritTe  forum  und  comitium  so 
«cbarf  von  einander  geschieden  werden,  dass  dadurch  allein 
schon  die  Annahme  auageschlossen  war«  als  sei  das  zweite  je 
em  Tbefl  des  ersten  gewesen.  Die  folgende  Darstelliuig  wird 
dafür  aus  dem  Sprachgebrauch  der  Republik  weitere  Beweise 
lielern.  Aber  die  Geschichte  beider  Wörter  ist  eine  verschie- 
dene: wie  es  in  Rom  und  nui*  hier  stets  nur  ein  comümm 
gegeben  bat,  das  also  wie  eapitolium  als  Individualname  an- 
zusehen ist,  so  ist  /bnmi  ursprünglich  wie  arx  ein  Gattungs- 
name. Oh  die  servianiscbe  Stadl  zu  Anfang  deren  mehrere 
besessen,  ist  nicht  auszumachen  und  für  die  vorliegende  Frage 
auch  gkichgilüg:  zu  einem  Indifiduahiamett  ist  fanm  jedes- 
falls  geworden,  indem  es  als  *der  Harkt*  schlechtbin 
unterschieden  wurde  und  his  ans  Ende  des  Reiches  unter- 
schieden blieb  —  denn  niemals  ist  eine  der  Benennungen 
forum  Rommum  oder  magnum  zu  allgemeinem  Gebrauche 
durchgedrungen  (A.  127)  —  von  einw  doppelten  Reihe  von 
fora  mit  Beinamen,  den  Verkaufsplatzen  und  den  Luxus- 
plätzen der  Kaiser,  deren  amtliches  Verzeichniss  aus  der  Zeit 
Constantins  des  Grossen  erhalten  ist  (Bd.  2,  212  S.y) 

es  so  wenig  wie  das  Wort  cosol  (denn  ßenevent  —  CIL  9  S.  136  — 
beweist  nicht  das  Gegenlheil).  Nicht  einmal  in  uneigentlicher  oder  über- 
tragender Verwendung  braucht  es  irgend  ein  Schriftsteller  von  einem 
Dicht  römischen  Markt.  Aber  neuerdings  nimmt  man  darauf  keine  Rück- 
sicht: das  Forum  voo  Pompeji  zerlegt  H.  Nissen  in  ^eioen  nördUchen 
Tbeil,  den  wir  Forum,  einen  südlichen,  den  wir  Comitium  nennen  kön- 
nen' (Pomp.  Stud.  S.306)  und  mit  diesem  supponirten 'Comitium'  wird 
dann  (S.  365  ff.)?  immer  unter  gleichzeitiger  Supposition  der  Identität  des 
römischen  und  oskischen  Staatswesens,  wie  mit  einer  Thatsache  weiter 
gerechnet.   Es  ist  hier  nicht  der  Ort  diese  Hypothese  zu  kritiairen. 

Seit  dem  Beginn  der  topographischen  Studien  hat  man  das  Co- 
mitium am  Ostende  des  Markts  gesucht  (s.  Eph.  epigr.  3,  264)  und  fAr 
ein  Gebäude  gehalten.  Mommsen  zuerst  bat  jenen  Irrthum  durch  richtige 
Interpretation  der  alten  SchriftoteU<flrzeugnisse  erkannt  in  der  klassi- 
sehen  Abhandlung  de  comitio  romano  cnriis  lanique  templo,  Annali  dell' 
ist.  184$,  288  ff.  Er  bewies  aus  diesen,  dass  das  Comitinna  (nnd  das 
Voleanal)  tnf  der  Hühe  am  Gapitol  gelegen  hat  Indessen  legte  er  es 
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Der  vorige  Abeehnitt  hat  ms  die  Gewistheit  Tenchafflt, 

dass  zur  Zeit  des  Untergangs  der  Republik  Forum  und  Co- 
mitium  zwei  aneiDaaderstossende  Plütze  waren,  deren  raum- 
liches Verhältnias  sich  am  besten  TerdeutUchen  lasat  durch 
Vergleichnng  tod  Piazza  und  Piazzetta  in  Venedig:  auch  wo 
beide  damals  gelegen  und  wie  weit  sie  sich  ausgedehnt  haben, 
ist,  wie  wir  sahen,  nicht  mehr  Gegenstand  der  Controverse 
und  dass  sie  ehemals  andere  Platze  eingenommen  hätten,  ist 
ausgeschloflsen,  nicht  aHein  durch  das  Tdllige  StiUschweigeii 
fiber  eine  solche  Veränderung  —  denn  nur  ein  grober  Feh- 
ler gegen  die  einfachste  Interpretationsregel  hat  ein  Zeugniss 
dalür  zu  schaffen  versucht  (oben  A.  1  z.  E.)  —  sondern  vor 
allem  durch  die  alle  Zeit  unveränderte  Lage  uralter  Gebäude 
*am  Gomitium'  und  ^am  Forum',  wie  der  Curie  dort,  des 
Saturn-  und  des  Gastortempels  hier.  Was  also  obrig  Meiht, 
ist  die  Geschichte  der  Veränderungen  beider  Plätze  und  ihrer 
Denkmäler  im  Einzelnen  und  auch  da  zu  verfolgen,  wo  die 
Trümmer  uns  leider  im  Stiche  lassen. 

Das  Gomitinm  ist  ursprünglich,  wie  der  Name  es  an- 
deutet und  die  Alten  es  bezeugen,  der  verfassungsmässig  allein 
zulässige  Platz  für  die  *^ Zusammenkunft^  der  nach  ihren  Ab- 
theiluugen  gegliederten  \  ersammlung  —  oder,  wie  sie  sich  aus- 
drücken, der  Guriatcomitien  —  und  der  Rechtsprechung;  das 
Forum,  wie  ebenfaUs  bezeugt  wird  —  der  Name  ist  nicht 
sicher  gedeutet  —  der  Platz,  wo  das  Volk  zusammen  kam  zur 
Hegclung  seiner  Geschäfte,  zu  Handel  und  Wandel  (1, 1, 496  ff.)* 


irri^  auf  den  nördlichen  Theil  des  Forums  zwischen  S.  Adriano  und 
Basilira  Julia,  Petlofsen  (de  comitio  roniano,  AnnaU  1860,  128  ff.)  üess 
es,  ebenso  iri  i^,  mit  seiner  südlichen  Hälfte  auf  die  nördliche  Hälfte  des 
Forums  übergreifen.  A.  Brecher  in  der  von  mir  früher  (Bd.  2,  504)  falsch 
beurtheilten  Abhandlung  Die  Lage  des  Comitium  u.  s.  w. ,  Jahresbericht 
der  städt.  Bürgerschule  Berlin  1870,  hat  zuerst  die  aus  dem  Sprachge- 
brauch sich  ergebende  Nothwendigkeit  Comitium  und  Forum  als  zwei 
sich  ausschliessende  Plätze  zu  betrachten  erkannt  und  die  richtige  Lage 
des  Comitiuins  geschickt  aus  den  voa  Becker  gesammelten  Zeagnissea 
vermuthet. 
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Beides  sind  Platze  unter  freiem  Himmel''),  aber  sie  unterschei- 
den sich  wesenliich  von  einander  durch  ihre  Einrichtung.  Das 
Comitium  ist  wie  ein  Templum  ^eingehegt' ,  unbefugtem  Be* 
ti^Q  verschlossen  und  jedesfalls  aoch  als  solches,  auf  dem 
die  Volksrersamnihing  autpieato  handelt,  inaugurirt');  hier 
bringt  noch  später  der  Opferkünig  sein  Opfer  (1,1,  509  A.  32) 
und  führen  die  Salier  wie  auf  der  PfahlbrUcke  ihre  Reigen 
auf,  hier  steht  ausser  anderen  Heiügthttmem  neben  der  Curie 
der  mit  der  Stadt  entstandene  und  ihre  Ewigkeit  gewfthr- 
leistende  heilige  Feigenbaum  (oben  S.  263  t.).  Der  Geschäfls- 
markt  ist  von  lieiJigthümern  und  von  Verkaufsbuden  umgeben 
(unten);  er  wird  ausser  dem  bezeichneten  Zwecke  als  Sammel- 
platz gedient  haben,  von  dem  aus  auf  den  Ruf  des  Herolds 
die  Volksversammlung  oder  die  reditsuchenden  Parteien  in 
das  Gehege  des  Comitiums  einrücken ;  auf  welchem  die  Menge 
der  Meldungen  harrte,  welche  Beamte  und  Rath  an  sie  ge- 
langen zu  lassen  fCkr  gut  fanden.  Es  ist  der  Raum,  auf  wel- 
chem Spiete  gegeben  werden,  auf  welche  Bevorzugte  von  der 


4)  Für  das  Comitium  hat  dies  erat  Niebuhr  (Beschr.  d.  *St.  Rom  2, 
1, 61)  gegen  die  unnmiige  Annahme,  es  wi  ein  Gebäude  (vgL  A.  3),  sur 
Gdtuog  bringen  mfissen:  aber  es  half  nicht  viel  und  Becker  mnsst« 
von  neuem  ausfiUürHch  beweisen  (Handb.  2,  .2, 410 1),  dass  ein  Ort  {rinoe, 
tocitf),  auf  dem  Augnstus  die  Guiie  baute  (Plin.  35, 27:  quam  in  eimUio 
eonseerabat),  auf  den  es  Blut  regnet  (Ut,  34,  45),  über  den  Truppen 
neben  (Iiv.5,45),  eben  nur  ein  Platz  sein  kann,  und  dass»  wenn  er 
'bedeckt*  wurde  {eomiiium  Uetum  ene  Liv.  27,  36,  8),  er  mit  vßla 
abeispannt  Wurde,  wie  aucb  das  Forum,  der  eUtfus  dqHioHnut  und  die 
saera  via  (PUn.  19,  23,  oben  S.  178  A«  21  und  276  A.  103).  Damit  wird 
denn  wohl  die  Sacke  erledigt  sein. 

*)  AusdrOckUeh  sagt  ^es  Niemand  ^  allein  Niebubr  (s.  A.  3)  und 
Hflller  (Etrr2^  145)  haben  erkannt,  dass  der  Platz  der  feierlicben  Yer- 
bandluDg  der  Beamten  mit  der  Tolksgemeinde  die  QuaHtit  dhes  Tem- 
plum besitzen  musste  und  DeÜefsen  a.  0.  S.  130  C  sucbt  weiter  (freiUcb 
nicht  Immer  mit  zwingenden  GrAnden)  ihm  die  Gestalt  des  Quarts  zu 
▼iodieiren  (worSber  unten)  und  bemerkt  richiig,  dass  der  Ausdruck  des 
Cicero  rep.  2, 11  fecit  ti  *a9p$it  ds  maniHiM  eomUium  ewiam  nur 
Sinn  habe,  wenn  man  an  ein  tempbtm  taeptum  (Vanro  7, 13  Fest.  157 
minora;  vgl.  CIL  1, 1419)  denke. 
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Hohe  des  Gomitiunu  herabsehen  dQrfen.*)  Eine  Sperrung  des 

Forums  an  den  Mündungspunkten  der  einmündenden  Strassen 
mag  IrUh  für  die  Spieltage  nöthig  geworden  sein:  erst  später 
wurde  sie  häutiger  nöthig,  als  die  Volksversammlung  nicht 
mehr  auf  dem  Gomitium  aUeiu,  sondern  auch  auf  dem  Fonm 
tagte.^  Whr  haben  über  diese  Veränderung  bestimmte  Zeug- 
nisse, welche,  da  sie  die  allmcfhliche  Veränderung  der  Funk- 
tionen beider  Plätze  lebendig  schildern,  gleich  hier  bespro- 
cbeo  werden  müssen. 

Im  J.  609/145  hat  der  Volkstribun  Gajusi  Licinius  Craasus 
auerst  die  ge setsgebende  Volksversammlung  auf  das  Forum 
geführt  und  dem  Conntiüni  den  Rücken  gekehrt.  Freilich 
haben  wir  ein  zweites  und  zwar  unanl echtbares  Zeugniss  da- 
fttr,  dass  schon  15  Jahre  früher  (im  J.  593/100)  die  Trihus 
gerade  Ober  Gesetze  nicht  auf  dem  Gomitium,  sondern  auf 
dem  Forum  abiustimmen  pflegten«  Allein,  dass  das  erste 
aus  der  Luft  gegriffen  sei,  das  anzunehmen  gestattet  weder 
die  Beschaffenheit  der  Quelle  noch  die  Sache  selbst.  Ja,  dass 
um  eben  jene  Zeit  in  der  That  der  Schauplatz  eines  bedeu« 
tenden  Theils  des  Öffentlichen  Lebens  Tom  Gomitium  nach  dem 


•}  Die  Nachricht  von  der  'Bedeckung'  des  Comitiums  bei  Gelegen- 
heit von  Spielen  (Liv.  27,  36,  8)  deutet  auf  die  HerrichtUDg  eines  Zu- 
schauerraums: die  Spiele  gingen  auf  dem  Forum  vor  sicli  (Friedläuder 
bei  Marquardt  Verw.  3,  534). 

')  Es  ist  1, 1,  501  aus  Versehen  nur  der  Stellen,  welche  das  Schlies- 
sen  der  Läden  bezeugen,  gedacht  und  oben  S.  177  mit  Verweisung 
darauf  gezeigt  worden,  dass  auf  dem  kaiserlichen  Forum  Vorrichtungen, 
welche  das  Schiiessen  desselben  bezweckt  haben  könnten,  nicht  vor- 
handen sind,  dass  insonderheit  die  grossen,  zur  Zeit  Diocletians  ge- 
bauten Backsteinbasen  an  der  Südseite  desselben  damit  nichts  zu  thun 
gehabt  haben  können  (die  völlig  unmögliche  Annahme,  dass  sie  zur 
Befestigung  abschliessender  Umzäunungen  dienten,  wiederholt  jetzt  Lohr, 
Aus  dem  alten  Rom,  Progr.  d.  Gymn.  Wiesbaden  1SS3  S.  9).  Die  Spuren 
einer  Schliessung  des  Forums  in  der  Litteratur  sind  schwach:  Stellen 
wie  praesidia  in  /'uro  et  circa  omnis  fori  aditus  (Ascon.  z.  Milon. 
S.  36  S.  u.  K.),  omnes  fori  aditus  ita  saepti  ut  etiam  si  nemo 
obstaret  amiatus  tarnen  nisi  saepti s  revolsit  introiri  in  forum 
nuUo  modo  posset  (Cic.  Phil.  5,  4,  9)  sprechen  vom  Besetzen  und  Ver- 
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untern  Fonim  verlegt  worden  sein  inuss,  erheUt  weiler  dar- 
aus, dass  gerade  aus  denselben  Jahren  die  ersten  Nachnchten 
über  die  B^aut^ung  des  Tre|kpen»piegels  des  Gastortempete  ab 
Rednerbtihne  stammeB:  hier  sprach  der  jUngere  Sdpio  wahr- 
seheiBlkh  knrs  nach  619/135  sum  Volk,  hier  sollte  nach  dem 
Gesetz  der  bantinischen  Tafel  *^nacli  dem  Forum  hin'  der  Be- 
amteneid geleistet  werden*),  und  vielleicht  ist  gleichzeitig  oder 
wenig  später  hier  das  sUlndige  prätorische  Trihanal  errichtet 

barrikadiren  der  Strassenzogange ;  die  fragmenta  saeptornmy  mit  denen 
man  sich  auf  dem  Fonim  prügelte  (Gic  p.  Sest.  37, 79),  staminteD  weder 
vom  Gomitium  (Halm)  noch  von  einem  Gehege  mas  Forum  (Lange  AU. 
2,419),  sondern  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  den  ständig  auf  dem 
f oram  befiadlichen  GerichtstribmialieQ.  So  bleibt  immer  för  die  Sper- 
rung während  der  Abstimmaog  das  ntQiffxoivi^atv  xcoQin  rrje  ayo^ 
(Dionys.  7, 59),  ayoqav  ne^iaxoivC^ead'at,  (Appian.  Civ.  3,  30),  was  mit 
Hilfe  von  Stangen,  die  in  dazu  vorhandene  steinerne  Zapfenlöcher  ge- 
steckt wurden,  bewirkt  worden  sein  wird. 

Gic.  Lael.  25,  96:  der  Volkstribun  G.  Licimaa  Grass»  habe  ver* 
sacht  die  Wahl  der  Priester  in  der  Tiibosversarnnslaiig  to  GooptatioB 
so  substitutren:  atque  is  primus  iruHtuit  in  forum  vertu«  agere 
cum  popuio.  Dieselbe  Thatsache  berflhrt  Vairo  de  le  mst  1,2,0,  wo 
er  von  den  popnllren  Lidnü  handelt:  eiutdem  gmU$  €•  Lieinius  Mb, 
pL  cum  euei,  poit  rßgei  «tmefof  mmis  CCCLXf^  primu$  popuhm  ad 
kg9S  aeeipiundaM  in  upiam  iugera  farefuio  e  eomitio  ßduxit^ 
also  im  J.  619/135.  Die  vielbesprodiette  witiig  gefirbte  Wendung  in 
sepUm  iugerm  fitrmuia  (venmgleflkt  Lange's  Goidektar  Mspto  Alt  2, 
410)  bedeutet,  *cr  führte  die  Plebs  anf  das  Forom,  so  sn  sagen  auf 
ihren,  den  pleb^isehen  Aeker;'  weder  wird  dadnreh  das  Fomm  als 
plebc^iiseh  gegenttber  dem  patricischen  Gomitium  beieichnet,  no<di  gar 
das  Fomm  als  7  ingtra  gross  (was  eine  nach  lobalt  and  Form  gleich 
immögliche  Angabe  wire:  BedEcr  S.  273  f.).  Die  SiebeniaU  ist  offen- 
bar hier  wie  anderwirts  (ttpUm  monfot,  pagi^  aqua»)  eine  spiflcbwdrt- 
nche,  an  der  mdgUeherweise,  wie  schon  Hnaddtt  in  seiner  Behandlung 
der  'Stelle  des  Yano  von  den  LIcmlem'  S.  53  sah  (d>enao  Moaunsen 
Forsch.  1, 192  f.),  die  «spCsm  ffliorme  anf  dem  Markt,  die  anch  pMaiae 
fdesseo,  die  Veranlassung  gegeben  haben«  —  Gegen  die  so  bef^aubigte 
Hackrlcht  kann  natfirlieh  Plutarefaa  Meldang,  Gigna  Gracchua  hsbe  au- 
«itt  s&eh  gegen  das  Fomm  gewendet  (G.  Giaceh.  5),  gamieht  in  Betracht 
hoMBen,  wohl  aber  ist  die  schon  oben  1, 1,560  A.  21  erörterte  Stelle 
der  Rede  des  Titins  v.  J,  593/161  (Marc.  8, 16, 15),  percontatum  fuid  in 
faro  gegfum  sit,  qui  suanrint^  ^  diitua$trint,  quoi  irikui  imterinif 
JordiB»  römische  Topographie.  I.  2.  21 
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worden.  Endlich  stand  hier  schon  lange  vor  Sulla  die  Statue 
des  'Marsyas',  das  Symhol  der  freien  Stadtverfassung ,  das 
als  solches  noch  von  den  Kaisern  betrachtet  und  Golonien 
fireien  Rechts  verliehen  worden  ist  Wie  dieser  alte  SUen,  ein 
im  4.  Jhd.  vor  Chr.  in  Attika  geschaffener  Typus,  zu  dieser 
Bedeutung  gekommen  ist,  ist  nicht  sicher  auszumachen,  wohl 
aber  sicher,  dass  er  aus  einer  griechischen  Stadt  nach  Rom 
▼ersetzt  worden  ist  Dies  kann  nicht  vor  der  gallischen  Ka- 
tastt*ophe  geschehen  sein,  wohl  aber  recht  gut  in  der  Zeit 
der  Kämpfe  mit  den  Griechen  seit  dem  zweiten  punischen 
Kriege.  Nimmt  man  dies  an,  so  ist  der  Ort  der  Aufstellung 
des  neuen  Freiheitshelden  —  am  untern  Fomm  —  von  grosser 
Bedeutung,  die  Aufstellung  selbst  ein  weiterer  Beleg  für  die 
Verlegung  des  politischen  Schwerpunktes  in  diese  Gegend^). 
Obwohl  daher  der  Widerspruch  in  unserer  Cberlieferuiig  nicht 
völlig  gehoben  werden  kann,  muss  doch  daran  festgehalten 
werden,  dass  eine  wichtige  Vertoderung  in  der  bezeichneten 
Richtung  im  ersten  Becennium  des  7.  Jahrhunderts  vor  sich 
gegangen  ist.  Wir  schildern  nun  das  Comitium  und  das  Forum 
jedes  zunächst  in  seiner  geschichtlichen  Entwickelung  bis  auf 
Cäsar. 


ptat  V€iuerini,  ini»  ad  comitium  wni  w  litem  warn  fiuimii, 
n.  8.  fOr  die  Zeit  entscheidend.  —  Die  wdtcren  verfisenngsgeschiditr 
Uchen  Fragen*,  die  sieh  hieran  knüpfen,  müssen  wir  übeigehen.  Vgl. 
Mommsen  a.  0.  S.  190  f.  —  Rede  des  Sdpio  AemiUanns  am  pro  ««d» 
CattoriM  dixtt  (Festas  286^  4),  wahrschehiUch  nach  619  (aneh  später 
wild,  wie  sdion  Becker  Top^  A.  510  nachwies,  von  hier  ans  gesprochen! 
Gc  p.  Sest.  15, 34»  de  domo  21,  54;  Plnt.  Gate  min.  27,  Sulla  33,  Die 
38, 6;  App.  Giv.3,41),  bantinisdieB  Gesets  (021—036)  CIL  1, 197  Z.  17 
[eontiHimtot  pro  ao[dB  Cationu  paimn  lud  ^  fitrum  vormt;  worauf 
schon  Hernes  15, 130  hingewiesen  weiden  ist 

*)  S.  oben  S.  205 1  mid  mehie  Abhandlang:  Marsyas  auf  dem  Fonm 
In  Rom  (mit  3  Tafek)  Berlin  1083,  ui  welcher  ich  weiter  anf  den  Gegen- 
sati  anftnerksam  gemacht  habe,  in  wdehem  die  fieus  rmminaHf  nnd  die 
alte  IMortoM  anf  dem  Gomitinm  sn  demFrelheltdielden  Jfertj^d»,  wahr- 
scheinlich dem  BmnnensUen  auf  der  Agora  dner  demokratlsehen  Griedien- 
Stadt,  gestanden  haben  arilsscn. 


1.  DIE  ALTSTADT.   §  3.  GESCHICHTE  DES  FORUMS.  828 

Das  Comitium  deckt  zur  Zeit  noch  haushoher  Schutt: 
es  stehen  auf  diesem  moderne  Gebäude.  Indessen  ist  es  mög- 
Ucb  TOD  der  alten  RaumgestaltaDg  des  Platzes  und  yod  der 
Anordnung  der  auf  demselben  siehenden  DenkmXler  wenig« 
stens  eine  einigermassen  gesicherte  Vorstellung  zu  gewinnen. 
Die  Grundlage  für  die  Untersuchung  bieten  zwei  Gebäude,  von 
denen  das.  eine  so  alt  ist  wie  das  Comitium,  das  Staats- 
gefängniss:  es  gestattet  die  Lage  des  alten  Rathhauses 
mit  Wahrscheinlichkeit  zu  bestimmen;  das  andere,  das  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  den  Platz  eines  altrepublikanischen 
an  der  Nordwestecke  des  Comitiums  gelegenen  Denkmals  ein- 
nimmt, ist  der  tiberianische  Concordientempel. 

Das  StaatsgeflSngniss,  care«r,  lag  'mitten  in  der  Stadf 
über  dem  Forum^  nahe  dem  Rathhaus *°):  es  bestand  aus  einem 
'unterirdischen',  feuchten  und  dunkelen  Verliess,  tulliammy 
einem  alten  Brunnenhause,  und  einem  in  ungewisser  Zeit 
darüber  erriditeten  Zwinger**).  In  jenes  wurden  die  zum 
Tode  Terurtheilten  hinabgelassen',  um  daselbst  durch  die 


^  Liv.  1,  83»  8 :  (unter  Aneos  Marcius)  carcer  —  media  urhe  im- 
minms  furo  aedtfieahtr.  Die  NShe  te  Gnrie  ergiebt  sich  ans  den  unten 
ingefiUirten  SteUen. 

")  7aiTO  5,  150:  eareer  a  eoereenäo  —  in  hoc  pan  quae  suh 
Urra  lifltf«n««»  Ueo  fuod  additum  o  Affito  rege.  Festos  356^:  fMÜCff» 
num  qmd  dieUur,  pare  fuaedam  eareetiif  Ser.  IktUium  regem  aedt- 
Ikttite  aümt  Der  Name  des  unteren  fnüfantiiii  (Brannenkrat:  1, 1, 45S 
A.81)  hat  sieb  bis  in  spite  Zeiten  erkalten:  A.  tS.  Das  Gefingiriss  als 
Gmee  heisst,  als  das  elnaige  Gebinde  seiner  Art  (t,  1,  6(K7),  flberall 
Mldeehtweg  cttreer»  wie  das  Bathkans  curia.  Verebizelt  ist  der  Aqs- 
dnick  bei  Anmian.  28,  1,  57:  Ihrypharimmm  premmiMm  eapUU 
fem  tmeumfuc  in  eareerem  IkiUiamm,  Das  TerhSltniss  beider  Theile 
geht  noch  besonders  darans  hervor,  daas,  als  Q.  Pleminius  nnd  Genoe- 
SCB,  die  in  eareerem  eondiH  waren,  in  Verdacht  kamen  anabreehen  sa 
woUen,  man  Pleminhis  anf  SenatabMchlnss  in  it^tanum  verwies  (Ut. 
29,  22,  7.  10),  d.  h.  (wie  es  m  derselben  Gesckidrte  84,  44  beisst):  Ik 
iitferiorem  iemieme  eareerem  neeaiuefue  eti.  Aber  Irrig  hat  man  die 
temera  ferfdeUm  iimelta  über  dem  tuSUamm  bei  Sdlnst  (A.  12)  lllr 
diB  obere  Gemach  gehalten:  es  ist  natArlidi  das  dasselbe  deckende 
Cewölbe. 

21* 
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Dreimänner  erdrosselt  zu  werden.  Dieses,  vom  Forum  aus 
durch  eine  woiiiverwahrie  Pforte  zugänglich,  diente  als  eigent- 
liciies  GeilUi^Diss^).  in  der  Kaiieraeit  wird  oft  in  Verbindung 
niH  dem  Gefiüigiiiss  oad  ab  ikm  UMnittdlMur  benaohbari  die 
*S«ufzertr«ppe'  (teiilte  fmanM)  ermähmt,  aof  wdehar  iMa 
die  Leichen  der  Hingerichteten  auszustellen  pflegte,  ehe  sie 
ia  den  Fluss  gescUeift  wunie&^j.  —  Wir  haben  bereits  ge- 

*')  Dio  Hauptstellen  (vgl.  A.  11)  sind  die  folgenden.  Sallust.  Catil. 
55,  3  f . :  est  in  cai'cere  locus  qiiod  tnllia?ium  appellaiur,  nhi  paululum 
ascenderis  {descenderis  ein  paar  werthlose  Hss.,  eseenderis  unnütz  Pal- 
merius)  ad  laevam,  circiter  duodecim  pedes  humi  depresms,  eum  mu- 
ninnt  iindique  parieies  alqiie  insuper  camera  lapideis  fornicibus  iuncta, 
sed  incuUu  tenebris  odore  foeda  afque  terribilü  eiits  facies  est.  in 
eum  locum  postquam  demissus  est  Lentulus^  vindices  rerum  capitalium 
quibus  praeceptum  erat  laqueo  gulam  [regere.  —  Jugurtha,  in  das  ßa- 
^^qov  nackt  hinabgelassen,  ruft:  'H^xXeiSy  <oi  ywxQov  vftöov  rb  ßaXa- 
reiov  (Plut.  Mar.  12).  —  Servius  Äen.  6,  573 :  et  est  secutus  ordinem 
iuris  antiqui,  nam  post  habitam  quaestionem  dMuUuntur  in  tulUsr 
num.  —  Galpurnius  flaccus  decl.  4 :  video  catcerem  publicum^  samt 
ingentibus  structum^  angustis  foramini hus  tenumn  btcis  umbram  reci- 
pientem.  in  hunc  coniecU  robur  tullianumque  prospiciunt.  —  Acta 
OffysaQthii  et  Dariae  25.  Oct.  S.  483  (vgl.  Bd.  2,  480):  wd  ivißalov 
ßixQV  iv       rov  TovX^avo'i  (pvXoi^.  rjv  8e  avnj  ßad'vtavq  nai  ßo^ßo* 

JQotpdSfi^  Uav»  —  Die  Thür  des  carcer,  aas  dem  man  wohl  tnsbrechen 
konnte  (A.  11),  wird  ausdrücklich  in  der  Geiducdite  des  Haruspex  bei 
y«U.  2,  7,  2;  Val.  Max.  9,  12,  6  erwifaiit;  er  tMlet  sich  (Vell.)  iliiso 
0tp0e  in  poslem  lapidmm  umtM«  mttetrUt  dcM  so  ist  (mit  VaL)  fttr 
pmiimn  richtig  vtrbeasert  worden.  Dieses  hat  zu  der  Vorstellung  Toa 
einem  BMelttusagaog  voa  dtr  Seile  dts  Gayitolt  her  TerlfUirt  (Gancel- 
licfi  S.  46). 

'3)  Käme  gtmmiM  scaUu  <«o  Val.  Max,  41»  3, 3.  9, 13,  ateta  mit 
AualaMBiig  das  Snlwtaativa  gmmia«  Tadtea  luid  Sneton,  Jener  Aon. 
3»  R  e,  4. 31  fliaL  3,  74. 85^  dieser  Tib.  53. 61. 75  VitelL  17:  gemHorä 
grßdim  nur  Pilo.  n.  h.  8»  146)  siehl  swar  recht  all  aus,  konmt  aber 
jieah  enat  aeit  Ttberioa  Ter.  Me  Uge  keanMkluiet  «e  Geaehicbte  bei 
l)lio66»5  (S^  ateigt  YOMCsfitolUwi,  wo  er  geopfort  hat  —  auf  dav 
^Mmu  4>^pUoUmt9  —  anfe  Feram:  da  wecdee  acine  SUaTen  duch  das 
Velk  9ta  eM  ajs  «s  d$afimtiffO¥  mytita^  von  ihfli  gaticuit 
ml  »OS«  «Mf  hmßaifst&v^  ma&*  Jtp  oi  9ma§Ufm^$  i^nr^ww, 
TMfTss  ähff^or  mU  wniKMfatf;  auch  sonst  nennt  IHo  die  Treppe  addiaeht- 
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sehen,  dass  das  Gef^ogniss  mil  dem  darunterliegenden  Brun- 
neiihause  erhalten  ist  (1,  1,  449.  455.  505).  Die  alten  Be- 
schreibungen passen  auf  das  erhaltene  Gebäude  genan,  nur  dass 
4er  dermalige  Zu8ta»4  desselben  im  MüteMer  ptivtita  oder 
ensf^dlNi  Mam^rtM  benanvt,  man  weiss  nicht  woher  (Bd.  2;  88^. 
480),  ist  es  wahrscheinlich  in  der  ersten  BSlfte  des  15.  Jahr- 
hunderts in  die  Kirche  S.  Petri  in  careere  verwandelt  und 
endlich  im  J*  153^  ttber  demselben  die  Kiiche  S.  6iu8e|ipe 
de  Falegnami  errichiet  worden  —  und  der  Hangel  einer  ah» 
schliessendeo  technischen  UnlersndmBg  noch  einige  neben- 
sächliche Fragen  offen  lassen.  Wir  haben  ebenfalls  bereits 
gesehen  (oben  S.  272),  dass  der  Oberbau  im  J.  22  n,  Chr.  eine 
Reatamratiei»  er&hren  hal»  wetehe  jedeeialk  Teranlasst  worden 
isl  durch  die  Regulirung  der  Strassen  hei  Gelegenheit  des  Neu«* 
baus  der  Curie  *^).  —  Dieses  Gebäude  wird  nun  durch  eine 

weg  avaßaa/tai:  das.  1.  !!•  16.  6&»  21)  und  die  Biete  Verbindung  mit 

dem  carcer. 

Wir  müssen  uns  auch  jetzt  noch  mit  der  bereits  1,  1,  449.  485 
beurtheilten  Litteratur  begnügen.  Es  scheint  nützlich  hier  wenigstens 
die  Schwierigkeiten  hervorzuheben,  an  denen  die  bisherigen  Arbeiten  ruhig 
vorübergegangen  sind.  Allgemein  wird  angenommen:  dfess  das  tullüt- 
num  ursprünglich  ein  durch  progressives  Überkragen  der  Blöcke  her- 
gestelltes Spitzgewölbe  war.  Man  habe  dann  dw  obersten  4  Schtekteo 
der  Blöcke  akf^enanmen,  die  Kammer  mit  einem  ganz  flachen  Tonnen- 
gewölbe wieder  zugedeckt  und  darüber  den  carcer  erbaut  (vgl.  Crell- 
Bonbury  Top. 496).  Dieser  ist  ebenfalls  gewölbt.  Man  nimmt  ferner  ali- 
gemdn  ai^  dass  vor  dem  15.  Jahrhundert  des  Zugang  zu  beiden  Kam- 
mem  nur  dank  die  noch  erhaltenen  Öffnungen  in  den  beiden  Decken 
möglich  war.  Dies  macht  Schwierigkeiten  1)  für  das  ttUHanum:  denn 
wie  gelangte  man  war  Quelle,  als  es  noch  Bromienhaus  w»?  2>  Ar  die 
obere  Rammer:  ten  eine  Thör  ist  bezeugt  und  för  den  oomr  aoeli 
jMilkwendig  anzunehmen.  Ad  t  würde  ein  Zusetzen  des  Zugange  wMt- 
wendig  anzunehmen  sein.  ZuTanroe  Zeit  war  das  tMamm  'mterder 
Eide'.  Die  neuerea  Angabe»  sind  (wie  1,  1,  dBÖ  geieigt  worden  M) 
läteipreehiiid.  kh  habe  mit  einem  mich  controUrenden  Genoeeen  (tggÖ) 
teeh  Awameseen  der  modernen  Treppen  gefimden,  dass  der  Fnssboden 
des  MiUmum  8,18  m.  nnter  dem  modernen  Strauenplannm  liegt,  die 
Pflaeler  des  Comitinme  ca.  8,60.  Uns  scUen  Merbd  kein  eihei^licher 
Fehler  denkbar  %n  sein.  Indessen  wird  erst  dk  m  erwartende  Anfinhme 
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wichtige  Nachricht  som  Raihhause  in  eio  hestimmtes  VerMt* 

niss  gesetzt.  Angeblich  bis  zum  ersten  punischen  Kriege  nehm- 
lich  wurde  Mitlag  und  Sonnenantergang  durch  Heroldsruf  vor 
dem  Baihhaua  anf  dem  €k>mitiam  verkündet.  £5  geschah  dies, 
30  heisst  ee,  fttr  die  Mittagndt,  wenn  der  Herold  von  seinem 
Standpunkt  aus  die  Sonne  zwischen  rostra  und  graecostasis 
stehen  sah,  für  Sonnenuntergang,  wenn  die  Sonne  von  der 
Säule  des.  Mänius  zum  carcer  sank.  Es  ist  mit  Hecht  bemerkt 
worden,  dass  hierbei  die  Differenz  des  Sonnenstandes  in  den 
verschiedenen  Jahresz^ten  zu  herOcksichtigen  sei,  daher  die 
Entfernung  der  je  zwei  Grenzhnien  von  einander  immerhin 
keine  kleine  gewesen  sein  könne.  Die  ganze  Einrichtung  ist 
eine  Ausftthrungsmassregei  für  die  Bestimmung  der  Zw(>lftafeln 
4iber  die  Anleitung  des  Gerichtsverfahrens  *vor  Bfittag'  und 
den  'Schluss^  desselben  mit  ^Sonnenuntergang\  Namentlich 
war  für  die  Bestimmung  des  letzteren  die  discretionäre  Ent- 
scheidung des  Oberbeamten,  welche  der  üerold  durch  Ausrufen 
zur  Kenntniss  brachte,  dringend  nothwendig,  da  die  Sonne, 
am  frühesten  im  Sommer,  hinter  dem  capitolinischen  Berge 
mit  seinen  hohen  Gebäuden  lange  vor  ihrem  Untergang  unter 
iiem  Horizont  verschwindet^^).  Da  wir  nun  die  Cuiie  auf  dem 

JSicherheit  bringen.  Ad  2.  Die  Untersuchungen  von  Gori  und  Parker 
(ßuonarottl  1868,  1&3  dazu  der  besonders  herausgegebene  Plan  'Ichno- 
graphia  teterrioü  earceris  Mamertlni'  verkleinert  bei  Parker  Arch.  1*  pU 
XXXVU)  habeo,  so  sehr  de  auch  sonst  in  die  Irre  gehen,  Reste  von 
datlich  anstossenden  Kammern  nachgewiesen.  Sind  diese  in  der  That 
zugehörig?  Ferner:  sind  die  'modernen*  Zugänge  zu  dem  Oberbau  wirk* 
lieh  modern?  Endlich:  die  BeBehreibangr  des  SaUust  ist  in  zwei  Punkten 
einstweilen  uoklar:  welcher  Amgaogspunkt  ist  fvauhi  paukUum  ateenr 
deris  ad  laevam  zu  denken?  Die  willkürliche  Änderang  deieuninii  hebt 
die  Scliwierigkeit  nicht.  Ferner  dass  das  UMmum  eben  die  erhaltene 
untere  Kammer  ist,  ist  sicher:  diese  soll  nna  ein  loem  eMter  XJI  |m- 
des  humi  depresius  sein.  Heisst  dies  'rund  3  m.  niitcr  der  Erde'  t  Die 
Höhe  der  JUmoier  heiri%t  2  Aber  alle  diese  SehwierigkelteD  indem 
Nichts  an  der  Uentlt&t  des  22  p.  d  renovirten  Bans  mit  dem  eorw 
imd  hUHanum. 

^  Plin«  nat  h.  1,  212:  ftrAif  elt'M  Aoe  (die  korwim  obwervaUo) 
Brno«  eonügii.  duoäteim  loteO»  orttu  tefttem  ef  oeca^us  nmnlmmlUr. 
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Gonutium  nothwendig  nördlich  von  dem  westlichen  Ende  der 

nördlichen  Langseite  des  Forums  suchen  müssen,  so  ci^iebi 
sich  einmal,  dass  die  Front  der  alten  Curie,  vor  der  der 
Herold  visirtet  wie  die  der  kaiserlichen  (S.  Adriano)  nach 
Sadweslen  orientirt  war»  zweitens  dass  yon  den  vier 
genannten  Denkmfllern,  Rostra,  GrficostasiB,  SXule  des  Mttnius, 
wie  das  Staalsgeföngniss  das  ausserste  nach  ISoiden,  so  die 
Rostra  das  ausserste  nach  Süden  war.  Aher  es  folgt 
wohl  noch  etwas  bestimmteres  über  die  Lage  der  Curie.  Fttr 
den,  der  jetsi  vor  der  Front  der  Kuxhe  S.  Adriano  steht,  er- 
scheint der  Austoick,  die  Sonne  gehe  unter,  wenn  sie  sich 

poti  aHquot  mma»  aiUehu  ut  9t  nuridiw,  aeemt^  eontuKs  id  pro- 
nunUante,  etm  a  euria  (so  Pfittlairas:  mim  auguHa  die  Hss.)  inter 
rottra  et  graecostasim  prospeatUni  $oUm:  a  eotunma  Maenia  ad  car- 
eerem  (ad  arcem  Urlichs  Rhein.  Mas.  1846,  639)  inelinato  tidere  su- 
premam  pronuntiavü;  sed  hoc  serenis  tantum  diebtu  usque  ad  primum 
pumcum  bellum.  Dann  wird  gesagt,  nach  Fabius  Vestaiis  sei  das  ersle 
xolarium  von  L.  Papirius  Cursor  461/293  am  Ouirinustempel  aufgestellt 
worden,  nach  Varro  dagegen  im  ersten  punischen  Kiie^M^  491/263  von 
M'.  Valerius  Messalla  (er  habe  es  aus  Gatina  mitgenommen)  secundum 
rostra  in  culumna:  nec  congruebunt  ad  horas  eins  liniae.  Erst  die 
Censoren  des  J.  5Ü0/1Ö4  stellten  daneben  ein  für  Rom  regulirtes  auf, 
die  nächsten  eine  Wasseruhr  595/195.  Man  sieht  also,  tlass  Plinius  dei 
Meinung  ist,  die  Aufstellung  der  für  Rom  falsch  gehenden  Sonnenuhr 
im  J.  491  habe  dem  regelmassigen  Abrufen  von  orlus,  meridiesy  occasus 
(suprema)  ein  Ende  gemacht.  Wann  und  durch  wen  das  Abrufen  des 
Mittags,  für  dessen  Vorkommen  Varro  sich  auf  die  plautinische  Boeotia 
und  die  Actionen  des  Cosconius  beruft  (6,  89),  aufgekommen  sei, 
ist  unbekannt.  Denn  die  'einige  Jahre  nach  der  Zwölftafelgesetzgebung* 
helfen  wenig  (vgl.  A.  43):  dass  es  aber  nicht  durch  das  vorpiautinische 
Plebiscit  des  M.  Plätorius  geschehen  ist,  beweisen  nicht  allein  die  er- 
haltenen, wenn  auch  verdorbenen  Worte  bei  Gensorin  24,  3,  sondern 
auch  Varros  Worte  6,  5:  nach  den  Zwölftafeln,  sagt  er,  war  die  ^m- 
prema  der  Sonnenuntergang,  sed  postea  lex  Plaetoria  id  quoque  tempus 
iubet  esse  suprenumi^  quo  praetor  in  comitio  supreniam  proJiuntia- 
vit  populo  (vgl.  Marquardt  Privatl.  248  f.).  —  Die  Wichtigkeit  der 
Stelle  des  Plinius  hat  Niebuhr  in  der  Beschreibung  d.  St.  Rom  3,  1,  60 
«rkannt,  aber  erst  nach  der  richtigen  Bestimmung  des  Comitiums  hat 
man  sie  ausnutzen  können:  s.  besonders  Detlefsen  Annali  deii' ist.  1860» 
140.  146. 
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dem  Oeflofiitts  suneige,  sdbst  in  der  Zeit,  in  der  ne  den 

GefäDgniss  am  DUchsten  sinkt,  in  der  Zeit  der  SommersonneD- 
wende,  aulTaliend;  man  würde  es  natürlicher  finden,  vvena 
statt  des  Gefitngnims  zwar  aieht  die  tumiittelbar  darüber  lie* 
gende  Burg,  aber  der  Juppitertempel  genannt  würde.  Hin- 
gegen ändert  «eh  der  Sachverhalt,  wenn  man  sich  die  Gnrie 
weiter  nördlich,  z.  B.  am  Schnittpunkt  der  Via  Bonnella  mit 
den  Vie  Cremona  und  Salara  Vecchia  gelegen  denkt :  von  die- 
sem weiter  rüekwilrts  gelegenen  Punkt  aus  musste  zur  Rechte» 
das  Gef^ngniss  als  der  natflriiche  Punkt  erschienen  sein,  m 
welchem  die  Sonne  herabsinkt.  Da  nun  aber  die  Verlegung 
der  Curie  durch  Cäsar  711  ausgemacht  (oben  S.  253),  die  Ein- 
engung des  Comitiums  durch  die  Anlage  des  julischen  Forums 
so  gut  wie  ausgemacht  ist,  so  gewinnt  diese  schon  oben  an- 
gedeutete Vermuthnng  erheblich  an  Wahrscheinlichkeit. 

Wie  es  ursprünglich  für  die  Volksversammlung  in  der 
Stadt  verfassungsmässig  nur  einen  "^Platz  der  Zusammenkunft^ 
gab,  so  auch  nur  ein  ^  Versammlungshaus'  für  die  Vereinigung 
der  Rathmanner.  Und  zwar  musste  dasselbe  auf  eben  diesem 
Platze  sieben.  In  den  Staatsurkunden  des  6.  Jahrhunderts 
wird  bei  Angabe  des  Orts,  wo  der  Senat  berathen  habe ,  statt 
des  Gebäudes  der  Platz  genannt  (oben  S.  250  f.)«  Sonst  wurde 
dasselbe  entweder  schlechthin  curia  oder  emia  Hottäia  ge- 
nannt, so  bis  zum  Neubau  des  Sulla.  Der  Eigenname  ist  nicht 
der  des  ursprünglichen  Erbauers,  sondern  der  eines  Beamten 
der  Republik,  der  vielleicht  zuerst  aus  dem  ursprünglich  in 
Matertal  und  Form  der  alten  Einfochheit  entsprechenden  Hause 
ein  in  beiden  Beziehungen  ansehnliches  geschaffen  hatte.  Dass 
von  einem  solchen  Bau  alter  Zeit  die  Geschichte  keine  Nach- 
richt erhalten  hat,  ist  nicht  wunderbar  (1,  1,  158.  191  f.  531 
vgL  oben  S.  252)'^).  —  Das  Gebäude  war,  wie  der  PkU,  auf  dem 


Am  schSrfslen  tritt  der  Gegensatz  der  neaeo  mdlaBisckeii  mrim 
Qnd  der  alten  emria  H0§tiHa  In  der  oben  8.  258  A.  8S  erörterten  Stitt» 
des  Cicero  de  fia»  5, 1  berror.  Za  den  Ktleiarischea  ZeagnlsMii  fSr  dm 
TOD  den  Alten  mlssdenteten  Namen  kommt  ein  zweifelhaftes  Inselirif^ 
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es  stand,  als  templum  inangorirt  und  enthielt  wähl  Tan  Anfang 

an  wie  sicher  später  einen  Ort  für  den  Kultus,  es  war  aber 
keine  aede$  saera^^.  War  nun  auch  jedes  Templum  von  sacral- 
rechtüchem  Gesichtspunkte  aus  ein  suUlssiger  Ort  für  die  Ter- 
fassuDgsmassige  Verhandlang  des  Raths,  so  war  doch  tod  der 
staatsrecfatlidNm  Seite  ebenso  massgebend  der  Gmndsats,  dass 
als  regelmässiger  Ort  eben  nur  das  'Versammlungshaus'  dazu 
benutzt  werden  sollte.  Von  Anfang  an  hat  man  Ausnahmen 
nur  in  ganz  beschrilnkter  Zahl  zugelassen:  die  erste  Sitzung 
in  jedem  Amtsjahr,  welche  den  Charakter  einer  Festsitzung 
trug,  vielleicht  auch  die  Sitzungen,  in  denen  über  Krieg  und 
Frieden  entschieden  wurde,  durften  im  Bezirke  des  Juppiter- 
tempels  stattfinden;  von  durchaus  unsicher  überlieferten  Fällen 
abgesehen  bilden  besondere  und  deutlich  ate  solche  erkenn- 
bare AusnitoeftUe  die  Versanmlnngen  im  Bellonatempel  und 
im  Apollotempel  ausserhalb  des  Pomeriums:  die  Hochfluth  der 
Falle,  in  denen  der  Senat  in  die  Tempel  am  oder  beim  Forum 
berufen  wird,  ftiUt  in  das  Zeitalter  der  revolutionttren  KjUnpfe 


liebes:  'in  ruinis  teropii  Pacis  superioribus  annis  iiiveutum  est  eifractum 
marmor  ubi  incisae  litlerae  IN  CURIA  HOSTIUA*  A.  Fulvius  Ant.  (1527) 
f.  XXXI*  (aus  ihm  alle  ubrisen,  zuerst  Marliani  1534  f.  62'«- 1544  p.  44, 
L.  Fauno  1549  f.  49'). 

*')  Yarro  epist.  quaest.  bei  Gell.  14,  7,  7  lehrte  (vgl.  oben  S.  254  f.), 
kein  Senatsbeschluss  sei  rechtsgiltig  {iusta)f  wenn  er  nicht  in  ioco  per 
avgurem  constitulo  quod  templum  appellaretur  gefasst  würde :  propterea 
et  in  curia  Uostilia  et  in  Pomp  ei  a  et  post  in  Julia,  cum  profana  ea 
loca  fuissenty  templa  esse  per  augures  constituta,  ut  in  iis  senatus 
consuUa  more  maiorum  iusta  fieri  possent,  d.  h.  mit  andern  Worten 
alle  zu  Senatsversammlungen  bestimmten  Gurieugebäude  standen  auf 
profanem  Boden  und  waren  inaugurirt  (nicht  consecrirt)  worden.  Oder 
mit  welchem  Rechte  wollte  man  trotz  des  et  —  et  —  et  das  ea  loca  nur 
auf  die  zwei  letzten  von  den  grammatisch  gleichgestellten  drei  Namen 
beziehen?  Vgl.  A.  21.  Von  den  sonst  die  Curie  als  templum  bezeich- 
nenden Stellen  (Becker  Handb.  2,  2,  407;  Willems  Le  senai  2,  157  f.)  ge- 
nügt es  anzuführen  Liv.  1,30:  templumque  ordini  ab  se  aucto  curiam 
/ecity  .Cicero  de  domo  51,  130  der  berichtet,  dass  der  Censor  C.  Cassius 
Concordiae  signum  volebat  in  curia  curiamque  ei  ä«ae  dedicare.  Über 
die  ara  f^ict^Hae  oben  S.  251. 
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und  ist  zum  Theil  bedingt  durch  die  Zerstörungen  und  Neu** 
bauten  der  alten  euria.^') 

Welche  Grundform  und  Kuostform  die  hostilische  Curie  ge- 
habt hat,  ist  unbekannt,  Rückschlüsse  darauf  aus  dem  wenigen, 
was  über  die  juiiscbe  bekannt  ist,  lu  machen  unzulässig.  Wir 
wissen  nur,  dass  im  J.  491/263  H.  Valerius  Maximns  Messalla 
seinen  Sieg  über  KOnig  Hiero  auf  einem  *^an  der  Seite  der 
Curie'  angebrachten  Gemälde  halte  verherrlichen  lassen.  Es 
bleibt  zweifelhaft,  ob  dies  das  Malerische  Bild'  (tabula 
Valeria)  ist,  welches  In  der  Zeit  zwischen  dem  Neubau  des 
Dictators  Sulla  und  dem  Restaurationsbau  des  Faustus  Sulla 
als  der  Standort  der  Sessel  der  Volkstribunen  genannt  wird. 
Die  Curie  stand  auf  dem  Comitium  weiter  entfernt  von  der 
Grenze  des  Forums  als  die  Curie  Gftsars.  Wie  diese  sah  ihre 
Front  nach  Südwesten.  Alle  Obrigen  Angaben  ttber  ihr  nahe- 
stehende Denkmäler  erhalten,  wie  wir  sehen  werden,  eher  Licht 
durch  diese  sehr  vage  Bestimmung,  als  dass  sie  dieselbe  in  engere 
Grenzen  einzuzwängen  gestatteten*^).  Auch  die  Geschichte  des 


*8)  S.  oben  S.  94  f.  Die  inzwischen  erschienene  fleissige  Sammlung 
von  Willems  (Le  senat  de  la  republique  2,  158  ff.)  hat  zwar  an  der  dort 
begründeten  Ansicht  im  Ganzen  nichts  ändern  können:  wohl  aber  ist 
die  mir  entgangene,  hier  beigebrachte  Nachricht  des  Appian.  Pun.  75  i]  Si 
ßovXrj  .  ,  .  is  ro  KctTtsTOjXiov  j  ovTtSQ  eicj&affi  neoi  croXe/uov  cxoTielv^ 
awsX&ovaa  von  Wichtigkeit.  Zwar  ist  es  für  dergleichen  Verhandlun- 
gen nicht  Regel  im  Capitol  zu  berathen,  dass  es  aber  vielfach  geschehen 
ist,  stimmt  recht  wohl  zu  dem  von  mir  behaupteten  Charakter  der  Sitzungen 
auf  dem  Capitol. 

Über  das  Bild  ist  bereits  oben  S.  262  A.  94  gesprochen  woideiu 
Das  Zengniss  des  Plin«  36»  22  über  Valerius  Mesaalia  qui  princept  ta-- 
butam  pictam  —  propMuit  in  later«  euriae  kann,  wie  dort  bemeikt 
"wurde,  wohl  nur  Ton  dem  imprimere  tabulam  parieti  verstanden  wer- 
den. Dann  ist  es  allerdings  nicht  möglich,  dass  das  Bild  nach  Sulla 
noeh  vorhanden  war,  wohl  aber  möghch,  entweder  dass  Sulla  es  auf 
seinem  Gebäude  neu  malen  Hess,  oder  dass  der  Ort  an  der  Seite  der 
Curie»  wo  die  subsellia  tribunicia  nachweislich  auch  später  noch  stan- 
den (oben  S.  306  f.  A.  136),  seinen  alten  Namen  ad  tabulam  VakHtm 
behielt.  Cicero  lässt  in  den  Jahren  696.  697/57.  56  die  Tfibnaea  a  to- 
bula  Valeria  Jemanden  entlassen  (in  Vat.  9, 21),  adne  Fran  a  Fulm»  ad 
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Gebüades  schweigl  bb  auf  Sulla  Tolbtflndig.   Sollte  wirklich 

keiner  der  Brände,  die  in  ihrer  Nähe  gewülliet  haben,  sie  l)e- 
schädigt  haben?  £insilbig  wird  berichtet,  der  Dictalor 
Sulla  674/80  habe  sie  umgebaut  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit seien  die  Statuen  des  Pytbagi^as  und  Alkibiades»  die  seit 
dem  Samniterkriege  *an  den  Ecken'  des  Gomittums  gestanden, 
beseitigt  worden.  Der  Neubau  des  Sulla  uiuss  nach  einer  flüch- 
tigen Andeutung  das  Gebäude  erheblich  vergrössert  haben 
Aber  viel  deutUeher  spricht  die  Thatsache«  dass  schon  zwei 
Jahr  spflter  das  Tabularium  dem  öffentlichen  Gebrauch 
übergeben  wurde  (oben  S.  135  fl".).  Der  Umbau  des  Sulla  hat 
unzweifelhaft  zuerst  ein  für  den  Umfang,  den  die  Geschälte 
der  Aegierung  '^Italiens  und  der  Provinzen'  längst  angenommen 
hatten,  ausreichendes  und  würdiges  Gebäude  geschaffen.  Kein 
Wort  deutet  an,  dass  der  'Umbau*  das  Haus  yon  seiner  Stelle 
rückte,  nichts  nöthigt  zu  dieser  Annahme:  sie  ist  demnach 
mindestens  unwahrscheinlich,  jedesfalls  kein  Gegenstand  ernst- 

tabulam  Faleriam  geführt  werden  (epist.  fam.  14,2,2).  Die  Erklärung 
der  ersten  Stelle  SchoL  Bob.  S.  318  Or«:  utti  f^alsrtus  Maximus  tabulam 
verum  ab  se  in  Gallia  gwiarum  proposuerat  geht  augenscheinlich  auf 
die  Nachricht  bei  Plinins  zurück:  in  GalUa  wird  einfach  als  Versehen 
SU  betrachten  sein.  —  Verglichen  wird  noch  der  nicht  bestimmbare  Ort 
ad  tabulam  Sextiam  bei  Cic.  p.  Quinct.  6, 25. —  Die  Annahme  einer 
Versetzung  der  Curie  TOm  Gapitol  auf  das  Comitium  (Mommsen  Ann.  1844) 
und  deren  Widerlegong  durch  Urlichs  (Arch.  Zeitung  1846,  306  ff.)  haben 
jetst  kein  Interesse  mehr.  Auch  <lie  Aufgrabung  des  cäsariscben  Goni- 
tioins  wird  schwerlich  über  die  Lage  der  alten  Curie  beatimmtere  An- 
iudtpunkte  an  Tage  fdrdem. 

^  Pünins  34»  26:  invenio  et  Pytkagorae  tiAkiHtdi  in  comibut 
eamiiH  patäiu,  evm  Ö9U0  SamniU  Apoüo  Pjftkiua  iiutittH  furHuimo 
ÜMia/B  gwU»  €t  aUeri  M^^imiiUHmo  simuhera  eebM  heo  dsHeoM, 
009  tMtf  tfonao  SmIU  MeMor  ibi  eurimn  foMrH.  Die  in  der  A.  22 
a.  Stelle:  ^  fUtr  yit^  (%b  ßavXa9%4^iOv)  tq  ^OatÜMt^f  f^sracMtvan» 
di  ifti  rov  ^Xlmf.  Ober  die  Glaebwürdigkeit  des  Berichto  Niebahr 
3, 363.  Trota  allen  WortdrAekenB  (Becker  A.  544,  Detlefeen  Ann.  1860, 
132)  heiaBt  in  eomthtt  eines  Platiea  doch  eben  nur  an  den  Ecken  dea- 
selben  und  Oi  beseht  aidi  auf  etMri  heo:  ea  heiaat  also  einfach«  die 
Statuen  an  den  Eeken  wurden  wcggeriumt,  als  Sulla  die  grosae  Curie 
baute,  wo  die  alte  gestanden  hatte,  und  es  Ist  dsnüt  natfirlich  nicht  ge- 
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hafter  ErOrterang'^.  Der  Neubau  ging  durch  Brandschaden 
in  den  clodianischen  Wirren  des  J.  700  5  i  zu  Grunde.  Den 
Neubau  oder  Restaurationsbau  führte  der  Sohn  des  Dictators 
Pausttts  Sulla  im  J.  702/&2  aus**).  Das  neue  Gehtfude  staBd, 
wie  es  scheint,  Im  I.  709/45:  da  liess  es  Gttsar  niedenretsseD^ 
an  seiner  Stelle  ein  Heiligthum  der  Felicitas  errichten 
und,  wieder  auf  dem  Comitium,  die  julische  Curie  bauen, 
welche  heut  noch  steht  Über  diese  Vorgänge  ist  S.  263  ff. 
berichtet  worden* 

Der  zweite  Ausgangspunkt  ist  der  vob  Tiberius  dedicirte 
Concordientempel.  Dass  der  Unterbau  dieses  Tempels 
zwischen  dem  Tahularium  und  dem  SeTerusbogeu  erhalten  ist, 
ist  bereits  gezeigt  worden  (S.  192  ff.):  Wir  haben  hier  zunflctet 
den  Beweis  zu  venroUständigen  und  die  Gesdnchte  des  Tem- 
pels darzulegen. 

Die  Überreste  des  augustischen  Kalenders  enthalten  die 
Stittungstage  zweier  ConcordienheiligthUmer,  der  am  5.  Febr. 
537  dedicirten  Cimiwrdia  in  um  (oben  S.  112}  und  der  im 


sagt,  dass  diese  von  einer  Ecke  zur  andern  reichte.  Die  Statuen  waren 
damals  ihre  zweihundert  Jahr  alt  und  werden  wenig  zu  der  Fa^ade  des 
neuen  Gebäudes  gepasst  habcD.  —  Gröflse:  GiCi  4e  fin.  5, 1  ia  der  263 
A.  85  erörterten  Stelle. 

Die  Uawahrscheinlichkeit  der  Annahme  hat  Reber  riehtig  (Goria 
lulia  S.  30  f.)  hervorgehoben,  die  Unmöglichkeit  folgert  er  nur  durch  ein 
MiasverständBiw  der  Stelle  des  Varro  bei  Gell*  14,  7,  7:  dieser  habe  ron 
der  Versetzung  der  Curie  des  Sulla  nichts  gewusst,  'denn  er  wurde  sonet 
nicht  unterlassen  haben ,  auch  sie  wie  die  Pum^p^im  und  htäa  als  ms 
geweiht  zu  erwähnen'.   Er  irrt:  s.  A.  17. 

Über  die  Zerstörung  berichtet  am  genauesten  (genauer  als  Cicero 
Mil.  c.  33)  Asconiiis  z.  Milon.  p.  29  K.  o.  &:  po^ubt»  duce  Stm.  ClBdU 
$9nba  corpus  P.  Clodii  (von  den  nwira)  In  emimn  inUdU  cnmmfU- 
gwe  subMÜHs  ei  irihmalHui  et  wittuit  et  eoÜeibtu  iibrariommp  ^vo 
igne  et  iptm  fuoqw  euHa  em^lßgmoit  el  item  Poretm  baäüe^  fvm 
ei  iunetü,  ambmta  e$L  F«8l  wftrffich  ebenso  Die  40,  49:  die  fibiigeD 
(ygl  DrttBtnn  2,  S4ft)  lehren  niehte  mehr.  Nenben:  JHo  40,  49  (die 
Senatoren)  flevietn^i^Mtf  ^mirnp  wv  SeXkn  viü  ommio^ 
f^aat  n^ittt^aiß»  fai  dieser  (knie  also  niiist  Giceio  706  pro  BUroello 
gesprochen  haben  (Tgl.  c.  8. 5)^ 
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h  747  von  Tiberius  in  Angriff  genommeneD,  am  16.  Jan.  d. 

J.  10  n.  Chr.  von  demselben  unter  seinem  und  des  verstorbe- 
nen Drusu8  Namen  dedicirten  Concordta  Augusta,  Es  kann 
keiii  Zweifei  Min,  dass  dies  dasselbe  Gebäude  ist«  weicbes  die 
übrigen  Quellen,  insbesondere  die  Insdurift,  weiche  bei  Gele- 
genheit einer  nicht  datirbareu  spateren  Restauration  an  dem 
Gebäude  selbst  angebracht  wurde,  stets  schlechthin  aedes  Con- 
cor diae  nennen :  die  gleiche  Doppelbenennung  wiederholt  sich 
1mm  Tempel  der  Ops  (unten  A.  73).**)  Auf  dem  «rwahnten 
Ten^ielunterbau  ist  nun  im  J.  1817  eine  Gruppe  Ton  Marmor- 
tafeln  zum  Vorschein  gekommen ,  deren  Inschriften  besagen, 
dass  gewisse  Beamte,  wahrscheinhch  nach  dem  Selbstmorde 
des  Scribonius  Libo  im  16,  'der  Goncordia  fttr  das  Wohl 
des  guten  und  gerechten'  Tiberius  gewisse  silberne  und  ver- 
goldete Weihgeschenke  dargebracht  haben'').  Der  Beweis,  dass 

Nachträglicher  Zusatz  im  Prän.  Kaloiulcr  16  Jan.:  Concordiae 
Au\jsmiae  aedis  dedicai]a  est  P,  Dolabeüa  C.  Silano  co[s].  Ovid.  F.  1, 
637  flf.  zum  selben  Tage:  jetzt  schaue  die  Concordia,  von  manus  saci'atae 
erbaut,  gut  auf  das  Forum  herab,  auch  sei  der  Anlass  zu  dem  Bau  (die 
Bändigung  Deutschlands)  besser  als  der,  welcher  den  Gamillus  zur  £r> 
füUung  seines  Yotaas,  snm  Bau  der  antiqua,  getrieben  habe.  Ich  muss 
die  früher  geltend  gemachten  Zweifel  an  der  Identität  beider  mtdes  (Eph. 
ep.  1,  236)  aufgeben.  —  Dio  öf^  S  (unter  747)  Ttße^ios  —  ro  'Ofio- 
vosiov  avtde  eavr^  kmexsvaaai  n^uxa^mSf  evtctts  x6  r«  iVior  md  %0  fov 
J^ovaov  ovofjia  avrt^  inty^är/  r],  rd  TB  rnajw^i^M.  ijyaye  u.  s.  w.  Denk 
56,  24  (nach  einer  Lücke)  r^/  9wxi^  ^  tuA  xo  *OfM»iuw  iM 
TißM^iov  Kad'i.8Q(od^  nai  lUm^  Te  x*  ittaiifov  ovo/tia  ual  X0  «0v  J^a^" 
mnf  xov  aMipw  übM»  ntA  X99v9jnixa$  irny^»^  (folgt  das  Gonslilat 
IIb.  Chr.),  Snet  Tlb.  20:  äedicmfil  sf  ConeordiM  aedewu  —  S^tere 
Dedicationdnschrift  (nv  durch  die  Eins.  Sammlung  erhalten)  QL  6,  89 
'in  Gapitolio':  f.  r*  aedem  Concordiae  vekuiaie  coU^fftam  in  me» 
Horom  fadm  opon  H  ouUu  Mptmdidiore  regtUuerunt  Grabscfariften 
Ton  aedihd  aodi»  Concordiae  das.  2204.  2205;  aeditut  ab  Conoordia 
das.  8703. 

S4)  Im  Ganzen  sind  es  jetzt  8  Inschriften,  5  davon  aiod  auf  der 
Ruine  selbst»  drei  andere,  offenbar  aus  dem  Tempel  Tersefaleppt^  hei  oder 
in  der  nahen  Basilica  Julia  gefonden  worden.  Aul  der  Ruine  gefunden: 
Cn  0,  90.  91. 93. 94.  3675  a  H  meine  Syll.  p.  272  f.),  in  (oder  hei)  der 
Basilica  92.  3675  («•  Syll.  n.  50.  150)  und  die  fragmentirte  griechische 
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der  erhaltene  Unterbau,  der  des  liberianischen  Tempels  ist,  ist 
also  vollständig  und  die  Bezugnahmen  der  Alten  stimmen  damit 
überein.  Deno  nach  diesen  sieht  der  Tempel  mit  seiner  Front 
auf  das  Forum,  steht  dem  nach  dem  Tempel  des  Divos  Julius 
schauenden  Reiterstandbild  des  Domitian  im  Rucken,  an  der 
Treppe  zur  Burg,  zwischen  Capitol  und  Forum,  wo  früher  das 
tenaculum  war^^).  In  diesem  Tempel,  nahe  bei  dem  Geiäng- 
niss,  beschloss  der  Senat  im  J.  31  den  Tod  des  Sejanus,  in 
seinem  'Pronaos',  'bei  dem  Tempel  des  vergötterten  Vespa- 
sianus^  traten  im  Januar  des  J.  87  die  Arvalbrüder  zusam- 
men**). —  Die  erwähnte  undatirbare  Restauration  wird  schwer- 
lich wesentliche  Abänderungen  des  liberianischen  Baues  her- 
beigeführt haben*^.  Denn  wenn  es  auch  zweifelhaft  sein  kann. 


Notizie  1883,  47  (wohl  schlecht  abgeschrieben;  sichor  a(fifiaxoi . .  [ . .  vcav 
Evvoiq  . . . ).  Von  diesen  sind  4  pro  incolumitate  oder  pro  salute  des 
Tiberius  dedicirt  (91.  92.  93.  3675);  auri  p.  l\  (XXF)  argenü  X(XXIII) 
auf  den  Steioen  91->94.  3675.  Zeitbestimmuos;  Ueazen  lu  91  vgl.  Tac 
An.  2,  32. 

**)  Ovid.  a.  0.:  qtia  fcrt  sublimes  alla  Moneta  gradus  (oben  S.  1 1 1 

A.  112)  ..  .  prosptcies  latiani  turbam.  Stat.  S.  1,  1,  30:  terga  pater 
blandoque  videt  Concordia  voltu.  Fest.  347:  (senaculum)  unum  ubi 
nunc  est.  aedes  Concordiae  inier  CapitoUum  et  forum, 

Dio  58»  11  (Sejan  im  Gefingaiss):  av&fffni(0¥  ^  y^ovcla  nhi^ior 
TO«  omifuewßt  iv  ro*  *Ofi0P99{qf .  . .  a&^$9&^9u  &vpmüp  avtov  iMEfw 
Myftjfigawih  —  Aeta  fr.  anr.  p.  GXVn  He.:  in  pranao  mÜm  ConeoriUm 
fuae  e[t<  prupB  UmpkCjim  Moi  FhipMUmL  ~  Opfer  unter  Glaudiiis  in 
Umflo  (kmtrÜM  das.  p.LVL  »  Festiis  347  in  der  A.  25  a.  Stdle. 

Die  Analyse  und  Reoonstnctlon  der  Überreste  liest  Tie!  xu 
wfinsehen  Sbrig.  Anfdedcnng  1817.  1830:  irgl.  Fea  Virletä  88  flU  Nlbbj 

B.  ant.  1,  531  ff.  Anfnabme  des  Gnmdplans  and  Restanrmtion:  Ganfaia 
Edif.  2  T.  Xn  V  f.  und  besonders  Datert  le  forom  8. 34  ff.  T.  XIY.  Aof 
die  rda  arefaitektonisdien  Details  lasse  ich  mieb  nicht  ein.  Unerblirt 
ist  der  metallene  eaäuomt,  der  In  der  wohlerhaltenen  Scbwdle  der  Thftr 
eingelassen  war.  —  Fragment  des  capitol.  Plans:  Forma  T.  III,  22.  —  Die 
noch  immer  (z.  B.  wieder  von  Dutert)  zur  Restauration  gebrauchte  Münze 
mit  Aufschrift  Ti.  Caesar  Atigtisti  f.  imp.  ^(Donaldson  Arch.  num.  n.  5, 
fehlt  bei  Cohen)  ist  nach  Eckhels  wohlbegründetem  Urtheil  (6, 185)  falsch, 
das  Bild  eine  ^'iederholung  des  auf  Münzen  vorkommenden  Augustus- 
tempels. 
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ob  die  prachtvolle  Marmordelsopation  des  Inneren,  von  wel- 
cher bei  der  Aufdeckung  sehr  bedeutende  Reste  vorliandea 
waren  (Fussboden  und  Säulen  Ton  Giallo  antico  und  Paonaz- 
zetto),  spätere  Zuthaten  seien,  so  scheinen  doch  die  bedeuten- 
den, jetzt  im  Tabularium  aufbewahrten  Reste  des  Frieses  und 
Kranzgesimses  voo  weissem  Marmor  mit  ihren  musterhaften 
Konstformen  dem  ursprünglichen  Bau  anzugehören  und  es 
wird  demnach  die  undatirte  Restauration  des  Concordientem- 
pels  nach  der  datirten  des  Vespasianstempels  zu  beurtheilen 
sein.  Sicher  ist  das  ganz  eigcnthtlmliche  Grundschema  des 
Tempels,  das  wir  jetzt  vor  uns  sehen,  dasselbe  was  uns  der 
capitolinische  Stadtplan  darstellt.  —  Der  Tempel  hat  das  Ende 
des  römischen  Reiches  wohlerhalten  Oberdauert:  zusammen- 
gestürzt ist  er,  wie  es  scheint,  erst  im  14.  Jahrhundert'^*).  — 
Der  Tempel  war  korinthischer  Ordnung.  Die  EigeuthUmlich- 
keil  seines  Grundschemas  besteht  nun  darin,  dass  der  Tempelt 
der  mit  seiner  Rflckwand  das  Tabularium  zu  dnem  Drittel 
verdeckte,  aus  einer  Gella  bestand,  welche  bei  rund  45  M. 
Fronthreite  nur  25  M.  Tiefe  hatte  und  dass  vor  dieser  Cella 
ein  Pronaos  (A.  26)  von  17  M.  Frontbreite  und  14  M.  Tiefe^ 
zu  welchen  in  seiner  ganzen  Breite  die  Treppe  hinaufstieg, 
nur  einen  Theil  der  Cella  deckte.  Dieser  ganze  Unterbau  er- 
hob sich  rund  6  M.  über  der  vorbeiführenden  Strasse.  Oüen- 
bar  also  befand  n)an  sich  bei  der  Erbauung  in  der  Nothiage 
in  einem  gegebenen  Raum  bei  nicht  ausreichender  Tiefe  wenig- 
stens durch  möglichste  Verbreiterung  einen  erheblich  grossen 
Flächeninhalt  zu  gewinnen.  Senatsrersammlungen  kann  man 
dabei  schwerhch  im  Auge  gehabt  haben:  dagegen  scheint  die 
Absicht  gewesen  zu  sein,  die  Cella  des  neuen  Tempels  zu 


^  SeoatiTenaiiiiiilangen  im  CoBCoidientempel  komnen  noch  in  später 
Zdt  vor:  Tita  SeT.  Alex,  e,  Max.  et  Balb.  1  (doch  vgl  oben  S.  95  A.  tHI 
a.  E.),  Vopise.  Piob.  11.  —  Nach  den  aeoeiten  üntenachnngen  De  Rotsis 
Ist  die  Einsiedler  Samnlnng,  dvieh  weldie  die  Bettanntlomlnschrift  ge> 
rettet  ward,  nieht  mehr  ein  Zeoge  far  das  8.,  sondern  für  das  5.  and 
e.  Jahrhundert  (Inter.  christ  Bd.  9f,  Elal.).  Doch  at^t  die  angegebene 
Zdt  der  Zeratörong  fest.  S.  Bd.  2,  444.  45a. 
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einem  grossartigen  Museum  der  edelsten  griechischen  Kunst- 
werke zu  inachen:  wiederholt  werden  solche  in  dem  Tempel 
erwähnt^). 

Dieser  Tempel  stand  nun  unzweifelhaft  an  derselhen  Stellet 
an  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts  jener 
Tempel  der  Goncordia  stand ,  in  welchrai  der  Senat  wieder- 
holt, insbesondere  behufs  der  Aburlheilung  der  catilinarischen 
Verschworenen  berietb  und  welchen  die  Prodigien  der  JJ.  711* 
722  hetreffen.  Denn  dieser  stand  am  ehetts  CapäoUnus^  heim 
Tempel  des  Saturn:  von  seiner  Treppe  aus  sprach  man  zum 
Volk  aiii  dem  Forum^).  Dieser  'alte^  Concordientempel  ist 
eSy  dessen  Gründung  eine  freiheb  höchst  unsichere  Überliefe- 
rung dem  Dictator  Furius  Camillus  zuschrieb^^).  Ist  nun 

Augustus  selbst  weihte  darin  ////  elephanlos  obsianos  (Plin.  36, 
196):  sonst  werden  erwähnt  plastische  Werke  des  Baton,  Euphranor, 
Nikeratos,  Piston  (Plin.  34,  73.  77.  60.  89),  Bilder  desZeoxU,  TheoTOS, 
Nikias  (35,  66.  t44.  131),  ein  Sardonyx  (Plin.  37,  4). 

30)  Über  die  verschiedenen  Goncordieotempel  vgl.  Mommsen  Hermes 
9,  287  ff.,  mit  dem  ich  indessen  nicht  gani  übereinstimme.  —  Ereignisse 
im  Concordientempel.  Die  Versammlung  v.  3  Dec.  691/63:  Cic.  in  Cat. 
3,  9.  SaU.  Cat.  9,  2  u.  a.;  die  v.  J.  696/58:  Cic.  p.  Sest.  11  in  Cat.  a.  0., 
TgL  Drumann  5,  492.  2,  245.  Der  cUvus  und  die  aedea  und  teUa  CoU' 
eordiae  Cic.  p.  Sest  11,  26.  28.  Phil.  2,  8.  19;  die  cellay  valvae,  gradm» 
das.  2,  44,  112.  3,  12,  30.  5,  7,  18.  Vgl.  de  domo  4,  11.  Prodigien: 
Dio  47,  2  {ini  rov  r^ß  'Ofwvoias  vsia).  50,  8  (is  rov  xrjs  'O»  vaw)» 

'')  Ovid  F.  1,  637 — 650  (s.  16  Jan.)  rühmt  den  Vorzug  des  neoen  von 
Tiberins  erbanten  Tempels  Tor  dem  alten  des  Gamilloa:  Furhu  anU- 
pum  (Coneordiam)  popuU  mpwraitoir  Btnud  vooeni  0t  fidem  sithtrmt 
iU$  fidem,  Aninnehmeii  dass  dieser  T.  anderswo  gestaadeii  als  der 
tiberianische,  ist  mit  dem  Zusammenhang  uDvereinbar.  Sonst  berichtet 
von  dem  alten  nur  Plutarcfa  Garn.  42  (der  Senat  beschloss)  /Uv 
voias  09919^  tvtaro  KdfuXlos  9ts  Tfjv  iyo^av  nal  xifv  in^ 

uXfiü la¥  anontov  M  «oft  yaywtjfäpou  id^aff&tu»  Uvius  6, 42, 12 
spielt  kaum  mit  den  Worten  ila  ab  di«Una  ira  tmdmm  in  eone^rdiam 
rmlaeHt  9rdlMm  u.  s.  w.  auf  das  Er^gnlss  an.  Es  stellt  also  mäi 
den  ErwSbmingen  des  csmUlisdwB  Tempels  etwas  sebwaeh.  0ass  aber 
nun  üeroer  'niebts  nfttUge'  ansonehmeB,  dieses  oditt  dieser  yaie 
^  denn  aneb  so  bsisst  er  kun  snror  bei  Platarch  —  sei  *mebr  als  eine 
Kapelle  oder  ein  Alts^  gewesen,  bat  Mommsen  (a.  0.  289)  unginekiich 
begründet:  troti  einiger  Obertieibnng  wird  man  Ritscfal  Op.  6,  1401t 
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jedesfalls  stets  dieser  gemeint,  wo  tot  der  Zeit  der  Errichtung 

des  tiberianischen  Tempels  schleclithin  von  Mem  Concordien- 
temper  die  Rede  ist^^),  so  steht  uns  wahrscheinlich  noch  ein 
bestimmteres  Zeugniss  für  seine  Lage,  zu  Gj^bote.  Es  wird 
nehmlidi  die  Lage  des  Senaeulum  mit  den  Worten  be- 
stimmt 'ober  der  Gräcostasis,  wo  die  aedes  Ctmcordiae  und 
die  '^basilica  Opimia\  mithin  genau  da,  wohin  ein  anderes 
Zeugniss  den  tiberianischen  Tempel  stellt ^^).  Ohne  Frage  wird 
man  abo  b^i  dieser  Ausdrucksweise  die  nahe  liegende  Ver- 
mutbung  abweisen  müssen,  dass  diese  aedes  die  weiterbin  su  be- 
sprechende bronzene  aedicula  sei,  welche  Gnäus  Flaviiis  nach 
den  einen  auf  der  Gräcostasis,  nach  den  andern  aul  dem  Vol- 
canal  aufstellte.  Vielmehr  kann  wohl  nur  der  damals  alleinige 
Concordientempel  gemeint  sein.  £ben  diese  Ausdrucksweise 
legt  aber  weiter  die  Frage  nahe,  ob  dieser  Tempel  nicht  der 

darin  beistimmen  müssen,  dass  die  Überlieferung  vielmehr  den  Eindruck 
macht,  als  handele  es  sich  nicht  um  eine  aedicula,  sondern  um  eine 
aedes,  die  also  allerdings,  was  Mommsen  bestreitet,  dem  Senat  im  J.  615 
-—  es  handelt  sich  um  die  Dalirung  des  Senatusconsults  bei  Joseph.  14, 
8,  5  —  als  Versammlung^sort  dienen  konnte  —  wenn  sie  nicht  zu  klein 
war!  Für  die  erwähnte  Slreitirage  ist  also  mit  dem  GoncordientempeL 
nichts  zu  machen. 

•*)  So  ausser  Cicero  und  den  Historikern  Varro  5,  148  (eine  Ver- 
sion Ober  die  Entstehung  des  lacus  Curtius:  der  Senat  fragt  wegen  des 
Erdspalts  bei  den  haruspices  an,  sie  antworten,  die  Götter  verlangen 
als  Opfer,  dass  ein  Tapferer  sich  hineinstürze):  tu?n  quendam  Curtinm 
civem  fortem  ascendisse  in  equum  et  a  Concordla  versum  cum  equo 
eo  praecipitatiim;  Sat.  fr.  330  Büch.:  ifiit  virgo  dos  a  femina  ut  axi- 
feratur.  qnae  mihi  posteaquam  ad  Concordiam  (so  seit  Popma  als  Eigen- 
name) dicta  est  .  .  . 

Varro  beginnt  5,  155  mit  der  Curia  Hostilia  (der  betr.  Ouaternio 
von  F  fehlt,  wir  sind  auf  Victorius"  Angaben  (v),  den  Hafniensis  (h)  und 
besonders  auf  die  sorgiaUige  Abschrift  der  Flor.  Hs.  cod.  plut.  5t,  5  (f) 
angewiesen,  deren  Lesung  mir  A.  Wilmanns  mittheilt) :  ante  haue  rostra  — 
sub  dextra  huins  a  comitio  locus  substructus  ubi  nationum  subsistC" 
rejit  h'gaii  qui  ad  senatum  essefit  7nissi.  is  graecoslasis  (so  v:  graeco ....  f, 
fehlt  h)  appellaius  a  parte,  7it  multa.  senaeulum  supra  graecostasim, 
ubi  aedis  Concordiae  rt  basilica  Opimia  (tmacubim  —  Opimia  £ehlt  h)» 
Jordan,  rdmiscbe  Topographie.  I.  2*  22 
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von  C  Ommins  im  J.  6ft3  auf  dem  Forum  eriNnite  und  nodi  zur 

Zeit  der  catiliDarischen  Verschwörung  dls  ein  *^slaltlicher  Bau' 
gerühmte  Concordientempel  sei,  dem  derselbe  Beamte  eioe 
Basifica  an  die  Seite  gestellt  haben  wttrde**).  Denn  daes  der 
angebUdi  camüllsche  Tempel,  ron  dem  die  Geschichte  Ins  mm 
Ausgang  des  7«  Jahrhunderts  nichts  berichtet '^),  in  der  hau-^ 
lustigen  Zeit  seit  dem  glücklieben  Ausgang  der  grossen  Kriege 
des  6.  Jahrhunderts  nie  einen  gründlichen  Neubau  erfahren 
haben  sollte,  wird  Niemand  wahrscheinlich  finden.  £inen  Um- 
bau erfiahr  wenige  Jahre  nach  6SB  auch  derCastorlempel.  Fer- 
ner aber  ist  schlechterdings  nicht  einzusehen,  wo  denn  der  opi- 
miscbe  Tempel  sonst  gestanden  haben  liönnte,  wenn  er  wirk- 
lieh ein  solcher  und  nicht  eine  winzige  Kapelle  war*  leb 
wenigstens  wüsste  ihn  nicht  unterzubringen.  «-Fallen  so  der 


•*)  Appian  Civ.  1,  26  a.  E.  (nach  dem  Tode  des  Gracchus):  17  Se  ßovXri 
Hoi  vetov  'Ofiovoiai  airov  {zov  ^Onlf^iov)  iv  ayoQa  Tt^oatra^ev  iyeJQai, 
Cicero  p.  Sest.  67,  140  preist  den  L.  Opimius  als  hochverdient,  cuius 
tnonumentum  cele berrimum  in  foro^  sepnlcrum  desertissimum  in 
Htore  Dyrraekino  relictum  est.  Gewiss  also  keine  aedicula.  Aiig^nstin, 
CD.  3,  24  schildert  die  discordia  der  gracchischen  Revolution  und  die 
That  des  Opimius  {tria  milia  hominum  occidisse  perhiheUir)  ohne  Ein- 
gehen  auf  Ortlichkeiten  und  fahrt  dann  c.  25  fort:  eleganli  sane  senatum 
consulto  eo  ipso  loco  ubi  funereus  ille  tnmnltus  commistus  est,  ubi 
tot  civ  es  cuiusqne  ordinis  ceciderunt,  aedes  Concordiae  facta  est,  was 
natürlich,  wie  Mommsen  a.  0.  2S8  A.  7  bemerkt,  nur  auf  die  dem  Tode 
des  Gracchus  vorangehenden  Ereignisse  auf  dem  Forum  gehen  kann.  — 
Die  Basiüca  kommt  noch  auf  Grabschriflen  zweier  sarvi  publici  ex  bar 
tilica  Opimia  CIL  1,  1067.  1068,  vor.  Vgl.  Mommsen,  Staatsreeht  1*> 
315  A.  7. 

Das  Prodigiom  des  J.  543/2 It  m  aedß  Concordiae  Fieiaria, 
quae  in  culmine  erat,  fubnine  icta  decutsaque  ad  rictoHaSy  quae  in 
antefixis  erant,  /laesit  neque  inde  procidit  (Liv.  26,  23,  4)  wird  man 
immer  eher  auf  den  einzigen  Tempel  auf  dem  Forum  als  auf  den  auf 
der  Burg  beziehen :  aber  unsicher  bleibt  es  ond  beaten  Falls  bezeugt  es 
nichts  darüber,  ob  der  Tempel  restaurirt  war.  —  Der  Tielbesprochene 
Bericht  aus  dem  J.  595/159  Liv.  41,  27,  7 :  et  elivum  capitolinum  riUee 
stemendum  eurmturuni  et  porUcum  ab  aede  Satumi  in  CapUoUum 
a  d  [et  Crevier]  senaculum  ac  tup$r  id  muriam  ist  mir  jetst  80  nnver« 
stiadUeh  wie  firaher  (oben  S.  19). 
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camUlische,  der  opimianische  und  der  liberianische  Tempel  in 
so  fern  zusammen,  als  jeder  von  ihnen  so  lange  erstand,  der 
Coücordientempei  am  Forum  war,  so  bleibep  von  sooatigen 
Heiligthttmeni  der  Concordia,  abgesehen  tod  dem  auf  der 
Bni^,  nur  aoch  zwei  Kapellen  tkhv'ig,  die  schon  erwtthnte 
bronzene  des  Cn.  Flavius  auf  der  Gräcostasis  und  die  nur 
einmal  erwähnte  der  Concordia  nova,  errichtet  nachdem 
Siege  des  Cäsar  über  Fompefns*^. 

Der  Pktz,  auf  welchem  seit  dem  5.  Jahrhundert  der  Stadt 
der  Concordientempel  stand,  hiess  area  Concordia^),  Bis  zum 
liberianischen  Neubau  war  es  in  der  Thal  noch  ein  Platz: 
denn  als  Gatulus  'Substruction  und  Tabuiahum^  baute,  hatte 
er  Bichl  unmUtelhar  vor  sich  den  Concordientempel;  der  da- 
malige Goncordientenpel,  weicher  gewiss  kleiner  war  als  der 
tiberianische ,  trat  wahrscheinhch  weiter  vor,  bis  dahin,  wo 
später  der  Severusbogen  erbaut  worden  ist»  und  liess  freien 
Raum  zwischen  sich  und  dem  Tabuiarium.  Einmai  heisst  nun 
dieser  Platz  area  CaneardiaB  er  Yokani  (A.  37),  ein  andermal 
wird  von  der  Erzkapelle  der  Concordia  des  Gnäus  Flavius  ge- 
sagt, sie  habe  auf  der  area  Volcani  gestanden  (A.  36):  wir 
wissen  aber,  dass  sie  auf  der  Gräcostasis  am  Comitium  stand* 
—  Das  Vokaml  oder  die  area  Vokani  —  denn  beide  Aus- 
drucke sind  gleichbedeutend  —  wird  häufig  erwShnt;  Es  ist 
ein  ei  Lohler  Platz  ^über  dem  Comilium^ ,  unweit  des  Forum 


**)  PUd.  83,  19:  Fiavüu  vmfii  atdtm  OmeordUuy  H  p^uh  re» 
tinuiUatt0t  orüme*  H  eum  md  i4  pecunia  pubäee  nan  diMgww^lwPy 
w  umäaiieia  fmuraiotiktu  eondmmatig  a0diculam  f^eit  ingrm0' 
eosimiif  qua0  tunc  $mpra  comitium  erat,  inemtpu  in  tabMt 
mtrta  faeitm  mm  tudtm  CCiiii  atmU  poH  CapiMnam  d&äieatam* 
Dieselbe  Sadie  enihtt  Livins  9, 40:  aedam  Coneordiae  in  otm  Fohtmi 
mmmm  noMüm  inöidia  dtdiemrit  n.  8*  w.  Über  die  Crkobwlrdlgkeit 

DeteUs  der  GescUdite  Meumseii  Stutmcht  1,  498.  —  Die  44y  4 
(aster  710):  PttSv  %m  'O/uvoiae  Kottf^,  th  utA  9^  mStdv  tt^ripovt^w» 
IffwMw.  bt  der  BcscMnss  tmgefflUirt  worden? 

Prodigiam  des  Blntregens  in.  area  Cenetdlae  671/168  (Ut.  89^ 
SO»e:  arw0b8.4  fehlerliafl)  unA  in  area  ybhnU tt  Cuiemliae  bn^ftn 
(das.  40,  19,  S). 
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lulium,  Tön  wekhem  aus  in  ältester  Zeit  zu  der  auf  dem  Co- 

mitium  stehenden  Volksversammlung  gesprochen  wurde ^®);  es 
hat  seinen  Flamen  von  der  darauf  befindlichen  uralten  Kultus- 
stätte —  daem  aocaffum^  nicht  einer  aedes  —  des  Feuergottes. 
Der  Raum  des  alten  Volcanal  kann  nieht  allzuklein  gedacht 
werden :  es  werden  darauf  verschiedene  Denkmäler  —  eine 
Statue,  eine  Quadriga,  ein  jedesfalls  eingehegter  heiliger  Lotos- 
baum  —  erwähnt  und  verschiedene  Prodigien  beobachtet^)» 
Aber  die  auguatischen  Bwiten  müssen  nothwendigerweise  den 
Platz  eingeschränkt,  wenn  nicht  ganz  beseitigt  haben.  Nur 
die  Kultusslätte  bheb  bestehen :  zur  Zeit  des  Augustus  opferte 
man  am  23.  August  an  dieser  ^am  Comitium' ,  nicht  mehr 
^auf  dem  Piatie  des  Volcan\  £s  wird  nicht  ZuDaii  sein,  dass 
die  Ton  Augustus  dem  Volcanus  im  J.  745/9  aus  einer  frei- 


über  die  Lage  Festus  290:  statua  est  ludii  elusj  qui  quondam 
f ulmine  ictus  in  circo  sepultus  est  in  laniculo.  cuius  ossa  postea  ex 
prodigiis  oraculorumqiie  respoiisis  seiiatus  decreio  intra  urbeni  relata 
in  yohanali,  quod  est  supra  comitium  [dagegen  kommt  der  ungenaue 
Ausdruck  bei  Dionys  2,  50  iv  'HcpaCaxov  ibqc^  fiixQov  vnegmj'earr-xoTt 
rrjs  ayoqai  natürlich  nicht  in  Betracht]  obnita  sunt,  superque  ea  co- 
lumna  cum  ipsius  ef/igie  potita  est;  Plinias  16,  236:  altera  lotos  in 
l^oleanah\  quod  Romulus  consUtuit  ex  victoria  de  decumiiy  aeqtutwa 
uM  inieüegitur,  ut  auetor  est  Maturiu»,  radices  eius  in  forum  usque 
Caesaris  per  stationes  munie^omm  penetrant;  Verrius  Flaccus  bei 
Gell.  4,  5 :  die  statua  Bomae  in  comitio  posita  Horatii  Coclitis  wird 
▼omBliti  getroffeily  die  Haruspices  lassen  sie  in  inferiorem  locum  stellen, 
wohin  wegen  der  umgebenden  Gebände  die  Sonne  nieht  scheinen  konnte ; 
endlieh  wird  beschlossen  in  locum  editum  subducendam  atqi/e  ita  tJt 
area  FoUsam  sublimiore  heo  eubduwndam.  Auf  oder  am  'HfauFxelov 
oder  isQov  rov  'HtpaUarov  spricht  man  snr  hcxlrialax  Dionys.  2,  50.  6,  67. 
7,  17.  11,  39  {aveißas  inl  rav  'MptUnw  ixaln  top  ä^ftot^  9i$ 

^)  Die  Knltusstitte  bezeugt  der  Name,  von  SchriftsteUeni  ansdrück- 
tteh  Fest»  238:  der  Fang  der  püeatoret  Ttberini  komnrt  in  aream  f^ol- 
ea»i,  fuod  id  genm  pUeituhrum  vütomm  Mur  et*  deo  pro  amimU 
htmanü.  Es  gab  nur  eine  aedes  Voleani  im  Manfeld  und  .nnr  Ton 
dieser  spricht  Fintaich  Q.  lom.  47;  Riim.  27,  wie  ich  Eph.  epigr.  1,  230  f. 
geseigt  liahe.  —  Statae  und  Baimi:  A.  38<  Qoadriga  von  Romnlns  de- 
didrt:  Dionys.  2,  54.  Plnt  Rom,  a.  0.  —  Prodigien:  37. 
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ivüligen  Sammlang  des  Volks  gestiftete  Basis  bei  S.  Admno 

gefunden  worden  ist,  wie  eine  gleiche  den  Laren  gestiftete 
nahe  dem  Heiligthum  derselhen  auf  dem  Palatiu.  Jener  Fest- 
tag des  for  die  Stadt  so  drohendea  Feuergottes  ist  zugleich 
der  Festtag  des  Quirinus:  an  dieses  Doppelfest  knttpften  die 
Gelehrten  ihre  Geschichten  tob  der  Verdinmg  des  Volcanus 
durch  König  Romulus  an*^).  Die  alte  Gräcoslasis  lag  beim 
Severusbogen:  hier  also  süessen  der  Platz  des  Volcanus  und 
der  Platz  der  Goncordia  an  einander. 

In  der  bidierigen  Danteilung  haben  wiederholt  die  grae^ 
€0$iasi8  und  das  senaculum  eine  wichtige  Rolle  gespielt.  Fassen 
wir  hier  zusammen,  was  tiber  ihre  <ieschichte  und  Lage  be- 
kannt ist.  Die  alte  graeco8t<ui$  (über  die  von  Augustus  ge- 
baute und  später  noch  einmal  erneuerte,  oben  S.  243  f.)  hat 
so  gestanden,  dass  man  von  der  Curie  aus  zwischen  den  Rostra 
(zur  Linken)  und  ihr  (zur  Rechten)  die  Sonne  im  Mittag 
stehen  sah(A.  15);  von  diesem  Standpunkt  aus  gesehen,  stand 
sie  also  rechts  vor  den  Rostra  (A.  23);  sie  war  ein  erhöhter 
Ort  'über  dem  Gomitium',  spater,  als  sie  ihren  Ort  gewech* 
seit  hatte,  nannte  man  statt  ihrer  das  Volcanal  (A.  36).  Über 
der  graecostasis  beland  sich  vor  dem  Bau  der  julischen  Curie 
das  senaculumj  bei  dem  allen  wie  bei  dem  republikanischen 
Goncordientempel  (A.  26.  33).  Beide  Plätze  also  mflssen  be- 
nachbart auf  der  vom  Seyerusbogen  eingenommenen  Hohe  ge- 
legen haben :  näher  lässt  sich  ihre  Lage  nicht  bestimmen.  — 
Die  alte  graecostasis^  der  ^ Griechenstand',  d.  h.  die  für  die 
fremden  Gesandten  reservirte  TribQne,  ist  ein  offener  Platz 

Arvalkal.  23  Aug.:  Qutr(ino)  in  colle.  f  olk(ano)  \ [ad]  comit(ium)^ 
oder  [in]  comit(io).  Den  Schreib-  oder  Druckfehler  im  CIL  6,  2295  (FOÜT 
fär  VOLK)  corrigul  die  Ephem.  epigr.  4,  303  d.  879.  Auf  dem  Stein 
steht  GOMIT  unter  QViR.,  so  dass  TOr  jenem  viel  mehr  Raum  ist,  als 
IN  erfordert.  Indessen  muss  dieser  Raum  frei  geblieben  sein.  —  iDSchr. 
CiL  6, 497 :  imp.  Caesar  (u.  s.  w.)  ex  stipe  quam  populus  Romanut  anno 
novo  ajpwnti  contulU  (Gonsulat  d.  J.  745)  Folcano  'ad  aedem  D.  Hadriani* 
ausgegraben.  Über  die  Larenbasis  unten  bei  der  Sacra  Via.  Die  topo- 
graphisdie  Bedeutung  ist  schon  zu  Preller  ^2, 115  A.  2  hervoigtbobeik 
worden.  ^  €ber  das  Doppelfest  Eph.  epigr.  1,  229.  240. 
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gewesen,  auf  den  es,  wie  anf  das  Comltiuni,  Blut  und  Milch 

regnen  konnte.  Über  seine  Entstehung  ist  nichts  überliefert: 
man  wird  sie  aber  leicht  ins  5.  Jahrhundert  setzen  können"^^*). 
—  Noch  nach  der  Neuordnung  des  Goroitiums,  wekhe  jedes- 
fils  das  alte  wnacuUm  wie  die  alte  graeco$tam  aufhob,  haf- 
tete der  Name  an  dem  alten  Ort  Der  Name  konnte  fireilidi 
jeden  Ort  bedeuten,  wo  die  "^Alten  ,  d.  h.  die  Rathmänner, 
sich  zusammenfanden :  aber  gegenüber  dem  alten  wohibezeug- 
ten  Sprachgebrauch,  der  nur  ein  Mtuunhm  bei  der  Curie 
kennt,  will  weder  der  alterthttmelnde  Spürsinn  eines  Frem- 
den, der  ausser  diesem  einen  ein  zweites  und  drittes  bei  der 
porta  Capena  und  der  aedes  Bellonae  entdeckt  zu  haben  raeinte, 
noch  die  alterthttmelnde  Ziererei  der  späteren  Zeit,  welche 
das  längst  abgekommene  Wort  iür  jeden  Ort  von  Senatsver- 
sammlungen zu  gebrauchen  beliebten,  irgend  etwas  bedeuten. 
Es  wäre  leicht  begreiflich,  wenn  man  jenes  seyiaculum  her- 
gerichtet hätte,  um  den  Senatoren  einen  abgeschlossenen 
Warteraum  n^n  der  Curie  zu  bieten,  auf  dem  sie  warten 

''°^)  Für  die  sehr  rohe,  hybride  Bildung  von  graecostasit  —  das 
spatere  graecostadium  für  graecostasiiim  (oben  S.  244)  ist  geradezu 
barbarisch  —  bieten,  wie  schon  Marsyas  S.  24  f.  bemerkt  wurde,  kaum 
ausreichende  Analogien  die  griechischen  Wörter  innoaraan  tnnoard- 
atov,  ovoardatov,  ^aoaraais  (CIL  ?,  1724,  Gades,  Orig.  verloren:  ..  in 
templo  Minerve  marmoribus  et  inpensa  sua  theo  s  tasi  n  fecit).  Wenn 
die  Arbeiter  des  Glodius  rcpente  a  greecostasi  (graecostatio  M)  et 
gradibus  elamorem  susUtlerunt  (Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  13),  so  sind  diese 
gradus  sicher  nicht  die  Stufen  der  g,\  sind  es  die  gradus  AureliiT 
UDten  A.  123.  Die  von  Urlichs  (Rh.  Mus.  1857,  215  ff.)  ausgesprochene 
Yermuilning,  dass  dasselbe  Gebäude  von  Plutarch  de  soUert  animaL  19 
mit  den  Worten  nQO  rov  tsfiivcvi  6  aahjvavif  ^EkXrivaw  ayoQdv  gemdut 
sei,  hat  viel  für  aick,  erscheint  mir  aber  doch  zweifelhaft.  —  Prodigicn 
(lade  pluit)  in  graeeotUui:  Obs.  24.  28.  31.  —  Der  Kai.  (Pinc.)  24  Aug. 
(tfi«f  reb'giotut,  vgl.  Mommsen  CIL  1  S.  373  MOoswesen  S.  585  A.  363) : 
Lunae  in  grmcostan.  Noch  die  alte?  —  Mommsens  Vermuthung  B.  G.  1', 
416,  dass  die  graecosta$i$  fftr  die  beCreundeten  Massalioten  emehtet  worden 
sei,  stützt  sich,  unsicher  genug,  auf  Justin  43,  5,  8  [Iocum  spectacidorum 
in  tenatu  datvi).  Detlefsen  Ann.  1860,  152  stütit  «ich  auf  die  Stellen 
des  Plinius  und  Livius  A.33:  im  J.  449  habe  die  graeeostan*  noch  nicht 
existirt.  Das  folgt  aber  ans  linmf  StiUachweiaen  Aber  sie  nieht 
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nidit  allein  koDBteii,  sondern  mnseten,  bis  die  Thür  des  Rath- 
hauses  geöffnet  wnrde.  Indessen  ist  mit  Sicherheit  anch  hier- 

ttber  nichts  festzustellen^*'*'). 

Wir  sind  demnach  auf  völlig  sicherem,  von  der  Bestini* 
mung  4er  Gnrie  unabhängigem  Wege  dazu  gelangt,  die  nord- 
westliehe  Edie  der  Front  des  repuldikanischen  Gonritiums  auf 

dem  Raum  zwischen  dem  liberianischen  Concordieutempel, 
dem  Geiängniss  und  dem  Severusbogen  festzustellen.  Auf  die 
entsprechende  sttdOsUiche,  die  Rostra,  werden  wir  später  ein« 
gehen.  Wir  können  aber  noch  einen  Schritt  weiter  gehen 
«nd  mit  einiger  Wahrsdieinlichkeit  als  Theile  der  westliehen 
und  der  östlichen  Seite  des  Comitiums  die  Lautumiae  und 
das  unterste  Argiletum  nachweisen. 

Es  ist  gezeigt  worden  (1, 1,  507),  dass  ausser  dem  allei- 
nigen Staafsgefängniss  eine  Anzahl  von  Räumlichkeiten  zur 
einstweihgen  Einsperrung  namenthch  von  Geissein  verwendet 
wurden,  darunter  eine,  weldie  sich  t»  lanUumiü  befand  und 
auch  geradezu  oorar  knUumiartm  genannt  wurde  und  dass 
dieser  Name  zweifellos,  yielleicht  schon  um  die  Zeit  des  Krie- 
ges gegen  Pyrrhos,  von  dem  syrakusanischen  Gefängniss  ent- 
lehnt worden  ist.  Dass  dieser  Ort  nahe  dem  Gefängniss  zu 
suchen  sei,  sagt  keine  der  einschlägigen  Nachrichten.  Wohl 


40b)  Varro  (A.  33)  kennt  nur  das  tmaculum  bei  der  Curie;  eben 
60  offenliar  Val.  Max.  2,  2,  6:  ajitea  adsiduam  stationem  eo  loci  pera- 
f^ebat  qiii  hodieqne  senaculum  appellatur  nec  expectabat  ut  edicto  con- 
traherctiir,  sed  inde  citatus  protinus  in  curiam  veniebat.  Das  genügt 
denn  doch  wohl,  um  des  fremden  Nicostratus  (Fest.  347)  Behauptung 
senacula  iria  fuisse  Bomae  in  quibus  senatus  habei'i  solitus 
Sit,  das  wirkliche,  alterum  ad  portam  Capenam,  terlium  ciira  aodeni 
Bellonae  in  quo  exterarum  nationurriy  quot  in  urbevi  admittei'e  no- 
Ubant,  senatus  dabati/r,  ins  rechte  Licht  zu  rücken,  und  das  hat  denn 
auch  Becker  Top.  A.  469  mit  gewohntem  Scharfsinn  gethan  und  ist  ganz 
nüt  Unrecht  von  Mommsen  de  com.  S.  291  darüber  getadelt  worden. 
Dass  dieser  Nicostratus  das  Wort  hier  in  dem  Sinne  der  Archaisten  und 
Späteren  (so  die  scriptores  historiae  Aagustae)  verstanden  hat,  hat  Becker 
erkannt.  Nicostratus  hatte  gerade  so  gut  noch  ein  senacolam  eiira  a§imn 
ApaUinis  neniieD  können. 
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aber  Utest  sich  dies  scliliessen  aus  dem  Umstaiide,  dass  die 
beiden  Grundstücke,  welche  M.  Porciiis  Cato  zum  Behuf  der 

Errichtung  einer  Basilica  ?aramt  vier  Tabernen  im  J.  570/184 
ankaufte,  das  airium  Täium  und  Maenhim  ebenfalls  als  in  tou- 
iumiü  belegen,  die  Basilica  selbst  aber  als  der  Curie  benachbart 
bezeichnet  wird^*).  Denn  weder  im  Riteken  dieser  —  also  von 
dem  Forum  völlig  geschieden  —  darf  man  die  Basilica  suchen, 
noch  auch  östlich  von  derselben :  denn  hier  werden  wir  auf 
das  Argüetuiii  stossen.  Dazu  kommt,  dass  doch  wohl  der 
Name  kmtwniae,  mag  er  auch  ursprünglich  nur  die  Dependenx 
des  StaatsgeHingnisses  und  erst  spflter  auch  die  Strasse  be- 
zeichnet haben,  schwerlich  gewählt  worden  wäre,  wenn  nicht 
die  Natur  des  Raums  an  die  Steinbrüche  von  Syrakus  erinnert 
hätte.  Eine  solche  Beschaffenheit  aber  ist  leicht  denkbar  an 
dem  steilen  Abhang  der  Burg  beim  Geflingniss,  jenseit  gegen 
den  Faustinentempel  hin  schwerlich*').  —  Der  Ortlichkeit  nach 
wäre  es  möglich,  dass  mit  jenem  atrium  Maenium  die  mae- 
nische  Säule  etwas  zu  thun  hätte,  vor  welcher  die  Sonne 
beim  Untergange  sich  gegen  das  Geföngniss  zu  neigen  schien. 
Allein  die  geschichtliche  Überlieferung  scheint  diese  Annahme 


Liv.  39,  44:  Cato  atria  duo  Maenium  et  Titium  in  lautumiU 
ei  quatluor  tabernas  in  publicum  emit  basilicarnque  ibi  fecit  quae 
Porcia  adpellata  est.  Ascon.  zur  Milon.  S.  29S.  u.K.:  quo  igne  et  ipsa 
curia  con/la^ravit  et  item  Porcia  basilica,  quae  erat  ei  iuncta ,  am- 
busta  est.  Eine  domus  nennt  das  atrium  Maenium  Pseudasconius  (A.  43); 
dies  ist  sehr  walirscheinlich  unrichtig:  atrium  heisst  nicht  Haus,  airia 
Licinia  u.  ä.  m.  scheinen  Geschäflslokale  zu  sein  und  dasselbe  gilt  von 
diesen  beiden  atria  (s.  Forma  S.  29  §  11).  Kaum  verwendbar  ist  die 
Beschreibung  des  Brandes  bei  Liv.  26,  27  comprehensae  laulumiae  for- 
umque  piscatorium  et  atrium  regium,  obwohl  die  Richtung  des  Bran- 
des hinter  der  Nordseite  des  Forums  und  das  Überspriflgen  nach  dem 
Veslatempel  deutlich  hervortreten. 

Die  1,  1,  507  a.  verdorbene  Stelle  des  Varro  5,  151  quod  Syra- 
cusis,  ubi  de  causa  custodiuntur,  vocantur  laloviiae,  et  de  [inde  Müller] 
laulumia  iranslaium  [re/ schiebt  M.  ein]  quod  hic  quoque  in  eo  loco 
lapidicinae  fucruni  lelut  soviel  sicher,  dass  zu  seiner  Zeit  eben  nur 
noch  aus  dem  l^ameu  gesciiiosseii  werden  konnte,  es  seien  Steinbrüche 
gewesen« 
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afMiasehKessen.  Die  cühtmna  Maenia,  welche  noch  im  7.  Jahr^ 

hundert  der  Stadt  stand,  war  eine  Ehrensäule  des  Siegers  über 
die  Latiner,  Consuis  416/338,  Censors  436/318  C.  Maenius. 
Die  Verdienste  dieses  Maanes  oni  das  Forum  und  die  Bedeo- 
Inng  der  nach  ihm  i>enaBnlen  iMmiana  werde  ich  unten 
(A.  88.  94)  erörtern  ^^). 

Viel  wichtiger  ist  die  zweite  Örtlichkeit,  das  uu  ter  e  Argi- 
letum,  wegen  des  darauf  stehenden  Janus  geminta^  auch 


Plinius  in  der  A.  15  erklärten  Stelle  lasst  'einige  Jahre'  nach 
der  Zwüiftafelgesetzgebung  den  Präco  die  tuprenia  verkünden  a  co- 
lumna  Maenia  ad  carcerem  inclinato  sidere;  derselbe  34,  20:  antiquior 
est  columnarum  (celebratio)  sicut  C  Maenio  qui  devicerat  I*riscos  La- 
tinos  . . .  item  C.  DuilUo  quae  est  etiam  nunc  in  foro :  die  columna 
Maenia  schlechthin  wird  also  doch  eben  diese  sein.  Wenn  statt  der 
Säule  bei  LiviusS,  13  eine  statua  equestris  genannt  wird,  so  hatNiebuhr 
3,  167  diese  Nachridit  mit  Fiecht  als  weniger  glaubwürdig  bezeichnet.  — 
Die  Säule  nennt  noch  Cicero  in  Yen.  divin.  10.  50  (wie  Pseudasc.  S.  121 
Gr.  richtig  erklärt)  als  den  Standort  der  tres  viri  capitaleSj  also  nicht 
weit  Tom  Gefängniss  (vgl.  Mommsen  Staatsr.  2*,  5S2).  Pie  von  Becker 
(Randb.  z.  Handex.)  a.  Stelle  der  Schol.  Bob.  zu  Cic.  Sest.  c.  8  S.  295  Or. 
puteal  . .  in  vicinia  fori,  übt  erat  columna  etiam  Menia  lehrt  natttr- 
lich  nichts  Sicheres.  —  Lediglich  auf  irriger  Deatong  dieser  columna 
Mamia  beruht  naa  1)  die  Etymologie  der  maeniana  oder  Balkone 
Öber  den  Tabemen  am  Forum  bei  Festos  134 :  maenUma  appeUata  sunt 
a  Mamio  cmtore  pti  prima  in  foro  ultra  columnas  tigna  printeit^ 
quo  ampHttrentur  superiara  gpeetacuia,  £8  giebt  nur  den  einen,  eben 
jenen  Gensor  dieses  Namens  ^  den  eolhga  Crassi  (Isid.  15,  3,  11,  vgl. 
De  Boor  Fasti  cens.  S.  8):  wenn  von  diesem  die  über  die  Säulen  der 
Tabernen  vorgebauten  tnaeniana  ihren  Namen  haben,  so  hatdasdoeh 
mit  seiner  frei  stehenden  Ehrensäule  nichts  sn  schaffen;  2)  die 
schon  von  Lucilius  erzählte  und,  wie  es  scheint,  aus  ihm  von  Porph.  zu 
Hon  Sat.  1,  3,  21,  Pseudascon.  zn  Gie.  div.  in  Verr.  c  16  S.  120  Or. 
wiederholte  Anelidote,  dass  ein  gewisser  Mmmiut  cum  äomum  suam  * 
vmderet  Catmi  eiFheeo  emuoriiw,  ut  iH  hatiUeti  aedifieareiur, 
ttpm^t  iiH  iu»  uniui  eolumnaet  tupra  guom  toeftim  proieereteas 
prwolanUbvs  tabuhid,  unde  ipte  &i  piuieri  eins  speeUtre  munutgla' 
Haiorium  poueni,  ptod  0i(am  tum  in  fwo  dabatur  (soPsendase.,  ftttei^ 
einstimmend,  nur  ohne  Erwähnung  des  Cato  and  Flacens  and  mit  dem 
Gtat  ans  Lndlius  JfMfiltft  celmNiiäm  cum  p0Ur0i  Potjjfh.),  Es  gab  also 
bis  zur  Zeit  Gieeros  nur  eine  eolumna  Mawta',  ist  bei  Plioins  die  Ge- 
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Kriegsthor  oder  Thor  des  Qnirinus  genannt^O*   D^^ms  kkiM 

Heiliglhum  des  römischen  doppelköptigen  Janus  hat  seine  hohe 
Bedeutung  bis  in  die  Zeit  des  sinkenden  Reiches  hewabrt;  das 
^KriegBthor'  wurde  noch  im  4.  Jabriiundert  gescbloeaen,  wenn 
dnnial  tiefer  Friede  eintrat  a«f  dem  ganien  Gebiet  des  romi- 
schen Reiches  ^^).    Dass  dieses  zweifellos  uralte  Heihgthum  je 

schichte  ihres  Ursprungs,  wie  es  scheint,  richtig  überliefert,  so  ist  die 
Anknüpfung  an  das  atrium  maenium  unmöglich,  die  Anknüpfung  an  die 
viaeniajia  selir  wohl,  aber  die  Ehrensäule  wird  dadurch  nicht  zu  einem 
tragenden  Pfeiler.  Ahnlich  schon  Quaest.  Caton.  Berlin  1856.  S.  53. 
Anders  heurtbeilen  das  Quellenverhältoiss  Osann  de  colamna  BlaeDia, 
Glessen  1844,  Clason  Rom.  Geschichte  2,  245 ff. 

**)  Verwirrung  in  diese  Frage  hat  die  schon  im  späten  Alterthnm 
vorkommende  Verwechslung  des  alten  Janus  Geminus  mit  dem  Janus- 
tempel  vor  dem  carmentalischen  Thor  (A.  46)  gebracht;  im  Gefolge  dieser 
Verwechslung  stand  Mommscns  Hypothese,  dass  beide  identisch  und  am 
Marcellustheater  zu  suchen  seien  (de  comitio  1844  §  15).  Widerlegt  hat 
sie  Dyer  Ancient  Roroe  S.  12  ff. ,  nicht  ohne  manche  Frag^e  offen  zu 
lassen.  Diesem  .Mangel  habe  ich  Hermes  4,  229 — 254  abzuhelfen  gesucht 
und  resumire  hier  kurz  die  dort  gegebene  Beweisführung,  an  welcher 
mich  der  neueste,  unten  A.  53  gewürdigte  Versuch  Lanciani's  (L'aula  e  gU 
uffici  del  senalo  romano  1883  S.  26  ff.),  welcher  beide  genannte  Arbeiten 
«cht  zu  kennen  scheint,  nicht  irre  gemacht  hat. 

«)  Vgl.  im  Ganzen  Schweiler  1,  480  fr.  540;  Preller  R.  Myth.  1», 
173  ff.  —  Über  die  Namen  Hermes  S.  235,  Augustus  im  Mon.  Anc.  Gr.  7,  5 
^Jajv  ipvaXiov^  Lat.  2,  42  [Janum]  Quirin[um]^  wie  Suet.  Aug.  22,  vgl. 
Macr.  S.  1,  9,  IS,  wenn  nicht  etwa  ianum  Quirin[t\^  wie  Hör.  C.  4, 15,  9. 
Daher  geminae  portae  belli,  sie  nomine  dicunt  Verg.  Aen.  7,  607, 
iani  gemini  portae  Vir.  iil.  79,  7,  wmB  iidv^  ov  noXifiov  nvXtjv 
xalovotv  Plut.  Numa  20,  1.  lanut  geminus,  such  bifrom  Verg.  Aen. 
7,  180.  12, 198,  biformi*  Ov.  f.  1, 89.  Sdilieaanngen  {lamm  olotubf^: 
unter  Nnma,  im  J.  519/235  (Uv.  1, 19;  Varro  5, 195),  unter  Augustat  725, 
729,  knrs  vor  753  (a.  Moninsen  z.  Mon.  Anc  a.  0.),  unter  Nero:  A.  55. 
Spater:  Amiff  gtmSniiu  $ua  tponie  apwku  ut,  Vita  Goamodi  16;  Gw» 
dian  (im  J*  242)  ^arlo  Arno  gtmSno^  pfd  sigmm  er&t  imMi  bM, 
profe^Hi  eii  eotUta  Panat,  Gord.  ties  26;  von  demselben  Yietor  da. 
27:  ctim  prhu  Iani  Mde$,  quas  Marcus  elau$erai,  paUniBimorc 
vtimnm  fedstet.  Vgl.  Clandian.  de  Gone.  Stil.  2,  286  de  VI  cons.  Hon« 
637,  der  den  gesehlowenen  Janna  als  Zeichen  des  Friedens  anflilirt,  nnd 
Ammian.  16, 10, 1,  der  den  Gonstantins  puui  reobuo  Iani  Umph  nadi 
firieg  begehren  lisst. 
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flemen  Phte  gewechselt  haben  soUte,  ist  an  sieh  so  unwahr- 
scheinlich, wie  etwa,  dass  der  Vestatempel  es  gethan  haben 
sollte.  Da  aber  auch  trotz  der  zahlreichen  Erwähnungen  des 
Denkmals  durch  alle  Zeiten  nie  einer  solchen  Veränderung 
gedacht  wirdf  ja  niemals  —  seihst  nicht  in  den  Berichten  tther 
den  neronischen  Brand  —  einer  Zerstörung  oder  Wiederher- 
stellung Erwähnung  geschieht,  so  wird  man  mit  vollem  Recht 
annehmen  können,  dass  es  im  ersten,  dritten  und  fünften  Jahr- 
hundert, aus  wekdien  Zeiten  wir  bestimmte  Erwähnungen  haben, 
an  derselben  Stelle  gestanden  hat  und  dass  diese  Stelle  die 
ursprüngliche  gewesen  ist.  Sieht  man  nun  gleich  ab  von  dem 
Janusheiligthum  ausserhalb  der  Stadt,  dem  von  Duilius 
erbouten,  Ton  Tiberius restaurirten  Janustempel  am  Thea* 
ter  des  Marcellus,  welchen  ein  unwissender  Interpolator 
später  SchoUen  mit  dem  numanischen  verwechselt  hat^^,  so 
steht  es  zunächst  fest,  dass  dieser  auf  dem  Forum  stand. 


*•)  Kalender  17  Aug.  18.  Okt.:  lario  ad  theatrum  Marcellij  Tac. 
A.  2,  49:  (Tiberius)  dedicavit  ..  lano  templum  quod  apud  forum  hoU- 
iorium  C.  Duilius  stntxerat.  Es  ist  tnöglich,  dass  der  Tempel  des 
Duilius  an  der  Stelle  eines  alten  erbaut  wurde.  Aber  die  apokryphe 
Senatsversammlung  vor  dem  Auszug  der  Fabicr  in  aede  lani  extra  por~ 
tarn  Car mentalem  (Fest.  285)  beweist  das  nicht  (Hermes  S.  234).  — 
Servius  zu  Aen.  7,  607  sunt  ^eminae  belli  portae]  sacrarium  hoCy  id 
est  belli  portas,  Auma  Pompilius  fecerat  circa  imum  Argiletum  iuxta 
theatrum  Marcelli.  quod  fuit  in  duobus  brevissimis  templis:  duobus 
autem  propter  lanum  bifrontem.  postea  captis  Faleriis  civitate  Titsciae 
inventum  est  simulacrum  lani  cum  froTitibus  quattuor.  unde  quod 
Ntima  instituerat  tramlatum  est  ad  forum  transitortum  et  quattuor 
fiortariim  umnn  templum  est  institutuvi.  Stnit  des  Satzes  unde  quod  — 
inslitutum  hat  der  Floriacensis  allein  Folgendes:  propter  quod  in  foro 
traruitorio  constitutum  est  Uli  sacrarium  aliud,  quod  novimus  hodie- 
que  quattuor  portas  habere.  Dass  die  Worte  iuxta  theatrum  Marcelli 
ein  alter  Irr thum  oder  eine  alte  Interpolation  sind,  ist  sicher:  sie  fehlten 
auch  in  den  älteren  Veroneser  Scholien  S.  98,  3  K.  (Bücheler  Rh.  Mus« 
18,  445).  Die  beiden  Redacttonen  des  i weiten  Theils  unde  quod  —  inr 
stitutum  und  propter  ptod  —  habere  widersprechen  sich  direkt:  man 
wifd  nach  den  oben  vorgetragenen  Gründen  die  zweite  anbedingt  als 
die  wahrheitfigemässe  ansehen.  Vgl.  A.  &3. 
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ja  geradezu  als  Patron  des  Fornms  betracbtet  warde^).  Ge- 
nauer lehrt  ein  Zeugniss  der  augustischen  Zeit,  dass  das  Ge- 
bäude, wie  es  auch  der  Name  'Kriegstbor^  veranschaulicht, 
keine  aedles,  sondern  ein  i'oittit  war  und  an  der  Grenze  zweier 
fora  stand,  also  —  denn  andere  sind  fflr  diese  Zeit  ausge- 
schlossen —  aul  dem  grossen  Forum  nahe  dem  neuen  juli- 
sdien,  und  ein  zweites  Zeugniss  derselben  Zeit  bezeichnet 
diesen  Ort  als  das  'unterste  Argiletum^  ^.  Im  I.  98  b^lttck- 
wünscht  ein  Dichter  den  Gott,  dass  er  soeben  auf  dem  neu 
dedicirten  Forum  Transitorium  einen  würdigen  Platz  erhalten 
habe,  von  welchem  aus  er  mit  vier  Gesichtern  vier  fora  über- 
sehe: das  Transitorium,  das  grosse,  das  juliscbe  und  augusti- 
sche; früher  habe  er  nur  einen  kleinen  Durchgang  an  viei- 
hetretener  Strasse  bewohnt^).  Dass  aber  der  alte  Doppelkopf 
dieses  kleine  GebUude  auch  ferner  bewohnte,  lehren  zwei  Zeug- 

Senera  apocolor.  c.  10:  lanns  pater  wird  Consul,  /lomo  quari" 
tumvis  vafcr,  qiii  sernpf-r  videt  aua  xai  bniaao).  is  inulta  diserle,  quod 
in  foro  vivebatj  dixit;  llor.  Epist.  1,  1,53  f.:  haec  lanus  summus  ab 
imo  prodocet,  mit  der  oben  S.  217  f.  gegebenen  Auslegung.  Vgl.  die 
Zeugnisse  A.  50.  Dass  der  Janus  Geminus  bei  der  hasilica  Aemilia  ge- 
standen habe,  sagt  kein  alter  Schriftsteller.    S.  unten  A.  53. 

Ov.  F.  1,  257:  cum  tot  sint  iani  (in  der  oben  S.  214  A.  49 
belegten  Bedeutung),  cur  stas  sacratut  in  uno,  hie  vbi  iuncta  forit 
templa  duobut  Aabetf  Seit  man  den  Janas  am  Forum  holitorium  be- 
seitigt hat,  kann  aar  an  das  julische  und  grosse  gedacht  werden.  £ii> 
Janusbild  gab  es  nur  in  einem  ianus,  der  dn  Templam  war,  das  Tem- 
plnm  des  Gottes  am  Forum  holitorium  war  kein  ianus,  sondern  eine 
«Mlif.  S.  Hermes  S.  237,  Livius  1,  49  von  Nama:  lanum  ad  infi- 
mum  Aj"f:iletnm  indieem  paeii  bMque  feeiti  ebenso  (ans  Um?)  die 
Vergilscholien  (A.  46). 

**)  Martial  10«  28, 3 E:  pervius  9xigVM  habitabat  ante  penatee, 
plurima  qua  medhm  Eema  terebai  Her:  nunc  tua  eaetareis  cinguntur 
Umina  doiUM  et  fora  tot  lumera»  Jane  piot  era  geris.  Das  Gedicht 
kann  der  ersten  wie  der  sweiten  Aasgabe  des  10.  Bachs  anyeliöreiiy 
also  zwischen  95  und  98  verfasst  sein  (Friedlinder  Sitteng.  3*,  435  ff.), 
mnss  aber  wegen  des  forum  tramüorium,  das,  wie  später  gezeigt  wer- 
den wird,  im  J.  98  deficirt  wurde,  diesem  letzten  Jahr  zogewiesen  wer* 
den.  /¥roter,  passierbar  (Hermes  S.  237),  heisst  also  der  alte  Gott  in 
dem  ianut  (A.  48)  an  einer  stark  besuchten  Strasse.  Da  der  alte  (kleine) 
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nisse  aus  dem  diittea  und  fflnflen  Jahrhundert:  nach  jenem 

steht  Janus  *vor  der  Thür  der  Curie',  nach  diesem  ^'\uf  dem 
Markt  vor  der  Curie,  wenn  man  etwas  über  die  tria  fata  hin- 
ausgeht'^): dieae  Ina  fala  aber  siiid  die  Statuen  der  drei 
Sibyllen,  welche  bei  den  Rostra  standen  und  welche  im  Aus- 
gang des  Alterthums  diesen  ihren  Namen  dem  Platze  gegeben 
hatten,  auf  welchem  in  den  Ruinen  der  Curie  und  der  Senats- 
kanzlei die  Kirchen  S.  Adriano  und  S.  Martina  erbaut  wurden*')* 
Dazu  kommt  endlich  noch  die  topographisch  unergiebige,  aber 
erklärhche  Überlieferung  der  Legende  über  die  Entstehung  des 
immer  ofTenen  Kriegsthors:  Janus,  der  Römerfreund,  habe  es 
gegen  die  vom  Quirinal  her  andringenden  Sabioer  geschützt, 
indem  er  heisse  Quellen  davor  aufsprud^  liess,  und  nach 
diesen  sei  der  Ort  Lotolfl  benannt  worden*).  — -  Kann  dem« 


Janas  Geminus  noch  viel  später  als  erhalten  beschrieben  wird,  so  ist 
die  neuerdings  {k*  53)  beliebte  Äuslegnog»  der  alte  aei  dureh  den  iieaen 
enetzt  worden,  ausgeschlossen. 

^)  Dio  73,  13  (z.  J.  193):  iTtetSri  nQoi  tq  (TvvaSQtovi^l&e  xai  rq 
^lav^       ngo  rcav  d'vQmv  avrov  &va£tv  IffuXXe,  Prokop.  Goih.  1,  25 
in  der  Beschreibung  des  Janus  Geminus  (unten  A.  55):        $i  rwvaio¥ 

**)  Plinina  34^  22:  «quidmn  U  SiöyiU»  (itahuim)  üutia  roHra  «ti» 
tum  nUraTf  iret  tini  Ueti,  una  piam  iSe«.  Aveuvti»  Tmui  pi, 
rMÜiuiif  duae  qua»  Jf.  jtfaaaaMa.  Über  die  Benenniing  in  MhuM  foHs 
Bd.  2,  482,  oben  S.  258  f.  IMe  Meinung  Jahna  (Heimes  2,  246),  der 
danrnter  iret  Fcrtttime  wstand,  iat  Ton  Zmgcmelsler  (das.  479  L)  and 
mir  (Äffcb.  Zdtimf  1871,  77  f.)  larQekgewiesen  worden. 

Der  ans  allein  angehende  topograpbiaeheAngelpQnkt  der£n5h- 
inng  bei  Ovid.  F.  1, 259 E;  Met.  14, 778;  Macrob.  1,9, 17,  aber  welchen 
ieh  Hermes  S.  25t  ff.  gehandelt,  iat  der:  in  dem  Kampf  der  Römer  und 
Sabiner  sehfitit  Janas  das  Gapitol  gegen  letalere  dadoreh,  daas  er  an 
der  Immer  offonstehenden  parta  ianmtU  (Vano  5, 164;  bei  Maer.  a.  0. 
geht  aie  von  selbst  hnmer  wieder  anO  heisse  Qaellen  aafoehiessea  lisst. 
IMca  shid  die  Isufoilaff,  «  Imtand»,  quod  ibi  ad  Jmum  gemimm  (eben 
Jestf  porta)  aqua»  ealdae  /kmnmtf  ders.  §  156:  das  Weitere  gehdrt 
nicht  hierher;  bei  Macr.  steht  das  Thor  $ub  radieibu*  eeüU  FMnalit, 
eine  nicht  wesentlich  Tersehiedene  neue  Version,  mit  welcher  die  bei 
Senr.  8, 361  losammeiAllt.  Wir  werden  also  inuner  anf  denselben  Ort 
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nach  im  Ganzen  über  die  Lage  des  Janus  Geminus  kein  Zweifel 
obwalten  —  auf  den  Quadrifrons  und  seine  Geschichte  kom- 
meD  wir  beim  Forum  TraDsitorium  zurück^)  —  so  bleibea 
doeh  swei  Fragen  zu  beantworten  Qbrig.  Zuerst,  wie  kommt 


geführt.  —  Die  ganz  verunglückten  Stadterweiterangsgeschichten  von 
Piale  De  tempj  di  Giano  und  Del  secondo  recinto  di  Roma  fatto  da 
Numa  werden  anch  fernerhin  Bewunderer  ßnden:  Parker  weist  sogar 
die  Reste  der  Mauern  der  von  Romulus  erweiterten  Stadt  nach. 

Neu,  aber  auch  sicher  unrichtig  ist  die  von  Lanciani  in  der  oben 
A.  44  a.  Schrift  entwickelte  Ansicht:  der  alte  Janus  sei  im  neronischen 
Brande  untergegangen,  von  Domitian  an  derselben  Stelle  neu  auf- 
gerichtet und  habe  nun  —  vierköpfig  —  auf  dem  forum  transitoriumy 
d.  h.  auf  einer  dieses  mit  dem  grossen  Forinn  verbindenden  Strasse  ge- 
standen, seine  Reste  seien  nahe  der  Basilica  Aemilia  noch  im  15.  Jahr- 
hundert erhalten  gewesen.  Diese  ganze  Annahme  wird  schon  dadurch 
umgestosscn,  dass  1)  der  alte  Janus  in  foro,  d.  h.  romano,  der  neue 
in  foro  transitorio  (Serv.  Aen.  7,  607),  iv  tq»  rov  Nä^ßq  (Lyd. 

de  mens.  4,  1)  stand,  und  es  nichts  hilft  dagegen  einxiiwendeii  (S.  29), 
dass  die  von  Nerva  nicht  seinem  Forum  einverleibte  Zone  des  groascft 
*piire  dal  panto  di  Tista  della  pianta  e  dellt  disposizione  poteva  con- 
siderarsi  tutt'  una  coaa  col  foro'  (nehmlich  romano):  dleoB  diese  Gesteht«* 
punkte  fehlen  denen,  die  einfach  vom  forum  romanum  und  vom  tran- 
titorium  sprechen ;  2)  dass  der  neue  Janus  vier  Geaiditer  und  ein  vierthü- 
riges  Hans  hatte,  der  alte  noch  Ton  Prokop  als  zweiköpfig  nnd  stehend 
in  einem  genau  der  Darstellung  auf  der  Münze  des  Nero  entsprechenden 
sweUhorigen  Hause  beschrieben  wiid  — »•  wie  Lanciani  mit  dieser  Haupt» 
steile  sich  abfindet,  sagt  er  nicht  —  und  tum  Überflnss  aach  sonst  im 
9.  nnd  4.  Jahrhnndert  immer  noch  gtimbm»  iieisst  (A.  Ah),  Niemand 
ksno  also  die  Umwandlang  des  genänui  oder  Mfirmu  in  den  fuwiH 
finn»  beseugen  und  es  timt  dies  anch  nicht  der  Ton  Landinl  angesofsne 
Inlerpolator  des  Scrvins  a.  0.  (Hermes  S.  345)»  der  die  dummen  Worte 
irnda  fUftd  Numa  iMMiüuU  irmdaium  ut  ad  fwum  irmuUorium  In 
die  richtige  ErdUilmif  4ber  die  Weihnng  des  fuadrifIrmiM  einschob,  Worte», 
die  Lsndani  als  ein  Missventindn!»  dentet  (ü  cfi!}itinente  he  camblsto» 
non  il  conteneto*  &  27)  nnd  doeh  durch  Martials  Worte  (A.  49>  besti- 
tigt  werden  lisst,  der  sher  In  keiner  Weise  wAi  seumm  kaUiabag  be* 
sengt,  dsis  der  slte  Janus  nun  nidit  mehr  in  einem  imuu  stehe.  Be» 
Untergang  sber  des  alten  Janus  im  neioniscben  Bnade  sollte  keiner 
der  Beilchtentstter  der  Erwihnnng^  werüi  gehsltsn  haben?  —  Du  sa 
Bflfe  herbeigesogene  Zeugniss  des  Schol.  Cm  q.  Hör.  S.  2, 3,  la»  welches 
die  Nihe  der  Besillee  Aenrilia  bewdsen  soU,  Imä  onfam  afefnea  Ire» 
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die  ermittelte  Lage  auf  dem  Forum  an  der  Grenze  des  Co- 
mitiums  zu  der  Bezeichnung  *^ unterstes  Argiletum' ,  da  doch 
Argiletum  eine  an  die  Sttbura  anstosseade  Gegend  ist?  Wir 
10(180611  annelmien,  k5iiiieii  dies  ab«r  auch  fü^^iehf  dan  die 
.yon  der  Sabnra  berabkmniiieiide  Strasse  Argiletom  Iriess  und 
wie  die  sacra  via  ein  *^oberes'  und  ein  ^unteres'  Ende  hat» 
jenes  bei  der  Subura,  dies  am  Forum.  Aber  der  Name  wurde 
Ton  dem  unteren  Ende  frOh  verdrängt «  endgtttig  durch  die 
Neubauten  am  Comitram*^).  Die  zweite,  was  bedeutet  die  An- 
gabe, der  Janus  stehe  'jenseits'  der  trta  fata?  lässt  sich  nicht 
mit  voller  Sicherheit  beantworten.  Nach  dem  gewöhnlichen 
Sprachgebrauch  wOrde  man  dies  in  der  Richtung  auf  das  Ca- 
pitoi  zu  Teratehen  haben«  Standen  nun  die  Sibyllen  auch 
vor  der  Rostra,  se  wflrde  man  damit  immer  dem  Janv» 
seine  Stelle  nur  zur  Nolh  da  anweisen  können ,  wo  wir  ihn 
suchen,  vor  der  Thür  der  Curie,  eher  östhch  als  westlich  von 
derselben.  Aber  jener  Ausdruck  eines  Fremden  lasst  sich 
nicht  sicher  nach  der  Norm  des  römischen  Sprachgebrauchs 
beurlheilen. 

Auf  den  Münzen  des  Nero  erscheint  der  'geschlossene 
Janus'  als  ein  wttrfdförmiges  Gebäude,  von  dem  die  Front 
und  eine  Seite  sichtbar  sind.   Jene  besteht  aus  einem  Thor 

mit  geschlossenen  valvae,  welches  von  zwei  einen  Bogen  tra- 
genden korinthischen  Säulen  gebildet  wird,  von  dem  unzweifel- 
haft die  Rückseite  bildenden  gleichen  Thor  sieht  man  die 
Ecksäule;  die  beide  Thore  verbmdende  Seitenwand  ist  quadrirt 
und  erretdit  nur  drei  Viertel  der  Hohe  der  Thore,  das  offene 
obere  Viertel  schhesst  ein  Gitter,  auf  den  Säulen  ruht  vorn 
wie  zur  Seile  ein  zweigliedriges  Gebälk,  darüber  aber  liegt 
kein  Dach  mit  Fastigium«  Unsweifelhaft  also  ist  das  Gebäude 


erant^  una  in  ingreau  fori,  aUtra  in  nudio^  tiM  erat  t/im  iemphim 
proptat  baiiHeam  JemiUam  vel  pro  roUrii^  ist  nidits  tls  die  nrissver- 
standene  Note  to  sogenannten  Aeron  iamtt  medim  UHut  tst  prop» 
hoHUeam  AmidUam  und  dieser  mMtu  war  sieher  nidkt  der  gemimt 
(oben  S.  218  Ä.  53).  Endlich  aber  die  angebliehen  Reste  s.  nnten. 
**)  Dies  habe  ich  Hermes  251  hervorgehoben. 
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keine  oecb«,  flonderii  ein  doppelter  Aohm»  dessen  Seitenwflnde 

plutea  bilden.  Genau  stimmt  mit  diesem  Bilde  eine  Beschrei* 
bung  aus  dem  fünften  Jahrhundert:  es  war  ein  im  Grundris^s 
viereckiges  Gebäude,  gerade  so  boob,  dass  das  Bild  des  Gottes, 
5  Eilen  lioch,  darunter  steben  Itonnte,  dessen  Doppeigesicht 
nach  Osten  und  Westen  zu  beiden  Thoren  hinaussah.  Das 
ganze  Gebäude,  die  Thore  und  das  Bild  waren  von  Bronze. 
Man  wird  sich  also  das  Hans  in  der  That  sehr  klein,  als 
einen  Würfel  von  ungefähr  25  bis  30  Fuss  Seite  vorsteUen 
müssen.  Die  Bronzebekleidung  —  denn  wohl  nur  an  eine 
solche  ist  zu  denken  —  ruft  die  von  Gnäus  Plavius  geweihte 
bronzene  Kapelle  der  Concordia  in  Erinnerung").  Dass  jenes 
grosse  marmorne  Gebäude,  dessen  Trümmer  im  15.  Jahr- 
hundert bei  S.  Adriane  gefunden  wurden  (oben  S.  219),  der 
Janus  Geminus  nicht  sein  kann,  ist  demnach  ausser  ZweifeL 


")  S.  Hermes  S.  236.  238.  Münzen  des  Nero,  Kupfer:  Cohen  n. 
153  ff.  Abbildung  Cohen  l  T.  XI  Neron  177  =  Morclli  3  Nero  T.  IX,  19 
vgl.  18 ;  Silber,  nur  die  Front:  Cohen  n.  1 1  ==  Morelli  3  Nero  T.  IV,  9.  10. 
Datirung  zweifelhaft:  66?  Tillemont  xNeron  Art.  7.  24  Eckhel  6,  274.  — 
Prokop.  Goth.  1,  25  S.  122 f.:  tot«  xai  zov  ^ lavov  veco  ras  d'vqai  rc5y 
TiveS  'Vüifiaitov  ßiaaafievai  dvaxAXvai  Xa&qa  insi^affav,  6  Si  ^lavbs 
cvros  TtQcoros  ftir  r]v  rorv  aQ^aicov  d'eatv  ^  ovi  Srj  'PatfiaXot  yh6a<tri 
rfj  ffferf'oq  Tlivrirns  ixäXovv.  i'x^t  Se  rlv  vecjv  iv  rfj  ayoQa  tiqo  rov 
ßovXevTi^oiov  o/.iyop  vnsQßavrt  ra  rgia  <Para.  ovro)  ya^  'PtOfiaToi  rai 
fiolQae  vBvofiixadi  xaXeW.  6  Si  rea/S  onns  xf'XxovS  iv  rer^ayrnvc^  <fXV~ 
fiari  k'arrjxe  roaotrov  fiiv  oaov  oyaXfxa  rov  ^lavov  üxenetv,  San  Si 
XaXxovv  ovx  ^<f<^ov  rj  Ttr^xcov  Ttevre  ro  ayaX/aa  rovro  y  ra  /uiv  a).  Xa 
navra  kufsoei  avd'Qiorco)  ^  StTtQoaaynoT  Se  rrjv  xefaXrjv  ^xov  xai  rov 
TtQoaiÖTiov  d'nTsoov  fisv  TtQoe  aviaxovTft ,  ro  Se  StFoor>  7106s  Svovra 
rXiov  rid'Qa7ira(.  d'voai  Si  ;)ja^xrtZ  i<f  ey.nrioo)  TTooaorrq)  eiaiv.  Die 
Römer  hätten  des  Cliristenthums  wegen  die  Thore  nicht  mehr  geöffnet: 
damals  halten  sie  es  versucht,  aber  nur  erreicht,  dass  sie  nicht  mehr 
fest  geschlossen  hätten.  Man  habe  die  Thäter  denn  auch  laufen  lassen.  — 
Das  Bild  sieht  auch  nach  Ov.  F.  1,  139  eoas  partes  hesperiasque  simul 
an.  rnsicher  ist  es,  ob  zu  Prokops  Zeit  noch  das  Erzbild  war,  das 
Plinius  beschreibt  34,  33:  laniu  geminus  a  i\uma  rege  dicatus  qui 
pacis  beüiquß  argumento  coUtwr,  digitU  ita  figuratis  CCCLXF  dienim 
nota,  ut  per  ngnificationem  anni  temporU  ei  aevi  esse  deum  indiceni 
(80  Mommsen  Ghroo.  34:  ui  CCCLXF  d,  n,  out  per  die  Bs.). 
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Mit  dem  Janustenipel  haben  wir  die  (totliebe  Grenze  des 

Coniitiiims  erreicht:  eben  hier  befand  sich  auch  die  Rostra. 
Die  wichtigsten  Angaben  über  ihre  Lage  sind  bereits  erörtert 
worden.  Sie  befindet  sich  ^vor^  oder  ^nahe  bei  der  Curie', 
am  Gomitium^;  andrerseits  kann  man  anf  derselben  stehend 
eben  sowohl  zu  der  Versammlung  auf  dem  Comitium  wie  zu 
der  Versammhin«;  aul  dem  Forum  sprechen  und  letzteres  ist 
denn  der  Überhelerung  nach  seit  der  gracchischen  Revolution 
regelmassig  geschehen  (oben  A.  8):  daher  in  dem  Präscript 
der  TribusbeschlUsse  die  Angabe  des  Orts  der  Handlung  'auf 
dem  Forum  vor  den  Rostra\  daher  die  allgemein  übliche  Be- 
zeichnung der  Lage  der  Rostra  nicht  ^auf  dem  Comitium', 
sondern  'auf  dem  Forum*^),  Sie  erhebt  sich  also  ^ein  wenig 
Ober  dem  Comitium  und  Forum'  "*)  an  der  Grenze  beider,  und 
zwar  an  der  Ostgrenze  des  ersteren:  denn  von  der  Front  der 
Curie  aus  verkündet  man  Mittag,  wenn  die  Sonne  zwischen 
Rostra  und  Gräcostasis,  dem  osthchen  und  westlichen  Grenz- 
punkt des  Visirfeldes  erscheint  (oben  A.  15).  Weder  dem 
Janns  noch  den  alten  Rostra  können  wir  jetzt  haarscharf  ihre 
Plätze  anweisen,  und  ob  es  je  gelingen  wird,  bleibt  zweifel- 
haft. Aber  die  Spielweite  der  Bestimmung  ist  nicht  gross: 
S.  Adriano  einerseits  und  die  Mitte  der  zwischen  dieser  Kirche 
und  dem  Faustinentempel  stehenden  modernen  Hauserreihe 


»•)  Varro  5,  155  ante  hanc  (der  Curia  Hostilia)  rostra  (oben  A.  33)  ; 
Ascon.  z.  Milon  §  12:  ad  comitium  prope  iuneta  euriae;  Diod.  12,  26: 
9tfb  Tov  ßovXevtrjQiov  (oben  S.  2130  A.  65). 

Probus  in  Koils  GL  4,  272:  p(opulum)  i(ure)  r(ogavit)  pfopu- 
lus)q(ue)  i(ure)  s(civit)  i(n)  f(oro)  p(ro)  r(ostris).  Dns  einzige  voll- 
sUodig  erhaltene  Präscript,  das  der  lex  Quinciia  bei  Frontin.  aq.  129, 
giebt  popupm  bis  seivit  in  foro  pro  rosirü  aedU  divi  JuUt,  —  Die 
Ausdrucke  in  foro  und  in  rottrit  werden  geradezu  verwechselt  (vgL 
oben  S.  229  A.  64),  ubi  ntme  roOra  ist  die  Schoiienerklarong  des  vir- 
gilischen  Romanoque  fm  (anten  A.  127). 

Fronto  an  Antoninus  1,  2  p.  148  Mai  (96  Nab.):  lomturumquie 
(te)  de  heo  superiore,  nee  ianiuio  mpmiore,  ftumUp  rottra  faro  ei 
eomStio  superiora  ntni,  »ed  quanio  alUoree  antemnoe  suni  prora  vel 
poUuM  earina.  VgL  oben  S.  205  A.  42. 

Jordan,  rdnlielie  Topographie.  I.  2.  23 
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andrerseits  werden  sie  bezeichnen:  hier  stand  sie  in  der  That 
^mitten  am  Narkt'**).  —  Die  Oberlieferung  scheint  nicht  nur 

den  Namen ,  sondern  auch  die  Entstehung  dieser  Rostra  von 
dem  Siege  jenes  Gajus  Mäoius  herzuleiten,  dessen  Ehrensäuie 
oben  erörtert  wurde:  denn  wenn  mahlt  wird,  dass  er  im 
J.  416  d.  St.  die  'SchnSber  der  den  Antiaten  abgenommenen 
Schiffe  an  einem  unzweifelhaft  steinernen  snggestus  befestigen 
Hess  und  dass  dieses  Templum  rostra  genannt  wurde,  so  spricht 
alles  dafür,  dass  damit  nicht  die  Ausschmückung  und  Benen- 
nung dner  bereits  vorhandenen  Rednerbühne  gemeint  ist*^). 
Dass  die  12  Tafeln  angeblich  an  den  Rostra  befestigt  wurden 
lind  dass  Cicero  hinter  den  Rostra  den  cassianischen  Bundes- 
vertrag auf  eine  eherne  Säule  geschrieben  sah,  steht  dieser 
Annahme  natttrlich  nicht  un  Wege;  ebensowenig  die  angeblich 
schon  317/437  auf  den  Rostra  erfolgte  AufsteUung  der  Statuen 
der  von  den  Fideuaten  ermordeten  Gesandten.  Denn  seit  ihrer 
Existenz  ist  die  Rostra  der  ^sichtharste'  und  ^gefeiertste*  ^'') 
Ort,  auf  oder  bei  dem  man  Statuen  verdienter  Männer  oder 
andere  Denkmäler  zur  Ehre  des  römischen  Namens  errichtete, 
und  die  Statuen  der  Gesandten  werden  später  aufgestellt  wor- 
den sein.  Es  standen  hier  ausserdem  die  Statuen  des  Camil- 
lus,  eines  im  G.  Jahrhundert  als  Gesandter  getödteten  Guäus 
Octavius,  die  €olumna  rostrata  des  Duilius,  vor  den  Rostra  die 

*^^)  Dio  43,  49:  to  ßrjua  ro  iv  uea(p  tiov  tiqoieqov  ri^s  ayogds  ov^ 
d«  h.  in  der  Mitte  der  Langseile  (oben  S.  173  A.  !!♦). 

Liv.  S,  14,  12:  naves  .intiadum  partim  in  navalia  Rornae  suh^ 
ductae  partim  invensdc  rostrisqiie  enrin/i  ii/i^'f^pstum  in  foro  e.rsiruc' 
tum  adornari  plavuit  rostraque  id  templum  ajjpt'ilatum.  Piinius  34,  20 
(von  der  Etirensäulp  dt  s  .Mänius,  oben  A.  43):  eodemque  in  consulatu 
in  niggestu  rostra  dcvicü's  Jntiatibus  fixerai  anno  urbi*  CCCXFI, 
•1)  Über  die  Zwölftafehi  Diod.  12,  26:  ot  vnaroi  7t^r]X<oca$f  roU 
rov  ßovXavrrjQiov  roxe  xeifiivoit  iftßolots.  Über  das  foedut  mit 
den  Latinern  Gic  p.  Balbo  23,  53:  fuod  quidmn  nuper  in  eolumna 
ahenea  meminintj/s  post  rostra  ineisum  et  pertcriptum  fuisse.  Viel- 
leicht wurde  es  durch  SaUas  Gurienbau  beseitigt  (Detlefsen  Ann.  1860, 
136).  Liv.  4,  17:  legatontm  qui  Fidenis  caesi  erant  statuae  publice  in 
rottru  pasitae  ntrU,  ebenso  Plin.  34»  23  und  Gie.  Phil.  9,  2,  4:  «feie- 
nmi  wque  ad  m§am  memmiam  in  ratiris» 
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Büdsaulen  des  SuUa  und  die  des  Pompejus**).  Wir  haben 
S.  226  ff.  gesehen ,  me  diese  Rostra  im  i.  710  durch  CSsar 

an  die  westliclie  Schmalseite  des  Forums  überlra^^en  und  liier 
jedesfails  mit  einem  Theil  ihres  alten  bildheben  Schmuckes 
ausgestattet  worden  ist*^.  Von  der  architektonischen  Gliede- 
rung der  alten  Rednerbtthne  können  wir  uns  nur  nach  der 
Analogie  der  ciisarisclieu  einen  Begriff  niaclieii ,  es  sei  denn, 
dass  die  Münze  des  Lollius  Pahkanus  uns  eine  stark  verkürzte 
Darstellung  derselben  erhalten  haben  sollte.  Unzweifelhaft 
waren  die  alten  wie  die  neuen  Rostra  ein  rechtwinkliger  Bau; 
es  war  ein  inaugurirtes  Templum  wie  die  Curie  und  wird 
wiederholt  als  solches  bezeichnet''^).    Unmittelbar  hinter  den 

®2)  Camillus:  seine  statua  .sine  tiinica  i'ti  rostris  (Plin.  34,  23;  Ascon. 
S.25  S.  u.  K.«  damaU  nicht  nielii  vorhanden).  Cii.  Octavius:  senalus  statu  am 
poni  iussit  'quam  oculaLissimo  iuco,  eaque  est  in  i'ostris  (Plin.  34,  24; 
videmus  in  rostris  Gic.  Phil.  9,  2,  4).  Duilius;  i?i  roiilris  (Sei  v.  Gc,  15,  2'j 
vgl.  oben  S.  232  A.  67).  Vergoldete  lleiterstatue  des  Sulla  tiqo  i(bv  , 
ifißoXeov:  App.  Civ.  1,  97;  Statuen  des  Sulla  und  Pompejus  knl  rq^ 
ßrifiaxi  im  J.  706  beseitigt:  Üio  42,  IS;  auf  dem  neuen  ßtiiia  wieder 
aufgestellt  (avr  ~  aneSud'ri)  :  ders.  43,  49. 

«3j  Gegen  den  Zeitpunkt  der  von  Dio  43,  49  (s.  S.  230,  64)  imJ.  710 
erwähnten  Umsiedlung  (718  oben  S.  226  ist  Druckfehler)  ist  jedesfalls 
nicht  aus  Cic.  Phil.  6,  5,  12  ein  Einwand  zu  erheben,  mit  welcher  Stelle 
sich  Becker  S.  337  und  Detlefsen  Ann.  1860,  154  unnütze  Mühe  ge- 
macht haben.  Cicero  sagt  adspicite  lUarn  a  sinistra  equeslrem  statuam 
inaurntam  (des  L.  Antonius);  weiterhin:  in  foro  L.  Ajitonii  statuam 
videmuSf  sicut  illavi  Q.  Tremuli  qui  Herniens  devicit  ante  Castoris, 
Dies  heisst;  auf  dem  Forum,  da  links,  steht  Antonius,  und  ebenfalls  auf 
dem  Forum,  vor  dem  Castor,  Tremulus.  Über  die  Stellung  des  Antonius 
lehren  die  Worte  also  nichts.  Stand  Cicero  schon  auf  der  neuen  Hühne, 
so  stand  Antonius  vor  der  i3asilica  Amilia  oder  vor  der  neiion  Curie. 
Aber  freilich  dass  Cicero  in  diesen  Picden  mit  keinem  Worte  erwähnt, 
dass  er  nicht  mehr  spricht,  wo  er  sein  Leben  lang  gesprochen,  ist  schwer 
zu  glauben,  und  es  wäre  denkbar,  dass  der  710  beschlossene  Umbau  erst 
später  ausgeführt  worden  wäre.  In  diesem  Fall  kann  Antonius  ebenfalls 
vor  der  Ämilia ,  etwas  weiter  nach  dem  Faustinentempel  gestanden 
haben  und  der  Gegensatz  ante  Castoris  bleibt  auch  passend. 

6<)  Münze  (bei  Cohen  Göns.  T.  XXV  Lollia  2):  weiblicher  Kopf, 
Libertati  )(  vier  Pfeiler  tragen  fünf  Bögen,  deren  Scheitelpunkte  eine 
ganz  leieh t  nach  unten  geneigte  hogenfönnige linie  bilden;  ikber  diesen 
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Rostra  auf  dem  Comitium  befand  sich  ein  *^schwarzer  Steio' 
und  ein  steinerner  Löwe:  die  Geschichtsdüeitanten  Termuthe- 
ten  unter  jenem  das  Grab  des  Romulus,  miter  diesem  das  des 

Fauslulus®^).  Sie  haben  sich  auch  an  einer  Gruppe  von  Denk- 
mälern vergriffen,  deren  walire  Deutung  glücklicherweise  ander- 
weitig feststeht 

Vor  dem  alten  Rathhaus  stand  ein  heiliger  Feigen- 
baum innerhalb  dnes  Geheges:  es  war,  wie  bereits  gezeigt 
wurde  (S.  263  t.j ,  Sache  des  Pontiflcalcollegiums  ilin  zu  er- 
halten und  zu  pflegen  und  gegen  etwaigen  Schaden  die  Mittel 

Uinft  eine  doppelte  punktirte  linie  in  derselben  Riehtang.  Ton  dreien 
der  Pfeiler  springen  nach  links  gewendete  rottra  hervor;  anf  der  dop- 
pelten Linie  stebt  In  der  IGtte  ein  dem  biseUnm  äbnlleber  Sessel.  Dar- 
fiber PMumuM,  das  Gognomen  jenes  demokratlsehen  Fflhiers,  des  Volks- 
tribnnen  Ton  683/71  Q.  LoUins  (Dramann  4,  386  f.,  5,  405).  Was  allein 
feststeht  ist,  dass  die  Ubertas  und  dieser  offenbare  Amtssessel  anf  die 
Ganiere  des  Mannes  Besng  heben.  Möglich,  ja  wahrscheinlich  ist  es, 
dass  der  nut  rasira  geschmflckte  Bau,  auf  dem  der  Sessel  steht,  die 
Rostra  Torstellt:  wenn  dieser  Bau  eine  Brflcke  oder  die  navaUa  wire 
(jenes  vermuthet  Becker  Top«  290.  698,  dieses  Tocco  Riprist.  23  und 
jetit  wieder  Yiseonti  BoU.  areh.  com.  1881,  53,  1882,  To  f.),  so  wflrde . 
die  ganie  Barstellung  unerklärlich  sein;  aber  auch  fOr  sich  betrachtet 
kann  der  Bau  weder  das  ^e  noch  das  andere  bedeuten  {rtnlrtt  an 
Brückenpfeiiern  oder  an  Dockpfellernt  TOr  letsteres  Ist  die  Berufung  auf 
dis  ostlenslsche  Bild  Mon.  dell'ist.  6  T.  XIJ?,  das  ein  ganzes  Schiflfo- 
Tordertheil  awischen  zwei  Pfeilern  frei  schwebend  zeigte  ganz  hInlilUg). 
Baher  (s.  Annali  deir  ist.  1883,  52  f.)  neige  ich  eher  zu  der  alten  An- 
nahme, dass  wir  die  Rostra  vor  uns  haben,  halte  aber  die  leichte 
Krümmung  der  Hauptgebälklinie  für  eine  Ungenauigkeit  oder  Accomo- 
dation  an  die  Nolhwendigkeit,  oben  in  der  Mitte  für  Sessel  und  Inschrift 
Platz  zu  gewinnen.  Keinesfalls  kann  die  .Münze  beweisen,  dass  die 
Rostra  in  der  Front  halbkreisförmigen  Grundriss  hatte;  sie  musste  wie 
der  cäsarische  Neubau  als  Templuni  ein  geradliniges  Viereck  darstellen.  — 
Uber  eine  andere  angebliche  Darstellung  der  Uostra  s.  1,  1,  414.  A.  27 
z.  E.  —  Stellen,  in  denen  die  Rostra  templum  heissl,  giebl  Schwegler 
R.  G.  2,  565. 

Festus  177:  nt'g^er  lapü  in  comilio  locum  funestum,  signißcal, 
ut  alii  Romuli  7norti  destinatum  (das  Übrige  versucht  Detlefsen  Ann. 
18G0,  137  mit  Hilfe  von  Dionys  3,  1  herzustellen);  Porph.  zu  llor.  Epod. 
16,  13:  Farro  pott  rostra  fuUse  sepuUum  Romulum  dicit.  Die 
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anzuwenden,  welche  die  heiligen  Bücher  dafür  vorschrieben. 
So  stand  der  fiaum  seit  der  Grttndiug  Roms  fruchttragend 
—  wie  ihn  die  Reliefs  auf  dem  Forum  noch  zur  Zeit  Trajans 
darstellen  —  ein  Wahrzeichen  der  unvergänglichen  Ertrags- 
and £rnährungskraft  des  Staats,  ein  '^glücklicher'  Baum  im 
eminenten  Sinne  des  Wortes:  wahrscheinlich  war  dafür  rumt- 
naUs,  der  *wiederkäuende\  ^^ernährende'  der  uralte  priester- 
liche Ausdruck.  Daneben  befand  sich  ein  Blitzgrab,  be* 
krönt  mit  einem  den  ßrunncnmündungen  ähnlichen  Ringe 
(pu^eoQ,  wie  solche  vielfach,  eheDfalls  unter  priesterücher  Für- 
sorge, Torhanden  waren:  ein  zweites  auf  dem  Forum  wird 
unten  erörtert  werden.  Das  Geschichtchen  von  dem  Urbilde 
des  allmächtigen  Augurn,  des  Attus  Navius  aus  dem  frommen 
Sabinerland,  gab  Anlass  unter  jenem  Puteal  Messer  und  Schleif- 
stein zu  vermuthen,  mit  denen  dieser  das  bekannte  Wunder 
wider  die  Staatsraison  des  ersten  Tarquinius  vollbracht  hatte. 
Man  Hess  ihn  ein  zweites  an  dem  Baume  vollbringen:  der 
'nährende'  Baum  sollte  ursprünglich  die  Wölfin  und  ihre  Säug- 
linge am  Palatin  beschatten,  das  Comitium  war  eine  spätere 
Gründung.  Der  wunderthäUge  Augur  hatte  den  Baum  von 
dort,  wo  nur  noch  ein  Denkmal  an  ihn  erinnerte,  hierher, 
wo  er  ewig  grünte,  versetzt  (vgl.  1,  1,  220).  Ihm  selber  aber 
hatte  man  auf  den  Stufen  des  Rathhauses  ein  Standbild  ge- 
setzt: es  ging  zu  Grunde  in  dem  Brande  des  Rathhauses  vom 
J.  700/54.  Nahe  dabei  hatten  die  Standbilder  des  Horatius 
Codes  und  des  Hermodoros  gestanden*^. 

Schol.  Cruq.  machen  daiaus  pro  rostris  und  fügen  hinzu  (Ulilt  auch 
beim  sog.  Acron):  ubi  eiiani  in  huius  rei  viemoriatti  duos  leones  erec- 
tos  fuisse  constatj  unde  factum  est  ut  pro  rosiris  viortui  landarentur, 
also  mit  confuser  Benutzung  ehier  Notiz  über  das  Grab  des  Faustulus, 
ahnlich  der  bei  Dionys  1,  87:  rov  Xeovra  xov  Xi&tvov,  os  äxeiro  rffs 
lyoQae  TTfi  xcjv  ^Pio^almv  iv        x^ariarq)  X^^Q^V  lois  ifißo- 

Xote  ini  Tfp  aafiari  Tcy  fPavatvXov  red'rp'at. 

^)  Den  Baum  auf  dem  Comitium  nennt  nur  Tacitus  in  der  oben 
S.  264  beleuchteten  Erzählung  An.  13,  58  ruminatis  urbor,  Festus  169 
Navia  ficiis,  Dionys  3,  71,  Conen  Narr.  148  le^a  avxr^  i^iveos  ie^a:  den 
übrigen  (Varro  5,  45,  Livius  1,  4.  10,  23,  Ovid  F.  2,  412,  Festus  Ausi. 
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Das  Comitium  zeigt  uns  ein  höchst  alterlljüinliches  Bild: 
das  Uathbaus  und  der  Vltesteuplatz,  später  Rednerbühne  und 
Ghechenstand,  die  uralte  Kultuastätte  des  gefttrchleten  Volcanus 
und  der  alles  Gedeihen  gewlhrleistende  Feigenbattm;  dann  Bil- 
der von  Bürgern,  die  im  Dienste  des  Staates  ihr  Leben  gelassen: 
das  sind  die  ältesten  Denkmäler  des  Platzes  der  '^Zusammen- 
kunft' :  Jahrhunderte  lang  funktionirte  auf  ihm  in  den  engen 
Formen  des  Geschlechterreginients  jenes  einzige  Gemeinwesen, 
dem  die  Schliessung  des  nahen  Eriegsthors  Zdehen  und  Wun- 
der bedeutete.  Die  Ireiere,  reichere  Entwickelung  dieses  Ge- 
meinwesens hat  ihre  Spuren  niciit  hier  zurückgelassen:  sie 
drängte  hinaus  auf  die  ^sieben  Uufen'  des  ^grossen  Forums*. 


271,  Plin.  18,  77,  Flut.  Rom.  4,  Scrv.  Aeo.  8,  412)  ist  ßcus  ruminalis 
{rumina  Ov.)  der  palatinische  Baum,  benannt  von  dem  Euter  {rumm) 
der  Wölfin  (von  Roinulus  TJv.  Ov.).  Allein  1)  der  Baum  auf  dem  Go- 
ttiiinm  stand  noch  zu  Tacitus'  Zeit,  der  palatinische  arbmr  erai^  r«« 
maneni  veMtigia  (Ov.),  d.  h.  man  zeigte  die  Stelle,  wo  er  gestanden 
haben  sollte,  und  ein  Denkmal  oder  Bild,  das  dies  bezeugte,  nudeln 
solches  mnss  demnach  Livins  (der  doch  darüber  nicht  'irren'  kann,  wie 
Schwegler  1,  392  meint)  bei  den  Worten  1,  4  ubi  mme  fieut  rumbuiUi 
mt  un  Sinne  haben ;  2)  bei  Fabius  Pletor  kam  der  Fdgenbnnm  in  der  ZwU- 
Ihigsgeschichte  nicht  yor,  zuerst  wohl  bä  Ennius  (Monunsen  Forsch« 
2, 11  f.;  3)  unter  diesen  Umstanden  b  es  engt  eben  die  Geschichte  yon 
der  Versetzung  durch  Navins  (s.  besonders  Plin.  a.  0.),  dass  der  pah- 
tlniscbe  Baum  später  erfunden  worden  ist,  und  wahrscheinlich  veran- 
lasste zuerst  dazu  die  Umdeutung  des  Beiworts  rtaninaHt,  INe  Neueren 
mischten  frfiher  noch  hinein  den  angebüchen  Fundort  der  bronsenen 
Wölfin  des  Gonsenratorenpalastes  (am  Palatin),  die  nun  die  atf  /leifm 
ruminahm  (Liy.  10,  23)  von  den  Ogulnii  aufisestellte  sein  musste:  in- 
dessen jene  stand,  wie  Stevenson  Ann.  1877,  376  IL  nachgewiesen  hat, 
schon  im  10.  Jahrhundert  beim  Lateran«  Vgl.  den  Palatin.»-»  Pnteal 
nnd  Statue:  nur  das  Pnteal  nennt  (Scero  de  dlv.  1,  17,  33:  colem 
mUmn  novarnkm  defanam  in  eomiHo  supraquß  impotitum  puUal 
'aeeepimut;  beide  erwähnen:  Dionys  3,  71,  nahe  bei  einander  n^o  rov 
fiovXmtrj^iov  71  Xijoiav  vi^s  mmi^St  jentt  war  eine  Art  ßcafioe  — 
Xmtcu  di  ^Qia^  6  rojtog  iM  *B>9fiaiwvi  Livins  1, 36:  siaium  AtU  eapiU 
velato  quo  in  heo  ret  acta  ett,  in  eomiiio,  in  gradibtu  iptU  (oben 
S.  262)  ad  lawam  euriae  ;  coiem  quoqus  eodem  ioco  tiiam  mmnorani, 
'tU  esset  ad  posUros  miraculi  eins  monumentum ;  Plinius  in  der  ehe- 
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Im  vorigen  Abschnitt  habe  ich  gewissenhaft  die  durch  die 
Trflmmer  noch  sicher  nachgewiesenen  Grenzen  des  Forums 

der  Zeit  Cäsars  festgestellt.  Es  war  aber  möglich  auch  einen 
Schritt  weiter  zurück  zu  tlmn  und  die  \  eränderung  wenigstens 
theüweise  festzustellen,  welche  diese  Grenzen  eben  in  jener 
Zeit  erlitten  haben.  Es  ergab  sich  mit  Sicherheit,  dass  vor 
dem  Bau  des  Cäsartempels  das  Forum  ein  erhebliches  Stück 
weiter  östlich  ausgedehnt  war  und  dass  der  Bau  der  juhschen 
Basilica  durch  Augustus  sowie  der  Umbau  und  die  Vergrosse- 
rung  des  Saturn-  und  Gastortempels,  jenes  durch  Plancus, 
dieses  durch  Tiberius,  die  Südseite  des  Forums  um  ein  Kleines 
vorgerückt  hatte.  Immer  aber  mussten  diese  beiden  Trinj^el 
in  ihrer  alten  Gestalt  in  der  Grenzlinie  des  alten  Forums 
gtdien.  Ähnliches  durfte  von  den  Veränderungen  an  der 
Westseite  angenommen  werden:  die  augustische  Rostra  schuf 
hier  die  architektonische,  ebenfalls  weiter  nach  innen  vorge- 
rückte Grenzlinie.  Aber  die  Uusicheriieit  über  Zustand  und 
Veränderungen  der  Nordgrenze  hindern  uns  noch  immer  ein 
sicheres  Urtheil  über  die  metrologischen  Grundverhältnisse  der 
Fläche  des  vorcäsarischen  Forums  abzugeben.  Wir  mflssen 
einstweilen  uns  befrnügen  festzustellen,  dass  dieses  alte  Forum 
eine  Länge  von  gegen  400  m.,  eine  Breite  von  über  200  ge- 


raals  durch  Coiijectur  misshandelten  Stelle  15,  77:  colitur  ficus  arhor 
in  foro  ipso  ac  covtilio  lio/nae  jiata  sacro  fuli^uribus  ibi  conditio 
magisque  oh  Jiicmoj'tam  cii/s.  /juac  Jiutrix  Uomiili  ac  Remi  condiloris 
(imperii  in  Lupercali  prima  prolexit,  ruminalis)  appellala ,  quoniam 
tut  ea  inventa  est  lupa  u.  s.  w.  Die  in  (  >  stehrnden  Worte  hat  allein 
die  2.  Hand  von  cod.  VaU  3861  (sie  sehen  nicht  Vertrauen  erweckend 
aus);  die  Verbesserang  «acra  kann  ich  ebenfalls  nicht  unbedingt  biUigen. 
Jedcsfalls  gehen  die  fulgura  condita  auf  das  puteal.  —  Plio.  34.  21: 
namque  et  Atli  Nävi  slaiua  fuil  Mite  curiatn  —  basis  eitu  confla- 
gravit  curia  incenta  P,  Cloäii  ftmere^  fuit  et  Hemwdori  Epkesii  in 
comitio,  legum  quas  decemviri  scribebant  iiiterpretis ,  publice  dicata. 
Statue  des  Horatius :  Gell.  4,  5  s.  oben  A.  38.  —  Gegenüber  dem  Schwei- 
gen  Gicero's  und  den  bestimmten  Zeugnissen  des  Plin.  34,  21  und  Liv. 
1,  36  über  den  Untergang  der  Statue  des  Navius  kann  Dionysios'  Wort 
^  uttlie  ifti  ^  wohl  nur  beweisen,  dass  man  ihn  getauscht  hat. 
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babt  bat,  und  dass  die  cäsariscben  Neubauten  ibm  gegen  ein 
Drittel  seines  Flächenraums  entzogen  baben^. 

In  der  Tempelliste  des  PontificalcoUegiums  nabm  den 

ersten  Platz  hiiitti  dem  im  Jahre  1  der  Republik  dedicirten 
Capitolium  der  Saturn tempel  ein;  seine  Dedication  ver- 
zeicbnet  die  älteste  Überlieferung  unter  dem  17.  Dec.  d.  J. 
256  d.  St.  Der  Bau  des  Gotteshauses  erfolgte  auf  dem  Platz 
einer  uralten  Cultusstätte  des  Saturn  '^am  Forum' :  sonst  wird 
seine  Lage  bezeichnet  durch  die  Ausdrücke  "^am  Fuss  des 
Burgweges',  *^unter'  und  'vor'  demselben  (vom  Forum  aus), 
an  der  ^Kehle'  des  capitolinischen  Hügels,  d.  h.  eben  an  dem 
einzigen  engen  Zugänge  zu  dessen  Haupt,  dem  GapHolium, 
*bei  dem  Concordienteniper.  Endlich  steht  *^bei  dem  Saturnus- 
tempel'  der  Bogen  des  Tiberius,  unter  ihm  der  goldene  Meilen- 
zeiger des  Augustus  (oben  S.  212.  245).  —  Alle  diese  fiestim* 
mungen  treffen  zu,  mehrere  allein  auf  die  Buine  der  acht 
jonischen  Säulen,  welche  auch  nach  einer  hiervon  unabhängi- 
gen, schon  früher  gegebenen  Beweisführung  (oben  S.  192) 
nothwendig  diesem  Tempel  gehören  müssen.  Erwähnt  wird 
der  Tempel  im  6.  Jahrhundert  bei  Gelegenheit  von  Opfern 
und  Prodigien  (537.  580)  und  der  Pflasterung  der  Strasse  nach 
dem  Capitol  (580:  oben  S.  19  A.  14)^).  —  Im  J.  712  hat 

Vgl.  besonders  oben  S.  190.  Die  naheliegende  Vergleichung  der 
Raumverhäitnisse  des  Forums  von  Pompeji  ziehe  ich  hier  nicht  weiter 
in  Betracht.  Hoffentlich  wird  schon  in  nächster  Zeit  die  nördliche  Grenz- 
linie des  caesarischen  Forums  endgiltig  festgestellt  und  dadurch  die 
Grundlage  für  eine  exacte  Feststellung  der  Masse  gewonnen  werden. 

•*)  Geschichte  des  Tempels  im  Wesentlichen  wie  Eph.  epigr.  3,  66  f. 
—  Annalistische  Notiz  bei  Liv.  2,  21  z.  J.  256:  las  consuUbus  aedis 
Saturno  dedicata,  Saturnalia  (also  17.  Dec.)  instilutus  festus  dies. 
Ebenso  Dionys  6,  1  mit  dem  Zusatz  (vgl.  1,  34),  dass  vorher  Hercules 
den  Altar  errichtet  habe,  der  noch  zu  seiner  Zeit  stand,  später  aber 
durch  die  Neubauten  vor  dem  Tempel  beseitigt  worden  sein  muss.  Vgl. 
Festus  322.  Angeblich  war  mit  ihm  ein  sacellum  JJitis  cokaerensi 
Macr.  S.  1,  11,  48.  Angebliches  Grab  des  Orestes:  Serv.  Aen.  2, 
114  =  Uygin.  fab.  261.  —  Kalender  17.  Jan.  Saturno  ad  forum.  Nicht 
stark  divergiren  die  abweichenden  Nachrichten  bei  Macr.  S.  1,8,  inson- 
derheit die  Yarro's  L  FI  (der  divinae)^  qui  est  de  tacrit  aedibus,  aedem 
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Lucius  Munatius  Plaiicus  den  Tempel  neu  gebaut.  Er  mag 
mehrfach  unter  den  Branden,  die  diese  Gegend  verwtistet  haben, 
gelitten  haben:  allein  die  Geschichte  schweif  dartther.  Nor 
die  auf  dem  Gebalk  noch  jetzt  erhaltene  Inschrift  der  spa- 
teren Kaiserzeit  bezeugt  die  Wiederherstellung  nach  einem 
Brande®*).  —  Die  erhaltene  Ruine,  welche  seit  den  Ausgra- 
bungen von  1BS2/1883  auch  auf  der  Ostseite  frei  hegt  (tther 
die  Orientirung  oben  S.  271  A.  99),  besteht  aus  einem  Unter- 
bau mit  Bekleidung  von  Travertinquaderu  bester  Construction, 
welche  man,  abgesehen  von  einigen  späten  Restaurationen,  mit 
WalirscheinUchkeit  dem  einzigen  bekannten  Umbau,  dem  des 
Plauens,  zuschreiben  kann.  Davor  liegen  geringe,  aber  völlig 
sichere  Reste  der  Ziegelunterbanten  der  Treppe,  welche,  wie 


Satumi  ad  forum  /hciendam  locasse  L.  Tarquinium  regem,  TUum  vero 
Larcium  üeUUorem  (253  d.  St.)  Saturnalibus  eam  dedicasse.  —  Lage : 
ad  forum  Varro  b,  Macr.,  Kalender;  in  imo  clivo  Capitolino  Fest.;  ante 
cltvum  Capitolinum  Serv.  Aen.  2,  116  =  Hysin.  fab.  261 ;  sub  clivo  Ca-, 
pitolino  iuwta  Concordiae  templum^  ders.  xttS,  319,  vgl.  Origo  g.  Rom. 
3,  6;  in  faucibus  {Capitolii)  Varro  5,  41 ;  nii^  ^(^rj  tov  Xo^ov 
xara  rrjv  avoSov  rrjv  äno  rr}e  ayoqas  tpigovcav  eis  ro  KanmiXtatf 
Dionys  1,  34,  xara  rrjv  avoSov  rrjv  ie  to  KanrtoiXtov  yd^ovcav  ^ 
dyo4fas  6,  t.  —  Opfer  und  Prodigien:  liv.  22,  1,  19.  41,  21,  12. 

**)  Sneton  Aug.  29:  muUaque  a  muttu  tune  extrueta  nmt  sieui 
...a  Munatio  Pkmco  aedet  Satumi;  Elogimu  des  C  Monalius  Plan-, 
cos  za  Fonniae  CIL  10,  6087:  amhm  Satumi  feeU  de  mambÜM;  CIL 
6,  1316  fiasis  (oder  Ära?)  ^2  F.  hoch,  3  F.  breit,  ebeaso  tief',  gef.  am 
Seremsbogen ,  L,  Planeut  L,  f.  eos  |  ijup.  iter,  de  manib{iis),  —  In- 
schrift auf  dem  Tempel  CIL  6, 937 :  eenatus  populusque  Ramamu  ineen^ 
dio  eoneumpttm  reitituit.  IKe  Schrift  wird  schwerlich  tiefer  als  in 
den  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  gerückt  werden  können,  freilich  anch 
nicht  über  die  Milte  des  2.  hinauf.  Ist  dem  so  (Hfibner  bestätigt  mir 
diese  Ansicht),  so  muss,  da  der  Säulenaufbau  die  Zeit  der  rohesten 
Technik  verräth,  angenommen  werden,  dass  man  die  alten  Werkstücke 
des  Gebälks  erhalten  und  neu  versetzt  hat.  —  Prellers  Meinung  (Keg. 
117j,  der  Brand  der  instrumenta  debitoruin  fisci  in  foro  rornano 
(Ghronogr.  v.  354  und  Marc  Aurel  S.  647  Mo.)  beziehe  sich  auf  den  Sa- 
turnteropel,  ist  natürlich  hinfällig:  der  Fiscus  hat  mit  dem  Staatsärar 
nichts  zu  schaffen;  wo  jener  seine  Bureaus  gehabt,  ist  nicht  siciier  (doch 
Tgl.  unten  A.  83). 
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bereits  gezeigt  wurde  (S.  192),  aus  Mangel  an  Platz  anormal 
nicht  die  ganze  Breite  der  Front  einnahm.  Gegenüber  dem 
Kapitol  überragt  der  Unterbau  den  capitolinischen  eUtm$  nur 
wenig,  sehr  bedeutend  dagegen  an  der  Ostseite  den  mens 
wgariHS.  Die  Mauern  und  Treppen  im  Innern  desselben  scheir 
nen  sUnimtlich  mittelalterlich  oder  modern  zu  sein.  Von  dem 
Oberbau  —  einem  jonischen  Prostylos  Hexaslylos  —  steht 
nichts  als  die  Vorhalle  Yon  6  Säulen  in  der  Front  und  zweien 
an  den  Seiten.  Von  den  Granitschäften  sind  die  drei  an  der 
NW  Ecke  und  die  zwei  an  der  SO  Seite  aus  je  zwei  Stücken 
zum  Theil  unrichtig  zusammengesetzt,  die  übrigen  sind  Mono- 
lithe. Die  ungleichen  Basen,  die  schlechten  Kapitelle  mit  Eck- 
voluten weisen  auf  eine  sehr  spate  Zeit  des  Baus,  ^  Wir 
dürfen  annehmen,  dass  Tor  Plancus'  Neubau  der  Tempel  kleiner 
und  niedriger,  daher  seine  Treppe  weniger  weit  vorspringend 
und  demgemäss  nicht  in  dem  bezeichneten  anormalen  Schema 
angelegt  war:  so  bheb  für  die  Strasse  eine  bequemere  Fuh- 
rung und  wahrscheinlich  auch  der  jetzt  nicht  vorhandene 
Raum  für  das  "^Gehege'  (canlae)  am  Tempel,  innerhalb  dessen 
zu  SuUa's  Zeit  die  Namen  der  quästorischen  Subalternen  ver- 
leichnet  wurden.  Die  Umwandlung  des  Baus  durch  Plancos 
wird  der  des  Gastortempels  ahnlich  zu  denken  sein^).  —  Der 
Tempel  hiess  amtlich  aedes  Saiumi  ad  forum:  in  demselben 
befanden  sich  der  Staatsschatz,  Urkunden,  die  Feldzeichen,  alles 


^  Zastand  des  Tonpels:  der  Zeitpunkt  der  Zeretfimng  der  GelU 
Ist  unbekannt  Mittelalter:  A.  71.  IKe  Skizsen  des  16.  Jahrininderts 
(s.B.DoBi21;  Palladio  IV,  30;  Da  Perac  2)  lehren  Nichts.  —  Aufnahme: 
Desgodets  S.  120,  vgL  Ganina  Ed.  T.  XXXI  Tureoni  f  abbr.  2  T.  I—OL 
IHe  Ausgrabungen  1882/83  haben  zuerst  die  Ostseite  des  Unterbaues 
freigelegt.  —  Sicher  sind  die  Reste  der  spät  angebanten  Treppe  (Back- 
steinbau), im  Grundriss  genau  auf  dem  Plan  von  Fea  und  Angelini  yer- 
zdchnet  (es  ist  so  gut  wie  Nichts  seitdem  verschwunden),  Übereinstim- 
mend mit  dem  capitoUnischen  Ptan.  S.  Forma  Sw  26  §  3.  —  Der  Tempel 
froher  niedriger:  dafOr  lässt  sich  freiUch  nicht  die  hie  und  da  gegen 
die  Uentitit  der  Achtsinlenroine  nnd  des  Satumtempels  a.  Stelle  Gio. 
p.  Font  (gehalten  6S5/69)  3,  4:  faeiUut  Alpit  quam  paueo$  aerari 
gradut  ateendere^  geltend  machen  (Eph.  epigi.  3,  GS).  Aber  die  Hanpt- 
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iiDter  der  Obhut  der  Quästoreo:  das  aerarium  populi  Roirumi 
oder  ^«fiit.  Doch  ging  die  Verwaltung  im  J.  731/23  an 
besondere  praefeeti  aerarii  über- und  verblieb  denselben  nach 
kurzen  Schwankungen  bis  zum  Ende  des  allen  Staatswesens'*)« 
Der  Schatz  selbst  verbUeb  in  dem  Tempel  zu  allen  Zeiten. 
Auch  vor  dem  Umbau  des  Planous  muss  der  Tempel  zwischen 
den  beiden  Strassen  ^  dem  dümt  Cäp&oUnm  und  dem  tncu» 
iugariusj  welche  ihre  Richtung  nicht  wesentlidi  yertndert  ha- 
ben können,  immer  sehr  l>eengt  gewesen  sein.  Wenn  daher 
Yor  dem  J.  726/28  eine  kaufmannsgiide  '^auf  dem  Platz  des 
Saturn'  (jarea  Sainrm)  erwähnt  wird,  so  werden  wir  diesen 
Platz  nur  entweder  im  Racken  des  Tempels  oder  jenseits  des 
capilolinischen  Aufstiegs  an  der  Stelle,  wo,  wie  wir  sehen  wer- 
den, allerdings  vor  der  Erbauung  des  Vespasianstempels  ein 


Sache  ist  wie  beim  Gastortenpel  die  eTldente  Yergrösserang  bei  Em- 
eng^og  des  umliegenden  Strassenplantims.  -r^  Lex  Coreelit  (CIL  1, 202) 
2»  40: .  •  piortm  viaiorum  praecwntm  nomina  in  m»  deeuHeit  ad 
aedem  SaHtmi  in  pariHe  intra  e  au  las  {eauia$  die  Bronze)  proxume 
ante  hone  legem  [scripta  eruni . .  ]. 

Im  Ganzen  Terweiae  teh  auf  Mommaen  Staatsrecht  2*,  531  fL 
Doehmnaa  berTorgehob«!  weiden,  daaa  daa  (aeDat6ii8che)Schatshan8 
in  der  Kaisendt  swar  amtlich  legelmassig  aerarium  SatunU  (i.  B.  CiL 
6,  1019),  die  Beamten  desselben  quaestores,  praefeeti  aerari  Satund 
heissen  (iMommsen  S.  545  f.),  privatim  aber  die  Ausdrucke  wechseln.  So 
findet  sich  in  der  wiederkehrenden  Strafbestimmung  gegen  6f§berver- 
letzungen  z.  B.  inferet  aerario  populi  Romani ,  aerario  Saturni,  in 
arde  Saturni  CIL  V.\\^\.  13028.  13150.  —  Name  des  Tempels: 
aedes  Saturni  Lex  Com.,  ad  forum  Kalender,  und  so  die  aa.  Schrift- 
steller. —  Dass  das  aerarium  sich  von  Anfang  an  in  dem  Tempel- 
gebäude  selbst  befand,  sagt  ausdrücklich  Varro  5,  183:  per  irutijiam 
solvi  solitum  vestigium  etiain  nunc  manet  in  aede  Saturni,  quod 
ea  etiam  nunc  propter  pensuram  trutinam  habet  positam:  ab  aere 
aerarium  appellatum.  Nicht  blos  die  erhaltene  Bauteninschrift,  welche 
consumpium^  nicht  asdem  Saturni  consumptam  sagt,  sondern  auch  die 
Stellen  Solin.  1,  12:  aedem  quae  aerarium  Saturni  fertur,  Serv.  z. 
Aen.  8,  322:  aerarium  Saturno  dicatuvi  erat,  ut  kodieque  aerarium 
Saturni  dicitur  (vgl.  Macr.  S.  1,8,3;  Serv.  (ie.  2,  502),  legen  übrigens 
die  Frage  nahe,  ob  das  Gebäude  wohl  in  späterer  Zeit  formell  profanirt 
und  ausschliesslich  dem  politischen  Gebrauch  bestimmt  wojrden  ist. 
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fireier  Platz  lag,  zu  suchen  haben.  Eine  sichere  £ntscheiduiig 
18t  nicht  möglich:  es  Mt  aber  einigermassen  ins  Gewiclit, 
dass  die  Beamten  des  SchaUliaoses  in  der  Zeit  zwischen  731/23 
und  44  n.  Chr.  einen  ^von  Privaten  eingenommenen  Platz* 
unmittelbar  hinter  dem  Tompel  dem  öffentlichen  Gebrauch 
wiedergegeben  haben.  Dies  kann  sehr  wohl  jenen  "^Saturn- 
pbtz'  betroffen  haben'').  Dazu  kommt  dass,  wie  l>ereits  ge- 
zeigt worden  ist  (Bd.  2,  483 ff.),  im  frOhen  Mittelalter  eben 
dieselbe  Gegend,  wie  es  scheint  in  weiter  Ausdehnung  bis 
nach  S.  Omohuono  hin,  den  Namen  in  aerario  geführt  hat 
nnd  auf  eine  Ausdehnung  der  Schatzhausdependenzen  nach 
dieser  Richtung  deutet  An  diese  Dependenzen  knapfen  sich 
nun  weitere  Fragen.  Wir  haben  sie  bereits  oben  S.  147  ff. 
formulirt. 

Der  Staatsschatz  ist,  wie  gesagt  wurde,  nach  den  sichersten 
Zeugnissen  immer  im  Tempel  des  Saturn  Terblieben.  Es  ist 
nicht  auffallend,  dass  Casar  im  J.  711/43  seinen  Schatz  nicht 

hier,  sondern  in  dein  Tempel  der  Ops  (später  Ops  Angusta) 
niederlegte.  Er  schien  in  diesem,  der  auf  der  Hohe  des  Ca- 
pitois  stand,  sicherer  zu  sein.  Wie  nahe  dieser  dem  Saturn- 
tempel stand,  ist  nicht  zu  ermitteln  (oben  S.  43  vgl.  S.  127 
A.  125  S.  129  A.  127):  sicher  falsch  aber,  was  lange  auf 
Grund  einer  gePdlschten  Inschrift  behauptet  worden  ist,  dass 
er  mit  dem  Saturntempel  bauhch  verbunden  oder  gar  identisch 
—  eine  'aedes  Opis  et  Satumi^  die  es  nie  gegeben  hat  — 

«)  Widmung  CIL  1,  636:  Af,  AeOio  M.  f,  Canin  *  \  qu.  urb,  \  nego- 
tialores  ex  area  Satnrm\  schwerlich  viel  älter  als  die  Aufhebung  der 
Vorstandschaft  der  (Juästoren.  Nach  dieser  I.  versucht  Mommsen  CIL 
8,  1)249  so  herzustellen :  Licinio  Q.  f.  (Juir.  Donata  . . .  ad  defensionem 
popiiU  area  (überliefert  aurea)  Satumi  in  sacram  (überi.  sacrum)  ur^ 
bevi  promoto:  es  handle  sich  wohl  um  Schlichtung  von  Streitigkeiten 
einer  kaiserlichen  Provinz  auf  der  area  S.  in  -Rom,  was  mir  sehr 
zweifelhaft  erscheint.  —  Inschrift  CIL  6,  1265:  L.  Calpurnius  Piso  \  M. 
Salluius  j  pr,  aer.  j  uream  ex  s.  c.  a  privatis  \  publica  pecuiiia  \  re- 
demptum  terminaver{e).  Die  Fundnotizen  weisen  alle  auf  die  Gegend 
am  Fuss  des  Gapitols  von  S;  Maria  della  Consolazione  westwärts.  VgL 
Bd.  2,  ms. 
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gewesen  sei.  In  die  Erfindung  hinein  spielt  ein  Altar  der 
Ops  und  der  Geres,  der  hinter  dem  Saturn tempel  im  victu 
iusarius  stand  und  uns  nur  aus  dem  Kalender  (10.  Aug.)  be- 
kannt ist  —  Ist  es  nun  denkbar,  dass  nicht  allein  die  Qu8- 
stören,  später  Ärarprttfecten ,  sondern  auch  die  zahlreichen 
Subalternen  in  der  aedes  Satumt  (und  wo?  im  KeUer  oder  in 
der  Cella?)  ihren  weitläufigen  und  verschiedenartigen,  auf  be- 
deutendes Aktenmaterial  gestützten  Dienst  ausgeübt  haben? 
Mir  erscheint  es  völlig  undenkbar.  Man  wird  sich  vielmehr 
zwar  die  Barren,  das  gemünzte  Geld,  die  Feldzeichen  u.  s.  w. 
in  der  aedes  selbst  untergebracht  zu  denken  haben:  von  jeher 
aber  müssen  Diensträume  ausserhalb,  aber  in  naher  Verbin- 
dung mit  dem  Tempel  bestanden  haben  und  diese  wird  man 
eben  einzig  auf  dem  Platze  hinter  dem  Tempel  unterbringen 
können.  Mit  der  Errichtung  des  Tabulariums  änderte  sich  der 
Missstand,  wie  gezeigt  wurde,  insofern,  als  dieses  das  Archiv 
des  Schatzhauses  vrurde.  Zwischen  ihm  und  dem  Tempel  aber 
lag  ein  freier  Platz,  welcher  den  Verkehr  der  Beamten  mit 
dem  Piihlicum  erleichterte").  Als  im  J.  712  der  Tempel  des 
Saturn  erneuert  wurde,  stand  das  Tabularium  schon  lange. 
Ein  Hauptthor  desselben  mündete  in  der  Richtung  auf  den 
diesseits  der  Strasse  stehenden  Tempel.   Innerhalb  des  Thors 

Ztt  dem  aa.  00.  über  die  Opstempel  Gesagten  ist  die  nnedlrte 
Inschrilt  eines  •  • .  Threphu  j  [aediiuus]  aedis  Opis  (nur  aus  den  Papieren 
Borghinis  bekannt),  die  ich  der  freondlichen  Mittheilnng  Hfilsens  ver- 
danke, nachzntragen.  Wahrscheinlich  ist  der  eine  capitolinische  Tem- 
pel der  Ops  Opifera  zu  verstehen:  ebenso  in  der  AnfiBchrift  zweier  6e- 
widite  (Rom,  Mus.  des  Gollegio  Romano)  t9mpl(um)  Opis  Aug(uria9) 
Fabretti  524,  369.  370,  Aber  welche  de  Rossi  Ann.  1881,  1821  handelt 
Denn  es  verhalten  sich  Op*  und  Op$  Augtuta  wie  Coneordia  und  Con- 
cordia  Augusta  (oben  A.  23).  Opi  ad  forum  (KaL  19,  Bec  ist  woU 
mit  in  regia  (Kai,  Arv.,  26.  Aug.)  idenlisdi  (vgl.  oben  S.  197  A.  37), 
kehiesfalls — ^  CapUoHo.  —  Bass  die  lasduift  Grat  26, 3  —  Or.  1506: 
heui  adaignaiut  aedi  Opi  et  Satumi  u.  s.  w.  gefälscht  ist,  habe  ich 
Eph.  epigr.  3,  68 f.  nachgewiesen.  —  KaL  (Vall.)  10.  Aug.:  feriae,  arae 
Opis  et  Cereris  in  vieo  iugario  conUitutae  sunt,  —  Meine  Bedenken 
gegen  die  Zulänglichkeit  des  Tempels  habe  ich  bereits  a.  0.  S.  72  f. 
geäussert*   Nur  Nachgrubuugeu  können  Gewissheit  geben. 


Digilized  by  Google 


36ü 


THEIL  n. 


ist  eine  'ausserordentlich  grosse  Menge  von  Schreibgriffeln^ 

gefunden  worden.  Der  Tempel  des  Vespasiau  (über  ihn 
s.  unten)  hat  dieses  Thor  mit  seiner  Rückwand  geschlossen» 
Auf  der  emen  Sdte  trennt  ihn  eine  enge  Gasse  von  dem 
tiberianischen  Goncordientempel,  deren  Ende  am  Capitol  in 
eine  Kapelle  der  Faustina,  geweiht  von  Beamten  des  Ärars, 
verwandelt  worden  ist,  auf  der  andern  eine  ebensolche  Gasse 
Ton  einem  zweistückigen  Bau,  dessen  Obergeschoss  üch  rttck* 
YfäriB  gegen  die  hier  in  einem  stwnpfen  Winkel  von  etwa 
150  0  südlich  brechende  Wand  der  Untermanerung  des  Gapi- 
tols  anlehnt  und  dadurch  eine  un regelmässige  Grundfläche  er- 
hält. £s  besteht  in  einem  freien  mit  Mai'morplatteu  belegten 
Platz,  umgeben  von  6  gegen  den  Bei^  gelehnten  Kammern^ 
vor  denen  eine  marmorne  Säulenhalle  sich  gegen  den  Platz 
öffnet.  Dies  Obergeschoss  ruht  wahrscheinlich  zum  grosseren 
Theil  auf  dem  hier  im  ISiveau  des  clivus  ansteigenden  Terrain 
des  Berges.  Aber  gegen  die  Gasse  geöffnet  tragen  einen  Theil 
desselben  7  in  Ziegelwerk  vielleicht  des  3.  Jahiiiunderts  her- 
gestellte Kammern  von  etwa  S  M.  Hohe,  ebensoviel  Breite  und 
gegen  4  M.  Tiefe.  Auf  dem  (iebälk  der  in  den  Trümmern  ge- 
fundenen, jetzt  wieder  aufgerichteten  Säulenhalle  steht  die  Tn- 
schrift  des  Stadtprftfecten  Vettius  Prätextatus  v.  J.  367  n.  Chr., 
der  bezeugt,  er  habe  hier  die  'hochheiligen'  Bilder  der  dei 
consentes  wieder  aulgestellt  und  die  ganze  Umgebung  wieder- 
hergestellt. In  oder  bei  den  unteren  Kammern  soll  nach  sehr 
verwirrten  I^otizen  des  16.  Jahrhunderts  ein  marmornes  ^Epistyl' 
in  TrOmmem  gefunden  worden  sein,  das  von  zwei  Seiten  In» 
Schriften  getragen  habe:  angeblich  auf  der  Innern  Seite  be- 
zeugten dieselben  den  Bau  einer  Geschäftsstube  (schola)  der 
ädilicischen  Subahernbeamten  (scribae  und  ptaecones)  durch 
einen  Gajus  Avillius  Licinius  Trosius  und  deren  Wiederherstel- 
lung und  Ausschmückung,  namentlich  mit  einer  Victoria  Augusta 
und  Bronzesesseln,  durch  einen  Auhis  Fabius  Xanthus  und  einen 
Freigelassenen  des  Kaisers  Bebryx  Drusianus;  auf  der  *^Aussen- 
seite\  dass  dieselben  Wiederhersteller  nach  der  Dedication  der 
sehola  7  silberne  Götterbilder  und  anderes  Geräth  hinzufügten. 
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Diese  Inschriften  gehören  in  das  J.  214  n.  Chr.  Wenn  sie 
also  wirklich  zu  dem  Ziegelbau  der  7  untern  Kammern  ge- 
hören, was,  wenn  die  Beschreibung  des  Epistyls  richtig  ist, 
mir  undenkbar  ist,  so  ist  dieser  Bau  gleichzeitig  mit  der 
Wiederherstellung  des  Vespasianstempek  durch  Severus  und 
Caracalla.  Aul  jeden  Fall  werden  diese  Trümmer  so  wenig 
wie  die  ganz  in  der  Nähe  gefundene  zum  Saturn tempel  ge- 
hölige Basis  eines  WeibgeschenJcs  des  Plancus  (A.  69)  Von  weit 
her  geschleppt  worden  sein.  Jene  dei  eommtes  nun  im  Ober- 
geschoss,  die  im  4.  christlichen  Jahrhundert  hier  Vieder' 
auigestellL  waren,  standen  zu  Ende  des  7.  Jahrhunderts  der 
Stadt  ^am  Fonun^;  es  waren  vergoldete  Statuen  der  ZwOlf- 
götter  und  zur  selben  Zeit  finden  wir  die  Amtsschreiber  am 
dhus  Cap&oUmts  in  der  Nähe  des  Goncordientempels  be- 
schal tigt^Ö- 

Aus  diesen  Thatsachen  ziehe  ich  folgende  Schlüsse:  vor 
dem  Bau  des  Vespasianstempels  big  an  der  Nordseite  des  divui 

Griffel:  Canioa  Annaii  1851,  274.  Sie  sind  jetzt  in  der  Sala 
delle  colombe  des  capitol.  Museums  aufbewahrt  (vgl.  Nuova  descrizione 
1S82  S.  146). —  Kapelle:  Inschrift  divae  Piae  \  Faustinae]  viatorq,\aö 
aer(ario)  Sat(urni)  CIL  6,  1019  vgl.  Syllogc  &  270,  6.  —  Varro  r.  r. 
1,  1,  4  (Tgl.  oben  S.  196  A.  35):  Xll  dei  eonseniti  quanm  imagin»^ 
ad  forum  auratae  stani,  Ders.  1.  1.  8,  70:  Umn  ^amtnt  H  Hi  ana-> 
lof^a,  cur  tqßpellant  omnei  aedet  de  um  eontenUum  (etnuenium  F)  ei 
non  deorum  ewumtium.  Dass  beidemal  entweder  -tim  oder -toi  ge- 
lesen werden  mfiase»  sah  H.  Stephanns;  Ar  letzteres  entscheidet  die  fai* 
Schrift  Fraglich  Ueibt,  ob  aedet  auf  das  Denkmal  am  Forum  in  be- 
sehen ist  —  Die  Baureste  sind  noch  nicht  geudgend  geieiehoet  (vgL 
den  Bericht  von  Bunaen  Le  forum  1835  S.  12  und  die  Phot  bei  Parker 
Forum  T.  ijL;  meine  Beaehreibnng  nach  eigenen  Notisen).  Bas  Arehitiav 
mit  der  Inachrift  J.  367  CIL  6,  102  deorum  e](omenHum  eaeroeaneia 
ehmUaera  eum  omni  Uid  ioHue  adonmUoyte  euUu  in  f[ormam  mü^ 
ptam  reeHiuio  |  f^eüiue  Praetemtatui  v.  e.  pra[efeeim  uyhi  [repoeuii\  | 
eurmnie  Lottgeio  [ . .  o.  0.  elonttOiiiri,  Sehr  schwierig  ist  die  Zutheibmg 
der  jetst  TCflorenen  Inschriften  der  eehoUt  (CIL  a.  0. 103)  an  deren  bau- 
liche Th^e:  s.  meinen  Versuch  Eph.  epigr.  3,  269  (die  Einwendung 
£ph.  epigr.  4,  261  au  723^  Terstehe  ich  nicht).  Bie  Inschriften  lauten 
(im  Wesentlichen  nach  Marliani'  2, 10):  *uno  episiylio  interiorl  parte': 
C  jivilUue  Lieiniui  Troeiue  eurator  tekohm  de  tuo  fie^i  und  Bebryx 
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zwischen  diesem,  dem  Tabularium,  dem  Goncordientempel  ond 

dem  gegen  den  clivus  stark  vorspringenden  Berge  ein  Platz  von 
ungefähr  30  X  40  M.  Grösse,  auf  dem  seit  den  J.  676/78  bis 
694/60  ein  Hauptthor  des  Tabulariums  mündete.  Dem  Reicbs- 
archiv  steht  gegenflber  der  Tempel  des  Sehatzhauses  mit  seinen 
Dependenzen,  in  denen  die  Bureaus  der  Schatzbeamten  waren. 
Dieser  Platz  also  war  wie  geschaffen,  um  darauf  für  die  übrigen 
iüassen  der  Subalternen,  welche  der  Dienst  mit  dem  politi- 
schen Treiben  auf  dem  Markt  in  Berührung  brachte,  Dienst- 
lokale oder  Standorte  einzurichten.   Das  mag  denn  hier  auch 
schon  vor  der  Errichtung  des  Tabulariums  geschehen  sein. 
Dass  ein  öffentlicher  Platz  von  dieser  Bestimmung  nicht  des 
gottlichen  Schntzes  entbehren  konnte,  Tersteht  sich.  Die  gol- 
denen Zwolfgotter,  die  hier,  vielleicht  unter  Dach,  Platz 
genomnien  hatten,  werden  wie  der  Marsyas  aus  irgend  einer 
Beute  geweiht  oder  von  einem  fremden  Fürsten  oder  Volke, 
tirie  dergleichen  Öfters  vorkam,  geschenkt  worden  sein.  Die 
Aufstellung  mag  durch  das  Vorbild  des  ZwOlfgOtteraltars  auf 
der  Agora  zu  Athen  veianlasst  worden  sein  und  zwar  lange 
vor  dem  Zeitpunkt,  wo  sie  erwähnt  werden :  dafür  spricht  der 
alterthümliche,  damals  kaum  mehr  verstandene  JName  consattfes, 
der  allem  Anschein  nach  nur  einen  geschlossenen  'Gotter- 
verein',  eben  den  der  griechischen  ZwOlf,  bedeutet.  Diese 
griechisclien  Zwölfgötter  aber  werden  hier,  im  Mittelpunkt  der 
Geschälte  des  Amisjahres,  wie  anderwärts  die  Bedeutung  der 
Jahres*  oder  MonatsgOtter  gehabt  haben  ^^).  —  Sicher  mehr  ab 
500  Jahre  hat  das  Ausseriiche  dieses  alten  Kultus  sich  an 

Aitg,  l,  Drutitmuu  A.  Fabiu»  Xanih$tM  cht,  seriHt  UbrariU  ef  prt»' 
eonibu»  aeä,  mir,  tcholam  ab  inehoato  r^eeerwU,  marmoribus  mmm- 
vtrunlf  Fidoruun  AugutUm  ei  sßdss  amwu  et  eetera  omamemia  4b 
iua  peeuma  feeerunt;  ^eztra  vero  in  eodem  epistyllo' :  Bebrifw — Xtm- 
tkut  cur,  imagines  argerUeat  deorum  Septem  post  dedicationem  eeMm 
et  muttUot  cum  tabeüa  aenea  dederunt.  AvüliDS  Tronns  ist  ecrib.  Ukr. 
aedil,  curuL  eur.  II  im  J.  214:  GH  6,  1008.  —  Die  siebeo  Götter  er- 
klärt Mommaea  CIL  6,  103  als  Götter  der  debea  Wochentage. 

Ober  Bildung  und  Bedeutung  des  Namens  con-teniet  vgl.  pre»" 
eens^  ab-^ent  s.  lu  Preller'  1, 69. 
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dieser  Stelle  erhalten.  Aber  der  Bau  des  Vcspasianslempels 
schloss  das  TUor  des  Tabulariums^  und  man  suchte  den  ver- 
lorenen .Raum  wieder  zu  gewinnen,  indem  man  jenen  zwei- 
stttekigen  Bau.  auflUhrte,  der  ganz  oder  zum  Thell  die  Dienst- 
zweige der  Subalternen  aufnahm  und  als  Reniiniscenz  die  allen 
dei  consentes  bestehen  liess.  Wenn  nun  zur  Zeit  desCara- 
calla  Jener  schoU$  neben  deo  goldenen  zwölf  silberne  sieben 
GOtter  hinzugefOgt  wurden,  so  isl  es  wohl  keine  allzugewagte 
Yermuthung,  wenn  man  annimmt,  dass  diese  sieben  GOtter 
keine  andern  als  die  Plan etengötter  sind,  die  sich  den 
Monatsgöttern  passend  gesellten  und  deren  Verehrung,  wie  es 
scheint,  auch  in  dem  wenige  Jahre  zuvor  errichteten  Septi- 
zonium  zum  Ausdruck  gekommen  ist 

Am  untern  Ende  des  Markts  stand  der  Tempel  des 
Castor,  amtlich  aedes  Castoris  ad  forum,  nur  gelehrt  Castoris 
$t  Pollucis,  vulgär  auch  CaUorum  genau nt^^).  Als  Hausherr 
gilt  also  der  Reiter  Gastor,  sein  im  Faustkampf  gewandter 
Bruder  PolhueSj  wie  die  ältesten  Römer  ihn  nannten,  auf  gut 
römisch  als  dessen  unlergeordueter  Hausgenosse  (vgl.  oben 
S.  34).   Die  Tempeilegende  erzählte,  dass  im  Teich  der 

Name:  die  ständige  Benennung  aedes  Castoris  bezeugt  für  die 
Zeit  der  Republik  direkt  die  Anekdote  bei  Suet.  Caes.  10;  IHo  37,  S 
und  damit  ^ereiDStimmend  der  Sprachgebrauch  der  Litteiatar  (Plaut, 
Clc  ünner),  als  oificieUe  wird  sie  dqich  die  Syndie  der  Staatsurkunden, 
loaonteiielt  des  Mieripts  der  SeaaisbescWBse,  imd  die  Redentitel  (pro 
moA  nti  aedß  CmUoHt  CIL  1,  197  3.  17.  201 ;  Fest  246^;  Cic.  Plul.  3, 
U ;  Tgl«  A.  8)  cfwieaeB  wid.iiocli  der  cap&t.  Plan  Jhat  [(^]aflor&.  Wenn  da> 
aebeii  selioii  der  Präust  Kalender  27.  Jap.  omK»  .[Cstterit  PqlUueU 
lagt,  60  ist  das  eine  nach  detaell>en  Setveibnog  Emfuüitß  (1,  1,  183 
A«  53)  zu  beartheilende  gelefacte  StUwidrigiielt  und  die  auch  sonst 
swclfelhaAcn.  aniiiia  CanorU  et  HUueU  (CIL  %  2202f:)  geliören  fflr 
ndch  allein  sehen  wegen  derselben  StUwidrigluit  nicht  naeli  Rom. 
In  dec  UtteMtw  der  J[alsersei|  kommt  iMsonders  ««tfst  CoHomm  (wie 
Ctmum  »  Cwreris  H  Attnrpinaeg  sn  PMUer  %  304&)  aof :  so  Pim. 
(10, 121. 34^  23;  vgt  7, 86)  und  die  §piteren  (Script  bist  Ang^  (ibronogr. 
¥.  354,  Notitia  reg.),  daneben  wird  (schon  von  Ascon.  S.  24,  Snet  u.  A.) 
iwgreiflicherweise  in  loserer  Redeform  auch '  Castoris  et  Mlueis  ge- 
hraneht 

Jordao,  r^^oüaeha  Topographie.  L  2.  24 
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Juturna'  zu  FUsseo  des  Palatin  die  Dioskureo  nach  der 
doreh  ihre  Pflhrung  an  den  Iden  des  Quinciilis  gewonnenen 
Schlacht  am  See  Regillus  die  Bosse  getränkt  hatten:  Die 

Chronik  setzte  daher  die  Gelobung  des  Tempels  ins  J.  258  tl.  St., 
die  Einweihung  des  Gebäudes  auf  den  27.  Jan.  270.  Dies 
Datum  ist  das  der  ersten  Dedication:  die  nns  bekannten  fünf 
Restaurationen  hahen  es  nicht  abgeSndert").  Der  kteus  huwnoB^ 
benannt  nach  der  auch  im  MarsfeMe  —  und  dort  Sm  Verein 
mit  den  Nymphen  —  verehrten  Quellgöttin,  war  zur  Zeit  des 
Augustus,  wie  der  unten  näher  zu  erörternde  laais  ServiliuSy 
ein  Brunnen,  d.  h.  ein  steinernes  Bassin,  in  welchem  das  Wasser 
einer  Quelle  an  der  Nordspitze  des  Palatin  gefasst  war.  Sie 
wird  auch  beim  Veslatempel  angegeben.  In  der  Umgegend 
dieses  und  des  Castortempels  brechen  jetzt  noch  an  verschiede- 
nen Stellen  reiche  Wasseradern  hervor.  Es  ist  mOgtich,  daas 
auch  die  Reste  oder  doch  die  Stelle  des  locus  unter  dem  Schult 
erhalten  sind,  auf  welchem  zur  Zeit  die  Kirche  S.  Maria  Lthera- 
trice  steht:  man  würde  dies  sogar  als  sehr  wahrscheinlich  be- 
zeichnen können^  wenn  es  leststUnde,  dass  die  im  16.  Jahrhun- 
dert gangbare  Benennung  dieser  Kirche  S.  Sihestri  in  lacu  auf 
alter  Tradition  heruht.  Die  Entscheidung  werden  in  nächster 
Zeit  die  Ausgrabungen  bringen '^•).  —  Wir  hören  dann  —  ab- 


")  livhis  %  42  unter  270/488:  Gutofit  aadt»  Boämm  mm^  üiHu 
QuineHHhu  MItaU  mt:  «ote  eivI  UUno  foJfo  Pttumio  äieimlm^ 
(i.  dens.  2,  2ff^,  ßHtu  eiiu  dimmifir  ad  id  ipmm  ^reahu  deditmdt, 
Trliften  d«r  Rosse:  Or.  F.  1»  706f.  Bionji.  6^  19  n.  a.  (Sebwcgier  % 
201  f.).  Mnest.  Kai.  27  Jan.:  mdü  [Outmi*  0t  ^]UMf  MIMs. 
Über  die  Tenrcdiseliuig  des  UvIds  toerst  richtig  Mooumm  CiL  1  S.  385: 
aber  die  Restaaratlon  TgL  mehie  Darfeging  Eph.  epigr.  1,  238.  An 
demselben  Tage  das  Gaslorfest  in  Ostia:  Mommen  Staatar.'  2^  1821. 
Bte  von  Demelrios  PoUotketes  dea  rMseben  Secrinbem  aufgegebene 
Efrichtang  eines  le^ov  tä»  .Jtovmvffovp  ^     ayo^q  (SIrabo  &  282; 

Droysea  DIad.  %  283)  kaan  wohl  mir  aaf  eine  m&dimda  in  der 
NIhe  des  HaaptbeUlgibams  gehen. 

'Bei  dem  lacus  lulurnae  (über  die  Göttin  zu  Preller  ^2,  128) 
nennt  die  Grundungslegende  den  Tempel  (A.  76  vgl.  Val.  Max.  1,  0,  1); 
als  kleines  Bassin  {lacut  oder  labrum),  aus  dem  zwei  Rosse  trinken, 
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gesehen  von  gelegentlichen  Erwähnungen  —  von  einem  Neu- 
bau des  Lucius  Cäciiius  MeteUus  nach  seinem  Triumph  über  die 
Delmaier  637/117.  Dieser  Neubau  wir4  in  der  Art  der  Tempel 
am  Forum  Holiloriom  und  bei  Foule  Rotto  a^  Peperin  und 
TmefCin  mil  Stuckbekleidung  zu  denken  sein:  wahrscheinlich 
war  er  ein  Prostylos  von  nicht  bedeutender  Höhe  (unten). 
£r  wurde  in  den  JJ.  674.  679.  680/80.  75.  74  ^vieder  au^ 

•  * 

gebesserl  und  sland  noch  als  718/36  iL  ihm  gegenüber  Augualus 
auf  hohem  Unterbau  und  in  der  modernen  weissen  Marmor- 

bekleidung  den  Tempel  seines  vergötterten  Vaters  errichtete ^"J, 

ist  er  dargestellt  auf  der  Münze  des  A.  Albimis  S.  f.  (um  665)  bei 
Cohen  Cons.  T.  XXXV  Postu.  4  =  Mommscii  Münzw.  n.  173d.  Beschrei- 
bung, Dionys  6,  13:  Xsßäe  fj  nctoa  rb  U^ov  xrfi  Eariae  avaSiSatet 
XifivTjv  iftßv&tov  oUyfjVy  worüber  Bd.  2,  40.  Über  den  Namen  der 
Kirche  (noch  immer  fehlt  es  an  älteren  Belegen  als  das  16.  Jahrb.)  das. 
S.  500.  Über  die  zu  verschiedenen  Zeiten  in  der  Gegend  von  S.  M. 
Liberatrice  beneibtea  QoeUen  Laaciani  Ball.  d.  ist  187 1,  270  f.  >lcqoe* 
dotti  S.  13f. 

Gelegentliches:  Erztafel  zu  Ehren  der  equites  Campani 
darin  aufgehängt,  Livius  8,  11,  10;  Statue  des  Q.  Marcius  Tremulus  davor 
aufgestellt,  ders.  9,  43»  22;  Plin.  34,  23  (fuiti  die  Worte  qtä  Sammtet  H$ 
dmaetrat  captaque  Anßgnia  pofmhim  sts^endio  Uüeraverai  paraphra- 
airen  wohl  die  Inschrift);  die  Treppe:  oben  A.  8;  der  Tempel  Schao- 
platz  der  Kämpfe  in  den  gracchischen  niid  soUanischeo  Bürgerkriegen, 
Appian  Giv.  1, 25;  PlaC  Sulla  8.  33  u.  a.  m.  —  Neabaa:  dmch  Jf«- 
teÜM  a»u$  huHu  Gic^  p.  Scauro  §  46  mit  Asc. ;  (von  Yerres)  gui 
nMoi  HH  UmiM  w  MeitOi  manubiu  fwerU  deia.  in  Venr.  1, 59, 154: 
d.  h.  fif<  wbaeHs  DabnaH»  DakmaUmu  appeUahu  ut  (Paeadascoo. 
S.  199  (^).  Dan  Triumph  de  üebnaUU  Terxeicluien  die  Tiivnphalfiwtcn 
Oa?.  JOeraelbe  baat  den  T.  der  Opa  naib  .  Eph.  epigr.  i,  229  f*  —  JH« 
Attabcaaeniiig  der  Sdiaden  dieaea  Nenbana  yerdaDgen  die  Genaoren  der 
JJ.  61^^.  679/75,  eine  dorch  den  Tod  daa  Hchtera  entstandene 
Schwierigkeit  aoUten  die  Mtoren  C  Verrea  und  P.  Gaeliua  entacheiden, 
wm  in  der  «na  Cicero  Venr.  1, 49, 130  ff.  belunnten  Weiae  verlief.  Wir 
craehcn  darana,  daaa  der  Tempel  mit  Stach  fibenogene  Sanlen  (§  145) 
und  ein  Uehm  fuMUrrfme  lapteaUm  (|  133)  hatte.  Die  Reparatur 
galt  dem  Ilmaetsen  der  angeblich  nicht  lothrecht  ateh^nden  Sinlen.  — 
Wenn  Plnt.  Pompt  2  einen  Cacilina  Metellua  unter  den  'Statuen  und 
Bildero*,  mit  denen  .er  den  Tempel  geschmückt  habe,  auch  das  Bild  der 
FUm,  derGeliehten  deaPompejus,  aufstellen  llaat^  so  kann  daa  freilich 
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Wesentücb  das  MissverhäUniss,  in  welches  er  zu  diesem  Pracht- 
bau trat,  wird  Tiberius  bewogen  habeo,  den  Tempel  desMe- 
teUns  gändich  nmzngeetalten  und  ibm  ebenfolls  die  Praeht  des 
modernen  Materials  und  der  üppigeren  Kunstformen  zu  ver- 
leihen.  Er  weihte  ihn  unter  seinem  und  des  Drusus  Namen 
im  J.  759"'^).  Dieser  zweite  Neubau,  vorübergehend  beschädigt 
durch  Galigula,  der  ihn  rttckwärta  mit  seinem  palatinisGfaen 
Hause  in  Verbindung  bringen  wollte,  wiederhergestellt  Ton 
Cldudius,  dann  von  Domitian,  vielleicht  an  der  Rückseite,  mit 
einer  Kapelle  seiner  Liehlingsgöttin  Minerva  geschmückt  und 
danach  aedet  Cattmm  et  Mmervai  benannt,  acheint,  abgesehen 
Von  einer  Veränderung  des  Treppenaufgangs  (unten)  bis  zum 
Untergang  des  Reichs  gestanden  zu  haben.    Die  Zerstörung 


nicht  der  BahnaticaB  gewesen  telii:  welcher  andere,  ist  imliekMuit;  an- 
lichtig,  was  Uilidis,  Die  Mtlerei  in  Rom  ver  G&sais  Dictetor  (Witil». 
1876)  S.  21  darfiber  sagit  —  b  den  dodianisdien  Wirren  spielt  der 
Tempd,  wie  in  den  frSheren  Bfiigerkriegen,  ehie  grosse  Rolle:  s.  B, 
]^  Sest  15, 34  arma  in  temphtm  CäMtarit  pakm  eoK^toriabaniur,  gru' 
dus  eiuidem  templi  iolUbaniur,  Solche  ScMiden  aber 
schneli  reparirt. 

Snet  TIb.  20:  dedieavit .  • .  ß»ttuti$  ei  CaHorit  (aedem)  nm 
fraltrUpf  nomiM.  Rio  55, 27:  St«      JmmA^uiofiß  6  Ttßiqtoe  9m9^ 
qt^as  ov      iavTOv  /iopop  Svo/ut  «vr^,  X%aif9utp6r  MfH  «9v  EJm^ 
iiov  But  rtp^  $9  ro  rcv  Alyoietov  yivot  iitnoiri^ir  ^/t^Bvme,  «UUc 
«al     ixsivov  (des  Rmsns)  indyQaxfje^  vgl.  1.  regia  Yesp.  Z.  3  n.  MomsMea 
sn  GRi  2, 1660,  woselbst  ohne  Verhlndnng  mit  andern  ft.  hMm 
JiugusH  /!  dM  nep,  Caetar  Aug[uttut  u.  s.  w.  steht:  ganz  singolär,  i 
aber  die  1,  ist  echt.  Ov.  F.  1,  705,  ex  Pont.  2,  2,  85.  Vgl.  Merkel  la  ' 
Fast.  S.  GGUX.  —  Albertini  bei  Mazocchi  Syll.  S.  XXXIV*  bezeugt,  dass  i 
hinter  dem  Castortempel  vor  der  noch  nicht  sicher  zu  benennenden  | 
Backsteinruine  bei  S.  Maria  Liberatrice  die  Reste  des  Tempels  cum 
duabus  tabiilis  marmoreis  dedicatione  ipsius  teste  pomp.  letae  (so)  qui 
eas  vidisse  affirmat'  ausgegraben  worden  seien.    Es  liandelt  sich  aber 
wahrscheinlich  bei  diesen  iabulae  um  Inschriften  wie  die,  welche  den 
Castortempel  und  Vortumnus  erwähnen  (s.  Eph.  epigr.  3,  241  f.).   Ob  die 
auf  oder  am  Castortempel  gefundenen  Fragmente  von  Inschriften  grossen 
Massstabes :  ..e.tr..  hoch  0,10,  ..mp,.  0,32  (m.  Syll.  n.  64.  65),  , ,  t  .e 
(oder  o)  h.  0,45  (1883) ,  von  demselben  herstammen ,  ist  natürlich  gar 
nicht  zu  sagen« 
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ist  sicher  vor  dem  14.  Jahrhundert  erfolgt:  m  dieser  Zeit  hiess 
bereits  eine  Strasse  in  der  Nähe  die  Strasse  der  'drei  Säulen"). 

Seit  das  Forum  das  politische  Leben  ganz  fOr  sich  in 
Ansprach  nahm  und  gerade  der  ^«ntere  Theil'  der  Brenn* 
ptinkt  desselben  geworden  war,  scheint  der  Tempel  äes  Pa- 
lrons der  Ritter  unweit  des  'Mitteljanus'  das  Stelldichein 
des  Geldverkehrs,  die  Rückseite  in  der  Nähe  des  Vortumaus« 
ein  Yerrufener  Ort  für  Geschäfte  scbümmer  Art  geworden  xq- 
sein.  Der  Nenbau  des  fifetellus  wird  mehr  Raum  und  Sicher^ 
heK  fllr  Deposita  geboten  haben  als  der  alte  Tempel:  zudem 
war  die  Lage  des  Tempels  höchst  bequem^^).    So  wird  es- 

»)  Caligula  und  Claudius:  Dio  59,  28.  60,  6;  Suet.  Cal.  22.  —  Do- 
mitian: templum  Castorum  et  Minervae  der  Bautenkatalog  Bd.  2,  31  f. 
(wenigstens  der  Chronogr.  v.  354,  s.  Mommsen  S.  652.  53)  und  das  Gorio- 
8uro  Reg.  Vlli  {et  Minervae  fehlt  in  der  Not.).  Schwierig  bleibt  immer' 
die  Frage,  ob  die  Notiz  der  Militärdiplome  seit  9  2  (oben  S.  56)  in 
viuro  post  templum  divi  Jj/g-iisti  ad  Mi  nerv  am  sich  darauf  bezieht 
(8.  d.  Palatin).  Jedesfalls  hat  sich  der  Doppelname  später  nicht  erbal* 
ten.  —  Zerstörung:  über  die  Sia  trium  columnarum'  zur  Zeit  Eugens  lY 
8.  Bd.  2,  412.  501.  In  die  an  der  Ostseite  des  Tempels  stehenden  früh- 
mittelalterlichen Gebäude  sind  Quadern  aus  dem  Stylobaten  verbaut:  an 
Westseite,  wo  sie  jetzt  ganz  fehlen,  fand  man  sie  während  der  Aus» 
grabungen  1870  z.  Th.  ini  Schutt  dorcheinaDdergcwoifeD.  Ausser  den 
stehenden  3  Säulen  ist  yon  dem  Oberbau  sa  gut  wie  Nichts  in  dem 
Schott  gefunden  worden» 

^)  Fortumnus  (nur  von  einem  Stenum  desselben  sprechen  die  ScbnA- 
steller,  Terschieden  ist  die  aedM  auf  dem  AvenUn)  im  vicus  Ttucus: 
Vano  S|  46  (ich  komme  später  auf  die  Strasse  zurück) ;  auf  der  vim 
Umumnm  atfue  pampae  gelangt  man  a  signo  Fortumni  in  eireum 
wuuBlmum.  Gic  Yeir.  1»  &9»  154;  Bau  der  Basilica  Sempronia  pone  ve- 
Uns  ad  Fortummi  ^gnum  Liv.  44,  16»  10  (TgL  A.  95);  an  dem  Ende 
gfgen  den  Palatin:  nee  temph  iäeiar  ebumoj  Romanum  saiis  est  poiee 
tider e  forum  (Prop.  4,  2,  5),  umgekehrt  siebt  das  Buch  des  Horas  in 
einer  Bndiblndlertabeme  tnf  dem  Markt  F^rUmmm  lammpte  sngldch : 
Epiit  1,  2a,  1  oben  S.  217.  ^  Ftrt^mmut  a  veno  amnez  1, 1, 1261.; 
TOD  vortare  *yerdrehen'  PItot.  Gnrc  4^  1,  21  Tgl.  Hermes  15,  123«  — 
Uider  ist  die  Hsnptstelle  Psendaseon.  so  Gic  Yerr.  tu  O,  nicht  sicher 
1»  hcUen:  Hgmtm  Forhtmni  in  uUimo  vi90  TWorfo  eit  iub  batiUeae 
loiguh  fledenUbut  (pUetmü^  die  Hss.)  m  ad  pnulrmnu  (ao  die  Hss.& 
poffrontw  die  Abschrill  des  Soxomenns  von  1.  Hand)  deaitram  pm'itßt^ 
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gekommen  sein,  dass  in  der  Kaiserzeit  im  Caslortempel  eins 
der  Depots  des  kaiserlichen  Fiskus,  das  uns  neben  einem 
andern,  vieUeiohl  benacbbarten,  bei  der  stttm  Urkka  des  Dim 
'  Jnlitts  genannt  wird,  und  eine  Aicbungaatellefdr  Ge^nielite 
(über  das  Hauptamt  atif  dem  Capitol  s.  oben  S.  59)  unter- 
gebracht waren  und  dass  in  den  Tabernen  ^hinter  dem  Castor- 
lempel\  welche  uns  jetzt  das  neu  gefundene  Stück  des  capi- 
tofiniscben  Plana  im  Grandrisa  zeigt,  die  GeMweelialer  ihr 
'Standiges  Quartier  ^gehabt  haben.  — '  Atieh  die  Senata^ersannn- 
lungen  haben  in  Ausnahmefällen  wie  zur  Zeit  der  Republik 
so  in  der  Kaiscrzeit  im  Castortempel  stattgefunden^^). 

Dass  die  Ruine  der  3  Säulen,  die  bis  auf  die  ROckseite 


Natürlich  ist  die  banHca  die  luHa,  aber  ßBcUntibut  ad  rotbrm  ttriiu 

'  d.  p.  (Orelli)  lässt  sicli,  so  hübsch  es  aussieht,  nicht  erklären.  —  tihet- 
Anstimmend  mit  diesen  Notizen  ist  (8.  Bph.  epigr.  3,  241  f.)  1)  die  Fund- 
notiz der  Inschrift  CIL  6,  S04  FortitiTmus  \  temporümt  Diocletiani  ei\ 
Maximini,  bei  der  ^Brücke',  die  im  16.  Jahrhandert  vor  der  nicht  sicher 
zu  benennenden  Ruine  bei  S.  Maria  liberatrice  wahrscheinlich  über  die 

'Kloake  hinüber  führte,  2)  die  sidhon  von  Mommsen  Arch.  Z.  1846,  227 
riditig  bcnrthieUtc  hnduift  (HL  6, 9394:  'Utteris  degaotibn«  primi  saecnli' 
tSartI):  . .  onus  \  [posi  aedemjCattorit  d»euHe  j . . .  Mm««')  [Aitei^Aar. 

'  fahen^  arg,  \  {ad  Fo\rtitamum,  —  Plavt  Gaic»  4,  1,  20:  pmm  uadm 
CoMUnii  ibi  itmt  mMto  pHhu  endo»  nuU».  Aof  Ae  nona  a  fÜmSt 

'fMribiu  püa  Gafult  37  komme  ieb' znrfick.  äcL  p.  Qalnet  4^  IT: 
propter  aerariam  rafionan  tum  saHt  trat  in  taMU  awjifcisftii  ftM»- 
fiMi  dabmiur,  ntti  ad  Catt&rii  qua0tUtu  pumhm'  «efbarsfn^. 

MAkmoiiiisdtrift  CIL  9,  8668:  .  .  Oühri  Camirt»  ad  Cartorfit) 
0t  äd  lorieata(m  t)  ;  anzabeftende  Bronseplatten . .  Avf.  tproefuratoHs) 
a  hrieaia  dk%.  ^90—8092,  Stempd . . .  prwofmraUrtt)  Aug,  ad  CWf> 
tw(i$)  da^  8689:'  etttotert  tob  ffimMld  VerwaUnatagescli.  1, 8f.  «nter 
Hinireisiuig  aiif  die  «toftfa  iMeate  divihOHj  an  i^MerlTflnindeB  an- 
geheftel  werden  (Plin.  ep.  S,  6^  13):'^  ^deie  (aildi  Mammaen  an  den  a. 
IL)  wdllten  IotümIc  ' als  da  ndt  hriea  Teraehcaes  Gdiiade  eikOiea. 
Gewiehte  mit  der  AafMrift  asßae(ium)  äd  Catior(is)  (oder  kftraer): 
fliUIand  CIL'  5, 8119,  4,  Rott  ffena.  7319.- Fabr.  527. 374,  Baad  ^inaaiiB 
Ex.  2765*  (Tgl.  De  Rosai  Aninll  1881,  181  fP.).  ^  Tabernen:  mgatUarU 
p0ät  öMm  Cathrb  OL  6,368. 9177;  dn  sagarim%MiäbMim\ « . .  .put 
OBdm  Caacrii  10024.  —  Senatsversammlongen  frftbfer  M  OMfo  OaaM* 
'lliafig,  die.  Verr.  1,59,129:  sub  aede  Cattorus  (doch  wohl  im  Pronaos, 
S.  96  A.  93)  CIL  1,201.  —  Noch  spät:  Vita  Maximin.  16  Valerian.  1. 
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des  Tempels  jetzt  fre^^egtast,  dem  Castortempel  gehört,  stebl 
4wtetk  die  oben  S.  192  ff.  gegfbeoe  Bewessftthrung  fest.  Aber 
aiicb  die  soDStigen  Angaben  beweisen  es.   Er  lag  ^am  Markt% 

süess  unmittelbar  an  den  Palast  des  Caligula  auf  dem  Palatin, 
an  ihm  vorUber  ging  man  vom  Forum  aus,  um  ^ur  nahen 
Vesta  lind  der  lieiUgcuii  Strasse  su  gelangent  er  stand  wie  die 
Vesta  am  Teich  der  lutuma"^).  —  Erhalten  ist  der  Stylobat 
mit  der  Treppe:  doch  fehlt  beiden,  wie  schon  bemerkt  wor- 
den, der  grüsste  Theil  des  Qiiadermantels,  die  Marmorbeklei- 
dung gaiu.  Von  dem  Tempelhause  stehen  die  drei  berühmten 
^ttlen;  auch  ein  winziger  Theii  des  Fussbodi^ns  der.Celbides 
altmn  Eavs  ist  erhalten.  Der  tiberianische  Neubau  nehmUch, 
dem  man  unbedenklich  die  ausgezeiehneleu  Säulen  zuzutheilen 
hat,  hat  den  Stylobaten  erhobt,  in  Folge  dessen  die  Treppe 
weiter  vorgeschoben  und  soidann  um  die  alte  Gella  einen  korin- 
thischen Säulenportikus  mit  acht  Säulen  in  der  Front  mi  elf 
in  der  Sdte  gelegt:  ähnlich  verftihren  Plancus  mit  dem  Saturn- 
tempel und  Augustus  mit  dem  des  Quirinus.  Das  ungewöhnliche 
Schema  erklärt  sieb,  wenn  man  bedenkt,  dass  der  Tempel  die 
möglichste  Frontbreite  haben  und  doch  rückwärts  wie  vor- 
wärts nicht  über  die  Fluchtlinien  der  Basilica  Julia  aussprin- 
gen  sollte.  Den  Fussboden  der  alten  Cella,  der  nun  zu  tief 
lagf  iiess  man  liegen  und  so  haben  sich  einige  wenige  Reste 
des  alten  schwarzweissen  Mosaiks  desselben  erhalten  können : 
der  darttber  gelegte,  jetzt  völlig  verschwundene,  neue  .Fuss- 

ff 

boden  bestand  jedesfalls  wie  der  des  tiberianischen  Concordien- 

tempels  aus  werthvollen  Marmorplatten.  Der  capitohnische  Plan 
seigt  ein  völkg  mit  der  Ruine  ilbereinstimmendes  Schema: 
nur  äass  er  eine  die  ganze  Front  einnehmende  Treppe  und 
sie  unterbi*eohend  einen  Altar  hat.  Bei  der  absoluten  Zuver- 
lässigkeit des  Plans  in  solchen  Details  ist  anzunehmen,  dass  die 
au  4er  Ruine  wahrnehmbaren  Abweichungen :  eine  Treppe  mit 

swei  seitlichen  Aufgängen,  auf  der  nie  ein  Altar  gestanden 

 f —  

**)  Lage:  in  foro  Gic.  de  nat.  d.  3,  4,  13,  iTcl  xiji  ayo^ai  Dionys. 
6,  13;  vicinum  l  estae  Martial  l,  7Ü,  2.  Palast  des  Caligula:  A.  81;  bei 
der  Juturna  »  Vesta ;  A.  Id. 
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hat,  spateren  ürspraogs  siiid.  Man  wird,  als  dieser  Umban 

geschehen  war,  die  Front  der  Treppe  gegen  das  Forum  durch 
ein  Gitler  abgeschlossen  haben,  dessen  Spuren  noch  auf  der 
vordersten  Stufe  zu  sehen  sind^). 

Die  erörterten  Kuitusstatten  am  Forum  ordnen  sich  in 
drei  Gruppen,  welche  ebenso  viele  Zeitabschnitte  in  dem  Leben 
des  römischen  Volks  vergegenwärtigen.  Zu  Häupten  des  Markts 
sitzt  Saturnus,  der  Scbutzherr  des  Gedeihens  der  alten 
Bauernschaft  und  darum  auch  der  Hüter  ihres  Schatzes;  das 
Sinnbild  jener  Ältesten  Entwickelungsperlode  des  Gotterglau- 
bens,  welche  sich  bis  zum  Kriege  gegen  Pyrrhos,  aber  nicht 
weiter,  in  inuner  neuen  Gründungen  ländlicher  Kulte  offen- 
harl^'J;  ihm  gegenüber  steht  ein  versteinerter  Rest  der  ur- 

Auf  Grund  der  Ausgrabungen  von  ISIS  hat  bereits  Fea  (Fasli 
S.  XI.  CXX  mit  T.  II  vgl.  Varieta  120  ff.)  über  das  Schema  des  Tempels 
alles  Wesentliche  richtig  festgestellt,  wie  Forma  urbis  S.  25  bemerkt 
wurde.  Genauere  Messungen  im  Frühjahr  18S3,  über  welche  ich  in  der 
Gratulationsschrift  des  Instituts  an  Lepsius  (Ricardo  Lepsins  —  gratulatar 
Institutum  arch.  germ.,  R.  1883  S.  7  f.)  berichtet  habe,  haben  dies  vol- 
lends im  Einzelnen  nachgewiesen.  Über  das  hier  erörterte  den  öst- 
lichen Theil  des  Tempels  mit  der  Beischrift  [C]astoins  darstellende  Stück 
des  capitolinischen  Plans  vgl.  oben  S.  194  A.  32  und  Jahresbericht  1882, 
471  f.  —  Über  die  Aufdeckungen  seit  1870 :  Lanciani  Bull,  dell'  ist.  1871, 
257  ff.  (vgl.  Rosa  in  der  amtlichen  Relazione  1873,  53  ff.),  Dutert  S.  39, 
ni.  Bericht  Hermes  7,  282  ff.  —  Aufnahme  und  Abbildung :  Gnindplan 
genau  bei  Fea  Fasti  T.  II;  Hochbau:  Desgodetz  127  f.,  Valladier  Rac- 
colta  IV  (ISIS).  Dazu  über  Details  Dutert  a.  0.  Ziemlich  entbehrlich  ist 
daneben  Canina  Edif.  T.  XXVI  Turconi  Kabbr.  n.  23,  ganz  sind  es  die 
zahlreichen  Skizzen,  auch  die  des  16.  Jahrhunderts  (z.  B.  Dosi  ö,  Pal- 
ladio  IV,  18,  Gammucci  29%  Du  Perac  7).  —  Ich  hebe  noch  hervor,  dass 
die  Zerstörung  der  Backsteinunterlage  der  Treppenstufen  so  rasche  Fort- 
schritte macht,  dass  schon  jetzt  die  von  mir  1872  gemachten  Beobach- 
tungen (Hermes  a.  0.  282)  kaum  noch  zu  verificiren  sind. 

^^*}  Ich  habe  in  der  Gratulationsschrift  der  Königsb.  Univ.  z.  Insti- 
tutsjubiläum (Instituto  arch.  semisaecularia  —  reg.  acad.  Albert.  Regim« 
gratulatur,  Königsb.  1879  S.  5  f.)  bemerkt,  dass  Dedicationen  von  Slaats- 
tempeln  landlicher  Gottheiten  im  5.  Jahrhundert  häufig  (charakteristisch 
die  Gruppen  Consus  486  Tellus  487,  Pales  490  Vortumnus  494),  später 
überhaupt  nicht  mehr  vorkommen.  Eine  Geschichte  der  TempelgrÖD- 
duogen  wird  Gelegenheit  geben,  dies  weiter  cu  entwickelo. 
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sHesten,  später*  niofat  mhr  yentaii^eiieii  lathmchen  Oottes» 

aDschauung  des  öffnenden  und  schliessenden,  jedes  Dinges 
Anfang  und  Ende  beherrschenden  Janus  bedeutsames  Kriegs- 
tiior*  Gegenttber  m  unteren  Tbor  fagt  dM  BeillgtbiiiD  de» 
^ndnrbarai  Helden  und  H^tfen  der  wertenden  Republik, 
des  Ritters  Castor:  es  ist  die  früheste  Spur  der  Berührung 
des  römischen  Staats  mit  der  hellenischen  Givilisation.  End- 
lich wieder  zu  Häupten  des  Markts  bat  Goncordia  ihren 
Sit!  au^esddagen»  die  jUtfgM  unter  deu  Sohutriieiligett  des 
Staats:  ibr  Aii|^e  btit  ikh^t  den  Miiltt  gewacht,  bk  des-  unab- 
lässige Wechselspiel  von  Streit  und  Versöhnung  zwischen  den 
Parteien  sich  aufgelöst,  bis  Rom  die  Signatur  der  Welthaupt- 
Btadt  empfailgmi  batle.  Ihr  gesellen  sich  Liberias  (oben 
'S.  m  f.)  und  der  Genaue  d«s  romibelNsi^Tolks'*):  -Kauiii 
kaDii  man  noch  die  reinigende  V e n us  der  Kloake  zu  die- 
sem Kreise  rechnen :  sie  verdankte,  wie  es  scheint,  ihr  Dasein 
einem  vorübergehenden  MoBient  in  der  BaugeschiGhte  des 
Piataes  (A.  11^). 

im  6.  und  7«  labttnmdert  der  Stadl  ersohtint  uns  das 
Forum  als  ein  geschlossener  Platz.  Seit  dem  J.  633/121  be- 
Uitl  man  ibn  durch  ein  Eingangsthor  am  untern  Ende,  duroh 

^)  Die  Prodigienliste  der  JJ«  711.  722  erwähnt  nebeneinander  die 
'Tempel'  der  Goncordia  und  des  genius  publictu  p.  iL  (vgl.  Preller  '  2, 
199):  yvTtH  T«  ini  rov  vsd  tov  Fsviov  tov  Srjftov  xai  ijfi  %ov 
*Ofiovoi'as  TtafinXrj&eXs  iB^d^a»  (Dio  47,  2),  ßiai  nffwxitv  ftiv  isi 
rov  xffi  *OfunfOias  voov^  ituna  di  xai  rovs  aXliM  ^tattas  tos  ain^ 
rovs  ayu»%OTarove  inAttmeo  xal  rtXos,  ineiüri  ^avTa^i^w  aTnjlatfverOy 
^itd  Tdv  rami  %0p  Pnfiov  rov  id^dtj  (derfi.  50,  8).   ScbOD  his^ 

aas  möchte  ich  auf  die  NachbarBchalt  .beider  Heiligthümer  schliesBen 
(freilieh  kann  man  dann  mir  an  eine  aMUeula  GeniU  denken):  data 
kommt,  dass  Aoielian  nadi  dem  Chronegr.  t.  354^wifttm  fffuH  rmani 
tu  rottra  pokuit  (Aen  daher  die  NolHii  an  der  Spibe  der  R  Tin  Unter 
den  roffr«  erwihnt),  doch  woU  weü  er  bi  der  Nike  ebie  Knltositltte 
hatte.  Das  Aher  derselben  Ist  anb^ant:  sieher  wschteden  daron  ist 
die  KoHnssatte  W  dem  KaidttriT  (oben  8. 46A.  46),  gans  uarteker  die 
Bedeatang  der  efllen  huM  gmttoHci  11.  IS  Febr.  (Meanrnsen  OL  1 
8.  386).  ISMitf  püpaH  römatä  slekt  auf  einer  waknalielnlkb  aus  der 
BsslHca  Julia  stammenden  FnssbodenpkUe  s  OL  6,  dl8  vgl*  Sffk  8. 278^  40. 
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Fabwrbogen:  dahia  fiUirt  ein«  pki^  die  heilige  Stnm 
Ob  aneh  die  MflnduDgeo  der  pitij  welehe  Ton  Nofden  imd 

Süden  auf  den  Markt  stiessen,  in  älterer  Zeit  durch  Thore 
bezeichnet  waren,  muss  hijüg  bevw^ifelt  werden.  Die  ^drei 
koDBten  wir  als  JSiogaiigithore.  dee  FQfwm  nkhi  aar 
«riKeaaieo  (eben  & -214 iL)«  ^  apatkaip^ilicher  Bogm  über 
der  Mündung  des  vicus  iug<uriu$  (unten  A.  103)  giebt  dafür 
keinen  Beweis.  Diese  vici  sind  im  Süden  die  Jochroacher- 
Strasse,  vom  carAneniaüschen  Thore  her,  und  die  Tuskerstrasaa, 
die  VerbindiiiidielraMe  nil  der  Port»  .Trigemifiaf  m  Nerdee 
irem  esquiUnleelieii  Tiior  bmabfdhreade  Bauptstrasse,  wdcbe 
im  untern  Argiletum  an  der  Ostseite  des  Coniiüums  mündete. 
Von  dienen  StTiEissen  wird  efiater  die  ^ede  ^ein,  Nur  eine 
Fehwtram  üihrte  an.  Foram  enltlaiig::.  ee  ial  die  Pra;ieesieiii- 
etrasae  an  der  Sfldseite  de»  Roraina  (^ben  S.  304  ff.).  Ww 
fragen  nun,  wie  diesem  abgeschlossenen  Platze  zwischen  den 
unverrückbaren  Grenzpunkten  der  HeihgLhümer  seine  Schran- 
ken gezogen  worden  sind.  Wir  sind  in  der  gitt<;^eheii  Lage, 
diese  Frage,  im  Wesetttliehen  voHaM/adig  beaiitweffteii  au  kennen. 

Die ;  Laogseiten  -  des  HauptTerkehrsplatzes  der  JStadt  «iad 
von  Alters  her  hauptsächlich  durch  Bretterbuden  (tah-ernae 
vgl.  tab'ula)  besetzt  gewesen,  welche  Handwerkergilden  auf 
OffeDtUchem,  vom  StiHite  gepachtetem  Grund  und  Beden  er- 
richteten (vgl.  1, 1,  501).  Attf  der  Sfldsifiäte  bot  sich  zu  ^ 
sem  Behuf  zwischen  dem  Saturn-  und  dem  Castorlenipel  eine 
Linie  von  rund  100  M.  L^pge,  auf  der  Nordseite  eine  ent- 
apreolmde  Oalliob  vom  Gomitium,  vielleicht  auch  weiterer  Hmud 
an  dessen  Westseite,  .fis  ist  nidit  ^HmbMeh,  dass  Woh»- 
h  H  ti  s  e  r  auf  diesen  Strecken  unmittelbar '  an  das  Foram 
stiessen       die  westliche  Schmalseite  des  Forums  schloss  das 

Gapitoly  die  Ostliche  kUn^ß  scheint  in  älterer  Zeit  nicht  durch 
^^^^  t  • 

Von  Wohnhäusern  a  m  Forum  ist  streng  genonuMQD  nirgend  die 
«Rede:  Stellen  wie  Liy.  44,  16,  IQ  aede*  P.  Africani  p9n9  «#f«ra# 
edcK  SiMi,  Aag.  27^  Aofvstiia.  habe  sewohjit  iuxta  Romanum  fanm 
tupra  icaU»  mmlßria$  M  dMiM  fnoa-CSsA^  m^tttmri*  Jmtrai,  häuem 
dattr  nktat  angafilhfl  wcfdte*' 
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Bauten  geschlossen  gewesen  zu  seiji.    Zu  allererst  nun  hat 

. 4iie  Fleischerzunft  das  PriTikgium  gehabt,  jene  Buden  zu 
errichten.   Es  war  die  Zeit,  in  welcher  iiebeD  den  Mürkteo 

mr  den  foosahniM,  den  Btaderf-  und  den  Kmutmarkt  kn 
Westen,  für  de«  Lebenemitlialfeilimif  noch  keine  Centralstelle 
vorhanden  war.    Dieser  Zustand  muss  mit  einem  Schlage  ein 

.  Ende  geoommen  haben,  und  zwar  im  5.  Jahrhundert  der  Stadt. 
Bwn  'in  dieser  .  Epoche'  so  lautet  die  nngemein  wicbUge 
w  der  >Gfaronife  der  SUdt  erbaitene  Nachrieht  —  'hat  sieh 
die  Würde  des  Forums  zuerst  gehoben  und  sind  aus  den 
Fidscherbuden  die  Wechderbuden  geworden\  Wir  haben 
'Oben  <(A,  43)  gesehen',  dass  die  Überlieferuiig  der  Chremk 
den  Sieger  «her  die.Lalittcr  Gajus  Mflniiu  <4ie/a88)-dem 
Fömia  ddn  eharakteristisohen  IHanplschniiiek,  dieRostra,  ver- 
leihen und  ihn  selbst  durch  die  Errichtung  einer  Ehrensäule 
auf  dem  Gomitium  gefeiert  werden  Uess.   Ist  es  tu  kühn,  in 

•4ie8em  Mann  den  üihehcr  euier  dorchgreifendi^n  Aegulirung 
^es  FcraBB  'isli  Terawrthen  ?  Und  wenn  er  nun  den  Fleuchern 
die  Pacht  gekündigt,  an  ihre  Stelle  das  "^würdigere'  Gewerbe 

*der  Geldleute  gesetzt,  d.  h.  natürlich  ihnen  die  Errichtung 
neuer  Tabernen  auferlegt,  wenn  er  dann  die  Rostra  errichtet 

^hnts.  wird  -man  noch  sweifidn  dttrfen,  •daas  ebbn  hei.  dieser 
Gelegenheit  zugleich'  die  über  den  neuen  Tabernen  hinlaufen- 
den  Galerien,  von  denen  aus  man  den  Spielen  auf  dem  Markt 

.  zuschauen  koQi|te^.  errichtet  w.orden  sind,  welche  nach  dem 
iJriieber  dieseß<ineHen  Ordninag  4er-  Dinge.  Mavwmß  genannt 
wurden  9 '>lfir  ''8chefat,  daae-duFoh  dieee  Vermuthüng-den  zer- 
stückelten Berichten  ihr  ursprünglicher  Zusammenhang  wie- 
dergegeben und  das  über  die  Namen  columna  Maenia  und 
Mamianß  verjireitet^,  Gei^r  von  Missverständoissen  aufgelöst 
wird**). 

IKe  Oewak-  -der  rtifoiacben  Polivei,  der  jeder  Mvatmann 

in  der  Ausschmückung  der  Aussenseite  seines  Hauses  unter- 

Die  Zelt  der  Entstehnag.der  Tkbamia  iak  natflrlidi  lubekanat: 
-^le  ZerfklrflkiiniDg^auf'  Tarfnlnimi  PfelMa8.(Iiiv.\l^a5  pw<iM ^Mmu»" 
que,  Dionys,    6t  nrnniim^  iti  wertUos  (vgl.  aliaa  A.  1>;  -^  Yami  de 
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Dorfen  war^  TennoGhle  auch  den  neven  Tabenien  troti  der 

i^ahrscheinlicb  sehr  verschiedenen  Bauart  der  einzelnen  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  ein  einheithches  Gepräge  zu  geben.  Bei 
ihr  stand  es,  die  BesiUer  Sur  Anbeftanf  toii  Sfikildm  und 
•onatigai  yom  Staate  teriklianen  Beutestlloken  an  den  Ge- 
bälken,  über  den  Thüren  oder  an  den  Pfosten  anzuhalten, 
etwa  unpassende  oder  irgendwie  st&rende  Firmenabzeiche» 
oder  sonstigen  Aushang  nach  Gutdünken  zu  verbieten  und 
fortsttnehmen").  Man  wird  nicht  unttrlassan  haben ,  wenn 
einnial  wnCragreiehere  Neubauten  unvermeidlleh  wurdim  —  wie 
in  unseren  Zeiten  werden  die  Besitzer  sich  gegen  solche  hart- 
nackig gestraidkt  haben  —  den  betrofTenen  Besitzern  auch 
neue  Bedingungen  fftr  die  architektenisehe  Omameiitik  su 
stellen.  Solehe  Gelegenheit  lN>t  der  Brand  des  J.  544/210» 
welcher  die  Nordseite  des  Forums  heimsuchte  und  dann  am 
östlichen  Ende  desselben,  wie  später  noch  öfter  nach  der 
Regia  abersprang,  er  zerstörte  die  ^sieben  Buden',  den 
Vietualienmarkt,  das  s|patere  wmtMm  wi  das  jAtrkuB  Regkmu 
Der  Neubau  dieser  drc^  Gebäude  wunde  h»  nächsten  Mire  in 
Angriff  genommen*^).    Der  Name  der  ^Sieben  Buden'  war 

Tita  p.  B.  U  II  (Non.  532):  koe  inUrvallo  primum  forensis  digTut§9 
trmU  aifU0  ex  tabernis  lanienü  argentariae  /iuxla«.  Die  lanienm 
wnden  iach  bei  Liv.  3,  48,  5  erwähnt,  später  immer  die  argentariae^ 
zuerst  unter  dem  J.  444/310  bei  Liv.  9,  40,  IG.  Ritsehl  hat  in  der 
Schrift  de  tabernis  fori  Romani  (1845:  Op.  2,  385  fL)  gezeigt,  dass  das 
2.  Buch  Dieht  über  das  5.  Jahrlmodeit  hinabging,  aber  auch  Älteres  be- 
griff,  dass  also  jenes  intervallum  unzweifelhaft  im  5.  JKbrhvndcrt  ge- 
Mwht  werden  darC  An  Biaeuaa'  Uxbehenchaft  bat  biahtr  Mlemaod  ge- 
dacht —  Weiteres  Ober  die  Taberaen^  namtDllidi  über  ihre  spilcie 
Geschichte,  bei  Urlichs,  Die  Taberneo  am  röndschieB  Foram,  Rh.  Mas» 
1857,  215ff.  und  in  n.  Anfsatz  Ober  lAm.  ÄnshingescUlder  Aicb.  2ei- 
lang  1871,  72ff.  —  Ober  die  Mamlana  A.  94. 

^  Ut.  9, 4A)  16:  afeamfa  seilte  dmvkmU  ßrgenU^Utntmmdfanm 
.  ornwdum  dUltiJbuermUur.  Ober  den  piHiu  Gmäiu  in  MaHam^  «eul» 
Gmhrieo  tub  wtnit  ((He.  de  er.  2,  66^  266)  anten  A.  92.  Ober  die 
FimentofaUder  avalOhrlicb  Arcb.  Zdt.  a.  0. 

*^  livios  26,  27,  2:  ...  iieetoy  fuaa  ^ulnfiMtac  fiüi  (18 

Mifi),'|»fart*Str«  ehmü  Iwrit  drea  fimm  iMwnÜäm  oHum.  toämn  im^ 
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zweihundert  Jahre  später  nur  noch  aus  der  Chronik  bekannt, 
sie  selbst  werden  abermals  zerstört  worden  sein.  Es  scheint, 
dass  man  ttb^  ihren  Standort  im  Unklaren  war:  die  einen 
aaeinimi,  die  ahen  'Sieben  Bilden'  aeien  die  späteren  'Fttnf 
die  andern.,  es  seien  die  sptterm  ^pleb^isehen  MIen*,  erbant 
von  zwei  plebejischen  Ädilen,  vielleicht  denen  d.  J.  560/194, 
und  diese  wiederum  hegreife  man  nun  unter  dem  Namen  der 
^nenen  fiu4en'^).  Wie  es  aieli  damit  auch  verhaiten  mttge 
—  wir  sind  naWrlich  gans  ausser  Stande  eine  sdehe  Frage 
zu  entscheiden  —  spätestens  seit  dem  Ende  des  6.  Jahrhun- 
derts der  Stadt  werden  die  Wechslerbuden  der  Stldseite  des 
Markts  die  alten^  die  der  Nordseite  des  Markts  die  nennn 
Buden  genannt,  und  dieser  Namto  hat  sieh  ab  bequeme  und 
gewohnte  Bezeichnung  der  beiden  Langseiten  des  Markts  {sub 
veteribuSj  sub  iwvis)  noch  eine  Weile  erhalten,  als  auf  keiner 
von  beiden  mehr  Uoizbuden  vorhanden  waren.  Augenschein- 
lich ist  der  grosse  Brand  des  J.  544/210  die  Ursaehe  eines 
erheblichen  Neubans  an  der  Nordseite  gewesen,  wahrend  die 

por§  npUm  imb0rfuut,  gumf  pogUa  pUnfue,  et  argmiariae,  fuae  nunc 
novotf  appeUMiw,  artert;  tanprekmua  pwUä  ftrivata  aedifida  nt» 
qu»  0itHn  UtM  baHÜMe  ermU  —  eonprehmne  UMmuUm  fbrum^m 
fkeatorium  ei  atrimn  tegim»,  medis  FntaB  vix  difmta  ut  Den« 
tlf  11, 16:  ItHNwamni  M$  pe/Mmula  fmae  nirca  foHm  temußd  enn- 
jumpfn  errntt  iepM  Mema*  nuedbtm,  atriam  r^gitm.  (ngüm  der 
Pkit  aUehi,  ftibeh).  Die  IdenfHftt  des  maeelkm  and  fitnm  pUe&ioriitm 
wird  spiter  nichgewieseft  werden.  Bev  Gtsg  des  Brandes  ,  eischelat 
danaeh  Usr,  die  Lefe  der  Mjßtm  Ubmwi»  auf  der  NordseÜe  sicher« 
S.  Hermes  %  92t 

^  Ut.  26, 27  (iL  90):  npiem  Mmuit  puis  foOn  qubkqu»,  Dieie 
weiden  nur  noeh  ven  Javenal  1,  105  genannt:  fiibifiie  taktmoB  qua- 
ätingmta  parant  (Uun  eben  aas  Luellias  bekannt?),  jene  aosser  bei 
IMn  noch  bd  Pestos  230»,  30  (voitas  gsbt'plM  atdUu):  ipMeiat 

Menuu  luflvM  vätant  not  [fra  «lafe  }  o»  U9$  et  teptem  fo' 

run[tur  oUm  fküte,  plebeioM  ap9Ua]nnt$  a  genere  magiiipviui,  m» 
enlni  fatienäag  hurmmmni  Jf.  hmhn  Brüht*  Q,  Oppim  aadUe»,  Un- 
aidglleh  ist  die  gangbare  Ergänzung  nos\tm  mtaie  ui  Ümmt  ß^Mem]ai 
9996,  sehr  wahreckelBiicht  was  ÜrUehs  Rh.  Mas.  1847, 157  aittlUurl;  daas 
diese  Ädikn  Ae  gleiehnamigen  Mtoten  des  J.  562  bei  Ut.  95,  23.  24 
sind,  nur  dass  Oppins  dwt  Ladas  hdsst.^ 
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Buden  der  Südseite  bis  zum  Bau  der  BasiUca  Julia^  nettsiciii 

seil  Jaiiriiuntlerten,  unverändert  gestaiidea  halteü'^^).  —  Dass 
diese  Neubauteo  schon  in  der  Mitte  des  6*  Jabriiunderts  dem 
römischen  Mari^t  eine  einheitliche  Gestalt  und  eise  haUiwe^ 
würdige  arcUteklouisobe  Uoinbmnog  gefebeu  hatleu,  daas 
mithin  schon  damals  die  blosse  Hohsconstniction  einer  wenig<- 
stens  theilweise  steinernen  gewichen  war,  wird  unbedenklich 
schon  um  der  gleichzeitig  in  italischen  StSMlUn  römischen 
Rechts  Torgenommeoein  ahnUchen  Anlagcm  anginofeBiiien  wer« 
den  mUssefi*^).  Aber  ea  feMt  uns  bmler  an  jeder  das  tech- 
nisciie  Detail  des  Tabernenbaus  betreffenden  Nachricht  mit 
einziger  Ausnahme  derer  über  die  maem'ana.  Wie  es  scheint, 
ist  es  äne  Erfindung  des  Gjyus  Mänius  gewesen«  über  den 

Ob  die  Scene  dos  Curculio  4,  1,  in  welcher  es  V.  19  heisst:  rub 
vtteribus  ibi  svjit  qui  dant  quique  aceipiunt  fenore  von  Plautus  selbst 
herröhrt,  ist  noch  immer  ansicher,  erwiesen  ihre  Unechtheit  liurciiaus 
nicht  (s.  m.  Aufsatz  Hermes  15,  116  ff.).  Die  übrigen  Stellen  sind  zwar 
erheblich  jünger,  machen  aber  die  obige  Zeitbestimmung  wahrscheinlich. 
Die  Lage  ergiebt  sich  aus  den  Nachrichten  über  die  Basilica  Sempronia 
pone  veteres  und  die  Amilia  post  argenlarias  novas  (unten),  aus  Cic. 
Acad.  priora  2,  22:  ut  ii  qui  sub  novu  solem  non  ferunt,  item  ille 
cum  aestuaret,  veterum  ut  maenianorum  sie  academicorum  umbram 
secntus  est,  aus  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  des  sacrum  Cloacinae 
beim  Comitium  (s.  A.  116),  vielleicht  auch,  wie  Arch.  Zeit.  IbTl,  72  ge- 
zeigt worden,  ans  der  von  Cicero  de  or.  2,  Ö6,  266  (von  ihm  ist  Quintil. 
6,  3,  ab  abhängig)  und  Plinius  35,  26  verschieden  erzählten  Geschichte. 
Bei  Cic.  erzählt  Cäsar  Strabo,  er  habe  den  Helvius  Mancia  lächerlich  ge- 
macht durch  Hinweisung  auf  einen  pictum  Gallum  in  Mariano  scuto 
sub  novis,  bei  Plin.  wird  der  Witz  dem  Grassus  gegen  einen  Zeugen 
beigelegt:  ille  Crassi  oratoris  lepos  agentis  sub  veteribus.  Stand  das 
Tribunal,  vor  dem  doch  die  Anekdote  spielt,  bei  der  Regia,  so  konnte 
es  sub  veteribus  genannt  werden;  gegenüber  lagen  die  novae  (Vgl.  A, 
120>.  —  Über  die  falsehe  Lesart  bei  Suet  Aug.  loo  oben  S.  227  A.  6a.  — 
Vsnre  S^  &9:  sub  nwi$  dieta  ptm  «»  Ar«  ^sdifiaiorum  quoä  voeab»" 
km  ei  pervetustum» 

^3)  Von  tabemae  circa  forum  ist  in  Privemum,  Aricia,  Ifintarnae 
die  Reds<Liv.  27,  11.  30,  38^  OL  36,  37);  zu  Galaüs  wd  Auximam  lassen 
die  CeMöfCD  (5^)  das  Forum  aas  dem  Erlfis  von  foCM  pubUca  mit  Ta« 
bernen  umgeben.  Man  wird  schwerlich  irren,  wenn  man  an-SicinbauteB 
denkt.  Pompciii  ^iebt  fflr  diese  Zeit  kein  Beweisniatenal. 
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Tabernen,  mit  denen  er  das  Forum  umgab,  gedeckte  und  \\her 
das  Oebälk  jener  vorgekragte  Loggien  herzustellen,  weieäe 
iumpCsacfalidi  zur  AttfsaliM  -der  Zusehraerid^  raf  dem  FonAb 
20  gebenden  GkdiatoreneiiMe  dieMcn*  'INeee  Loggron' 'be** 
hielten  in  Rom  den  Namen  des  Erbauers  und  wurden  als 
maeniana  auch  für  die  Marktplätze  anderer  italischer  Städte 
vdrbildlicb.  Mail  wird  sie  niebt  als  Holzbau  su-denkeD  Im* 
ben^).  —  Aber  es  regte  gkb,  «inaelieiDettd  eben  aucli  um  die 
Mitte  des  6.  Jahrhunderts,  das  Bedürfniss  der  immer  höher 
gehenden  Fluth  der  geschäftlich  oder  mUssig  auf  dem  Markt 
snsammenströmenden  Menge  wirksameren  Schutz  gegen  Sonne 
und  Ringen  zu  bieten,  als  ftn  der  Sebatten  der  ^alteuiBiidäit' 
tind  die  Voi^pringehden  ^mamtinm  m  gewifaren  iwnhoebtea: 
es  beginnt  um  diese  Zeit  der  Bau  der,  wie  wir  früher  gesehen 
haben  (1,  1,  502),  ihrem  Namen  und  Ursprung  nach  nodii 
immer  rftüiselhafien  B'asilikeo:  er  beseicbnet  den  Anfang- 
des  Endes  der  Tabernen.  WabrKcbeinlieb  niebt  sicher  — 
ist  es,  dass  M.  Porcius  Cato  das  erste  dieser  Gebäude,  die- 
basilica  Porcia  im  J.  569  erbaut  hat,  nahe  der  alten  Cuiie, 
deren  Schicksal  sie  tbeilte^  ifi  toMlumm;  im  J.  574/180  baute 
F^hrius  Nobilier  liinter  den  neuin  Buden  die  Fuhia  el  AmiliiK^ 

Di«  tUen  ErUimngea  der.  Kwtitea  A.  43:  d|e  Ablei,tupg  ypn 
einem  Eigennamen  JUamüti  ist  sicher,  von  dem  Kefeierten  Ceosor  ^ehr 
wabrecheinliclu  Natfirlieh  ist  dss  Wort  sehr  Irfih  ein  Appellativ  ge- 
worden. Yitrttv  giebt  als  Eigeothflmliebkeit  des  Baas  der  HaUschen 
Mirkte  aa,  dass  sie  aal  Gladiatorenspiele  eingerichtet  seien  (5,  1,  1): 
igltur  ett^eum  tptetaeuh  tpaUt^Süta  ifUwcabmmiB  Mribtumiur  eirea- 
que  in  parüeibm  atg9ntmrim^'  tu^erna^  maeniamaqut  sMp'S' 
tiötibUt  eöaäfati'onikmi  ßonlücenUtr,  qua«  H  ad  unm  H  aä 
wetigalia  pubHea  reete  erma  äUpoHia,  Insohrift  von  Aelanom  CIL  9, 
1148:  [Fla\ceu9  C,  Arrtu§  N,f,  Km  \  [ma\eniana  cire.  forum  d,s.p,f. 
Wenn  Plin.  35,  113  ans  Varro  berichtet:  maeniana  omnia  operiabät 
Serapionis  tabula  sub  veteribus,  so  ist  von  der  zeitweih'gen  Ausstellung 
eines  Bildes,  nicht  vom  Ausmalen  der  Maeniana  die  Rede.  Über  die 
ZtiL  des  Serapion  ist  man  ungewiss:  ßrann  Künstler  2,  304.  Wenn 
Varro  (b.  Nonius  83)  das  tablimim  erklärt  maenianum  tabulis  fabrica- 
tum,  so  ist  zu  verstehen  (wie  Nissen  Pomp.  Sind.  643  f.  richtig  erklärt) 
'eine  Laube  aus  Brettern . 
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im  J.  584  SeniNroBiiis  Gittcehw  Uvler  den  dteot  beim  Vor- 

tumnus,  die  Sempronia.  Nach  langem  Stillstand  —  und  schwer- 
lich ist  uns  der  Bau  eiiaer  Basiiica  UAbekannt  —  folgt  der  Bau 
der  Ofhmßy  wiedemm  nahe  der  Gwie,  im  J.  633yi22.  findüch 
eeUietst  die  Gcedueble  dieser  Baotea  ums  J.  7(K)/54  ab  mit 
dem  Bau  der  lulia  au  der  Südseite  und  der  Äemilia  au  Stelle 
der  alten  FuUna  an  der  Nordseii^:  sie  beseitigen  für  immer 
die  Tabeffnen,  deren  SieUe  lie  einiiehmeD,  and  geben  Rem, 
ms  die  rdmisGlieii  BebUfriea  bie  dabin  iioter  dep  gegebene« 
VerhMtnissen  nur  unvollkommen  tu  errdchen  yermocht  hatten: 
einen  die  Hauptlinien  des  Forums  umgrenzenden  steinernen 
Hailenbau  von  gleichmäasiger  architektonischer  Dekoralion. 
Der  jforeia  und  Opimia  kdonen  wir  ihre  Steilen  nicht  genauer 
anwetaen  als  ee  bereite  geechehen :  jene  ist  yielleieht  nach  dem 
Brande  des  J.  700/54  nicht  wieder  aufgebaut  wurden,  diese  hat 
bis  in  dieselbe  Zeit  gestanden.  Beide  werden  den  cäsariscben 
Neubauten  auf  dem  Gomiiium  im  Wege  gewesen  sein.  Ol»er  das 
Schicksal  der  Sempronia  ist  nichts  bekannt:  aber  spätestens 
der  Bau  der  Julia,  welche  mit  ihrer  Ostlichen  Schmalseite  die 
ganze  Westseite  des  vicus  Tuscus  einnimmt,  muss  sie  beseitigt 
haben.  Dia  Geschichte  der  Fubna^  spätem  Imt^Oy  Uegi  voll- 
standig  vor,  ihre  Lage  ist  sicher  au  bestimmen :  die  Itdia  ist, 
wie  bereits  obetf  (S.  194)  gezeigt  wurde,  in  bedeutenden 
Besten  zwischen  deui  Saturn-  und  dem  Castortempel  erhalten. 
Wir  beginnen  mit  dieser"^). 

Üher  die  batübta  rngmUaHa,  vatmUaria  8.1mI  daaKaiBCifoii. 
Ble  SteUn  ftbtt  die  If^nia  au  ehsaA.4i  und  l»l,Sa2A.24.  Doch  ist 
Hernes  15,  Idif.  henniKg^hobeii,  dais die  Aaaahme»  die  Bastlka  Potcia 
•ci  die  eisle  gewetea,  noi  aaf.der  befliaflaea  Beaerkang  des  Ltiliis 20, 
29>  lt.9i9^  mnim  Um  (in  J»a42)  bmlMe^  «vmlbcfahinad  dMs  diese 
aUeia  nicht  feaagt»  dieErwihnaBgcD  «ümt  btuiUca  rot  509  betPlantaa, 
G«v&  4^  1,  11  dMte  dMuieio«  mariUu  hatUiea  qm&rUo,  CapU  811 
mkhtuiUmU  fOr  meehft  la  erkttrea»  Ja,  dass  die  AiiSBcbeldttDg  des  leCatem 
Ycnes  vaiiri^eh  ist.  —  OImt  dta  FuMm^  A0mma  nntea  A.  110.  — 
Oker  dU  taqnvitfo  berichlat  nur  lifias  44»  16,10:  7^  Stmprwiu»  m 
M  jRSOMnis  fww  4pfl  aUrtbuta  «rat  atdst  P,  AfirUmU  pone  v&iarm  od 
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Der  Dan  wurde  im  J.  700  mit  Gasars  Gelde  untenioni-: 

men  und  nach  der  Schlacht  von  Thapsus  708  unfertig  als 
basifica  lulia  dedicirt:  nach  Cäsai's  Tode  vollendete  ihn  Augustus: 
aber  kaum  voUemlet  wurde  er  durch  Braud  zmtört  und  der 
Kttser  ging  darau^  auf  erweitertem  Grundstock  den 
Neubau  herzustellen,  welcher  den  Namen  seiner  Söhne  tragen 
und  eventuell  von  seinen  Erben  fertig  gestellt  werden  sollte. 
Letzteres  ist,  wir  wissen  nicht  wann,  geschehen,  ersteres  nicht: 
denn  nech  im  4.  Jahrhundert  heisst  das  Gebäude  offiiiell  ba- 
$ili€a  hdia.  Unter  Garinus  und  Numerian  und  unter  Diecletian 
(zwischen  283  und  305)  trafen  es  wiederholt  Brandschäden, 
welchen  zweifellos  sofort  Restaurationen  folgten.  Unter  Dio- 
cletian  wurden,  Termuthiich  gleichzeitig  mit  einer  solchen, 
gegenüber  der  Fa^ade  die  oben  besprochenen  sieben  Back- 
steinbasen  errichtet.  Endlich  ^^eben  von  einer  im  J.  377  vor- 
genommenen Ausbesserung  und  gleichzeitiger  Ausschmückung 
mit  Bildwerken,  die  früher  anderwärts  gestanden  hatten,  die 
Inschrülen  von  vier  Basen  solcher  Bildwerke,  welche  in  oder 
bei  der  Basifica  gefunden  worden  sind,  Zeugniss.  Ob  dieser 
oder  einer  noch  spateren  Ausbesserung  die  in  den  Fussboden 
des  Gebäudes  eingelassenen  Bruchstücke  einer  Ehreninschrifl 
des  Severus  angehören,  bleibt  unsicher«  —  Auch  die  Geschichte 
der  Zerstörung  ist  nnsidier:  im  8.  Jahrhundert  wurde  die 
westliche  AussenhaUe  in  eine  Kirche  (S.  Mariae  Gratiarum?) 
umgewandelt  und  diese  hat  sich  in  erheblichen  Resten  bis 
heute  erhalten.  Die  übrigen  Theile  werden  schon  damals  durch 
Einsturz  stark  beschädigt  gewesen  sein.  So  begann  gewiss 
schon  im  9.  Jahrhundert  das  Wegschleppen  und  Zerstackeln 
der  Werkstücke  zum  Zweck  von  Neubauten,  seit  dem  13.  das 


basilicamque  faciendam  curavit  quae  postea  Sempronia  appellata  est 
Stand  sie  mit  der  Front  nach  dem  vicus  Tuseusl  —  Die  einzigen  Er- 
wähnuDgen  der  Opimia  oben  A.  39*  34.  —  Bas  Problem,  woher  Name 
und  Grundform  der  Basiliken  stammen  (1,  1,  502),  kann  hier  nicht  er- 
örtert werden:  neuerdings  hatDehio  (Sitzungsberichte  der  Mfineh.  Akad. 
1882, 301  fL)  die  Grundform  aus  dem  italischen  Privathause  au  entwickeln 
versucht. 

Jordan,  römiiclia  Topographie.  I*  2«  25 
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das  Rircblein  erschien  nicht  mehr  als  ein  Überrest  desselben. 
Im  16.  iabrbundert  liat  firamante  die  noch  massenhaft  vor- 
battdeneD  Werkatttcke  you  Travertin  aus  dem  SebuU  bervor-. 
bolen  und  daraus  den  Palazzo  Giraad  (jetxt  Torlonia)  im  Borgo 
NuoTO  erbauen  lassen^).  Es  ist  daher  natürlich,  dass  die 
planmässig  1849  f.  begonnene,  im  J.  1870  f.  und  1SS3  voll- 
endete Bk>sslegung  der  Basilica  nur  noch  den  steinernen  Grund* 
riss  des  Gebindes  nnd  Tereinsehe  Trümmer  der  bauptsach- 
lieben  Banglieder  au  Tage  gefördert  bat**)» 


••)  Die  Geschichte  des  Baus  im  Wesentlichen  wie  Hermes  7,  286. 
Über  den  Anfang  des  Baus  unten  A.  113.  —  Hieron.  z.  J.  70S  »  Abr. 
1971  (S.  137  Sch.):  basilica  Julia  dedicata.  Augustos  Mon.  Anc  4^ 
13  (richtig  beortheilt  von  Becker  A.  530):  hasilicam  quae  fuU  inUr 
4i«ifom  Ctutoris  et  aedern  Saturni  eoepta  proßigaiaque  opera  a  ptUr9 
meo  .  •  perfeei  et  eandem  basilicam  eontwnp[tam]  incenäio  ttmpHap» 
eiui  99I0  9Ub  muh  naminit  fiHorum  mleorum  {}neokavi  et,  H  tim» 
nm  perfeeiatm,  perfiei  mb  heredUnu  nuis  iuoL  Siiet  Aag.  29:  |»or- 
lieifm  baHUeamque  Gai  et  Luei.  Dedication  765?  Dio  56,  27:  ^  cvoa. 
17  *Jav2ia  (80  Merkel  m  Ov.  F.  S.  CXI;  Halranga  Cittä  di  Lamo  S.  114: 
Atevla  die  Haa.).  —  Foräeue  JuUa  anaaerdein  vielleicht  noch  (worfiber 
oben  S.  210  t)  Schot  Pers.  4,  49  (Tom  pateal  Scrihonianrnn):  qttad  ett 
in  porUeu  h$lkt  ad  «retfm  F^Mofiifiii.  — >  Bfiade:  Cfavonogr.  t.  J.  364 
&  648,  19.  23  Mo*  —  Ffinf  Basen  mit  der  iDaehciiI  Gabinim  fMäir 
J¥Qbimnu  ve,  praef.  wbi  (J.  377)  eiattum^  ptge  baeiUeae  htUam  no^ 
viter  a  $e  reparatae  enumtento  eteet,  atUeeU  (oder  etatuäm  eofUoeari 
praeeepit  quae  emamento  boMÜieae  ette  peuit  iniuitrt):  CIL  6,  165S 
(>Bm.  Syll.  S.  276)  nnd  Notizie  1883,  47 f.  Davon  sind  3  in  oder  nn- 
mittelbaT  bei  der  Basilica  an  Temhiedenen  Stellen,  die  4*  in  S.  Adrian» 
gefunden  worden.  Der  Fmdort  der  5.  ist  unbekannt  —  Ziegelstempel 
ans  der  Zeit  der  Antonine  nnd  des  Diodetian:  Landen!  BoU.  d«  ist.  1871» 
246.  —  Griechische  Ehreninschrift  des  SeTcres  im  Fnssboden:  m.  SylL 
S.  280, 47  (genauer  als  Lanciani  a.  0. 243).  —  S.  Maria  Gratiamm  litbe 
ich  die  Kirche  schon  S.  159  genannt.  Doch  steht  diese  Benennung  aof 
schwachen  Fassen.  Anch  Maroechi  Descr.  del  foro  S.  130  hat  keine  Ent- 
scheidung gebracht,  das  hohe  Alter  der  Kirche  ist  sicher.  Sonstige  Reste 
Ton  Bauten  des  8.  u.  9.  Jahrb.  und  Kalkbrennereien  auf  dem  alten  Fass- 
boden: Lanciani  Bull.  d.  ist.  1S71,  244  f.  —  Bramante:  oben  S.  163  A  14. 

^)  Die  Litteratur  vor  1S50  (auch  Oberlin  1796:  oben  S.  155  A.  1) 
ist  jetzt  werthlos.  Treffliche  Aufnahme  und  Ausgrabungsbericht  1849: 
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Dieser  Grundriss,  ToUkommen  übereinslinimeiul  mit  dem 
des  capitolioischen  Plans,  zeigt  uns  eine  Grundfläche  in  Form 
des  Rechtecks  von  rund  101  X  49  M.  Grösse ,  welche  den 
ganzen  Raum  zwisdien  der  Sttdslrasse  am  Forum,  den  in  diese 
einmttndenden  vici,  dem  iu^arhu  und  dem  Tmeus^  und  einer 
an  der  Südseite  entlang  laufenden,  noch  unter  dem  Schutt 
verborgenen  Strasse,  auf  welche  die  unten  zu  erörternden 
Taberoen  münden,  einnimmt  Ursprttnglich  horizontal  neben 
der  nach  Westen  stark  steigenden  SOdstrasse  am  Forum  (oben 
S.  173  fr.),  hat  sich  der  Fussboden  des  Gebäudes  jetzt  nach 
Süden  und  Osten  (von  der  Ecke  diüf*  vicm  iugarius  nach  Süden 
um  0,15,  nach  Osten  um  0>29)  geneigt^^):  eine  Folge  von 
Bodensenkungen  und  Einstürzen,  Das  Gebäude  bestand  aus 
einem  Mittehraum,  82  X  16  M.  gross,  den  ringsum  zwei  Hallen 
umliefen:  es  hatte  weder  eine  Apsis  noch  irgend  eine  bauliche 
Vorrichtung  zur  Aufnahme  eines  Tribunals.  Auf  drei  Seiten, 
nach  dem  Forum  und  den  beiden  viei  zu,  bildete  die  Fa^ade 
ein  Porticus  aus  weissem  Marmor,  der  Ton  dorischen  Halb- 
säulen mit  attischer  Basis  und  Kapitdlen  mit  rosettenverzier- 
lem  Bande  gebildet  wurde.  Reste  dieses  Porticus  sind  auf  der 
Seite  des  Forums  und  neuestens  am  vicus  iugarius  gefunden 
worden       Darüber  erhob  sich  jedesfails  ein  zweites  Stodi- 

Bsvioli  und  MontiroH  Ii  foro  romano,  R.  1852.  Aasgrabungsberichte 
1870ff.:  Bali.  d.  ist.  1871,  132.  225  ond  Lanciani  das.  257.  Aufdeckong 
der  Westficoni:  Notisie  1883,  14.  47.  80.  Vgl.  Jahresbericht  1882,  479. 
8achknndige  Bemerkiuigen  bei  Dutert  Le  fonun  &  38  f.  —  Das  Obige 
im  WcsenÜicliea  atch  mdnem  Beliebt  Hermes  7,  287  ff.,  den  ich  1863 
genao  i evidiit,  i.  Tb.  beiicbtigt  habe.  —  Eia  ezacter  Gestmmtplan  fehlt 
■och.  Aneicht  der  Roine:  s.  B.  beiDatert  —  Ue  Fftpieitte  des  caplt. 
Plans:  oben  A.  84  Es  veratcbt  eich,  dtss  ich  nicht  tdttonieche  nnd 
conttmctiTe  DetaOfragen  ohne  Motb  berOhre.  Über  die  Masse  genaneres 
im  Heimes  a.  0.  287  f. 

Mitihdhing  TOn  Landani  Nolisie  1880,  128. 
**)  Ober  die  Eilateni  einer  attiseben  Basis  habe  ich  bereito  HeraMS 
7,  288  berichtet:  am  viem  iufMiui  stehen  deren  noch  swei  in  sitn, 
Ton  ehieff  dritten  ist  der  Abdruck  in  dem  angelehnten  Backsteinpfeiler 
des  Strassenbogens  erkennbar.  Eine  der  Balbs&ulen  ndt  Wandstüdi  über 
211.  hoch  erhalten.  Kapitell:  Zeichnung  beiDnteri  8.38.  ^  Von  dfoi 
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werk,  von  dem  indessen  nichts  erhalten  ist.   Im  Innern  trugen 
Pfeiler  aus  Ziegelwerk  und  Travertin  die  ebenfalls  zweistöcki- 
geiif  des  Mittelraum  umlaufenden  Hallen.  Von  diesen  Pfeilern 
fonden  Mk  bei  der  Aufdeckaag  die  sicheren  Spuren  im  Fuss* 
boden,  aber  nur  wenige  standen  noch  zum  Theil  anfirecfat'^. 
Das  ganze  Gebäude  war  in  Holzconstruction  bedacht:  diese 
Bedachung  ist  es,  welche  wiederholten  Bränden  Nahrung  ge- 
wthrt  hai^^).  An  der  sOdhchen  Langseite  fehlte  die  mwmome 
Fa^e:  an  ihrer  Stelle  finden  sieb  noch  jetzt  in  der  Quer- 
axe  des  Gebäudes  gerichtete  Wände  aus  Traverlinquadern, 
welche  Tabernen  angehören  mtisBen,  die  sich  nach  Süden 
ttffneten*^.  ^  Das  Gebttude  steht  zwischen  zwei  um  etwa  3,25 
differirenden  Niveaus:  dem  niedrigeren  des  Forums  «nd  dem 
höheren  des  Velabrums.    Längs  des  Forums  steigt  man  zu- 
nächst auf  eine  Treppe,  welche  an  der  niedrigsten  Ostlichen 
Ecke  sieben,  an  der  höchsten  westlichen  nur  eine  Stufe  hat^ 
zu  einem  Absatz,  weieher  vor  der  FVönt  herläuft,  hinauf,  Yon 
da  auf  drei  weiteren  Stufen,  welche  zwischen  den  dorisch«! 
Pfeilern  hegen,  in  die  äussere  umlaufende  Halle.  Wohlerhalteu 

zwdien  Stockwerk  hat  NiemDd  Reste  geftiniaii.  Dagegen  sah  Monti* 
loK  <S.  8)  Reste  gnadi  m»ü  dl  Tölte,  che  eoasorvano  ancora  le  loro 
deeoranoni  in  istacco'. 

^  Über  die  Reste  der  Ffdler  Boll.  1871,  132,  Hannes  a.  0.:  wk 
IKitcrt  data  koasttt,  su  behanpteo,  es  sd  nur  ein  Pfeiler  in  tltu  getar 
den  worden,  weiss  ich  nicbt  (vielleiciit  wiedeiliolt  er  aar,  was  Monfiioli 
aber  den  damaligen  Befand  beliebtet  8. 8) :  falsch  ist  es  JedesfoHs.  Die 
Galerien :  Ftta.  Bp.  6, 33  atf  koe  $tipaium  iHäumU  atfu»  etiam  em  sm- 
ptriort  katÜUaiB  parU  qua  fendna«  gua  tiri  «i  audimdi,  fuod  difß- 
dm»  «f;  fuod  /Mb,  v^mdi  tbtiio  immütOmi,  Aaf  dem  Bach  konnte 
man  Strien :  denn  •  feutigio  boHHoae  ImSae  Ueas  Galigala  Geld  hemnter 
(aniSi  Fonna)  werfen:  Snet  Oalig.  37. 

Die  berfihmte  Streitfrage^  ob  die  Hauptdle  der  alten  BasOiken 
bedacht  waren,  ist  als  ededigt  betrachtet  ?nr  die  BasUioa  Jalia  giebt 
den  ansreicbendea  Beweis  dafilr  das  höchst  werthroUe  MarmotpaTiment 

«»)  Batert  giebt  richtig  aa  (a.  0.),  dass  diese  Manera  linga  der  fan- 
sen  Sfldaeife  der  BasHIea  vorsprangen,  daas  aber  die  IVarertinwcrk* 
stflcke  meist  fortgeachleppt  und  nar  noch  ihr  Abdrach  in  den  Baekstela' 
pfeBen  d«  Basilica  eriialten  ist 
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zum  grossen  Theil  li€gt  das  weisse  liarmorpflaster  dieser  und 

der  den  Mittelraum  umlaufenden.  Im  Mittelraum  bilden  werth- 
vollere Mannorarten  (Giallo,  Paonazzetto,  Africano,  Cipollino) 
den  Fussboden,  der  in  ein  Mubter  von  drei  kleinereu  Recht- 
ecken zerlegt  ist  Aus  der  sttdUciien  flussersn  Halle  besleigl; 
man  das  Niveau  der  Tabernen  auf  drei  MarmorsCufen.  —  Unter 
der  westlichen  Aussenhalle  laulL  die  jetzt  nach  dem  Einsturz 
eines  Stücks  des  Fug^bodens  sichtbaie  üloake,  welche  die  am 
'untersten  Forum'  geaammelten  Wasser  der  grossen  Kloake^ 
zufOhrt.  findlich  finden  wir,  in  der  Ostecke  des  G^ftudes 
eingebaut,  den  Backsteinkern  einer  in  der  Grundfläche  rund 
2,50  X  3,00,  in  der  Höhe  mehr  als  2,00  M.  messendeu  massiven 
Basis,  au  der  wesllicheu  Schmalseite  den  Backsteinkern  von 
zwei  Pfeilem«  die  jedesfalls  einen  den  mms  iM§mu8  ttberspan-- 
nenden  Bogen  getragen  haben:  der  eine  ist  sehr  roh  an  eine 
der  dorischt'u  Halbsäulea  der  Basüica,  der  entsprechende  gegen- 
über an  den  Unterbau  des  Saturn tempels  augelehnt^^).  So 
klüglich  die  wenigen  und  durch  die  hässhche  Gleichförmigkeit 
der  modernen  Bestauralion  verunstalteten  Reste  des  Hochbaus 
aussehen,  so  lebhaft  giebt  der  Fussboden  Zeugniss  von  dem 
Menschenverkehr,  der  Jahrhunderte  lang  unter  diesen  Hallen 
gespielt  hat;  zahlreiche  Spieltafeln,  gute  und  schlechte  Karri- 
katuren,  harmlose  und  unanständige  Einkritzelungen  sind  die 
Spuren  des  Lebens,  das  hier  in  den  Aussenhallen  um  die 
Tische  der  'Wechsler  der  Basilica  Julia*,  welche  uns  Grah- 
schriften  kennen  lehren,  gewogt  hat'*"). 

Ist  dies  das  Gebäude,  das  Augustus  'auf  erweitertem  Grund 
und  Boden'  erbaut  hat?  Die  Arbeit  an  Kapitellen  und  Basen 
scheint  das  Gegentheil  zu  bezeugen.  Wenn  nicht  alles  trOgt, 

Diese  erst  1882/83  zum  Vorschein  gekommenen  Pfeiler  hat  Ma- 
nicehi  un  Anhaag  der  0eserisione  del  foro  romano  (l&b3)  für  den  Bogen 
des  Tiberius  ausgegeben :  den  offeobareü  IrrUium  habe  ich  im  Jahiea- 
bericht  1SS3  S.  479  nachgewiesen. 

^°*)  Die  Zeidinimgen  und  Graffiti  in  meiner  Sylioge  S.  27S  ff.  Grab- 
SflhriHen  von  nummularii  de  basilica  Julia  CIL  6,  9709.  9711.  9712; 
[•• .  Oeiavi»  mmmulariof]  \  de  batHiea  luUa  |  C.  Octaviut  C  k  |  Eu^ 
emrpm  \  Mwr  III  äee,  patrom  |  a.  s.  w.  Annali  1879,  172. 
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flo  sind  die  die  Sttdselte  des  Baue  begreoseoden  Tabernen- 

wände  der  einzige  Rest  des  ursprünglichen  Baus,  alles  übrige 
gehört  späterer  Zeit:  welcher,  wird  schwerlich  ausgemacht 
werden  können'^).  So  erklart  es  sich  wohl  auch,  dass  von 
dem  laeus  Srnnthu^  einem  BruDDen,  welcher  schon  zur  Zeil 
Sulla's  und  sidier  noch  in  der  Ädifitllt  des  Agrippa  an  der 
Ecke  der  Basilica  und  des  vkns  iugarius  stand,  keine  Spur 
mehr  vorhanden  ist*^).  Aber  schwerlich  hat  das  Gehäude  nach 
dem  augustischen  Bau  erhebliche  Ahändeningen  in  seinem 
Omndplan  erfahren:  zur  Zeit  der  Antonine  hatte  es  denselben 
wie  bei  seinem  Untergange.  Von  einem  vollständigen  Umbau 
vor  dieser  Zeit  würde  uns  schwerlich  jede  Kunde  febleo.  Da- 
nach werden  wir  es  zu  beurtheilen  haben,  dass  die  'vier 
-Tribunale',  welche  zur  Zeit  Tntjans  in  der  Basilica  standen, 
baulich  nicht  nachweisbar  sind:  sie  werden  in  dem  grossen 
Mittelraum,  der  gegen  die  Aussenhallen  durch  hölzerne  Schran- 
ken gesperrt  gewesen  sein  mag,  an  verschiedenen  Stellen  eben- 
Ms  aus  Holz  errichtet  gewesen  sein^^.  Worin  die  'Erwei- 
terung' des  Grundplans  bei  dem  zweiten  augustischen  Neulian 


Dutert  weist  (Le  forum  S.  3S)  das  von  ihm  gezeichnete  Halb- 
säulenkapitell  gewiss  richtig  der  'letzten^  Restauratioa  zu. 

Irrig  bezog  man  bei  Plaut.  Cure.  4,  1,  16  supra  lacum  auf  den 
SerTilios:  es  ist  der  Curtius  (unten).  Früheste  Erwähnung  bei  Gic.  p. 
Rose  Am.  32,  S9:  muUos  caesot  non  ad  Trasumenum  lacum  sed  ad 
ServUium  vidimus.  Damit  stimmt  die  Anrede  des  RotiUus  an  den  IHc* 
tator  Sulla  (Seneca  De  provid.  3,  7):  videant  largvm  in  foro  tamguinem 
«I  tupra  Servilianum  laatm  (id  enim  proteriptionit  Suüanmo  tpoU^ 
arium  6*t)  swaiorum  capita,  —  FesUis  290:  Servilius  tacus  appella- 
batur  [ab]  eo,  qui  eitm  faciendum  curaverat  in  principio  viei  Ivgttrif 
eontinens  boHlieae  Juliae^  in  fuo  loeo  fuii  effigiei  hydraa  panta  a 
M,  Agrippa. 

101)  QinnUlian  12,  5,  6:  eim  in  baHUea  luUa  dietret  (I^halm) 
primo  tribunaH,  puMuer  autam  ütdieiaf  vi  mari*  ett,  cogtrentur  «I- 
qu9  omnia  ekanmibus  firemeraU  et  mtdtium  eum  —  iaudalum  fWh 
•que  ex  fnoMfOf*  iribmuiHbus  memini.  Von  den  fUßHuar  eotuiUM 
spricht  auch  Plinius  Ep.  6,  33,  3.  —  IMe  angebUeh  in  Resten  gelande- 
'taen  Btdaernen  'transenne'  (s.  Hermes  a.  0«  28^  haben  jcdesfolls  aof 
dem  erhaltenen  Steinfiusboden  nicht  die  geringste  Spnr  inrflckgelassen. 
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liestanden  hat,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  mehr  sagen: 
aber  wir  dürfen  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  vermiithen, 
dass  die  Front  des  Gebäudes  weiter  gegen  das  Forum  vorge- 
schoben und  die  längs  deieelben  laufende  Auasenhalle  mit  dem 
I^amen  der  pwrUem  lüUa  beseichnet  worden  ist^^). 

Die  Entstehung  des  Baus  der  hasilica  lult'a  ist  verwel)t 
in  die  Geschichte  der  ihr  schräg  gegenüberliegenden  basilica 
Jemiiia^^).  In  dem  für  die  fintwickeiwig  der  Stadt  so  be- 
deutungsvollen Jahre  575/179  gab  Ton  den  Censoren  Marcus 
Ämüius  Lepidus  und  Marcus  Fulfius  Nobilior  der  letztere 
den  Bau  einer  neuen  Basilica  *^hinter  den  neuen  Buden^  und 
den  Bau  des  Fischmarkts  in  Verding.  Die,  wie  sich  zeigen 
wird,  an  ihre  Stelle  getretene  Ämilia  des  J.  700  stand  'mitten 
am  Markt'  —  wer  vom  Esquilin  kam,  gelangle  durch  sie  auis 
grosse  Forum  —  westlich  von  der  Saaa  via.  Du  nun  der 
obere  (westliche)  Abschnitt  der  Nordseite  des  Forums  durch 
die  Front  des  Comitiums  eingenommen  war  und  dessen  6e* 
bände  etwa  bis  zur  Mitte  derselben  reichten ,  so  konnte  die 
Basilica  nur  Östlich  von  diesem  Punkte,  also  zwischen  den 
früher  bestimmten  alten  Rostra  und  dein  spätem  Faustinen- 
tempel  an  das  Forum  herantreten"®).  —  Ihren  ursprünglichen. 

Die  A.  104  erwähnten  nummularU  d»  banUea  Julia  werden 
ihre  Tische  unter  der  Halle  lings  dem  Foram  aufgeschlagen  haben.  Wer 
die  Tabenien  an  der  entge^engesetitea  Seite  inne  gehabt,  ist  unbekannt, 
ihss  dies  nicht  die  tabemm  veteres  gewesen  sein  können ,  wie  man 
gemeint  hat,  versteht  sich  von  selbst  (s.  Hermes  7,  291f.)*  —  Bie  |>or> 
Heus  hiHa  wird  nur  in  der  Stelle  Sehol.  Pers.  4,  9  genannt,  Aber 
welche  A.  121. 

Das  Folgende  mit  einer  geringfügigen  Abweichong  wie  in  Bur- 
sians  Jskresbericht  1875,  751  ff.,  Tergl.  Hermes  7,  291.  Alles  Wesent- 
Hebe,  insbesondere  dis  richtige  Verstindniss  des  BrieisB  Gicero's,  hatte 
ebrigens  Becker  mit  tusgesdcfaneter  Klarheit  hi  Ordnong  gebrachl.  Die 
▼on  ihm  beseitigto  Eifindoog  einer  *imlll8eh»iBlTlschen  Doppelbasilica' 
{wiederaufgelebt  in  Gardtbaasens  Terfebltsr  ErUirang  der  Reliefs  der 
Trajansschranken,  oben  S.  223  A.  60),  wird  hier  nicht  weiter  betflck- 
sicbtigt:  sie  fnsste  baaptsicUich  auf  die  falsche  Resteuration  eüMs 
Stackes  des  capitoliaischen  Stadtplans  (s.  Forma  orbis  fr.  24—26). 
iit)  liTins  40, 51  (Ton  M.  Fatviss  Nobilior,  hemU)  hatOUm»  jiofl 
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rechtmässigen  Namen  AmiUa  €t  Fuhna  führte  die  BasiHca 

uoch,  als  im  J.  595/159  der  Censor  Publius  Cornelius  Scipio 
Nasica  eine  Wasseruhr  in  derselben  aufstellen  Hess:  er  wich 
im  J.  676/78  dem  neuen  ISamen  Aemilia,  nachdem  der  Goosui 
dieses  Jahres  filarcus  Ämilius  Lepidus  den  Bau  durch  Aufhangen 
¥on  Schildoi  an  den  Gebtikünien  ausgeschmttekt,  wahrscheinlich 
auch  die  bisherigen,  wahrscheinlich  stuckirten  TufTsäulen  des 
Uauptsaais  durch  solche  von  phrygischem  Marmor  ersetzt  und 
das  so  'wiederhergesteUte'  Gebäude,  dessen  Fa^ade  auf  der 
Hönze  des  Triumvirn  Lepidus  (um  693/61)  daigesleUt  ist,  neu 
dedicirt  hatte.  Wie  gross  dieser  Bau  war,  ist  unbekannt:  er 
war  aber,  wie  die  Münze  zeigt,  ein  zweistöckiger  Hallenbau 
und  wahrscheinlich  wie  die  Basüica  Cäsars  damals  schon  mit 
der  Langseite  dem  Forum  zugewendet'").  —  Im  J.  760/54 


argeiitarias  iiovas.  Die  übrigen  Stellen  über  die  Lage  (in  medio  /oro 
Cic.  ad  Alt.  4,  Hi;  zur  Linken  der  Domitiansstatue  Stat.  1,  1,  22;  vtam 
sacram,  basilicam  nuvam  et  Pauli  Not.  R.  IV;  vora  Piätorianeriager 
konmiPtid,  dringen  Soldaten  durch  die  Basilica  aufs  Forum,  Plut.  Galba 
26)  sind  schon  oben  S.  2()G  erörtert  worden.  Über  Nibby's  Identificirung 
der  Basilica  mit  der  Kirche  S.  Adriano  v£^l.  oben  S.  260  A.  93  (er  !)e- 
zog  das  quae  orfiamento  basilicae  esse  possit  inlustri  der  in  der  KirGhe 
gefundenen  Inschrift,  oben  A.  96,  auf  die  Amilia  statt  auf  die  Julia). 

*^')  Scipio  Nasica  ex  aqua  feeit  horarium^  quod  et  ipsum  ex  eonr 
suetudine  noscendi  a  sole  horas  solarium  coeptum  voeari  (Gensorin. 
23,  7),  idq^  horologium  sub  tecto  äieavit  a,  u,  JDXCF {^\mm  7,  215): 
4araaf  bezieht  sich  also  Yarro  6,  4:  tf4  ProßMste  incisum  in  so- 
lario  vidi,  tolsrium  dictum  id,  in  quo  horae  in  sole  inspiciebanttir^ 
quod  Cornelius  in  basilica  Aemilia  et  Fulvia  inumbra» 
Vit.  —  PUnittS  35,  13  (von  der  Aufstellung  vod  elupei):  M.  AemUim 
collega  in  emmUato  Q.  Lutatii  non  in  basilica  modo  Aemilia  verjim 
et  domi  suae  pamsik  —  Abbildung  auf  dem  Denar  Cohen  Göns.  T.  I 
Ämilia  8  Mommsen  n.  275  S.  633  f.  A.  490,  vermuthlich  des  Trium- 
virn  Lepidus  um  693  ("gemeint  ist  der  Umbau  . .  des  J.  676 . .  auf  keiaen 
Fall ...  des  J.  699'  Mommsen  richtig:  Marnochi  irrte  also:  oben  S.  224 
A.  60):  zweistöciiige  Säulenhalle  (Inder  Front  sn  je  5  Säulen,  natfiiltdi 
in  Terkürater  Darstellung)  mit  schiigem  Dach  und  giadlinigctti  Gtbttk 
ftber  dem  nntem  Stockwerk;  daran  bangen  Schilde.  —  Phrygisebe  Si«* 
len:  unten  A.  113.  —  Das  Zeugniss  des  Vanro  schliesst  jeden  Zweifel 
an  der  Richtigkeit  des  ursprfiogüchen  Doppelnamens  der  einen  Basilica 
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baute,  jedesfalls  nach  bereite  vorber  ▼erabredeten  Planen,  der 

Bruder  des  Triumvirn  Lepidus,  Lucius  Ämilius  PauUus  Lepi- 
duSf  als  curulischer  Ädil  mit  Cäsars  Gelde  "^miUen  am  Markt' 
die  basäiea  Amäm  um,  aber  mit  den  alten  Säulen  von  phry- 
gisebem  Marmor  (A.  113):  es  wird  darin  eine  Tropbäe  oder 
Bild  des  Überwinders  von  Makedonien,  Ämilius  Paulus,  Auf- 
stellung gefunden  und  den  Hofdichter  Domitians  veranlasst 
Jbaben,  die  BasÜica  als  das  Haus  des  "^kriegführenden  Paulus' 
zu  bezeichnen.  Jedesfalls  behielt  sie  seitdem  den  Siemen 
Aemüiäy  wie  die  scbräg  gegenüberliegende  den  Namen  Müu 
Die  ISachkommen  des  Brudei*s  des  Triumvirn  haben  sie  720. 
740  (nach  dem  Brande)  775  bald  mehr  bald  weniger  uml^ng- 
licb  restaurirt;  zur  Zeit  Domitians  schildert  jener  Dichter,  wie 
sie  dem  Reiterbüde  Domitians,  das  mit  dian  Rtteken  gegen 
das  Capitol  nach  dem  Palatin  schaute,  zur  Linken,  die  JuUa 
ihm  zur  Rechten  lag;  die  Rehets  der  Trajansschranken  auf  - 
dem  Forum  stellen  ihre  Front  als  einen  dieser  architektonisch 
gleichen  Hallenbau  dar.  Sie  stand  noch  im  4.  Jahrhundert: 
über  Ihren  Untergang  fehlt  es  an  Nachrichten.  Der  Möglich- 
keit, dass  noch  im  15.  Jahrhundert  ein  Theil  ihrer  Aussen- 
halle  aufrecht  stand,  ist  oben  (S.  219)  gedacht  worden,  ün* 
zweifelhaft  wird  man  ihre  Fundamente  bei  Gelegenheit  des  zu 
erwartenden  Strassenbaus  zwischen  S.  Adriano  und  dem  Fau- 
stinentempel  wiederfinden"*).  —  Wir  haben  bereits  gezeigt 


aus:  ebenso  daran,  dass  dieser  Doppelname  zu  seiner  Zeit  nicht  mehr 
bestand.  Nichts  also  steht  der  oben  gegebenen  DarstelluDg  entgegei^ 
auch  nicht  die  Beseichnung  'Fulvia'  bei  Flut.  Gaes.  29. 

StatiOi  1,  1,  22  ff.  (vgl.  obea  S.  189):  M  hierum  passus  kirn 
hiiia  teeta  tuerUur,  lUine  belHgero  subUmis  r^fia  PauUL  J>er  krieg- 
CUneade  PauUus  kann  nur  der  berfihmte  FeMherr  sehi,  die  dichterische 
BenenaaDg  der  Bagülca  nach  Uun  aber  kami  wieder  kaom  elaen  andern 
Anlass  als  den  angegebenen  haben.  —  Die  spitcren  Bauten.  Von  720: 
Bio  48,  42  ütair  xriv  IlavXov  xalov/tiiniv  AifUltM  ^dToihs  Bav» 
ibs  iSiots  valB9i$t  iiipno^ifai^B  itay  vjtmv9kf  na^i^eiMftr);  ron  740: 
ders.  54»  24  (§  Tt  «roa  ^  Hav^iMM  ituMi^f  Mfuert  fiAf  jiifuUav 

ii  vno  tav  Aifoivtov  wd  vno  tw  t«v  JMXov  ^ilmf  StiMf» 
Mo9Bft49n);  von  775:  Tac  B.  Z,  72  {LtupHw  a  ntmi»  p^Hirit  ut  boH^ 
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(S.  267),  dass  derselbe  Paniusy  der  die  Ämilia  umbaute»  gleidi- 

zeiti^  den  Gruad  legte  zu  der  Julia  und  dass,  wie  beide  Bauten 
UDZweifelhaft  nach  denselben  Gesiclitspunklen  geplant  waren,  so 
dtr  Neubau  der  Ämilia  mit  der  Neugestaltung  des  Comitiums 
lind  dem  Durcbbmch  nach  dem  Bfarsfelde  Aber  den  'Freiheils- 
bof*  hinaus  in  Verbindung  stand.  Die  ?on  Paulus  begonnene 
Ausführung  dieser  Pläne  nahm  dann  Cäsar  ungeduldig  in  die 
Hand  und  dedicirte  die  neue  BasiUca  wie  das  neue  Forum 
hinter  dem  Gomitium  im  J.  708  unter  eigenem  Namen.  Die 
Dedication  der  umgebauten  Ämilia  wird  noch  Paulus  yoUzogen 
haben"»). 

Ein  Zeitgenosse  des  Augustus  schildert  den  Zustand  dieses 
seugestaUeten  Forums  anschaulich  genug.  £r  hatte  sich  er- 
kundigt, wo  die  Vikk  Uwaiia  seien.  Man  wies  ihm  'den  Eck- 
pfeiler der  einen  Halle  zu  Anfang  des  Bfarktes',  an  dem 

ehemals  die  Spellen  der  Uoratier  aufgehängt  gewesen  seien. 

Ucam  Pauli,  Aemili  monumenta^  propria  pecunia  firmarei  ornaretque. 
Noch  die  Notitia  R.  IV.  basilicam  Pauli.  Übrigens  muss  bei  allen  jenen 
Neubauten  immer  wieder  daran  erinnert  werden,  dass  solche  Gebäude 
nicht  durch  Feuer  bis  in  den  Grund  zerstört  wurden. 

^  Cicero  ad  Att.  4, 16, 14(8)  geschrieben  700/54:  Paulus  in  media 
foro  basilicam  iam  paene  texuit  [texerit  die  Hss.,  tpxit  die  Florentiner 
von  2.  Hd.]  iisdem  antiquis  columnis,  illam  autem^  quam  locavity  facit 
magni ßcentissimam.  quid  quaeris?  nihil  gratius  illo  monumento  nihil 
gloriosius,  itaque  Caesaris  amici  —  7ne  dico  et  Oppium^  disrumparis 
licet  —  in  [in  ßosins:  fehlt  den  Hss.]  monumenium  illud,  quod  tu  4al* 
iere  laudibus  solebas,  ut  forum  [eorum  die  Flor.]  lamaremus  et  icffM 
IjÜMque  die  Flor.]  ad  atrium  Idbertatis  expUcaremut,  eonimofnmui  sex- 
eentie»  HS:  cum  privaUs  non  potenU  trantigi  minore  pecunia,  efß* 
tiemus  rm»  glwnofiuimam :  nam  in  campo  Martio  saepia  tribuUt  oo- 
mita*  marmorea  nmut  et  teeta  facturi  eaque  cingemus  excelsa  por- 
ticUf  ut  mille  passuum  conficiatur;  timul  adiungetut  htde  operi  villa 
publica,  dicas  [dicis  die  Flor.]  *quid  mihi  hoc  monumentum  proderitf 
u.  s.  w.  Vgl.  Drumann  1,  7*  —  Plutarch.  Caes.  29:  ilavi^  vnaxc^ 
ovTi  (702)  x^Ata  xod  neußtcoio^ia  xakavxa  dovros  {Keiiffa^)^  iup  «ir 
xai  ßtt)8$h9triv  ixetpoQ  ipofMbgrop  atm&iifUL^  ayo^  nQoaeHOfucmf 
(80  die  Hss.:  wahrscheinlich  n^oaeitiaft/f^w,  nicht  n^exoXlrjcetf^  eatA 
^ovXßiM  cimdo/tfi&eUtaiif,  Apflän«  GJt.  %  26:  JlaSlcp  9i  x<^U»r 
Mal  ntvxeatoaimp  r«JÜ$^eft^  in^Uno  •  .  •  He&las  piv  Sif  IletAktm 
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Also  zwei  HaUen,  die  Ausseohallen  der  beiden  Basiliken,  säum- 
ten den  Markt  zu  beiden  Seiten:  dass  jener  Eckpfeiler,  vom 
Eingang  des  Markts  am  untern  Ende  der  erste,  der  Basiiica 
Julia  g^Ort  habe,  ist  mOgUch,  aber  ob  die  an  der  Ecke  des 
Gebäudes  am  Vitus  Tmeus  die  Stufen  unterbrechende  Basb 
dieser  'Pfeiler'  sei,  ganz  ungewiss*'*). 

Auf  den  Trajansreliefs  ist  die  Architektur  der  ämilischen 
und  juhschen  Basiiica  genau  dieselbe,  gewiss  nicht  wUlkttrlich. 
Wenn  die  rilmlschen  Behörden  selbst  zur  Zeit,  als  noch  die 
Buden  der  Fleischer  den  Markt  umsäumten,  sich  die  symme- 
trische Ausschmückung  derselben  von  Staatswegen  angelegen 
sein  hessen  und  ihren  Pächtern  Wülkttriichkeiten  nicht  ge- 
statteten, um  wieviel  mehr  werden  GSsar  und  seine  Freunde 
in  einer  Zeit  des  aufblohenden  Geschmacks  und  durchgreifen- 
der Reformen  die  architektonische  Zeichnung  des  Rahmens 
des  Forums  in  einem  einheitlichen  Stile  entworfen  haben: 

XMyofiimjv  ßa^iXtMTjv  tno  rcivda  rdiv  x^f"^^  ave&rjxB  'PatfiaiotSf 
otxMft^fut  nB^tmtlUs.  Becker  hat  S.  301  (f.  gezeigt,  das8  die  basiiica 
illa  quam  locavit  nur  die  nachmalige  Julia  sein  kann.  Die  Ton  Flut, 
für  das  Consulatsjahr  des  Paulus  angenommene  Bestechung  widerspricht 
nidit  der  Nachricht  des  Cicero.  Aber  natörlich  ist  die  ganze  Bestechungs* 
gcschichte  nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben.  —  Die  anliquae  colum- 
naft  sind  wohl  die  des  Bans  von  676,  and  dieselben  meint  jedesfalls 
PlinioB  36,  102:  non  inter  ma^ißca  (opera  dicamus)  basilicam  PauU 
columnis  e  Phrygibus  mirabüem ;  denn  die  iniwischea  erfolgten  Restau- 
rationsbaaten  haben  dann  gewiss  nichts  ye&adert.  Bruzza  will  sie  so- 
gar dem  ersten  Bau  snscfareiben  (Ann.  1870,  139),  wohl  eben  so  an» 
riditig  wie  Becker,  der  an  die  Bestanittion  von  740  denkt  (Top.  306). 

^^)  Die  Spolien  der  Guriaiier  hingen  eo  loco  qui  nunc  pila  HwnHa 
o^eflatiir  (LIt.  1,  26);  17  ymvmla  ctvXls  ^  r^e  iti^ai  nacrd' 
9os  »ifxovßa  iv  ayo^q,  •  .  rit  fth^  tAv  onla  fif^nvxa^  9ia  fnjitos 

'Ovaria  itdkovfUtni  nÜa 
(Dionys.  3,  22).  ffier  ist  offiBnhar,  wie  hi  den  Schol.  Bob.  Gie.  S.  277 
ihr.  pila  fforatia  als  Singular  verstanden  und  dies  wird  riehtig,  die 
Dentong  als  Plnral  bei  Propen  4  (3),  3, 7  nnd  Livins  a.  0.  falsch  sein. 
Vgl.  Schwsgler  1, 572.  *Der  Eckpfeiler  der  einen  Halle  in  Anfang  des 
Markts*  kann  an  Dionysios*  Zeit  schwerlich  etwas  anderes  sein  als  der 
felckpfeiler  einer  der  beiden.  Basiliken  znnichst  dem  Eingang  des  Fo- 
Imms  Ton  der  Sacra  via  her,  am  ehestea  der  der  Jnlia. 
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ja,  noeh  mehr,  der  Hauptzweck  des  gleichzeillg  unteraomiiie- 

uen  Umbaus  der  Ämilia  uud  ISeubaus  der  Julia  ist  augen- 
scheinlich gewesen,  dem  Markt  zu  beiden  Seiten,  so  weit  dies 
ohne  fieseiUguog  des  nürdUch  herantretenden  Comitiums  mdg- 
lieh  war,  eine  in  Stil  und  üaterial  gleichartige,  über  aUen 
individuellen  Verschiedenheiten  erhabene  Dekoration  zu  geben*. 
Das  Motiv  derselben  —  Bogenhallen  mit  dorischen  Halbsäu- 
len —  stimmte  genau  zu  der  damals  noch  nicht  durch  den 
tiberianischen  Coacordientempdl  und  den  Vespaeiansteinpel  veiv 
dedLten  Hinterwand  der  grossen  Schaubtthne  diis  (Iffentlicheft 
Lebens,  der  Front  des  Tabulariums  des  Catulus  (oben  S.  26S  f.)- 
In  der  That,  das  Forum  der  Zeit  des  Augustus  muss  in  die- 
aem  neuen,  massfoU  und.  ernst  geschmückten  Kleide  eine» 
Eindruck  der'  Wttrde  und  einGicher  Schönheit  herrorgetufeii 
haben,  wie  ihn  ähnUch  unter  Andern  heute  die  Piazza  von^ 
Venedig  erweckt. 

Dass  nach  der  Erbauung  der  BasiUca  Julia  '^auf  erweiter- 
tem Grund  und  fioden'  auf  der  Seite  ^unter  den  alten  Buden' 
in  ihrer  gauzen  Ausdehnung  vom  Satumtempel  bis  zum  Gastor* 
lempel  keine  Bude  mehr  gestanden  haben  kann,  lehrt  jetzt 
der  Augenschein:  von  einer  Taherne  am  'neunten  Pfeiler  vom 
Gastortempel'  konnte,  falls  sie  überhaupt  auf  dieser  Linie  und 
nicht  vielmehr  in  der  Tuskergasse  zu  suchen  ist,  nur  vor  dem 
Bau  der  Basilica  die  Rede  sein.    Aber  sowohl  stelUen  in  der 
Vorhalle  derselben  die  Geldwechsler  ihre  Tische  auf  (oben 
A.  104),  als  auch  erbauten  möghcher  Weise  mit  £rlaubnis6- 
der  Polizei  dieser  und  jener  Handwerker  an  der  Ostseite  des 
CSastortempels  eine  Bretterbude.  Ebenso  wird  es  drttben  *unter 
den  neuen  Buden^  ausgesehen  haben :  auch  vor  der  neuen 
Basihca  ÄmiUa  können  Buden  nicht  mehr  gestanden  haben, 
aber  man  mag,  so  weit  es  anging,  einigen  Verkäufern,  bei- 
spielsweise Buchhändlern,  unter  ihrer  Vorhalle,  vielleicht  auch 
am  Comitium  und  an  den  StrassenmUndungen,  nach  wie  vor 
Standorte  bewilligt  haben.    So  üessen  auch  die  INeubauten 
noch  Platz  genug  für  den  Betrieb  von  Geschäftszweigen,  welche 
für  die  den  Habitn^s  des  Forums  unentbehrlichen  Gegenstande- 
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ZU  sorgen  hatten:  und  kaum  mochte  es  üherhaupl  hier  leer 
werden,  ausser  um  Mittag:  aber  das  eigentliche  kaufmännische 
Leben  der  grossstädtiscben  Bazare  vrat  yerdrSngt:  es  staute 
sich  sundchst  auf  der  Sacra  via  flbermSchlig  auf '^'). 

Wann  und  wie  die  Entwässerung  und  Ptlasterung  der 
Area  des  Forums  unternommen  worden  ist,  entzieht  sich  ge- 
nauerer Kenntniss.  Ehe  der  Bau  der  Basilica  Julia  den  Haupt- 
strang der  Kloake,  der  das  Wasser  der  'grossen  Kloake'  zu- 
führte, tiberdachte,  scheint  derselbe  an  dieser  SteUe  ein  offener 
canalis  gewesen  zu  sein:  die  Adjacenten  desselben  waren  die 
Ladenbesitzer,  und  mancher  Spott  mag  sie  in  dieser  Eigen- 
schaft getroffen  haben  (1,  1,  451  f.)*  i)aas  die  grosse  Säube- 
rung und  Erweiterung  des  Kloakensystems,  verbunden  mit  der 
Anlage  steinerner  Brunnen  (lacus),  auf  welche  die  Censoren 
des  J.  570/184  so  bedeutende  Kosten  verwandten  (a.  0.  S.  442), 
die  Kloaken  des  Forums  nicht  unberührt  gelassen  haben,  ist 
wahrBcheinlidi,  Näheres  darüber  zu  ermitteln,  unmöglich.  Nur 
eine  Yermuthung  sei  hier  noch  gewagt.  Unter  den  'neuen 
Buden^  und  ^nahe  dem  Comitium*,  also  jedesfalls  nicht  weit 
von  den  alten  liostra,  befand  sich  im  6.  Jahrhundert  d.  St» 
das  Sacellum  der  Venus  Gloacina  und  noch  im  1.  Jahr- 

"5)  Auch  hierüber  haben  erst  die  Ausgrabungen  Klarheit  verbreitet. 
Übrigens  war  der  Versuch  von  Urlichs,  Die  Tabernen  am  roro.  Forum, 
Bb.  Mus.  1857,215  fr.,  das  Fortbestehen  der  republikanischen  Tabernen 
■achsvweisen,  auch  an  sich  verfehlt.  —  Nicht  ganz  ins  Beioe  komml; 
man  mit  der  schon  A.  S2f  a.  Stelle  GatuUs  37  sabuD  tabema  vatpte  con- 
tuh^males  a  pileaiis  nona  fratribtu  pila.  Immer  bleibt  es  sprachlich 
das  Nächstliegende,  die  nennte  Taberne  in  der  Reibe  der  neUret  (pila 
wie  Hör.  Sat.  1,  4,  71;  Marlial  7,  61,  5)  zu  verstehen,  wenn  auch  die 
Existenz  einer  solche  n'Taberne  am  Forum  höchst  anstössig  erscheinen 
inuss.  Die  Deutung  auf  das  auf  dem  Palatin,  im  Rücken  des  Gastortem- 
pels befindliche  Hans  der  Glodia  (vgl.  Gic.  p.  GaeL  c  7.  8.  20:  s.  EUis 
Gommeiit.  S.  101)  eischeint  dem  Sprachgebrauch  gegenüber  kaum  so« 
lassig.-  —  Für  die  appostta  (aedi  CastorU)  sutrina  (Pho.  10,  121)  w«c 
an  der  Ostseite  desselben  Platz.  Sonstige  Erwähnungen  von  tabernae  in 
fore  (Plin.  7, 182.  App.  Civ.  1,  54.  4,  17),  insbesondere  der  librariae  (Gic. 
Phil.  2,  9,  21;  Hor.  Epist.  1,  20, 1;  Tgl.  oben  S.  217  A.  52)  fallen  In  die 
Zeit  Yor  dem  gromen  Neubau« 
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hundert  der  Kaiseneit  em  Bild  derselben.  Wir  kennen  Venus 

am  Circiis  {ad  Murcim^  daher  Murcia),  d.  h.  da  wo  ein  Wasser- 
lauf durch  ursprünglich  sumpfige  Gegend  dem  Tiber  zustrOmt, 
als  die  reinigende  Götün  des  Darcbfloaees,  eme  uralte  natur- 
aymboliscfae  Vorstellung  (vgl.  a.  0.  194).  Es  ist  unmOgUch, 
den  Beinamen  der  Venus  am  Forum,  cloac-tna,  von  etwas 
anderm  als  von  der  das  Forum  durch  Abführung  der  Wasser 
reinigenden  Kloake  herzuleiten.  Das  Sacellum  also  wird  ihr 
bei  Gelegenheit  irgend  einer  bauliehen  Verbesserung  derselben 
geweiht  worden  sein,  und  zwar  gerade  da,  wo  die  tou  der 
Subura  herabkommenden  Wasser  in  das  Forum  eintraten  (a.  O. 
449).  W^enn  nun  auf  den  Münzen  des  beginnenden  8.  Jahr- 
hunderts d.  St.  ihr  Name  auf  einem  Schiff  eingeschrieben  ist, 
auf  welchem  zwei  Figuren  stehen«  vorn,  wie  es  scheint,  ein 
Mann,  der  eine  Leiter  zu  halten  scheint,  hinten  eine  weib- 
liche Figur so  ist  es  nicht  unmöghch,  dass  diese  Darstel- 
lung auf  irgend  einen  Akt  der  wiederholten  Kloakensäube- 

Liv.  3,48:  der  Vater  der  Virginia  führt  die  Tochter  prope  Clo~ 
acinae  ad  tabemas,  quibus  nimc  novis  est  nomen  und  ersticht  sie  mit 
einem  Fleischermesser;  Plin.  15,119:  (vom  Kampf  um  die  Sabinerinnen) 
Romanos  Sabinosque  .  .  pnrf^atos  in  eo  loco ,  qui  nunc  Signa  /  eneris 
eloacinae  habet:  cluere  enim  antiqui  purgare  dicebant:  der  Ort  also 
iKt  das  Comitium  (oben  A.  1),  die  Etymologie  insofern  falsch,  als  zwar 
cloaca  mit  cluere  zusammenhängen  kann,  cloacina  aber  augenscheinlich 
von  jenem,  nicht  von  diesem  abgeleitet  ist  (1,1,  276  A.  40.  448  A.  71). 
Nach  diesen  Stellen  galt  das  Sacellum  als  uralt.  Erwähnt  wird  es  noch 
in  der  Parabase  des  Curculio  (4,  1,  0):  qui  mendacem  et  glöriosum, 
apud  Cloacinde  sacrum  und  vielleicht  (Becker  A.  582)  bei  Obseq.  8  (62) 
z.  Jahr  576/178 :  incendio  circa  forum  cum  plurima  deusia  essent, 
aede*  Feneris  sine  ullo  vcstigio  cremata  est  (die  Qoelle  wohl  Cloaci- 
nae  ad  forum),  —  Die  Denare  des  Mfinzmeisters  L.  Mussidius  Longus 
(715.  716?  Mommsen  Münzw.  S.  653)  Cohen  Cons.  T.  XXIX.  Mussid.  5. 6 
(AbbiiduDg  genau;  falsch  beschrieben  von  Klausen  Aen.  S.  734  A.  1345) 
seigen  ganz  klar  das  oben  beachriebene  Bild  (die  Leiter  scheint  mir 
ausser  Zweifel,  die  am  Steuer  stehende  Person  ist  lang  bekleidet :  riel- 
]eicht  die  Göttin  selbst,  das  Schiff  lenkend):  auf  dem  Schiffskörper  steht 
das  Wort  Cloacin(a).  Das  Dargestellte  ist  also  weder  das  *ae§üumf 
noch  hat  es  irgend  etwas  mit  den  rottrß  stt  thns,  wie  bisher  ange* 
DomiDeD  wurde  (Becker  A.  482.  582). 
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roDgen  hindeutet,  bei  welchen  ein  Dnrehfahren  der  Kloake» 

mit  Nachen  nothwendig  war  und  wenigstens  einmal  bezeugt 
ist  (a.  0.  442  A.  61):  Cloacina  würde  passend  einen  solclien 
Kacben  steuern.  Alle  bisher  Tersnehten  Erklärungen  des  Bil- 
des sind  sicher  verfehh.  —  Von  den  genannten  Uums  haben 
wir  zwei  bereits  am  Forum  gefunden:  den  Sermlms  an  der 
Ecke  des  vicus  ingarins  (A.  III)  und  den  lutumae  Iiinter  dem 
Gastortempel.  Ein  dritter  (vgl  oben  S.  176),  der  lacu$  Cur^ 
Ite,  welcher  *in^  oder  'bei  der  Mitte'  des  Forums  —  den» 
wieder  schillert  hier  der  sprachliche  Ausdruck  (oben  S.  172 
A.  19)  —  erwäbnt  wird,  scbeint  den  Namen  lactis  mit  Un- 
recht zu  führen.  Denn  die  ihn  im  7.  und  8.  Jahrhundert  der 
Stadt  gesehen,  bezeugen,  dass  es  kein  Brunnen,  sondern  ein 
auf  trockenem  Grunde  stehendes  Puteal  von  der  bekannten 
herkömmlichen  Form,  in  welches  zur  Zeit  des  Augustus  alle 
StJinde  alljshrhch  für  sein  Wohl  Opferpfennige  warfen.  In 
seiner  Nähe  standen  im  1.  Jahrhundert  n.  Ch.  ein  Ölbaum 
und  Weinstock  und  ein  Altar,  welcher  letztere  aber  beseitigt 
wurde.  Nach  dem  1.  Jahrhundert  gedenkt  meines  Wissens 
Niemand  des  /actis  als  eines  noch  erhaltenen  Denkmals.  — 
Über  Namen  und  Bestimmung  desselben  wiisste  man  nichts: 
augenscheinlich  sind  die  beiden  Erklärungen  rein  etymologi- 
scher Art  und  gerade  so  glaubwürdig,  wie  die  der  eun'a  HostiUa 
und  des  luUtiiiitiim.  Ehemals  musste  doch  —  das  ergab  der 
Name  lacus  —  dort  eine  Untiefe  gewesen  sein  und  dies  führte 
zunächst  auf  die  Zeit,  in  welcher  das  nachmalige  Forum  noch 
ein  Sumpf  war  (oben  1,  1,  126  f.):  den  Namen  also  gab  ihr 
ein  sahinischer  Held,  der  in  der  Schlacht  gegen  die  Pakitiner 
hier  Gefahr  lief  zu  ertrinken ;  war  aber  der  Name  jünger  als 
die  Trockenlegung  des  Forums,  so  blieb  nur  übrig  anzuneh- 
men, dass  sich  einmal  ein  Abgrund  hier  geöffnet  und  durch 
die  Devotion  irgend  eines  Curtius  geschlossen  habe.  Die  dritte 
Möglichkeit  war,  von  der  Bedeutung  locus  abzusehen  und  sich 
an  die  Form  des  puteal,  welche  zur  Herstellung  von  Bhtz- 
gräbern  verwendet  wnrde,  zu  halten:  ein  solches  mochte  denn 
wohl  von  dem  einzigen ,  Consuln  des  Namens  309/445  herge- 
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steOt  worden  sein.  —  Fttr  uns  steht  die  Frage  ebfach:  ist 

lacus  die  ursprüngliche  Bezeichnung  dieses  Puteal,  so  muss 
daselbst  ein  Brunnen  gewesen  und  später  zugeschüttet  wor- 
den sein.  Wer  jener  Giirtias«  der  ihn  herrichtete,  gewesen, 
zu  ennittflln,  ist  unmOglieh.  —  Heut  ist  auf  dem  Pflaster  des 
Forums  keine  Spur  desselben  erhalten:  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  man  ihn  früh  beseitigt  hat.  Die  Vermuthung,  Domitian 
habe  an  seine  Stelle  sein  eigenes  Reiterbild  gestellt,  ist  an- 
sprediend,  aber  unerweislich —  Die  Regelung  der  Wasser- 

Ovid.  F.  (),  4<).i:  Curtius  ille  lacus,  siccas  qui  sustinet  aras, 
nunc  soUda  est  teUuSj  sed  lacus  ante  fuit;  Dionys.  2,  42:  ovxos  6  ro- 
nos  dvax  exeoarat  /uev  TjStj^  xaXsXrat  8*        ixeivov  rov  Tta&ovS 
KovQTiOh  /mxhos,  iv  fitdM  fialiara  wv  r^s  'Pwfinicav  ayoQfis.  Soeton 
Aug.  57 :   omnes  ordines  in  lucum  Curtium  quotannis  ex  voto  pro 
saluie  eil/s  stipein   iaciehaiit.    Vgl.  Varro  .5,  149:   eum    locurn  esse 
fi/lg'uritmn  et  ex  senatus  consulto  saeptum  esse.  —  Plin.  in  der  über 
die  Massen  gezierten  Stelle  15,  77,  nachdem  er  von  der  fic^is  ruiiünalis 
und  der  zweiten  vor  dem  Saturntempel  gesprochen  (A.         eadem  for- 
tuHo  satu  vivit  in  medio  foro  qua  sidentia  imperii  ftindamenta 
ostento  faiali  Curtiiu  inaximis  boniSy  hoc  est  virtute  ac  pietate  et 
morte  praeclara,  em  pleverat.    aeque  fortuita  eodem  loco  est  vitit 
atque  olea  umbrae  gratia  seduUtate  plebeia  satae,   ara  in  de  sublata 
glaäiatorio  mun&rB  dwi  luli,  quod  nmtiuime  pugnavit  in  foro.  Also 
flflheiacn  Fdgenbaum,  Ölbami  ond  Rebe  noch  damals  vorhanden  se* 
wessDy  elee  dabei  stehende  ara  aber  bei  Gelegenheit  jener  Spiele  (sicher 
also  war  sie  weder  der  lacus  CvrUut  noch  das  puteal  Scribonianums 
Becker  A.  579)  beseitigt  worden  zu  sein.    Dunkel  ist  mir  auclt  die  «0- 
dulitas  plebeia.  —  Ermordung  des  Galba  iuxta  Cnrtii  lacum  Tac.  Hist. 
1,  41       Plut.  Galba  27;  ^  fiia^      'FtoßaUnf  ofo^  Dio  64,  6). 
Alter:  erste  £rwä|iiiiuig  bei  Plaatas  (wenn  er  es  fet)  Gere.  4,  1,  16: 
ednfidmiMat  g4nvUqu9  et  miUmfoU  n^rd  Uom  (nicht  ServiUum:  Her- 
mes 15,  129).  —  IHe  'Geschiehte'  ansfahrUch  bei  Vsno  5,  t4BfL  Die 
beiden  ersten  Versionen  bei  liv.  1, 13.  7,  6  n.  sonst  (vg^  Schweiler  1, 
484  nnd  über  die  dritte  Version  oben  1, 1, 519).  ObersU  in  rneHo  /bro.  — 
hn  J.  155»  Wttide  die  Inschrift  QIL  6, 1467,  L.  Nmüriu»  L.  f.  S9irdim9\ 
pr.  t  ini$teM»  «#  pengriMi  bei  der  Foksssinle  gefunden,  womiw  man 
irrig  scbt^ae,  dass  sich  dort  das  pratorisobe  Tribni^d  und  auch  der  La- 
cus Gnrtios  befanden  habe.  Aus  diesem  Anlass  filschte  man  auf  die 
Rflcksdte  des  Steins  ein  Relief,  das  den  Devotionstod  des  Curtius  dar- 
stellte. Bier  Stein  befindet  sich  im  eapitolinischen  Museum.  S.  darflber 
Bd.  2,  501  und  Sylloge  8. 277,  32. 
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läiife  und  die  Pflasterung  gehen  Hand  in  Hand:  dass  in  der 
Zelt  der  erwähnten  Erweiterung  des  Kloakensystems  —  in 
einer  Zeit,  in  welcher  Rom  mehr  als  eine  gepflasterte  Strasse 
besass  —  das  Forom  bereits  gepflastert  war,  versteht  sich  von 
selbst  und  ist  bezeugt  (1,  1,  525);  wie,  ist  unbekannt.  Tra- 
Terlinplatten  konnten  damals  noch  nicht  dazu  verwendet  sein 
(1,  1,  7  ff.):  an  weiteren  Machrichten  darüber  fehlt  es.  Ober 
die  Reste  der  Pflasterungen  seit  Güsar  ist  im  vorigen  Abschnitt 
berichtet  worden. 

Viir  haben  gesehen,  dass  die  Area  des  Forums  seit  Cäsar, 
ihrem  ursprünglichen  und  noch  fortbestehenden  Zwecke  für 
Verkehr,  Versammlung  und  Schaustellung  entsprechend  bis 
xum  Ausgange  des  Reiches  voUstflndig  frei  gehalten  worden  ist. 
Auf  der  fast  ganz  erhaltenen  Travertintäfelung  der  Area  fanden 
wir  ausser  Constructionen  des  7.  und  8.  Jahrhunderls  n.  Chr. 
nur  ein  Denkmal,  wahrscheinlich  die  Basis  des  Reiterstand- 
bildes Gonstantins;  andere  Denkmäler  nur  an  der  erepido  der 
Area.  Es  ist  mit  Recht  bemerkt  worden,  dass  derselbe  Zn- 
stand, und  zwar  erst  recht,  für  die  republikanische  Zeit  an- 
zunehmen ist.  Wir  fanden  bisher  kein  einziges  Denkmal  auf 
der  Area  des  vorcflsarischen  Forums:  denn  auch  der  locus 
Curthts  kann  zur  Seite  gestanden  haben.  Wie  später,  so  hat 
man  auch  in  dieser  Zeit  von  Staatswegen  verdienten  ver» 
storbenen  Bürgern  *^um  den  Markt  herum',  nicht  auf  dem- 
selben, Standbilder  gesetzt  oder  deren  Setzung  Privaten 
gestattet«  Wir  kennen  deren  nur  einige  wenige,  und  zwar 
diejenigen,  die  bei  oder  auf  den  Rostra  und  vor  dem  Gastor- 
tempel gestanden  haben  (S.  354.  371).  Aber  die  Zahl  muss 
gross  gewesen  sein,  denn  es  machte  sich,  gerade  wie  es  spater 
in  Provinzialstädten  vorkam  (vgl.  oben  S.  178  A.  21),  eine 
Überfallung  bemerkUch  und  die  Behörde  griff  ein,  um  Raum 
zu  schaffen  und  entfernte  im  J.  596/158  sämmtliche  Bilder, 
w  elche  nicht  durch  Senat  und  Volk  errichtet  wordcü  waren"'). — 

Plin.  34|  30  (von  den  Gensoren  des  a.  J.):  stahuu  eirea  forum 
eamm  qui  magi$lralum  getterani  sublaias  omnit  praetBr  eas  ptao  pO' 
puH  aui  swnahti  wnUnüa  HahttoB  utmii.   Ungenau  Tir.  Ul.  44,  3. 
Jordan,  rftmiMh«  Toposraphie.  I.  3.  26 
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Schon  hieraus  geht  hervor,  dasswir  das  prätorische  Tri* 

bunal  nicht  als  einen  monumentalen  Bau  mitten  auf  der  Area 
des  Forums  zu  denken  haben  "^). 

Wir  sahen  9  dass  sich  die  Gerichtssuite  und  demgemäss 
des  Prätors  Sitz  ursprünglich  auf  dem  Gomitium  hefand  (oben 
S.  499  A.  21).  Aber  es  ist  mehrfach  bezeugt,  dass  im  7.  und 
8.  Jahrhundert  die  llediL  suchenden  Parteien  auf  dem  Forum 
erschienen  und  zwar  —  wie  wechselnd  angegeben  wird  — 
*beim  Fabierbogen',  'bei  der  Regia\  'bei  der  Vesia\  also  im 
unteren  Forum^  gleich  beim  Eingänge,  nicht  auf  der  Area^. 
Kein  Zeugniss  meldet  die  Zeit  der  Übersiedelung:  aber  wir 
fanden  bereits  oben  (S.  321)  eine  Spur,  welche  wenigstens 
aul  die  Veranlassung  und,  wenn  auch  in  weiten  Grenzen, 
auf  die  Epoche  der  Veränderung  führen  kann.  Der  Auszug 
der  Volksversammlung  aus  dem  Gomitium  aufs  Forum,  die 


Auch  unter  den  von  üetlefsen  De  arte  Rom.  an(iq.  II,  Glückst,  Progr. 
1S68,  verzeichneten  Statuen  ist,  ausser  den  erwähn teu,  keine,  welche 
sicher  aufs  Forum  gehörte. 

*")  Die  Frage  ist  neuerdings  ausführlich,  aber  ganz  verfehlt  von 
Dernburg  (Zs.  für  ßechtsgesch.  2,  1,  69  ff.),  im  Ganzen  zutreffend  von 
Mommsen  in  seiner  Widerlegung  dieser  Schrift  (Jahrb.  d.  gemeinen  d. 
Rechts  6,  3'^0  ff.)  erörtert  und  namentlich  die  allerdings  ja  bezeugte  Ver- 
legung des  Tribunals  wie  die  Freihaltung  der  Area  des  Forums  gebüh- 
rend hervorgehoben  worden.  —  Die  irrige  Deutung  eines  der  beiden 
Reliefs  der  Trajansschranken  auf  das  Tribunal  ist  schon  oben  (S.  222 
A.  59.  225  f.)  zurückgewiesen  worden.  Übrigens  liegt  die  Frage  jetzt, 
nach  der  Aufdeckung  des  Forums,  natürlich  noch  sehr  viel  einfacher. 

Cic.  p.  Caec.  6,  14:  contritus  ad  regiam  (wenn  dies  nicht  viel- 
mehr auf  den  lanus  medius  i^a^münzt  ist);  Hör.  S.  1,  9,  1.  35:  ibam  forte 
via  Sacra  . . .  ventum  erat  ad  f  estae  in  dem  bekannten  Zusammenhange 
(Vgl.  S.  293);  Porphyrio  zu  Hör.  Ep.  1,  19,  8  forum  putealque  Libonis 
mandabo  siccis,  adimam  cantare  severis]  puteal  autem  Libonis  sedes 
praetoris  fuit  prope  arc  um  F ab  ianuvi  dictmnque  quod  a  LiboTie 
illic  primum  tribunal  et  subselUa  locata  sunt.  Vgl.  A.  121.  Vielleicht 
gehört  hierher  noch  die  A,  92  erklärte  Anekdote.  —  Livius  27,  5(>,  9 
versetzt  nicht,  wie  gesagt  worden  ist,  das  (.  auf  das  Forum:  vielmehr 
weisen  ihm  grade  die  Worte  hac  Uttej-ae  per  forum  ad  tribunal  prar- 
toris   latae  seiiatum  curia  exciverunt    deutlich  seinen   allen  Platz 

auf  dem  GomiUom  bei  der  Gurie  an.  —  Die  Basen  mit  den  Itlamea  zweier 
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pl0tsfieh  bMTOrtretende  politische  Bedeutung  der  (hegend  am 
Castortempel ,  die  Errichtung  des,  wie  wir  wissen,  dem  Tri- 
bunal benachbarieji  griechischen  Marsyas  daselbst  mttsseo 
lA  den  Mtraam  swiscbeD  dem  Emge  gegen  Pynrbos  und 
dem  3*  puAisdieB  Kriege  erfolgt  sei».   Es  ist  augenfällig,  dass 
mit  diesen  Vorgängen  die  Übersiedelung  des  Tribunals  zusam- 
menhängt.   Wir  sind  leider  nicht  im  Stande,  die  Errichtung 
eines  Denkoials  chronologiseh  lu  bestimmen,  das  sieb  wie  der 
Marsyas  in  «nmittottiafer  N«he  des  Tribunals  befand  und  in 
einer  Nachiicht  mit  ihm  gleichen  Ursprungs  genannt  wird: 
des  Puteal  Scribonianum  oder  Puteal  des  Scribouius 
Libo.   Münzbilder  und  eine,  wie  es  scheint,  genaue  Nach* 
bildungt  in  Vcgi  gefunden,  seigen  uns  die  ^kannte  Gestalt 
eines  pitfea/,  ako  einea  Blitigrabes,  wie  e»  wahrselteinUeh  der 
lactis  Curtnis  war  und  wie  ein  gleiches  auch  auf  dem  Comi- 
tium  gestanden  bat:  unerlLlärt  sind  bis  jetzt  die  darauf  sicht- 
baren Embleme,  die  Leier  und  der  Hut  des  Vulcan.  Möglicher- 
weise ist  von  diesem  saeptum  —  denn  ein  solebes  war  es  wie 
jedes  sacellum  —  der  steinerne  Ring,  der  das  schützende  Gitter 
trug,  noch  zwischen  den  Tempeln  der  Vesta  und  des  Castor 
erhalten.  Dass  von  dem  Tribunal  kein  Stein  erlialten,  ja  dessen 
Stelle  ttioht  mdir  lU  finden  ist,  kann  nicht  aufifoUen:  in  der 
Zeit,  aus  welcher  die  Trümmer  des  Forums  stammen,  hatte 
die  Rechtsprechung  längst  Schatten  und  Schranken  der  Ba- 
siliken und  Secretarien  aufgesuchte^*).   Die  Beschreibungen 

Pfitoccn  CO.  6,  laigi  iL  CUpim  L.  f.lfr.  (rtfpiiblikaaiteh),  1467:  L. 
ßfa0»i9t$JLf,SurditmM  |  pr»  |  ImIm* eftr<ti»l|MMSTäMw<ZcitdesAagastBS7) 
sind  bd  d»  Fokasaiiile  gefiiadeD  (Aber  lelstsre  A.  117)  «nd  haben  dem- 
nach nit  den  Tfibnnal  ni«hts  an  tfannc  wahiscMilieh  gebaren  sie  aa 
den  RoBliia.  —  Obrigens  ist  das  Wort  iribwml^  das  noIhweDdigarweise 
den  Standort  eines  frikaw»  beiticbnen  ninss  wie  «alcmw/  den  Stand« 
ort  des  FohmnUf  In  seiner  Bedentnngsentwickehing  nesh  nicht  er Uiri. 

HU  Hanptalellei  Festes  339,  ist  leider  stark  lerrissen.  Ich  habe 
nwr  Unwesentiiches  an  der  ErginaaDg  geändert:  [SorAontaiiMn  ap^pel* 
imiMT  t  amim  afriti  (ofiSi  mbria,  d.  h.  Fmtae,  geht  niefatc  der  Sinfnlar 
w8re  nothwendig)  \put99l  quod  feeU  Scrifiomim  ad  iMsrefAiai  da[tum 
• .  •  •  erai  nii  eonftdreni saeeUa  attiaeia  uque  iUud  prollemmit,  quia 

2«* 
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der  Vorgänge  vor  dem  PrStor  gestaUeo  nicht,  toh  der  ban* 

liehen  Anlage  ein  nur  cinigermassen  deutliches  Bild  zu  ge- 
winnen :  ein  breites  Podium  von  Stein,  alle  (ihrigen  Requisiten, 
wie  Sessel,  Tisciie,  Sciuränke  von  Holz,  leicht  hinwegzuräumen, 
so  wird  ungefiihr  das  prttorisdie  Tribunal  des  6.,  7.,  8.  Jahr- 
hunderts zu  denken  sein*''). 

Aber  jenes  eine  prätorische  Tribunal  genügte  den  An- 
forderungen nicht  mehr,  seit  im  7.  Jahrhundert  die  Schwur- 
gerichtshttfe  mit  zahlreichen  RichtercoUegien  jeder  vor  seinem 
Gerichtsherm  zu  tagen  begannen.  Man  wird  sieh  die  fest  un- 
aulliüi  liehen  Verhandlungen  derselben  an  verschiedenen  Orlen 
des  Forums  zu  denken  haben:  auch  hier  werden  alle  Requi- 
siten aus  Holz  und  tragbar  zu  denken  sein,  für  das  erhabene 
Tribunal  dber  wird  man  sich  nach  Möglichkeit  irgend  eine 
Torhandene  bauliche  Einrichtung  längs  der  Seiten  des  Forums, 
welche  damals  noch  von  den  'Läden'  besetzt  waren,  zu  Nutze 

in  eo  loco  [attactum  fulmme]  sacellum  fuit,  quod  igno{raverant  con- 
tegere'}];  vi  quidam,  fttlgur  conditum  [ibi,  quod  quia  ne]fas  est  in- 
tegi,  Semper  fora7ni[ne  aper]to  caelum  patet.  —  Schol.  Pers.  S.  4,  49 
(gloss.  Pith.):  foeneratores  ad  puteal  Scribonis  Licinii  (\.  Scribonii 
Libonis)  quod  est  in  porticu  luUa  ad  areum  Fabianum.  Hör.  Ep.  1. 
19,  8  (der  es  hier  wie  S.  2,  6,  35  und  wie  Ovid  Remed.  561  schlechthin 
puteal  nennt)  mit  Porphyrio's  Note:  A.  120.  Nähe  des  lanus  mediut 
und  der  regia:  oben  S.  215 f.  —  Münzen:  geschlagen  gemeinschaftlich 
um  700  von  Paullus  ÄmiUus  Lepidus  und  L.  Scribonius  Libo,  Gonsuln 
720  (Mommsen  Münzw.  S.  632  f.),  Cohen  Cons.  T.  I  Ämil.  10  T.  XXXVI 
Scribon.  2:  das  Puteal  mit  der  Beischrift  puteal  Scribon(ianum).  In 
Form  und  Dekoration  stimmt  das  vejentische  marmorne  Puteal  mit  der 
Aufschrift  Pieialis  sacrum,  jetzt  im  Lateran  :  worüber  eingehend  Schöne- 
Benndorf  n.  440  S.  307  f.  Nach  definitiver  Beseitigung  früherer  Ansicli- 
tcn  steht,  was  oben  mitgetheilt  ist,  fest.  Was  diese  Embleme  besagen, 
wer  der  Scribonius  Libo  war,  wie  das  vejentische  Puteal  *der  Pielas 
heilig'  (denn  das  heisst  die  Inschrift)  sein  konnte,  ist  lUes  gleich  un- 
klar. —  Über  den  erhaltenen  Steinring  oben  S.  2 10  f. 

"2)  Über  die  Form  ist  viel  hin  und  her  verhandelt  worden,  ohne 
irgend  sichere  Anhaltspunkte.  Die  subseüia  et  tribiinaUa  (Suet.  Caes. 
84),  UXa,  ßa&Qa,  xiyxUSse  (App.  Civ.  2,  93 ;  PluU  Caes.  68),  mit  denet 
die  Leiche  Casars  bei  der  Re(pa  TerbiiDut  Winde,  gehörten  iweifellof 
dem  j^rätoriscben  TiibimaU 
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gemacht  «der  ein  Podimn  aufgestdlt  haben.  Wir  kennen  ein 

solches  Schvvurgerichtstribunal:  es  ist  das  Tribunal  Aure- 
lium,  auch  die  aurelisclicu  Stufen  genannt,  wahrschein- 
lich Yon  dem  Gonsul  d.  J.  680/74y  M.  Auretios  Cotta,  herge- 
stellt, und  bei  den  Verhandlungen  der  Schwurgerichte  über 
Repetunden  und  Giftmord,  aber  auch  ala  Rednerbflfane  von 
den  Volkstribunen  gebraucht.  Die  Lage  desselben  ist  ungevviss. 
£s  versteht  sich,  dass  auch  von  diesem  Tribunal  keine  Spur 
mehr  zu  finden  ist*^. 

Eine  neue  Zeit,  die  Zeit  CSaars,  hat,  wie  dem  Staats- 
leben so  der  Bühne  desselben,  dem  Forum  und  Comitium, 
neue  Grundhnieu  geschaffen.  Ich  habe  gezeigt,  wie  nach 
Casars  Gedanken  und  mit  seinem  Gelde  die  Regulirung  der 
Area  des  Forums  ins  Werk  gesetzt,  deren  westliche  Schmal- 
seite durch  die  neuen  rechtwinklig  gegen  die  Südgrenze  des 
Forums  stossenden  Rostra,  die  Langseiten  durch  Basiliken  in 
einheitlicher  Architektur  geschlossen  wurden,  wie  das  neue 
Rathhaus  sich  auf  dem  verkleinerten  Comitium  erhob  und  wie 
auf  dieser  Seite  das  Forum  Julium  (vgl  §  4)  die  nüthige  Er- 
weiterung des  Verkehrs  nach  dem  Marsfelde  anbahnte ;  endlich, 
wie  es  Augustus  übrig  blieb,  dieses  ganze  System  noch  un- 
vollendeter Bauten  nach  dem  tragischen  Ende  seines  Vaters 
fertig  zu  stellen*  Aber  eben  dieses  Ende  gab  ihm  Gelegen- 
heit, noch  einen  Schritt  weiter  zu  thun  und  auf  dem  üstlidien 


Gradus  Aurelii  und  tribunal  ylurelium  scheinen  identisch  zu 
sein.  Cic.  p.  Clu.  34,  03  vom  Prozess  de  venef.  ex  1.  Cornelia  G80/T4: 
gradus  Uli  Aurelii  in  vi  novi  quasi  pro  tkeairo  Uli  iudicio  aedißcati 
videbantur;  ders.  p.  Flacco  28,  6H  im  Repetundenprozcss  695/59:  quod 
non  longe  a  gradibus  Aureliis  haec  causa  dicitur.  Im  folgenden  Jahr 
wurde  nach  dems.  p.  Sest.  15,  34,  in  Pis.  5,  11  ein  dilecius  servorum  pro 
tribunali  Aurelio  gehalten  und  Waffen  in  den  Castortempei  gebracht  (de 
domo  21,  54  in  tribunali  Aurelio,  post  red.  ad  Quir.  5,  13  ohne  den 
Castortempei):  daraus  folgt  nicht  die  unmittelbare  Nähe  des  Gastor* 
tempels,  noch  weniger  aus  der  Erwähnung  der  Juden  bei  Gic.  p.  Flac. 
a.  0.  Die  Nähe  des  vicus  Tuscus,  worüber  unten  bei  diesem.  —  Frag* 
lieh  ist  es»  ob  bei  Gic.  ad.  Qu.  fr.  2,  1,3  a  graeeoBÜm  9t  gradibus 
auf  die  gradut  Aurelii  geht:  oben  A.  40*b 
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Ende  des  Forums  an  der  Stette,  an  welcher  der  zerfleischte 

Leichnam  verbrannt  worden  war,  das  Heroon  des  neuen  Got- 
tes, des  Divus  Julius,  als  ein  für  alle  Zeiten  bedeutsames 
Denkmal  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  aufzurichten.  Wir 
sahen  bereits»  wie  dieser  Bau,  dessen  Ruine  erhalten  ist,  das 
republikanische  Forum  eingeengt  hat  (oben  S.  197):  es  er* 
ilbrigt,  Geschichte  und  Formen  desselben  näher  zu  erörtern**^). 

Die  Leiche  Cäsars  war  am  untern  Ende  des  Forums  bei 
der  Regia  verbrannt  worden:  die  dort  vorhandenen  hölzernen 
Utensilien  des  prätorisohen  Trihunds  hatten  den  Seheiterhaufen 
geliefert.  Die  Asche  wurde  auf  dem  Marsfelde  beigesetzt,  auf 
der  Brandstelle  aber  sofort  ein  Cenotaphium  errichtet,  be- 
stehend aus  einer  auf  einem  ErdhUgel  stehenden  20  Fuss  hohen 
Siule  mit  der  Inschrift  ^dem  Vater  des  Vaterlandes'  und  einem 
Altar  davm*.  Aber  schon  wenige  Wodien  spflter  wnrde  das 
Cenotaphium  wieder  beseitigt  und  die  Stelle  neu  gepflastert. 
Alles  schien  zu  Ende.  Inzwischen  war  durch  Gesetz  nach 
vorgangiger  fieratimng  des  PontificalcoUegiums  festgestellt  wer* 
den,  dass  der  grosse  Todte  unter  die  Himmlischen  aufge- 
nommen worden  sei:  der  Himmel  selbst  hatte  es  ja  dmi;h 
den  bei  den  Leichenspielen  erschienenen  Kometen  verkündet. 
Der  neue  Gott  —  seit  KOnig  Romulus  der  erste  unsterbUch 
Ifewordene  Sterbliche  ^  verlangte  eine  Kullusstatte.  Die 
Trranmrn  gaben  sie  im  J.  712:  an  der  Stelle,  wo  die  sterb- 
liche Hülle  verbrannt  war,  wurde  die  aedes  divi  Mit,  mit  der 
Front  nach  dem  Capitol,  errichtet,  ein  hochragender  Pykno- 
stylos.  Das  bronzene  Tempelbiid  zeigte  den  Gott  mit  dem 
goldenen  Kometen  an  der  Stirn,  wie  er  seitdem  vielfach  dar- 
gestellt worden  ist  —  noch  besitzen  wir  ein  Abbild  auf  einem 
ReUet'  zu  Raven  na  — ,  das  Statut  des  Tempels  enthielt  nach 
griechischem  Muster,  vermuthlich  dem  der  kleinasiatischen  Cü- 
sareen,  das  gi^iechische  Recht  der  Asylie.  Fertig  gestellt  riel- 
leicht  schon  717  (oder  720?),  wurde  der  Tempel  doch  erst 

über  beides  Hernes  7,  279  f.  and  besonders  9,  342  ff.,  über  die 
Ruine  nach  Rosa  und  eigenen  Notiieo.  Es  fehlt  noch  inmer  aa  einer 
voUstandigen  und  genauen  Aafaafame. 
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am  18.  August  725  toh  Augustus  dedidrt  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit mit  den  Scliiffsschnäbeln  der  bei  Actium  genomme- 
nen KriegsschitTe  verziert.  Sie  ragten  —  wie  DamentUch  das 
Bild  einer  Münze  Hadrians  beweist  —  gerade  gegenüber  den 
antiatiscben  Scbiffsschnäbeln  an  der  von  Casar  übersiedelten 
Rostra,  aus  dem  Unterbau  der  an  der  Frontseite  des  Tempels 
angel)rachten  Estrade  hervor,  von  der  man,  wie  von  den  Stufen 
anderer  Tempel,  zum  Volke  sprechen  konnte.  Vor  dieser 
Estrade,  pro  roitris  aeüs  divi  /icft't,  hat  schon  im  J.  745/9 
die  Tribusversammlung  das  quinctiscbe  Gesetz  yotirt:  später 
haben  die  Kaiser  von  derselben  herab  in  gewissen  Ausnahme- 
f^len  zum  Volke  gesprochen.  —  Der  Temj)el  diente  auch  dem 
ArvalenkoUegium  als  Berathungsort.  Er  bat,  so  scheint  es, 
bei  Gelegenheit  einer  späteren  Restauration  die  Schiffsschnfibel 
verloren;  die  Ruine  beweist,  dass  er  das  Ende  des  römischen 
Reiclies  erlebt  bat'^). 

Die  Leiche  verbrannt  ev^a  ro  nnXai  'Pcoßaiots  iari  ßaaileiov: 
App.  2.  93  (ante  rostra  in  der  epitome  des  Livius  116  ist  eine  Ver- 
wechslung mit  der  Leichenrede:  oben  S.  22S  A.  63);  mit  den  Utensilien 
des  Tribunals:  A.  122.  Die  Asche:  Dio  44,  36.  Cenotaph  (richtig:  be- 
urtheilt  von  Drumann  1,  130  f.):  ßcjfioe  iv  t^s  nvodi  x^^^V  (I^'o, 
Appian  aa.  00.,  App.  3,  3,  Plut.  Caes.  6S),  vor  einem  bustum  (Gic.  PhiL 
1,  2,  5),  darauf  oder  daneben  die  Säule  mit  der  Inschrift  parenti  patriae 
(Suet.  Caes.  84).  —  Ende  April  oder  Anfang  Mai  710  schreibt  Cic.  (an 
Att.  14,  ITi):  Dalabellam  cohimnam  tollere  y  locurn  s  tcr /ten  d  um  lo- 
care,  Brutus  und  Cassiiis  (Gic.  fam.  11,  2) :  veteranos  de  reponenda  ara 
coffitare.  —  über  den  Akt  der  Vergötteruns;^  f[que]?n  sen[aius  po]pulus- 
que  [R\oma7ius  vi  [d]eorimi  mnnerum  reltulit:  CIL  0,  262S;  Ru- 
frena: CIL  1,  626  =  6,  872  und  9,  490)  vgl  zu  Preller  «2,  427.  —  Die 
Triumvirn  (712)  rjQcoov  ol  iv  te  nyoga  xai  iv  reo  ronoy  iv  ^ 
ixexavro  Tt^oxareßaXXovro ,  d.  h.  (wie  Hermes  9,  348  bemerkt  wurde) 
desiinahant:  Dio  47,  18.  Auf  dieselbe  Handlung  bezieht  sich  Augustus 
selbst  im  /.  //  de  memoria  vitae  suae  (wie  aus  Serv.  Aen.  9,  47  her- 
TOrgeht)  bei  Plin,  H.  n.  2,  93  (ein  Komet  wird  verehrt  nur  in  templo 
RomaOf  und  zwar  der,  der  kurz  nach  dem  Tode  Casars  bei  den  ludi 
Veneris  genetricU  erschien,  d.  h.  vor  dem  14.  Mai  710):  •••eo  sidere 
ngnifieari  volgus  eredidit  Caesaris  animam,  inter  dearum  immortaUum 
numina  ree^tam,  quo  nomine  id  insigne  simulacro  eins,  quod  mox 
in  foro  eonseeratfimue,  adieetum  ett»  Die  frühere  Annahme,  da- 
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Vou  dem  Tempel  ist  wenig  mehr  als  der  Gusswerkkern 
des  Stylobaten  und  ein  Theil  der  Tuffquadem  an  der  Front- 
seite desselben  erhalten.   Von  der  ehemaligen  Marmorbeklei- 

duDg  sind  nur  noch  die  untersle  Stufe  und  vielleicht  ein  paar 
Splitter  des  Gebälks  erhalten.  Nach  den  Trümmern  und  der 
Mttnze  Hadrians  lässt  sich  der  Tempel  ziemlich  sicher  restau- 
riren.  Es  scheint  ein  jonischer,  in  der  Front  jedesfails  sechs- 
säuliger  pyknostyler  Peripteros  gewesen  zu  sein.  Der  Unterbau 
war  ungewöhnlich  hoch :  in  der  Front  führten  einige  Stufen 
auf  die  erwähnte  £strade  hinab,  von  dieser  scheint  man  weiter 


mit  sei  der  Tempel  der  VeniiB  Genetrix  gemeint,  ist  (wie  ich  Herm.  9, 
343  ff.  gezeigt  habe)  schon  spraeUich  nnznlasslg:  1)  weil  es  in  foro  bium 
(oder  htHo)  heissen  müsste,  2)  well  Angastns  sonst  (hn  Mon.  Anc)  nie 
den  Plnralis  maiestatis  gebraneht  (vgl.  Jetzt  auch  Hommsen  Hermes  1882, 
540  ft>.  Daher  Dio  45,  7,  wenn  er  die  Statoe  im  lA^p^inor  erwihat, 
einfach  das  forum  mit  dem  forum  luUum  yerwechselt,  wie  fir.  47  — 
Zon.  8,  19  S.  229  Dind.  jenes  mit  dem  forum  boarium  (Oios.  4,  13); 
Baebias  Macer  (Stadtprät  117)  bei  Serv.  a.  0.,  wenn  er  de  aafs  Capi« 
toi  versetzt,  sie  entweder  mit  einer  andern  daselbst  aufgestellten  (oben 
S.  58)  verwechselt  oder  an  eine  spätere  Replik  der  Tempelstatne  denkt 
—  Name  des  Tempels:  aodet  divi  luU  (irgL  die  ff.  Stellen).  Die  Statoe 
auf  dem  a.  Relief  (Gonze  Die  Familie  des  Angostns  Halle  18^)  erkannt 
Ton  J.  Friedlinder  Arch.  Zeit.  1867,  110  E,  TgL  Hermes  a.  0.  356.  — 
Die  griechische  Asylte  (vgl.  zn  Preller  *  1,  266.  2, 39)  in  der  lex  ttm^Hs 
Dio  47, 19  ämjyo^awuir  di  fujdira  H  to  17^4*^  «vrov  xoftafvyovra  iji 
a^eiq  firiTB  avlSff&oi,  Mfinzen  Tom  J.  717. 718:  A.  126.  —  Dedicatlon: 
aedem  d(vi  luH  (fed)  Aug.  Mon.  Anc  4,  2;  aedU  dM  M(i)  M(ieaia 
eii)  Kai.  (Antiat.),  divo  luHo  ad  forum  (Amit)  z.  18.  Aug.;  Beschloss 
nach  der  Schlacht  bei  Actium  725  tt^  xQT]7tX9a  rov  *IovXiBiov  tiqc^ov  rote 
twv  aixfutlmtßwf  vomv  ifißoloMS  WMt/iT^d'/jvai  (Dio  51,  19  vgL  c  22). 
Dargestdlt  aof  der  Mfinze  des  Hadrian:  A.  126  (nicht  auf  den  Reliefs 
der  Tnüanflschranken:  oben  S.  223. 239);  erwähnt  Im  Pritocilpt  der  Lex 
Qttinctia  v.  J.  745  (FrontlD.  aq.  129):  pro  roslrU  aodü  divi  luH  (Fron- 
tin, aq.  129).  Lage:  in  foro,  ad  forum  aa.  00.;  Ovid  fllet.  15,  841  & 
forumque  divut  ah  exeeUa  prospeetet  luUut  aedof  ex  Pento  2,  2,  85: 
flroMbus  adtimitU,  quos  proxima  fempkt  iononUs  Dim$  ah  oaseoita 
luUm  aedo  videt.  Schema:  VitruT.  3,  2,  2:  pycnostylos  —  quem  ad 
m»dmn  ott  ^vi  hUH,  —  Reden  der  Kaiser  pro  aedo  dioi  iuUi,  n^o  tov 
lovXiov  r^Qi^ov  ayto  xov  ßfi^axoe,  aTth  tcäv  iti^wp  i^ß&Xnp  r&v  *IovUo}v. 
oben  S.  227 f.  A.  63.  ~  Die  Anralen  in  aedo  divi  luUi  Acta  26.  Febr.  69. 
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auf  zwei  seiüichen  Treppen  auf  die  Area  des  Forums  hinab* 
gestiegen  zu  sein.   Es  wurde  schon  gezeigt,  dass  die  jetzt  vor 

der  Front  herlaufeude  Pflasterstrasse,  so  wie  die  ganze  Um- 
gebung des  Tempels  in  sehr  später  Zeit  hergesteilt  worden 
sein  müssen:  ursprünglich  stand  der  Tempel  auf  der  noch 
nicht  durchschnittenen  Area  des  Forums  und  hatte  den  Fa- 
bierbogen  im  Rücken.  Seme  Hauptaxe  föllt  genau  in  die  Axe 
des  tiberianischen  Concordientempels  ihm  gegenüber.  Die 
zweifellos  prächtige  äussere  Ausstattung  hat  nicht  verfehlt  auf 
die  prächtige  Renovirung  des  Gastortempels  einzuwirken^^). 

Was  die  Baulust  der  Kaiser  seitdem  auf  dem  Forum 
geschaffen  hat,  mussten  wir,  abgesehen  von  den  Renoviruiigen 
längst  bestehender  Bauten,  als  leicht  erkennbares  Fhckwerk 
bezeichnen  (oben  S.  156).   Aus  einem  unregelmüssigen  und 


Beschidbuog  und  un  Ganzen  richtige  Analyse  der  Raine  bei 
Rosa  Sidle  scoperte  areheokgiehe  n.  8.  w.  R.  1873, 60ff:  Berichtigrungen 
in  n.  A.  124  aa.  Anftätsen,  beaonders9, 351fll  Jonlache  Ordnung?  So 
Dntert  Le  forum  S.  40.  Unrichtiges  Aber  das  Schema  bei  Roller  Rev. 
arch^ol.  1873  I  (Juni),  422f.  —  Strasse  und  Umgebung:  oben  S.  169 f., 
175  f.,  197 f.  —  Orientining:  oben  S.  271  f.  —  Münzen  v.  J.  71S  (oder 
720?  für  jenes  Eckhel  7,  11.  75.  78,  Mommsen  Res  g.  53)  bei  Cohen  Cons. 
T.  XXXI  Jul.  31  =»  Imp.  1  T.  III,  90f.  «.Morelli  3.  Aug.  T.  4,  14  zei- 
gen einen  Tetrastylos,  im  Tympanon  ein  Stern,  auf  dem  Gebälk  divo 
Jui(iu).  —  Die  Münze  des  Hadrian  jOrig.  Paris,  von  mir  nach  Abdrücken 
der  Berliner  Schwefelpaste  Herrn.  9,  353  f.  beschrieben,  ungenügend  von 
Cohen  Imp.  2  S.  192,  737;  überall  schlecht  abgebildet)  zeigt  den  Tem- 
pel skizzenhaft  von  der  Seite :  man  sieiit  die  beiden  Ecksaulen  der  Front 
und  die  nächste  der  südlichen  Seite.  Treppe,  Estrade  mit  drei  Rostra 
(oben  S.  229  A.  03),  jedoch  ohne  Seitentreppen,  sind  vollkommen  deut- 
lich. —  Das  immer  wieder  hierher  gezogene  Stück  des  capitol.  Plans 
Forma  urbis  fr.  9f>  stellt,  wie  das.  gezeigt  worden,  sicher  nicht  das 
[lem]pium  di[vi  lulii  dar.  —  Die  Sechssäuligkeit  des  Tempels  steht  fest, 
die  4  Säulen  der  Münzen  des  J.  718  werden  der  Kleinheit  der  Darstel- 
lung zu  verdanken  sein.  —  Erhaltene  Front  der  Estrade :  hatte  ursprüng- 
lich eine  halbkreisförmige  Nische  oder  Exedra,  in  deren  Mitte  sehr  gute 
Quaderverkleidung  noch  z.  Tb.  sichtbar  ist.  Diese  Nische  ist  dann  zu- 
gesetzt worden:  von  der  so  hergestellten  graden  Frontwand  ist  noch 
ein  bedeutendes  Stück  erhalten.  Hatte  in  der  Nische  die  Ära 
gestanden?  Vgl.  den  Castortempel.'  .  ,:,  ^ 
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basstichen  Platz  war  ein  niögUelist  schöner,  wenn  auch  nicht 

eben  mehr  goräumiger  geworden :  man  hat  ihn  weiter  hin  nicht 
allein  noch  mehr  beengt,  sondern  auch  geradezu  durch  rohen 
ÜDgeschmack  entstellt.  Auch  darin  zeigt  sich  das  Schwinden 
des  Gefühls  für  die  alte  klassische  Form,  dass  man  den  Namen 
des  Platzes,  fornm  schlechthin,  hie  und  da  versacht  hat,  durch 
ein  stehendes  Beiwort  zu  erweitern :  in  den  Ausdrücken  forum 
Bomannm  oder  magnum,  welche  ganz  mit  Unrecht  bei  uns 
Beifall  gefunden  haben,  hat  sich  die  Kleinmeisterlichkeit  der 
Stubengelehrten  ein  Denkmal  gesetzt:  Bttrgerrecht  jedoch  haben 
sie  in  Rom  niemals  erhalten  ^^).  Die  meisten  der  kaiserlichen 
Neubauten  haben  wir  bereits  kennen  gelernt. 

Von  den  dem  Augustus  und  dem  Tiberius  gesetzten  Triumph- 
bogen ist  oben  S.  211flf.  bereits  gehandelt  worden^*).  Von 


<^  Man  seheiDt  diese  Tbatsadie  biiher  nicht  beaditet  sn  habea. 
Fwum  fwnmnm  sagt  wohl  saerst  VerglL  Acn.  8,  361  padtitfm  ar- 
mmUa  vOebmi  Rommnofue  foro  et  UmÜa  rnftgin  CminU  und  der 
SchöKast  gkobt  das  snsdraddleh  durch  die  Warte  ubi  nunc  ratitm  er» 
klSren  zu  mfissen ;  gleichzeitig  ^  ayo^a  ij  xmv  'Pmfudw^  ^eben  sonst 
gewöhnlichem  ayaoa)  Dionys,  dann  ^  denn  Seneca  der  Rhetor  Gontr. 
2, 12, 11  K.  gehört  nicht  hierher  —  Plinins  und  Tacitus  je  einmal,  jener 
19,  23  in  der  oben  S.  276  A.  103,  dieser  A.  12,  24  in  der  1,  1,  163  A.  20 
erörterten  Steile,  Sueton  Aug.  72  kabitavit  iuxta  Romanum  forum^  Dio 
59,  2S  1]  ayoQa  rj  'Ptofiaia,  epit.  64,  6  r  ^Ptofiadojv  ayoQa.  Forum  magnum, 
als  Individualnarae  (anders  Ov.  F.  3,  704)  finde  ich  nicht  in  guter  Zeit, 
obwolil  Dio  43,  22  sa^M.  man  habe  seit  dem  Bau  des  Forum  Julium  das 
alt»'  'das  grosse*  genannt.  Strabo  5  S.  23ß  sagt  rrjv  a^x<^^^^  ayo^av.  — 
So  erklärt  sichs,  dass  die  für  Besucher  Roms  redigirte  Notitia  der  8.  Region 
den  Doppelnamen  forum  roiiunLum  et(vel?)  magnum  giebt,  und  denselben 
im  Verzeichniss  der  fora  im  Anhang  wiederholt.  Die  Urkunden  und  die 
gute  und  ungeschminkte  Prosa  kennen  diese  Ausdrücke  nicht.  Das  *Römer- 
forum'  schmeckt  wie  das  palatinische  'Römerthor*  (l,  1, 177  f.)  ganz  nach 
den  Urgeschichtscompendien  der  Schulmeister. 

Inzwischen  hat  Momnisen  in  der  neuen  Ausgabe  des  Monn- 
roentum  Ancyranum  S.  120 f.  die  dort  A.  \(\  erörterten  Inschriftenfragmentc 
einer  neuen  Untersuchung  unterzogen,  durch  welche  die  schon  von  mir 
angezweifelte  Zusammengehörigkeit  der  Stöcke  deßaiÜT  beseitigt  wird. 
Ich  muss  auf  seine  Untersuchung  yerweisen. 
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Tiber  ins  rfthren  die  beiden  bedeatenden  ReetauratieiMbanteB 

des  Concordientempels  und  des  Castortempels  her.  Dass  durch 
deo  neronischen  Brand  auch  nur  eins  der  grossen  mas- 
«ven  Gebäude  am  Forum  zu  Grunde  gegangen  sei,  ist  nicht 
erweisllcb,  anoh  nicht  der  kleine  Janus  Geniinns  (oben  S.  347). 
Ilur  die  dem  Palatin  ntdistgelegenen  GebSude,  der  Vestatempel 
und  die  Regia  verbrannten  (vgl.  1, 1,  487  fr.).  —  Dem  Vespasian 
und  Titus  wurde  —  vom  architektonischen  Standpunkt  das 
bei£kig6n0freHheste  Ere^isB  —  jener  Tempel  erbant,  von 
wdcbem,  wie  bereits  oben  S.  192  f,  gezeigt  worden  ist,  der 
Unterbau  und  drei  korinthische  Säulen  noch  jetzt  zwischen 
dem  Concordien-  und  Saturntempel  erhalten  sind.  Dieser 
Tempel,  ein  Prostylos  Hexastylos,  dessen  anormales  Schema 
durch  die  £nge  des  Terfügbaren  Raums  bedingt  wurde,  hiess 
aedet  divi  Vesj^ani,  wie  vor  allem  die  noch  im  7«  Jahrhnndert 
n.  Chr.  auf  dem  Gebälk  erhaltene  Inschrift  beweist.  Die  grosse 
Basis,  auf  welcher  in  der  Cella  die  Kultusbilder  heider  yer- 
gOtterter  Kaiser  standen,  ist  erhalten.  Wir  haben  gesehen, 
welche  Umwälzungen  die  Errichtung  dieses  Tempels^  mit  dem 
Rücken  gegen  den  Unterbau  des  Tabulariums  und  demgemäss 
in  der  Orientirung  des  tiberianischen  Concordientempels  (oben 
S.  271  A.  99),  hervorgerufen  hat:  das  grosse  Thor  des  Tabula- 
riums  wurde  geschlossen,  die  Geschäftsräume  der  Schatzbeamten, 
sanunt  der  Eultusstätte  der  Zwölfgötter,  welche  sich  vor  demselr 
ben  befanden,  wurden  in  die  Ecke  zwischen  dem  Tempel  und 
dem  capitolinischen  Clivus  gedrückt:  sie  inussten  sich  hier  fortan 
auf  engstem  Raum  in  zwei  Stockwerken  übereinander  behelfen. 
Eine  Restauration  des  Severus  und  Garacalla,  von  deren  gleich- 
falls noch  im  7.  Jahrhundert  erhaltener  Inschrift  jetzt  noch 
ein  Rest  des  letzten  Wortes  übrig  ist,  hat  an  dem  bauhchen 
Bestände  des  Tempels  im  Wesentlichen  Nichts  geändert*^).  — 

bwhrift  moh  der  Einsiedler  Sammking  CIL  6,  938 :  Dwo  Fes- 
poHano  Avgtuto  t.  p.  q.  R.  |  Impp.  Caesares  Severus  et  /InUminm 
Pix  Felio(et)  Augg*  restituerunt ^  oder  vielmehr  restituer(unt) :  noch 
jetzt  liest  man  etUtuer  als  Schluss  auf  dem  Gebälk.  Über  die  Zeilen- 
abtheUang  miteo.  Divi  Fupatiam  et  TiU  die  Notitia  R.  VIU  m  bei- 
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Es  (iA^n  die  fiaaten  DomitiaDs:  die  jedes&Us  geriii^fllgige 
Restauration  am  Gastortempel ,  und  die  ertieMicliere  an  der 

augustischen  Curie  und  dem  anstossenden  Chalcidicura,  dem 
'Minervenhof .  Damit  scheint  die  Bautliätigkeit  auf  dem  Forum 
fttr  mehr  als  eio  Jahrhundert  zum  Stehen  gekommen  zu  sein. 

Zu  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  treffen  wir  auch  hier  die 
Spuren  der  fieberhaften  zum  Theil  nur  flctiven  Erneuerungs- 
und Verschünerungswuth  des  Severus  und  Caracalla,  welche 
in  kürzester  Frist  fast  sümmtliche  üffentUche  fiauten  ihrer 
'heiligen*  Residenzstadt  wie  mit  hasalichen  Spinngeweben  Aber- 
zog: es  sind  die  besprodiene  'Restitution'  des  Vespasians- 
tempels,  wie  es  scheint  ein  harmloseres  üuteruehmeD  als  der 

den  Ausgaben  (doch  lasst  die  Hs.  A  der  Not.  et  TiH  fort)  sachlich  rich- 
tig, aber  im  Ausdruck  nicht  correct.  Der  Tempel  tut  nnr  eine  Gella 
mit  einem  grossen  für  die  Statuen  der  beiden  Kaiser  bestimmten  Posta- 
ment: er  kann  schon  deshalb  nicht  in  der  Lex  Aesculapii  et  Hygiac 
Or.  2417  mit  den  Worten  in  templo  Divorum  in  aede  divi  JiY/ gemeint 
sein.  Aber  auch  die  Divi  sind  hier  überhaupt  die  bis  dahin  mach  153 
p.  C.)  consecrirten  Kaiser  (ihre  Statistik  bei  Mommsen  Staatsrecht  2', 
791).  Möglicherweise  ist  das  palalinische  [temptum]  J)ivur(umj  gemeint 
(vgl.  Eph.  epigr.  3,  71 ;  Forma  urbis  zu  fr.  96).  —  Die  älteren  Zeich- 
nungen (Palladio  4,  19;  Du  Perac  2  u.  a.)  sind  jetzt  werthlos.  Grund- 
legende Aufnahmen:  Desgodetz  S.  132fr.  und  (nach  den  Ausgrabungen 
und  Restaurationen  von  1811,  vgl.  Nibby  R.  ant.  1,  545)  Valadier  Rae. 
V;  vgl.  Canina  Edif.  LXXXHI;  Turconi  Fabr.  24.  Zustand:  Die  Säulen 
und  das  nördliche  Friesstück  mit  der  prachtvollen  Darstellung  der  Prie- 
st erinsignien  (gut  bei  Desgodetz  135)  gehören  dem  ursprünglichen  Bau, 
ebenso  das  kleine  Stück  des  Frontalgebalkg,  welches,  wie  Valadier  be- 
merkt hat,  durch  Abmeisselung  und  Hinzufüguog  einer  schlechten  um- 
laufenden Gola  mit  Beseitigung  der  Gliederung  von  Architrav  und  Fries 
in  eine  Fläche  verwandelt  worden  ist.  Auf  dieser  stand  die  a.  In- 
schrift, hergestellt  von  Severus  und  Caracalla,  in  den  oben  angegebenen 
zwei  Zeilen,  wie  einmal  die  tiefe  Stellung  der  erhaltenen  Buchstaben, 
sodann  die  nach  den  von  Desgodetz  und  Valadier  gegebenen  Massen 
vorauszusetzende  Länge  der  zweiten  Zeile  beweist:  sie  passt  mit  rund 
18  M.  Länge  auf  die  rund  23  M.  lange  Front  des  Tempels,  während  die 
halb  so  lange  erste  Zeile  nicht  bis  auf  das  erhaltene  Gebälkstück  reichen 
konnte.  Richtig,  obwohl  ohne  genügende  Beweisführung,  Bormann  Eph. 
epigr.  1,  119.  —  Die  Restauration  jener  Kaiser  kann  also  nur  Unwesen^ 
liebes  hinzugefügt  haben. 
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klSgUche  Umbau  des  Stadttempels  an  der  Sacra  via,  und  der 
Triumphbogen  beider  Kaiser  (oben  S.  213),  der  nicbt  allein 
den  schönen  Eindruck  vernichtete,  den  unzweifelhaft  der  tibe- 
rianiacbe  Coucordientempel  als  prächtige  Uinterwand  der  Hostra 
machen  mosatef  sottdm  aneh  —  wir  muasten  dies  als  das 
Wabrscheinlicbste  annehmen  —  m  der  Anlage  der  Nordstrasse 
am  Forum,  jedesfalls  niillelbar  auch  zu  der  Anlage  der  Quer- 
strasse, welche  die  Area  des  Forums  vor  dem  Tempel  des 
Divas  Julius  zerschneidet,  führte.  Möglich,  ja  wahrscheinlich, 
dasB  derselben  Zeit  der  in  seiner  Matena^acht  ebenso  an* 
sprucbsToBe  wie  bei  der  völligen  Maskirung  durch  die  davor 
stehende  Rostra  zwecklose  Terrassenbau  (das  Gräcostadium ?) 
angehört.  —  Man  sieht,  das  Verständniss  fUr  die  von  Cäsar 
nnd  Augustus  mit  fein«m  Geftthl  hergestellte  Symmetrie  der 
Grundlinien  des  weltbeherrschenden  Phitzes  war  völlig  ab- 
handen gekommen.  Wir  dürfen  uns  nicht  wundern,  wenn  die 
wenigen  Neubauten  der  Folgezeit  mit  ihrer  geradezu  grotes- 
ken Hässlichkeit  das  Werk  der  Zerstörung  jeuer  klassischen 
Formen  vollendet  haben.  Diesen  Charakter  tragen  aber  die 
Ifings  der  alten  Sttdstrasse  zur  Zeit  Diocletians  in  Backstein- 
bau hergestellten,  säulentragenden  Riesenwürfel  und,  wenn  die 
neuesten  Untersuchungen  das  Richtige  getroffen  haben,  stimmt 
dam  vollkommen  der  diocletianische  Neubau  der  Curie:  die 
erhaltene  Kirche  S.  Adriano^^).   Was  noch  weiter  folgt,  der 

«9)  Der  Chronogr.  v.  J.  354  (S.  648,  23  Mo.)  nennt  senatum  unter 
den  Bauten  dieses  Kaisers.  Wie  bereits  S.  314  erwähnt  worden,  hat 
Lanciani  in  der  Schrift  L  aula  e  gli  uflici  del  Senate  (Mem.  della  r.  acad. 
dei  Lincei  l^^'lfd  Bd.  11)  für  die  Identität  der  ursprünglich  julischen 
Curie  mit  der  Kirche  S.  Adriano  aus  den  Plänen  des  16.  Jahrh.  neue 
Beweise  beigebracht.  Er  hält  aber  (das.  besonders  S.  21)  auch  die 
heutige  Fa^ade  der  Kirche  für  antik  und  weist  nach,  dass  die  Gonstruc- 
tion  mit  der  der  Mauern  der  Thermen  Diocletians  die  auffallendste  Ähn- 
lichkeit hat.  Man  sieht,  unsere  obigen  Aufstellungen  werden  durchaus 
bestätigt:  nur  bleibt  die  Frage,  ob  Diocietian  einen  Pronaos  beseitigt 
hat,  bis  zur  Aufgrabung  der  Fundamente  unerledigt.  —  Aus  der  unge- 
mein lehrreichen  Schrift  habe  ich  hier  noch  zu  dem  oben  über  die  Curie 
und  ihre  Dependenzen  Gesagten  die  von  mir  übersehene  Kotiz  der 
Seuatositzims  [in  curia  /]»i[t]a  CiL  6,  877  hinzuzufügen. 
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Neubau  der  pmiku»  4»mm  immmfinm  km  J.  367,  die  Wie* 
derhersleUung  und  Auttcbmttckuttg  der  Baeüiea  Julia  im  J.  377» 

das  secretarium  senattis  —  des  dumitianischen  Minervenliofes  — 
ini  J.  412f  endlich  vielleicht  des  aahen  atrium  Libertalis  unter 
Tbeodorich,  sind,  wie  die  hie  und  da  unter  den  TriüumerB  ge- 
ftindeBen  Ziegelstempel  deaaelben  und  wie  die  falsch  zuaaBH 
mettgesetiten  Säulen  des  Salumtempele  und  die  reh  ausg^ 
besserten  Pflasterungen,  nur  ebenso  viel  Beweise  dafür,  was 
sonst  gescbicbtlicb  Ceststeht,  dass  Rom  uoch  nach  den  Erobe- 
rangeD,  Plünderungen  und  Pestilenten  der  drei  letalen  Jaiir* 
hunderte  im  Stande  war  au  Mten,  was  es  halte.  Dann  be- 
ginnt die  Zerstörung  ihi*  langsames  und  mttbaames  Werk  auch 
auf  dem  Forum. 

Ähnliche  Schicksale  halten  die  Denkmäler  der  plastischen 
Knnst  Wir  beben  bereits  erörtert,  wie  die  Umsiedlung  der 
RednerbObne  dureb  Giaar  mit  ihrem  reieben  Sehmuck  an 
Ehrendenkmälern  nothwendig  zu  einer  Aussoudei  uü^^  längst 
schadhaft,  zum  Theil  auch  interesselos  gewordener  Stücke  und 
wohl  zum  kleinern  Theil  der  Herstellung  von  Nachbildungen 
führen  mnsste:  die  erhaltene  Basis  der  cefornna  roitrata  ist 
ein  Beispiel  dafar.  Ebenso  hat  »an  de«  Vorrath  der  noch 
in  repubUkanischer  Zeit  gesetzten  Statuen  *^um  das  Forum 
herum'  sicher  wiederholt  decimirt  und  in  immer  steigendem 
Masse  die  Ebrendenkmaler  der  regierenden  Kaiser  subatituirt. 
Von  diesen  Operationen  geben  die  Funde  yon  Inschriften 
auf  dem  Forum  fast  ausscbliesshche,  aber  doch  genügende  Nach- 
richt. Indessen  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  das  fast  völlige 
Schweigen  der  Schriftsteller  über  Auistellungeu  von  Denk- 
mälern auf  dem  Forum  seit  Augustus  und  namentlich  in  der 
Zeit  bis  zu  den  Antoninen  sich  einigerroassen  daher  erklart, 
dass  in  dieser  Zeit  die  neuen  Luxusplalzc ,  die  Fura  Casars, 
Augusts,  Nervas  und  Trajaos,  der  Bezirk  des  vespasianischen 
Friedenstempels  und  die  neuen  Anlagen  im  Marsfeld  den  LO- 
wenantbeil  für  sich  in  Anspruch  nahmen  und  das  'alte^  Forum, 
wie  das  Capitolium  mehr  und  mehr  gegen  den  Glanz  dieser 
neuen  Anlagen  zurücktraten.    Das  UeiLerstandhild  Goostantins 
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und  die  Sftule  des  Fokas  beseidmen  für  uns  die  letzteii  spo- 
radischen Versuche,  dem  alten  ehrwürdigen  Fiats  neue  Ehren 

zu  weiheu'^). 

£s  hleibt  uns  übhg,  die  Geschichte  der  Sacra  via  m 
entvnckeln.  Die  Hauptmomente  derselben  sind  bereits  wieder- 
holt (1,  1,  19S.  285.  508)  in  anderem  Zusammenhange  zur 
Erürterung  gekümiiien.  Der  Lauf  der  iü  der  Lilteratur  allein 
diesen  Namen  führenden  Strasse  vor  und  nach  der  grossen 
Umwälzung  in  der  Regieruogszeit  Hadrians  ist  oben  (S.  274  ff.) 
genau  festgestellt  worden.  Wir  werden  daher  unsere  Aufgabe 
an  dieser  Stette  in  der  Kfirze  zu  lösen  im  Stande  sein. 

Wir  besitzen  zwei  alte  Versuche  den  Namen  sacra  via  zu 
erklären:  der  eine  knüpfte  an  den  heiligen  Vertrag  zwischen 
den  kämpfenden  Palatinern  und  Sabinem  an;  er  bedarf  keiner 
Widerlegung  (oben  A.  1).  Aber  auch  der  zweite,  der  auf  einem 
einzigen  Zeugniss  (s.  besonders  oben  S.  275)  beruht,  die  Strasse 
sei  von  den  allmonatlichen  Prozessionsgängen  der  Priester  vor 
der  Kapelle  der  Strenia  in  der  Nähe  des  Colosseiuns  nach  der 
An  benannt,  musste  schon  gegenüber  der  sldieren  Thatsache» 
dass  in  der  Litteratur  keine  Spur  einer  ErstreckuDg  des  Namens 
über  die  Grenzen  Titusbogen  —  Fabierbogen  hinaus  vorhan- 
den ist  (vgl.  besonders  oben  S.  278),  als  ein  halsbrechendes 
Wagestück  erscheinen  und  deshalb  die  an  sich  verlockende 
Hypothese,  die  Sacra  via  sei  der  Decumanus  des  Templums 
der  servianischen  Stadt,  verworfen  werden  (1, 1,  285  f.).  Der 

Ich  habe  Sylloge  S.  248  ff.  eine  chronologische  Übei«icht  der 
datirbaren  auf  dem  Forum  gefundenen  Inschriften  gegeben  :  kaum  \a  der- 
selben ist  alter  als  die  Zeit  der  Antonine  und  unter  diesen  wieder  sind 
nur  zwei  republikanische  und  ein  halbes  Dutzend  augustischer  Steine. 
Leider  lässt  sich  die  Stelle  und  die  Form  einer  Reihe  von  Denkmä- 
lern, deren  Inschriften  erhalten  sind,  nicht  mehr  mit  Sicherheit  be- 
stimmen: so  des  gewiss  grossen  Monuments,  das  379— 3S3  der  Stadt- 
präfect  C.  Valerius  Septimius  Bassus  den  Kaisern  Gratian,  Valcntinian 
und  Theodosius  errichtet  hat  (Syll.  163  =  CIL  0,  llS4n.  Doch  wird 
geduldige  Aufnahme  auch  der  architektonischen  Formen  dieser  zahl- 
reichen ßeste,  wie  ich  nicht  zweifle ,  darüber  noch  weitere  Aufklärung 
brio^eo. 
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Berechtigung  der  in  der  That  allein  noch  übrigen  ErlrlSrang, 
<Iass  die  Mieilige  Strasse'  den  geweihten  Pfad  bezeicline,  der 
zwischen  den  Hausgöttern  des  Staates,  der  Vesta,  den  Penaten 
und  Laren,  zwischen  dem  Hause  des  Königs  und  dem  Hause 
des  Opferkdnigs  verlilufl  (1,  1,  508),  scheint  aber  von  vom 
herein  ein  Umstand  zu  widersprechen :  die  Lage  des  Penaten- 
tempels  nicht  au  der  heiligen  Strasse,  sondern  an  der  Velia. 
Wir  können  daher  nicht  umhin,  einem  von  dieser  Seite  her 
zu  erwartenden  Einwände  zu  begegnen  und  schon  hier  die 
Lage  der  Velia  ins  Auge  zu  fassen. 

Im  6.  Jahrhundert  der  Stadt  wird  wiederholt  der  *^Tempel 
der  Penatengötter^  {aedes  deum  Pmatium)  erwähnt  und  ihm 
seine  Stelle  an  oder  auf  der  Velia  (FsIni,  in  der  Umgangs- 
sprache auch  FeKuw:  1,  1,  196)  angewiesen.  Die  Pseudoge- 
schichte  liess  an  der  Stelle,  wo  er  nachmals  —  wir  wissen 
nicht  wann  —  gebaut  worden  sei,  König  Tullus  Hostilius 
wohnen  (1,  1,  156).  Diese  'Velia'  —  ungewisser  Deutung 
(U  If  196)  —  war  aber  nach  der  Beschreibung  eines  Zeit- 
genossen des  Augustus,  ein  'ziemlich  hoher  nnd  steiler  Hflgel 
über  dem  Forum*,  auf  dessen  Höhe  Valerius  Poblicola  gewohnt 
haben  sollte,  bis  man  ihn  zwang,  das  Haus  an  das  untere 
Ende  der  zum  Hügel  hinauf  führenden  Strasse  oder  'unter 
der  Veüa^  (mb  Fefois),  also  jedesfalls  unmittelbar  ans  Forum, 
und  zwar  dahin,  wo  noch  im  1.  Jahrhundert  der  Kaiserzeit 
eine  Kapelle  der  Vica  Pota  stand,  zu  verlegen.  Wie  es 
scheint,  wurden  nachmals  an  diesem  historisch  oder  doch  ver- 
meintUch  historisch  denkwürdigen  Ort  den  Valeriern  Ehren- 
denkmaler  errichtet**').   Jener  Tempel  der  Penaten  nun  ist 

Argeerurkunde  hei  Varro  5,  54  (vgl.  Bd.  2,  244):  Feliense  sex- 
ticeps  in  Felia  apud  aedem  deum  Penatium ;  Bau  der  scalae  deum  Pg' 
natium  575/179  (Varro  b.  Donat.  Ter.  Eun.  2,  2,  25;  vgl.  §  4) ;  Prodigien 
587/167  bei  der  aedes  deum  Penatium  in  Velia  (Liv.  45,  16,  5),  5S9/165 
in  aede  Penatium  (Obseq.  13).  Vgl.  Varro  bei  Non.531  (vgl.  mit  Solin  22f.) : 
TuUinn  Hostilium  (habitasse)  in  FMi^  ubi  nunc  est  aedis  deum  Penor 
Uum.  Über  die  H&nser  der  Valerier  1,1, 190:  hierher  gehört  Folgendes.  Dio- 
nys 5, 19:  Valerias  wählt  al§ Bauplatz  Xo(pov  vfte^xelfitpov  ri^s  ayo' 
^aSf  v^lor  hsutinm  tud  na^oftop,  Sr  *P»/uuoi  Ov»Ua»  {iUanf  die  Hm.) 
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es  unzweifelhaft,  welchen  derselbe  Zeitgenome  des  Augiistus 
'unter  derVelia'  gelegen  nennt,  mit  der  näheren  Angabe, 
er  habe  '^niclit  weit  vom  Forum  an  dem  nach  den  Carinae 
filhrenden  Richlweg'  geetanden  —  also  an  der  Strasse,  an  der 
asdi  der  Tempel  der  Tellus  stand  — ,  'ein  kleiner  Tempel, 
versteckt  unter  grösseren  Bauten'**^).  Dass  es  nun  eben  der- 
selbe ist,  den  AugusUis  *^auf  der  Velia'  neu  baute  und  wahr- 
scheinlich am  25.  Mai  eines  unbekannten  Jahres  dedicirte*'^). 


%aXovCi\  nach  Liv.  2,  7  aedificabat  in  summa  P^elia,-  nach  Asconius 
zur  Pison.  §.  52  bewohnt  er  ein  Staatshaus  sub  VeliU^  ubi  nunc  est 
aedis  Fictoriae;  nach  Liv.  a.  0.  wird  das  Material  des  Hauses  von  der 
Höhe  infra  f^eliam  geschafft,  et  ubi  nunc  Vicae  Potae  (pocae  die  Hss.) 
est^  domus  in  infimo  clivo  aedificatoy  oder  wie  Plut.  Puhl.  10  sagt, 
onov  vvv  Ieqov  iari  Otlxne  IIoTas.  Diese  auch  sonst  genannte  Fica 
Pota  tPreller'2,  245),  eine  der  Victoria  verwandte  Göttin,  meint  Asco> 
ring.  —  Die  Ehrendenkmaler  der  Valerier,  über  welche  die  Litteratur  1, 
1,  UM)  ebenfalls  angeführt  ist,  sind  'hinter  der  Basilica  Constantins*,  aUo 
nicht  weit  von  SS.  Gosma  e  Damiano  gefunden  und  wahrscheinlich  von 
hier  nach  dort  verschleppt  worden  (Henzen  Eph.  epigr.  3,  1). 

"*)  Dionys  berichtet  1,  07  f.  über  die  in  Lavinium  verehrten  Pe- 
naten nach  Tiraäos;  denn  oaa  fiev  oQav  anaaiv  oi  ■d'efiie  könne  und 
wolle  er  nicht  aus  eigener  oder  Anderer  Anschauung  berichten:  a  Si 
avros  ra  iStov  kniaxafiai  xai  Ötos  ovSsv  anoxcoXvei  fis  na^l  avxoiv 
yoöfpBiv  toidSe  iüTL'  vewi  iv'PcofiTj  Seixtfvxai  rrjs  ayoQae  ov  n^o er of 
yara  xr^vinlKaQivns  (so  Sylburg:  xai^tävai  die  Hs8.)  (pi^ovaav 
in  ir  o  fiov  oSoVy  ineQoyr  axoretvoi  IS^vue'voe  ov  fiiyas'  Xiyexat  Sa 
Koxa  rrjv  inix^^Q^  yXdhiav  vno  Ov  £  Xiais  (so,  d.  h.  suh  /^el/is,  ich: 
vnskaiaii  die  guten  Hss.,  vn  ^EXalag,  vti  ^EXaicui  mit  schlechten  die 
Herausgeber)  to  ;ua>^/ov.  Se  rotr(o  xeTvrat  r<5v  T(tonxmv  &ecov  eixo- 
veSf  as  naaiv  ogäv  t^£/<iC,  iniyQacprjv  ixovacu  S  tj  Xova  av  rovs 
Ufvaras  (es  folgt  die  berühmte  interpolirte  Stelle,  die  Nichts  zur 
Sache  thut,  worüber  zu  Preller  Myth.  ^  2,  171).  ei<rl  9i  vaapiat  8vo 
ita-d^fieroi  So^aia  eiXi^tpoTes  rrjs  naXouäi  igya  re'x^s.  Die  Herstellung 
von  Ka^ivas  ist  vollkommen  sicher:  vgl.  8,  79  (Tempel  der  Tellus) 
xotT«  rr]v  ini  KaQQivas  fSQOvüav  oSov.  Ambrosch's  vtt  iXaiats  a«  sub 
ülivis  sowie  seine  sonstige  unmögliche  Interpretation,  auch  der  inter- 
polirten  Stelle  (Stud.  u.  Andeut.  'l'^l^L)  hat  Becker  (de  moris  S.  41  ff.) 
meisterhaft  und  endgiltig  widerlegt. 

"')  Augustus  Ind.  r.  g.  lat.  4,  7:  aedem  Latum  in  tmnma  saera 
via,  aedem  deum  PenaUum  in  Felia  • . .  •  f9ci^  imter  den  voa  ihm  in 
Jordan,  römiich«  Topographie.  I.  2.  27 
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ist  Dieht  aUein  deshalb  fest  gewiae,  wail  die  Amialmie  sweio* 

Penatentempel  auf  der  Velia,  ohne  dass  je  deren  Verschieden- 
heit angedeutet  würde  ^  an  sich  schon  bedenklich  erscheinen 
1111188,  aondem  weil  aageoacheiiilieh  und  begreiflicherweiae  der 
Staatsvesta,  den  Staatspenaten  und  den  Staatslaren  mir  je  eine 
öffentliche  KullussUilte  angewiesen  worden  ist  (unten).  —  Es 
ist  leider  nicht  bekannt,  welches  Schema  dieser  'kleine^  Tempel 
gehabt  und  wie  lange  er  erhalten  worden  ist.  Wohl  aber  lässt 
sich  ihm  jetzt  im  Gegensatz  zu  althergebrachten  und  neu  auf- 
gewärmten Irrthttmem  sein  Platz  anweisen.    Es  wird  sich 
spater  zeigen,  dass  Carinae  die  Höhe  über  der  Subura  und 
dem  vicus  cyprius  hiess«  also  die  Höhe  von  S.  Pietro  in  Vin- 
coli;  zwisdien  ihr  also  und  dem  unteren  Forum  lag  die  Velia, 
an  ihrem  Fuss  stand  der  Tempel,  also  in  der  Linie  Faustineu- 
tempel  —  Constantinsbasüica.  Zur  Zeit  Constantins  des  Grosseo 
hat  er  nicht  mehr  gestanden  —  wir  müssten  sonst  seine  Trüm- 
mer, noch  haben.   Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass  er  noch 
stand  und  bestehen  blieb ,  als  die  grossen  Bauten  Vespasians 
diese  Gegend  umgestalteten.   So  wäre  es  denn  nicht  unwahr- 


loco  publica  hergesteiiteu  Neubauten,  zu  denen  aber  auch  solche  Bau- 
ten gehören,  die  älteren  Gebinden  durch  Restauration  ein  ganz  neues 
Ansehen  gegeben  haben,  wie  aßdem  Quirini,  Da  sonst  nie  von  einem 
anderen  Tempel  der  dti  penatet  des  Staats  —  denn  das  sind  sie  —  die 
Rede  ist,  wird  man  mit  gtösiUx  Wahrscheinlichkeit  den  angustischeu 
Tempel  in  Feüa  als  einen  solchen  Neubau  des  alten  Tempels  in  f^eUm 
ansehen  dürfen.  Da  ferner  auf  der  Yelia  ausser  einem  zur  Zeit  igM 
Augustus  abgebrochenen  Heiligthum  (A.  134)  kein  Tempel  sonst  genanat 
wird,  so  liegt  es  sehr  nahe,  im  Kalender  von  Amiternum  25*  Mai  zu  er- 
ginzen:  [dis  penatibut]  in  Felia;  freilich  bleibt  dabei  das  .  .  .  ri  der 
TOranfgehenden  Zeile  noch  unetklirt  {(Oa$io\rif  oder  Penatibut  fe]ri  | 
IM^  di$  pmuOibui]  in  V.T  Mommsen  hat  CIL  1  S.  $91  ind  0,4192  aidias 
versuelit).  Sehr  gut  kann  Dionys  («•  A.  131)  den  von  Augustus  nei^ 
gebauten  Tempel  bescbieiben:  es  ist  an  sich  nicht  wahrscheinlich,  daea 
Angvatus  ihn  gross  hergestdtt  hat»  —  Mg  hat  man  (Nacdiu^ihhi'  2, 
185 £)  hierher  Snaton  Aag.  92  gesogen:  mafom  inier  imwimrmB  Utpif 
dum  ante  domum  nuun  pakium  in  cmiiphwiitm  deamm  .ftmifftii 
tramtuUt  o.  s.  w.  Haas  dabei  n«r  an  die  Penaten  des  angostisehen 
flanses  gedacht  werden  kAnn^  bat  schon  Gasauhonns  bemerkt 
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scheinlich,  dass  die  Rotunde  des  Divus  Romulus  an  der  Grenze 
des  Forums  UDd  der  Sacra  via,  auf  welche  ich  unten  komme, 
Bciiie  Stelle  eingtoommen  hat.  —  Ausaerdeni  wird  auf  der 
Vella  noch  die  KapdQe  des  Mutuaus  TutunuB  genannt: 
sie  wurde  durch  den  Ban  des  Hauses  des  Domitius  GaHnus 
beseitigt.  —  Ist  hiernach  auch  die  Lage  wie  des  Penaten- 
tempels  so  der  Velia  völlig  ausser  Zweifel,  so  muss  doch  noch 
daror  gewarnt  werden,  dass  nicht  ein  letzter  Einwand  aus  der 
Beschaffenheit  des  Terrains  entlehnt  wird.  War  nehmlich  m 
der  Zeit  der  Repubhli  der  Hügel  der  Velia,  auf  dem  sich 
drohend  die  Yalerierfestung  erhob  (1, 1, 1S9  f.),  eine  das  Forum 
«teil  überragende  Hohe,  so  dürfen  wir  uns  nicht  wundern, 
dass  die  spKter  su  erörternden  Kaiserbauten,  die  dieser  Gegend 
ein  völlig  verändertes  Ansdien  gegeben  haben,  diese  Steile 
gerade  so  gut  niedergelegt  haben,  wie  nachweislich  die  ur- 
sprüngliche Steile  der  anstossenden  Sacra  Via  (oben  S.  169)^^% 

Die  frühere  falsche  Bestimmung  der  Velia  liess  die  Möglichkeit 
offen,  den  Penatentempel  auf  der  Südseite  des  Forums  und  der  Sacra 
via,  an  den  Abhängen  des  Palatins,  und  bald  in  die  Nähe  des  Titus- 
bosens (wie  auch  ich  Bd.  2,  266  irrig  angenommen  habe;  so  schon 
HsrUaBi  *2, 18)  bald  in  oder  bei  der  Kifcfae  S.  Teodoro  (so  noch  Fiale 
sa  Temttf  1, 78)  m  soeben.  Becker  hat  ^ese  Irrthttner  endgiltig  widci- 
iegt  (248  ff).  Wenn  er  (249)  die  Botande  von  8S.  Goraui  e  Bandano 
für  den  Pem^eiiteMpel  bidt  —  ein  damda  vor  der  Anffindnog  des 
liehtigen  Mameiis  deiselbeii  verseihUeher,  Iddar  noch  nenerdbigB  von 
Helbig  Bie  Haliker  in  der  Poebene  S.  54  weittragenden  Folgenugea  an 
Gmnde  gelegter  Mbom  —  so  bat  er  doch  die  Stelle  des  Penatente»- 
pds  sweifdlos  ricfaüg  bcstiauat,  nnd  man  darf  jetet  mit  grSiSter  Wahv- 
eebehdichkeit  annebnen,  dass  die  Rötnnde,.  dae  Umphm^  dM  MotmtH 
(darObcf  spiter),  seine  SteUe  eingeftonnen  hat    Festns  t54>»  S:  ihOM 
TUM  saetUum  fkU  in       admwm  f  Mfiini  (iueumf)  mutitUimm 
in  angi[portu]^  de  9110  arii  mblaü»  bähuaria  mni  \f\ßeta  domui  Cn» 
J9{amti£\  CSslkM,  etifli  nrnnrinei  ab  urbe  eamdito  [ad  pr]incipaiim 
jhigtuM  [Mislfftem  r9^iueque\  ei  saneie  mtthm,  hn  Folgenden  wird 
JedeafUls  von  einem  anssetbalb  Rom  befindlidien  Heiligthum  [ad  lapidem, 
'Wie  Ureinos,  nidit  ad  saarariitm,  idt  llttter  wolUe,  slexkm  ei  tiemrimum 
■B.  a.  vr.  gehandelt.  8.  Bd.  2, 241. 257.  Über  den  6olt  nnd  die  Foimen 
eeinee  Namens  in  FMer      218f.  —  .Tarro  5,  58f.:  quartae  regümd 
Palaiium  .  .  .  huth  Cermalum  et  FeUat  corUunxerunt  .  .  worüber 

27* 
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Am  entgegengesetzten,  dem  oberen  Ende  der  8acn  via, 
stand  der  Tempel  der  Laren  {aedes  Lamm).  Sein  Dedications- 
tag  ist  der  27.  Juni,  das  Gründungsjahr  unbekannt.  £inmai 
yiM  er  in  der  Milte  dee  7.  Jabrfaunderte  erwlhnt;  wie  der 
Penatentempel  ist  er  ven  Augustw  neagebaat  worden,  wie 
dieser  war  und  blieb  er  ein  kleines  Gebäude  und  wird  daher 
spater  einmal  saceÜum  genannt.  Der  Name  ^Tempel  der  Laren' 
edileehtbin  kennieicbnet  ihn  ds  den  einz%eo  TempeL  der 
StaatslartB:  m  der  Zeit  des  Atigmlns  werdeo  sie  aneh  diirdi 
diesen  Namen  (lares  pubUd)  von  den  übrigen  durch  Beinamen 
gekennzeichneten  (daninter  die  uralten  praestites,  deren  Kapelle 
wir  nicht  topographisch  bestimmen  können)  unterschieden*^)« 

Dorfen  wir  diese  beiden  Heifi^tfafimer  Ulr  so  alt  hidlen 
wie  die  sermnische  Stadt^  so  gilt  sioher  dasselbe  w>n  den 
beiden  Heiligthümem  am  untern  Ende  der  Strasse,  dem  Vesta- 
4empei,  deren  Kume  noch  steht^  und  der  Regia,  die  wir  nahe 
bei  diesem  zu  suchen  hatten;  nicht  dasselbe  ron  dem  Hause 
des  OpferkOnigs  am  oberen  Ende:  dieses  kann  erst  nach 
der  Abschaffung  des  KOnigthums  entstanden  sein.  —  Über  die 


weiteriria  beim  Palttia.  •  £•  inuss  noch  einmal  (mit  Becker  253)  herror- 
gehoben  werden,  dats  die  alten  GegenüberatellnngeD  von  ß^wüa  und 
Palatium  oder  summa  smürm  via  die  Annahme  eines  auch  mr  tkeil- 
weisen  ZaeaanneBiiUeM  Jener  mit  diesen  absolut  aanddiessen. 

Larentempel:  TgL  so  Preller  *  2, AegestiiB  in  der  A.  133 
t.  Stelle;  Or.  F.  6,  791:  Larm  dMra  Mmmi  hin  M  (H  doeU 
mmliß  eorone  wumu;  die  Lage  ebenso  ABgost»  vad  Selia  1,  23  (Wob- 
BBBg  des  Aneas)  in  $ummm  Mtn  ttia^  uH  mäm  Lmmm.  Utailt  etoart 
die  Angabe  ^  Tadtoe  A.  IS,  34  über  dea  Uaf  des  palalinisehen  Po> 
■Mtioms:  fiMa  ad  Me9lhm  Lamm  fmmqm  Romamm  (woiflber  1,  1, 
m).  PMiginBi  des  X  648/106  bei  (Niseq.  41:  In  0td$  Umm  flamma 
a  faiMgU  ad  nmmum  cokmm  pmONnU  ümomtaf  swcifettes  Ist  es 
derselbe  Teaipel,  ebenso  bei  Gieero  3,  25,  63:  (famtm)  Orkonma  md 
aedtm  Larum,  —  Baais/in  ipso  feie  Fahttiai  SMatis  la  tarnt  9ita»mmi 
geftmden,  €1L  6^  456:  LarSbm  pmbUiü  tamm  iSqi.  CbMsr  jingmHma 
(Titolatnr)  si^  quam  poiftdu»  H  eomImHi  Sanaar.  apmaM  (G»»> 
saht  750).  Die  Bestekoag  auf  das  nsbe  Heil^tfaam  Ist  evldeot  Yg|. 
A.  40.  ^  Ober  die  Ton  OvidF.  5, 12911  gesddlderte  EspeHe  der  itorm 
pra9$tiUt,m  PteUer  *2,  114. 
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Mden  entern  liabeii  wir  dem  froher  (S»  292  ff.)  Gesagten  mnt 

weuig  hinzuzufügen. 

Wie  in  alter  Zeit  in  dem  Bauern-  und  in  dem  sUdtischen 
ßürgerhause  die  Ilcrdflamme  nicht  erloschen  durfte  und  der 
flerdflunmengettin  Vesta  Schuti  nntersiellt  war,  wie  an  dieser 
HausgdttlD  Huld  aneh  der  Laren-  und  dw  Penatengötter 
Walten  geknüpft  war:  so  auch  in  dem  Staate,  der  ursprüng- 
hch  mit  dem  servianischen  Rom  und  seinen  Gauen  zusammen- 
Mu  Die  alten  seitlosen  flelltgthflmer  dieser  Staatsiaren  und 
Staatspenates  haben  wir  tarnen  gelernt:  der  Staats?esta  (FesTii 
populi  Romani  Quiritium)  stand  ehenfalls  seit  unvordenklichen 
Zeiten  der  runde  und  deshalb  nicht  inaugurirte  Tempel 
(daher  aedes,  technisch  nicht  tmiphm  YesUu)  ausserhalb  des 
palatinischen  Pomerinms  (1, 1, 165  A.  22*)  an  der  Grenze  des 
Forums  und  der  Sacra  Via.  Der  Stiflungsiag  sind  die  Vesialia 
(9.  Juni).    Man  wollte  nuch  wissen,  dass  er  zuerst  eine  Wand 
¥on  Flechtwerk  und  ein  Rohi'dach  gehabt.   Wer  ihm  dann 
zuerst  eine  tektonisohe  Kunstform  gegeben,  einen  Steinban 
aufgefnlirt  hatte,  war  unbekannt.   Aber  ein  Steinbau  war  es 
sicher  schon,  der  im  J.  513/241  durch  Feuer  zu  Grunde  ging. 
Erhalten  blieb  der  Tempel  durch  grosse  Anstrengungen  hei 
dem  Brande  Ton  544/210.   Dass  nun  der  nach  513  wieder^ 
hergestelKe  Tempd  sich  unverändert  bis  auf  die  Zeit  des 
Angustus  erhalten'  haben  soUte,  muss  zwar  billig  bezweifelt 
werden :  indessen  fehlt  es  an  Nachrichten  über  einen  etwaigen 
Neubau  ^^). .  Die  Gestalt  und  Ausschmückung  des  Tempels  seit 

Die  Stiftung  wird  Niima  zugesehrieben  (vgl.  Sch wegler  1»  bbZ)» 
Tag:  Fest(aHa),  feriae  Festae  der  Kai.  (der  K.  der  Via  graziosa  ad 
Jamt(m)f  bciin  Geminxu?  Ovid,  den  Mommsen  CIL  1  S.  395  vergleicht, 
sagt  nicbls  dac?oii),  Oy.  F.  6,  249  ff.  —  Un^rfingüche  Gestalt  und  Gen- 
•Inictkm:  n^Umdtm  iudem  Fetiae  Nmm  PomfiHut  —  oonteeratu 
ttidtUtr^  fitod  «MdSm  mm  Tmrtm  —  erHBdurii  o.  s.  w.  .Veiriiis  bei 
Pest.  362»  ebeato  Ot.  a,  0.  267 it  (beide  tos  Vtifo,  der  die  stoische 
Mure  Torlrag,  Vesta,  Ops  u.  a.  Gdttinnen  seien  die  Telhis:  Angnstin« 
CD  7,  24);  wm  mime»  omIm  Mmu  Umpla  «U9  ae  w  a^dmm  fuSdem 
ß^egieu  Ua^bm  mm  Vano  b.  ML  13,  7,  7  (daher  mdet  gewdhnlieh 
die  SduiUsteUer).  Ferner:  fua^  mme  cm  vCdet^  iUpula  Hm  ißoim 
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der  Zell  des  Aagorti»  iel  nicht  atteio  dimh  dk  Trflmmer, 

sondern  ciüich  Beschreibungen  und  Abbildimgen  auf  Münzen 
bekannt.  Es  war  in  seiner  spätem  Geslak  ein  runder  Pe- 
riptem  toii  18  Säulen  und  rund  18  M.  Durchmeeeer.  Der 
Treppenaufgang  lag  nach  der  Sacra  via  hin.  Die  Kuppd  war 
mit  ehernen  Dachziegeln  gedeckt  Noch  lur  Zeit  des  Aogostos 
stand  eine  Statue  der  Göttin  weder  im  Säulenumgang  noch 
in  der  Ceila'^').  Der  neroniscbe  Brand  legte  das  Gebäude 
wieder  in  Asche;  es  brannte  ahennals  —  vielleicht  simi  letsten 
Mal  —  hn  J.  191.  Von  dem  nach  diesem  Jahr  errichletea 
Neubau,  der  wahrscheinlich  unversehrt  den  Zusammensturz  des 
Reiches  gesehen  hat,  haben  sich  bedeutende  Trümmer  bis  ins 


videres,  ei  parte*  lento  vimiiif  (f^.rta  fnit.  Vgl.  Heibig  Die  Italiker  in 
der  Poebene  S.  53ff. ;  jedoch  reicht,  was  er  über  die  Rreisform  sagt, 
zur  Erklärung  nicht  aus.  Vgl.  1,  1,  34.  Brand  513/241.  Aus  Livins  19 
die  Periocha:  cum  templum  Festae  orderet  Caecilius  Metellus  pontifex 
ex  incendio  sarra  rapuit,  ausführlicher  mit  Jahresaogabe  Oros.  4,  lt,9 
{vix  bracchio  semiustulatuM  aufugit),  Plin.  7,  141  (orbam  luminibus 
exegit  senectam  amissu  incendio)  \  vgL  Or*  F«6,  437fiti  —  Brand  Toa 
644/210:  Liv.  20,  27  (oben  A.  90). 

Trümmer:  oben  S.  295.  —  Müozbilder:  unverwerthbar  der  De- 
aar  des  GtBsiiiB  Vesta,  weibl.  Kopf,  fTvffa)  )(  Randtempel  (?),  dario 
eine  ieUa  emmUif  daaebea  Stimmame  und  Stimm  tafel,  bezfiglich  aof 
den  \estalinnenprozes8  t.  641/113  (Cohen  Bep.  T.  XI  Gass.  S  »  Momm- 
sen  Münzw.  S.  635,  278).  Die  Goldmünzen  des  Titus  (Cohen  Tit.  120  =- 
Morelli  Tit.  V,  21),  Vespasian  (Cohen  212  -»  Mor.  Vesp.  II,  25  =  Do- 
naldson  Arch.  nnm.  18),  der  lulia  Domna  (Cohen  n.  3.  20&.  207)  nnd  die 
Medaillons  (bei  Fröhner  S.  96.  148.  159)  zeigen  eine  gesäulte  Rotonde 
aut  Kuppel,  in  der  Mitte  eine  weibliclM  Slatae.  Kuppel,  tkoku,  ehern: 
Oy.  a.  0.  261.  282.  296.  —  Controverse  über  die  SUtoe  (s.  Vesta  und 
die  Lsren»  Berlio  1865  S.  7 f.).  (W.  a.  0.  295 ff.:  mm  diu  «MCmt  ß^^ttm 
9kmUmara  putmri:  nie»  4UM  eurvo  nulla  subeste  thoh.  Aber  andicr- 
scils  selgen  die  MSaseo  ein  BUd  aad  Scsevela  wird  snie  »imulmi^tm 
FaOß»  (Gic.  de  n.  d.  3, 32»  80;  de  or.  3, 3, 10),  in  vmtaulo  ß^ßslm  (LN. 

86),  anaserlnlb  der  aUerlMiUgsten  reaerstitte  (Diod.  eie.  610 
getOdtet,  Beides  widersprieht  ideht:  die  Vesta  aof  den  Mftnsen  ist  ehie 
Bdladang  des  Kanslleis  snr  Verdeaflidmay  des  Knlts,  dss  vetUhUum 
(der  Aasdnick  der  Epitome  kann  nicht  gedrOckt  werden)  bfsii^t  nidrt 
einaud  im  Berrieh  des  Teaipde  gedsciit  sa  werden.  V^  $•  201. 
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16.  Jahrhundert  erhalten:  und  noch  steht,  wie  wir  sahen,  der 

Kern  des  Unterbaus  und  sind  Reste  der  marmorn cq  Bauglie- 
der gefunden  worden.  Die  topographische  Frage  also  ist  end- 
gUüg  erledigt  (S.  293)»**). 

Den  Dienst  versehen  die  'Jungfrauen  der  Vesta'  (denn 
vir  ginn  Vntae  ist  ihr  technischer  Name):  sobald  der  oberste 
PoDtifex  sie  gewählt  hat,  beziehen  sie  nahe  dem  Tempel  in 
dem  ^Ilof  der  Vesta^  {atrium  Y€9tae)j  auch  ^KOnigshor  {atrium 
ngium)  genannt»  ihre  Wohnungen.  Sie  verlassen  ihren  Wohn- 
sitz nur  in  Krankheitsfidlen,  noch  im  4.  Jahrhundert  Dieser 
Hof  steht  in  baulicher  Verbindung  mit  dem  'Künigshause* 
{regia y  nehmlicb  domus)^^^).  Diesen  seinen  amtlichen  Namen 
hat  es,  wie  auch  ohne  Zeugnisse  ersichthch  ist,  von  dem  Auf- 
enthalt des  Königs,  aber  schwerlich  davon,  daas  dersdbe  darin 
wohnte.  Die  Romer  selbst  wenigstens  zeigen  durch  ^e  Er- 
findung des  Katalogs  der  Königswohnungen  (1,  1,  155  f.),  dass 
sie  dies  nicht  annahmen,  und  wir  werden  weiterhin  sehen, 
dass  audi  der  Rechtsnachfolger  des  Königs  im  Rositz  der  Rogia 
nicht  darin  gewohnt  hat.  Der  KOnig  scheint  viehnehr  darin 


Tac.  A.  15,  41  (neronischer  Brand):  Numaeque  regia  et  delub^ 
rum  Festae  cum  penalibus  popuU  Romani  exusta.  —  Herodian  1,  14,  4 
(Brand  von  191):  ors  xal  rrjs  'Ekxrias  rov  vacj  xaxatpXsxd'evxos  vno 
rov  ytv^he  yvfivcod'Ev  coyf&ij  t6  IlaXXaSoi  ayeJ^  0.  s.  w.  Die 
Vestalinnen  bringen  es  8m  fidaris  r^c  IsQas  b9ot  h  rrjv  rov  ßacXiaft 
ctvXrjv,  d.  h.  in  das  Kaiserhaus  auf  dem  Pa laiin,  wie  Becker  A.  368  rich- 
tig erklärt.  Über  den  Bestand  des  VestatempeU:  Notit  R,  VllI  und 
Tgl.  die  S.  293  f.  299  aa.  Stellen. 

^3')  Die  vtrgo  Fetta»  in  atrium  Festae  dedueia  pinnUfiüibm 
iradiia  (GelL  1, 12,  9);  cum  vi  wwrH  airio  Festae  coguntur  excedere^ 
malronarum  curae  custodiaeque  mandantur  (Plio.  ep.  7, 19,  2  vgl.  S. 
294  A,  123);  über  Ov.  F.  6,  263  f.  hic  locut  exiguus  gut  sustinet  atria 
yetiam  oben  S.  299  (in  Prosa  schwerhch  atria):  dies  ist  also  technische 
Sprache;  uofenail  atrimn  regium  Liv.  26, 27, 3.  27, 11, 16.  ~  Bio  54,  27  : 
frjv  Tov  ßaaiXiws  larv  ta^cHv  {oixiav)  tcu6  OMnoQ&ivoii  identav  (Augustus 
als  Pontifex  maximus)  insid^  bfivxoixoi  xal9  oix^999i¥  «^Tivy 
itfp  auf  jeden  Fall  unrichtig  was  die  dämm  regts  saeronan  anlangt 
(A.  141):  wahrscheinlich  ist  die  regia  gemdnt,  aber  die  Obcfgabe  der- 
selben an  die  Vestalinnen  bleibt  sonderbar. 
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nur  als  Spitze  des  Staatskuitus  getagt  und  in  diesem  'lÜMiigs- 
hause'  gewisse  fleiliglbttmer  bewahrt  zn  haben,  welche  tos 
ihm  in  Gemeinschaft  mit  den  Staatspriestern,  d.  h.  den  Pon- 

lifices  Flamines  und  vestalischen  Jungirauen,  bei  Staatsfesten 
gebiauelit  wurden,   in  der  That  hat  denn  auch  die  regia  die 
Qualität  eines  consecrirten  Heiligthums  {famm)  besessen^i  wdche 
den  Gedanken  ausschliesst,  dass  Menschen,  welche  auch  immer,  | 
in  diesem  Gebäude  gewohnt  haLen.  Es  enthielt  mehrere  heihge 
Aufbewahrungsräume  {sacrarid):  in  dem  des  Mars  lagen  die  | 
Marslanzen  (ha$tae  martiae)  und  galt  Jedes  Geräusch,  dass  die-  | 
selben  durch  angeblich  freiwillige  Bewegung  Terursachten,  als 
Prodigium;  in  dem  der  Ops  die  Opfergerathe  der  Staatspriester- 
Schaft  (praefericulum  und  secespita  werden  ausdrücklich  ge- 
nannt). Ferner  war  hier  das  Archiv  der  schriftgelehrten  Priester- 
schaft; es  enthielt  die  Geremonialurkunden  und  Staatsopler^ 
texte  {HM,  eammmuarii  pontißcum)^  die  Jahrestafel  und  den  I 
Kalender^"^).    Wie  aber  schon  die  Marskapelle  einen  hervor-  i 
ragenden  Platz  in  der  Regia  einzunehmen  scheint,  so  deuten 
noch  andere  Kultusbandlungen  ältester  Zeit  darauf  hin,  dass  | 
der  altitaliscbe  Nationalgott  Hars  der  Schutzherr  des  Gebäudes 


**^)  Name  regia  schlechthin :  Senatsbeschluss  von  655/99  bei  GelL 
4,  6,  2;  Acta  fr.  arv.  14.  Mai  14;  Kalender  (Arv.)  26.  Ang. ;  Prodigien- 
liste  Obseq.  19.  3t>.  44.  47.  50;  Stadtplan  Forma  fr.  24  und  die  Schrift- 
steller: griechisch  to  ßaaü^iop  oUr^fia  Plut.  Numa  14,  gewöhnlich 
'Pi]yia  oder  lo  ßaailELOv  (SO  z.  B.  Pio  54,  42  App.  Civ.  2,  14S).  Numa 
wohnt  in  dieser  regia  JSumae  (Ov.  F.  6,  264),  zuvor  aber  auf  dem  Oui- 
rinal  (Solin.  1,  20  vgl.  1,  1,  156  f.).  —  Serv.  Aen.  8,  363:  domus  in 
qua  pontifex  habitat  regia  dicilur  (quod  in  ea  rex  sacrificulus  kabi- 
tare  consuessei)  sicut  ßaminia  domus  in  qua  flamen  habilai  diceba- 
tur,  bis  auf  die  sicher  falsche,  wahrscheinlich  interpolirte  Parenthese  = 
2,  57:  allein  auch  habitat  ist  nach  den  angeführten  Gründen  nicht  halt- 
bar. —  Festus  278*  21  ergänze  ich  so:  [regia  dicilur  aedes  in  quam 
tan]qua7n  in  fanum  a  pon[iifice  maximo  citati  ceteri  it]ani, 
quod  in  ea  sa[cra  fiunt  quaedam  a  rege  sot\ita  usurpari.  Die  Be- 
zeichnung als  fanum  ist  siciier,  aber  bisher  nicht  recht  gewürdigt  wor- 
den. —  Die  sacraria  (ausführlich  Bd.  2,  271  ff.):  in  sacrario  in  regia 
hastas  (nehmlich  martiat)  movisse  Senat '^heschl.  von  655/99  (oben); 
vatto  incendio  cum  r^a  ureretuTy  sacrarium  et  ex  duaöus  altera 
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gewesen  bt.  £e  bedarf  nicht  erst  der  Ausftüirungi  welche 
Bedeutung  die  Vereinigung  von  Mars  mit  Vesta,  den  Laren 

uod  Peaateii  —  als  Umwohner  der  heiligen  Strasse  —  ge- 
winnt —  Nichts  deutet  so  klar  auf  die  schonende  Weise 
hin«  in  welcher  der  Übergang  xur  freien  Verfassung  beweib* 
ateUigt  worden  ist,  als  die  Erhaltung  des  königlichen  Namens 
des  Gebäudes  nnd  seiner  Bestimmung.  Wie  der  König  so  ist 
fortan  der  Pontifex  Maxinius  Hausherr  des  ^Königshauses',  der 
Schatten  aber  des  Königs,  der  rex  sacrorum  wird  ans  obere 
Ende  der  heiligen  Strasse  verwiesen,  wo  noch  im  Ausgang 
der  Republik  sein  Haus  (domu»  regis)  stand.  Anch  der  neue 
Hausherr  wohnt  nicht  in  dem  HeihgthuHi  selbst:  es  war  ihm 
in  nächster  Nähe  desselben  von  Staats  wegen  ein  Wohnhaus 
angewiesen.  Aber  noch  in  der  Kaiserzeit  versammelt  der  oberste 
Pontifex  das  Gollegium  in  der  regia  zur  Berathung  oder  ge^ 
stattet  daselbst  anderen  Priestercollegien  die  Versammlung,  wie 


Untrui  esp  nMUisignibui  inviolaio  exHtmmi  (Obseq.  19);  Ops  GoosiTa 
(8»  SU  Preller  *  2,  21)  wiut  in  ngia  saewiim$  quod  ideo  arium  (so 
ick  Bd.  2, 272:  aeium  F),  ut  eo  fravter  virginM  VHtalet  et  ioeerdoimn 
fuiUeim  iniraeai  nmo.  Daselbst  MnenpUa  and  praeßrieubm:  s.  Bd* 
2  a.  0.  —  ArchiT:  die  später  als  Buch  pablicbten  annaUs  ponUfimm 
maximorum  (Gic  leg.  1,  2,  6)  eDtstaaden  ans  der  tabula  apud  pontU 
fieam  mawimtm  (Gate  b.  Gell.  2,  28,  6  vgl«  Dionys  1,  74);  dass  die 
erhaltenen  Gonaolar-  und  Trinmplialfasten  auf  die  Quadern  der  domi- 
tiacben  Regia  eingegraben  waren,  Ist  nicht  wahraebetnlich  (oben  S.  301). 
Die  Regnlirung  des  Kalenders  dureh  die  Pontifioes  steht  fest,  die  Auf- 
bewahrung desselben  sowie  der  UbH  (cammmiarii)  pontificum  in  der 
Regia  ist  swar  nicht  beseugt,  aber  an  aich  wahrscheinlich. 

Die  Ceremonien  bei  der  Opferung  des  Ücloberpferdes  auf  dem 
Marsfelde  (Fest.  ITS):  dtr  Schwanz  wird  noch  blutend  in  regiam  ge- 
bracht, ul  ex  ea  sanguis  deslillet  in  focum,  participandae  rei  divinae 
causam  der  Kopf  wurde,  je  nachdem  der  Kampf  entschied  (natürlich  eine 
Tradition  aus  der  Vorzeit:  vgl.  1,  l,  199)  von  den  Sacraviensern  an  dem 
partes  regiae,  von  den  Suburanensern  an  der  turns  Mamilia  (s.  1,  1, 
190)  angebracht.  Daher  (wie  Ambrosch  Stud.  S.  10  gesehen  hat)  die 
Köpfe  zweier  im  J.  708/4G  unter  Mitwirkung  der  Pontifices  und  des 
Flamen  MartiaUs  liiogehchteten  Meuterer  nqoi  io  ßaai^iov  dpardd^aav 
(Dio  43,  24). 
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m  anderen  Heiligthttmern^  —  Mehrfiich  haben  Brandacbi* 

den  das  Heiligthum  zerstört  oder  beschädigt:  so  in  den  Jahicü 
544/210,  606/148,  718  36.  In  diesem  letzten  Jahr  baute  sie 
Gnäus  Domitius  Calvinus  prächtiger,  ja  wohl  zuerst  würdig  ia 
Form,  Material  und  Dekoration  wieder  auf.  In  diesem  Neu* 
ban  tagte  im  J.  14  das  GoUegiam  der  AnralbrQder  hehah 
Cooptation.  In  welchem  Mass  dei'selbe  wieder  durch  den  nero- 
niscben  und  den  Brand  von  191  beschädigt  worden  ist,  wissen 

Die  ittera  via  Haft  a  ad  domum  regit  saerificuU  (Fest 
290).  Jeder  Versuch  also,  beide  Hauser  zu  identifieiren ,  ist  ausge- 
schlossen, die  YerweehsIuDg  beider  yorgekommen  (A.  140)  und  begreif- 
lich. S.  die  oben  S.  275  gegebene  Erklärung.  Pontifices  in  der  Regia ; 
Ä.  141,  aber  unzweideutiger  Plinius  ep.  4,  11,  6,  nach  welchem  Domi- 
tian ponlificis  maximi  iure  teu  potitu  immanitate  tyranniy  licentia 
domini  reliquos  pontifices  non  in  regiam  sed  in  Albanam  mllam 
£ur  Berathung  beruft,  also  in  die  regia  quac  adhuc  ila  appellatur 
(wie  im  3.  Jhd.  Solin  1,  21  sagt).  Dazu  die  Versammlung  der  Arvalen 
im  J.  14  behufs  Cooptation  in  regia  (später  in  den  Tempeln  des  Jup- 
piler  Stator,  Divus  Julius,  Concordia ,  Henzen  Acta  151).  —  Die  Mei- 
nung über  das  habitare  des  ponl.  Alax.  in  der  regia  (vgl.  Drumann  2, 
205.  3,  167):  Casar  wird  691/63  Pont.  Max.  und  wohnt  seitdem  in  sacra 
via  domo  publica  (Suet.  Gaes.  46),  im  folgenden  J.  ist  er  Prätor  und  das 
Fest  der  Bona  Dea  wird  in  seinem  Hause  gefeiert:  domus  pontificü 
maximi  nennt  es  bei  dieser  Gelegenheit  Gicero  de  domo  39,  104  vgl. 
de  har.  resp.  3,  42,  domus  C.  Caesaris  ad  Att.  1, 12,  3  vgl.  1, 13,  3  {oixia 
KniaaQos  Plut.  Cic.  28.  Gaes.  63).  Als  Dictator  überspannt  er  viam  sa- 
cram  ab  domo  sua  (Plin.  19,  23).  Unklar  ist  danach  der  Beschluss  d. 
J.  708/46  olxiav  (Sots  iv  Srifioaico  oixeiv,  als  Ehre  (Dio  43,  44),  und 
die  Nachricht,  dass  Augustus  nach  Erlangung  des  Pontificats  fitqoi  n 
rrjS  iatnov  {oixlas),  ort  rov  a^x^^Q^^'^  xoivc^  7iavra)i  oixetv  ix^fi^, 
ä9rifioaio)<it  (Dio  54,  27)  erklärt  nicht  jene,  s.  den  Palatin.  —  Dieses 
Haus  nun  mit  der  regia  z\x  identifieiren,  ist  unmöglich :  es  wurde  sicher 
bei  seinem  richtigen  und  sehr  gangbaren  Namen  genannt  worden  sein; 
dazu  kommt  die  Qualität  der  regia  als  fanum.  Wohl  aber  kann  der 
pont.  max.  in  einer  domu*  publica  bei  der  regia  gewohnt  und  in 
der  regia  amtlich  functionirt  haben  und  Gäsar  muss  letzteres  gethan 
haben,  da  die  Worte  Cicero's  (705/49)  an  Atticus  10,  3«,  1:  visum  U 
aiunt  in  regia,  nec  reprehendo :  quippe  cum  ipse  istam  reprehensionem  | 
non  fugerim  keine  andere  Deutung  zulassen  als:  Mu  bist  bei  Cäsar  ge-  ' 
Wesen,  ich  freilich  auch'.  —  Das  Fortbestehen  der  ri^'a  als  Amt«loktl 
der  pontifices  bezeugt  Plinius  a.  0. 
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ifir  flicht  Aber  die  Regia  stasd  sidier  nocb  im  dritten  Jahr- 
hundert, des  Atriums  und  der  Wohnungen  der  Vestalinnen 
gedenken  die  Schriftsteller  noch  im  fünften.  Unter  allen  Um- 
standen idso  mxm  die  Meinung  zurOckgewieaen  werden,  daaa 
die  Regia  nach  dem  6.  März  741 ,  an  welchem  Auguatus  Pen- 
tifex  Maximns  wurde,  aufgelöst  und  abgebrochen,  die  geist- 
liche Rüstkammer  aber  auf  den  Palatin  übersiedelt  wurde**'). 

Wir  haben  oben  gesagt,  daaa  die  regia  und  das  atrium 
nicht  seratOrt,  aber  hia  jetit  nicht  entdeckt,  daaa  beide  aber 
unter  dem  Schutt  an  der  Oataeite  der  Kirche  S.  Maria  Libera* 
trice  gegen  den  Palatin  hin  zu  suchen  seien.  Inzwischen 
haben  die  Ausgrabungen  diese  Meinung  bereits  für  das  atrium 
gUlnzend  beatfttigt.  Seit  Auagang  Okt.  18S3  hat  man  dort 
m  zweiatOckiges  Gebflude  gefünden,  daa  die  Grundform  einea 
rOmiachen  Wohnhauaea  hat  Ein  groaaea  Atrium,  rings  um- 
geben von  Zimmern  —  östlich  einem  Tablinum,  nOrdUch  und 
attdlich  Ueineren  Zellen  —  erhebt  sich  wohl  erhalten  zwischen 
der  Sacra  na,  an  welche  ea  bei  dem  oben  (S.  289)  geachilderten 
Treppenaufgang  anatOaat,  und  der  hoher  gelegenen  Nova  via. 
£s  ist  ein  in  Material  und  Ausschmückung  äusserst  luxuriöser 
Neubau,  nach  Ausweis  der  Ziegelstempel  des  3.  Jahrhunderts; 
lu>atbare  Marmorfuaaböden  im  UnteigeschoaBy  Moaaikfusaböden 

Brände.  Liv.  26,  27  (544/210):  oben  A.  90.  Obseq.  19  ((i06/]4S): 
vaHo  incendio  Romae  mm  regia  quoque  ureretur,  sacrarium  et  ex 
dttabns  altera  laurus  ex  mediis  ignibus  inviolata  extiterunt.  —  Dio 
4^,42  (vgl.  Sylloge  S.  2<55  f.) :  Giiäus  Domilius  Calvinus  verwendet  nach 
dem  iberischen  Triumph  718  deo  grössereo  Theil  des  aurum  coronarium 
f(S  TO  ßaaiXeiov.  xartutav&ip  yoQ  avxo  aytpxoSofirjOß  xcd  xad'idqoiaev 
(RXXfHS  rs  Ti<r«  Xctft^f^ois  HOC/arjaae  xal  sixoaiv  ck  Ttaoa  rot  Kniaaqos 
4a9  ical  ano8t6<ro)v  ^r^aro.  Sehr  möglich,  dass  die  runde  Basis  mit 
der  Inschrift  CIL  6, 1301 :  Ol.  DomtUus  M.  f,  Calvinus  \  pontifex  \  cos. 
Her.  imper  \  de  mambieis  von  der  Regia  auf  den  Palatin  (wo  sie  auf  der 
Seite  nach  dem  Forum  gefunden  ist),  verschleppt  worden  ist,  wie  ähn- 
lich eine  der  Yestalionenbasen  (oben  S.  294).  Man  streitet,  ob  die  zwei 
Statuen  ante  rtgiam  bei  Plin.  34,  48  von  Aug^ustus  dedicirt  (Urlichs) 
oder  nach  dem  neronischen  Brande  aufgestellt  sind  (Ambrosch  Stud. 
S.  17).  —  Acta  Arv.  14.  Mai  14.  —  Fortbestehen  der  Regia;  oben  S. 
a02  A.  132.  VgL  den  PaUtin. 
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hl  den  W«hiirlliniieD  des  Obergeschoeaes,  Marnonäideii  mid 
Reste  statvariechen  Sehmuekes  aiiid  eriialteii:  das  ganse  Haw 

8cheinl  im  10.  Jahrhundert  noch  bewohnt  gewesen  zu  sein 
und  muss  vor  dem  h«^iuneDdeu  15.  Jahrhundert  verschüttet 
worden  «ein.  DaM  dies  ein  dem  letzten  Neubau  de»  VesU- 
lempeb  gleichieltiger  Neubau  dea  lOrmm  VUU»  lat,  bemaea 
acht  in  demselben  gefundene  Ehrenbaaen  von  veataliaeben  Jung- 
frauen (von  vieren  die  Sockel  noch  an  ihrem  ursprünghchen 
Platz),  die  vollständig  erhaltene  Statue  einer  solchen  und  Regte 
(insbeaondere  drei  Küpfe)  von  anderen.  Seboa  die  näebsie 
Zeil  mufls  lehren,  ob  unmittelbar  anitofloend  auch  die  regia 
erhalten  ist"*). 

Wir  haben  bereits  gesehen,  dass  ursprünglich  längs  der 
heiligen  Strasse  dne  Anzahl  von  Wobnbausern  ^nd,  w^cfaa 
der  Staat  yerdienten  ßOigern  geschenkt  hatte  und  daaa  von 
diesen,  wie  es  scheint,  Oberreste  unter  den  späteren  Raiser- 
bauten zu  Tage  gekommen  sind.  Wie  nahe  sonst  Privathäuser 
und  Gassen  an  die  Strasse  heranrückten,  ist  nicht  mehr  aua- 
;tumacben :  der  alte  Dame  locratiiaiMtSi .  der  aucb  als  Cognomen 
überliefert  ist  (1,  1,  193),  beseicfanet  jedesfalle  die  Einwobnor 
zu  beiden  Seilen  der  Strasse  belegener  Wohnungen  (das.  199). 
Gegen  Ende  der  republikanischen  Zeit  ist  dann  von  Garten 

^**)  Diese  wichtigen  Nachrichten  erhalte  ich  durch  Lanciani  in  Zu- 
schriften bis  zam  19.  Dec.  1883.  Die  lesbaren  Namen  der  Basen  (auf 
einer  ist  der  Name  ausgekratzt,  von  einer  andern  der  bronzene  Titulus 
geraubt)  sind  FL  Publicia^  Coelia  Claudiana  und  Terentia  FlavolOf 
von  denen  wir  schon  von  der  ersten  2.  von  der  zweiten  5,  von  der 
dritten  2  Ehrenbasen  besitzen.  Nach  den  Fuudnotizcn  sind  die  bisher 
bekannten  mit  einer  Ausnahme  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  sämmthch 
aus  diesem  Gebäude  oder  aus  seiner  Umgebung  hervorgezogen  worden. 
Zwei  der  neugefundenen  haben  sich  jetzt  verbaut  in  dem  anstossenden 
Wohnhaus  eines  Edelmanns  vom  Hofe  Marinus  II.  gefunden.  —  Die  ZeUefi 
sind  zweifellos  die  Wohn-  resp.  Schlafräume  der  Vestalinnen.  Zu  jeder 
gehört  ein  besonderes  Badezimmer.  Zuleisi  will  naa  auch  Kultusgeräth- 
schaften  der  Veatalinnen  gefunden  habf^n.  Ciacm  eingehenden  Berichte 
darf  man  schon  in  nächster  Zeit  entgegen  sehea;  darin  wird  auch  über 
die  Reste  der  zahlreichen  im  Bereich  des  Haases  gefaBdenea  Sluüptarai 
and  iDschrilten  RecheDScbaft  gelegt  werdea. 
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und  ObsthandluDgen  an  der  obern  Strasse  die  Rede,  ein  sicheres 
Zeichen,  dass  eben  dort  die  Häuserviertel  noch  nicht  den  Bo- 
den bedeckten.  —  Wir  haben  dann  weiter  gesehen,  wie  Luxus- 
bazare  in  grösserer  ZaU  sich  wahrscheinlich  längs  der  Sttd- 
seite  der  Strasse  niedergelassen  haben  und  wie  in  der  Regie- 
rungszeit Hadrians  (und  zwar  in  den  JJ.  123  ff.)  auf  derselben 
Sodseite  nach  Abbruch  der  älteren  nicht  geradlinig  aliniirten 
Oebftade  jener  schnurgerade  Promenadenweg  mit  rechtwinklig 
auf  denselben  vom  Palatin  her  stossenden  Gebäuden  angelegt 
worden  ist,  welcher  im  Wesentlichen  unversehrt  bis  ins  Mittel- 
alter hinein  bestanden  hat.  Nur  die  Veranlassung  zu  diesem 
fleubau  glaubte  ich  dadiingestelit  lassen  zu  mdssen:  nur  ist  es 
jeCst  utisweifelhaft,  dass  der  im  J.  12S  in  Angriff  genommene 
Bau  des  Tempels  der  Venus  und  Roma,  den  der  Pro- 
menadenweg mit  dem  Forum  in  würdige  Verbindung  setzte, 
^iese  Veranlassung  gegeben  hat.  Nun  erst  war  vom  Capital 
bb  zu  diesem  alle  bisherigen  Tempelbauten  Oberstrahlenden 
Prachtbau  der  von  Cäsar  angestrebte  symmetrische  Cha- 
rakter der  Bauten  endgiltig  durchgeführt.  —  Es  würde  übrig 
bleiben,  diesen  Bau  selbst  und  alle  Übrigen  Bauten  an  der 
-Nordseite  der  Strasse  zu  erörtern:  indessen  ist  die  Besprechung 
^terseiben  untrennbar  von  der  Besprechung  ihrer  westlichen 
Fortsetzung  der  Kaiserfora  und  muss  daher  einem  späteren 
Abschnitt  vorbehalten  bleiben ^'*^). 

Ich  trage  hier  nach  zu  S.  334  A.  27,  dass  das  Medaillon  der 
Orbiana  (bei  Fröhuer  Med.  S.  177)  den  Concor  diente  mpel  (Front  mit 
Torspringenden  Fhlgeln)  darstellt;  zu  S.  393  A.  112  das  späte  Zeugniss 
in  basilica  Pauli  aus  De  Rossi  Bull,  crist.  1874,  50;  endlich  zam  Tempel 
des  D  ivu  s  Julius  S.  40$  A.  125  das  Zeogniss  des  Kai.  Ailif.  (Eph.  epigr. 
^9  S5)  uad  des  Pliuus  35,  91. 
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§  4. 

DIE  PLÄTZE  VND  HÄRKTE  IM  NORDEN  UND  SÜDEN 

DES  FORUMS. 

Die  Regioneneintheiluiig  des  AugusUis  bat  der  8.  Region 
die  nördlich  und  sOdUch  an  das  Fonim  anfltomnden  tkir 
gelegenen  Stadttheile  zugetheilt:  nördlich  den  Stodtth^  wel- 
cher, auf  den  Wurzeln  der  'Hüger  gelegen,  im  6.  Jahrhundert 
d.  St.  in  dem  Mac  eil  um  seinen  Mittelpunkt  hatte,  dann  aher, 
seit  den  Neubauten  Gäaarsy  nch  im  Laufe  eines  lahrhunderts 
In  eine  zusammenhangende  Rdhe  von  prachtigen  Plxtsen  und 
Strassen  verwandelte,  welche  man  unter  dem  Namen  der 
Kaiserfora  begreift;  südlich  die  Tiefe  zwischen  dem  capito- 
liniscben  und  palatinischen  Hügel  und  dem  Fluss,  welche  die 
alte  republikanische  Physiognomie  nie  abgelegt  hat,  die  Gegend 
des  Velabrum  und  des  Forum  Boarium.  Die  Regionen- 
eintheilung  Augusts  hat  sich  um  die  vier  servianischen  Bezirke 
nicht  gekümmert.  Ihr  greifbares  Eintheilungsprincip  ist,  wie 
gezdgt  wurde  (s.  1,  1,  d05ff.)»  die  möglichst  gleichmiteaige 
Verlheilung  des  Sicherheitsdienstes  der  Stadt  Die  mit  dem 
Dienst  in  der  8.  und  4.  Region  betraute  6.  Cohorte  der  Vigües 
lag  am  Nordabhange  des  Capitols  (das.  309  A.  11).  Übrigens 
ist  es  wahrscheinhcb,  dass  erst  die  vespasianische  ReguUrung 
der  augustischen  Bezirkseintheilung  (das.  333  ff.)  in  Verbin- 
dung mit  den  gleichzeitigen  Bauten  an  der  Nordseite  des  Fo- 
rums den  Grenzen  der  Region  diejenige  Gestalt  gegeben  hat, 
welche  zur  Zeit  Constantins  bestand  (Bd.  2,  98  f.).  IS'icht  die 
Zugehörigkeit  der  beiden  Stadttheile  zur  8.  Region  allein  ist 
es,  welche  mich  bestimmt,  sie  hier  gemeinsam  zu  behandeln: 
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viel  mehr  Doch  die  Beobachtung,  dass  gerade  in  der  früheren 
Zeit  ihr  Leben  in  engster  Wechselbeziehung  zu  dem  Leben 
des  Foruns  gesunden  hat:  eine  Thateache,  wdche  auch  auf 
die  Feateteyiing  der  augustiBchen  Regionsgrenze  Einfluss  ge- 
habt haben  wird. 

Der  gesammte  nördhch  ans  Forum  ansiossende  alte  Stadt- 
theil  liegt  unter  Schutt  und  dieser  trägt  ein  enggehautes 
Strassenneti.  Man  kann  daher  aber  die  alte  BodengestaHung 
desselben  nur  nach  den  bei  TereinxelCen  Nachgrabungen  ge- 
wonnenen Massbestimmungen  urtheilen.  Diese  selbst  geben 
uns  aber  nur  von  deijenigen  Bodengestaltung  Kenntnis,  welche 
durch  die  HersteUnng  der  Kaiserfora  gesdiaffen  worden  UA. 
Wissen  wir  nun  auch,  dass  schon  vor  derselben  die  unmittel- 
bare nOrdhche  üragebung  des  Forums  tief  lag  —  das  ^unterste 
Argiletum^  im  Westen,  der  Ort  "^unter  der  Velia'  im  Osten 
deuten  das  wenigstens  an  —  so  muss  doch  festgehalten  wer* 
den,  dass,  wie  man  die  StdgiiBg  der  Velia  und  die  Steigong 
der  Sacra  via  In  spaterer  Zeh  geebnet  hat  (oben  S.  169),  so 
wahrscheinlich  auch  der  Bau  der  Fora  des  Cäsar  uüd  Domitian 
und  des  '^Platzes'  des  Fhedenstempels  zuorst  die  Gleichmässig- 
keit  des  Mmaos  dieses  an  oder  auf  den  Wumln  der  'Beige^ 
sich  ausdehnenden  Baugrundes  geschaffen  haben  wird.  —  Sollte 
daher  in  älterer  Zeit  ein  Punkt  in  diesem  Gebiete  als  "^hoch 
gelegen'  bezeichnet  werden,  der  ia  der  Kaiserzeit  nicht  oder 
nicht  viel  hoher  lag  als  das  Forum,  so  würde  darin  kein 
Widerspruch  gesucht  werden  dOrfen.  —  Dass  der  neue  Bau- 
gnind  mit  dem  Forum  Romaninn  in  gleicher  Hohe  oder  dodi 
nur  um  Weniges  höher  lag,  ist  nun  durch  NachgrahuDgea 
festgestellt  wordeu^}. 

Dass  das  ganze  Sudtnertel  schon  in  frührepublikanischer 
Zeit  und  noch  znr  Zeit  GSsars  dicht  bevölkert  und  bebaut  war. 


NiTdlement:  die  GldeUieit  des  tlten  Bodens  des  Femm  JoUvm, 

Angastum  und  der  Aret  des  Fliedenstempels  besevgt  im  Allgemeinen 
Tocco  Annali  1867,  411.  Einzelnes:  Area  des  grossen  Forums  bei  der 
Fokassäule  12,  22  dber  dem  Meere  (oben  S.  166).  Damit  Terglichen:  das 
Trajansforam  aa  der  Säule  15,00  (De'  Vecchi:  Beschr.  d.  Stadt  1,37;  in 
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steht  lest:  es  muss  damals  wie  heut  ohne  einen  merklichen, 
durch  grössere  Plätze  bewirkten  Abschnitt  in  die  ebeu falls 
dichtbei>auie.Siibura  Ubergegangen  sein*).   Nur  eine  grossere 
VerkdmiMssey  die  Oftert  erwAhntef  welcke  vom  esquüim* 
sehen  Thor  bis  zur  Curie  fUhrte,  durchschuitt  dieses  Vierth 
In  diesem  Zustande  trat  eine  Änderung  ein,  als  in  der  zweiten 
Htflfie  des  6.  Jahrhunderls  die  definitive  Entlastung  des  Fo- 
rums foni  Handel  mit  Lebensmitteln  besoblossen  wurde.  Der 
südlich  anstossende  Stadtthett  muss  zur  Anfiiahme  dieses  Ver- 
kehrs wegen  der  dort  schon  bestehenden  Märkte  und  t  ug  au 
einander  gereihten  Handelsplätze  ungeeignet  erschienen  sein: 
man  wUhlte  den  nordlichen  und  baute  hier  unter  Beautsung 
eines  sdion  vorhandenen  Marktplatzes,  des  alten  Fischmarkts, 
das  Macellum').  Dies  geschah  In  dem  für  die  Baugesehiehte 
epochemachenden  Censorenjahr  575/179  durch  den  Eroberer 
von  Ambrakia,  den  gelehrten  und  für  griechische  kuitur  be- 
geisterten Freund  des  Ennius,  Fuhrius  Nobilior,  und  zwar 
unzweiflelhaft  nach  einem  griediischen  Vorbilde.   Er  ist  es 
wahrscheinhch  gewesen,  welcher  den  wesenthchen  Theil  des 
Neubaus,  den  Kuppelbau  des  Schlachthauses  inmitten  des  Markt- 
platzes mit  dem  Fremdworte  Tholos  benannte,  wie  um  die- 

demsdben  Niveau  Via  de'  Gtrbooari  7—9:  Notizie  1880,  466);  GomitNB 
and  nächste  ümgebang  (Pflaster  unter  Via  BoneUa  und  Salara  VeccUs) 
13,70  (Notisle  1880, 51);  angeblieh  angleiche  Höhe  der  Tabenien  am  fo- 
ram  Jiriloiii:  18, 17, 19  (1, 1, 45$);  Tom  Nervafomm  oaeh  dem  Angastai- 
üDforn  stieg  man  aar  3  Stafea  sa  1  Bahn  (also  0,68)  'hinauf  (LancM 
L'sala  e  gU  nflld  del  senato  S.  22,  der  'hiDsb*  conigirt:  die  Ani^be  «ler 
die  Avegfsbongea  Via  Ooce  bianea  38,  also  auf  dem  Nenraforom  das.  23, 
lisst  nicht  mit  Sicherheit  die  Hdhe  Aber  dem  Meere  erkennen).  Biese 
Angaben  genfigeo,  am  ra  leigen,  dass  das  fiagliche  Terrain  eine  geringe 
Habe  aber  der  Area  des  gieesen  Forums  hatte. 

*)  Direkt  hevelacnd  ist  die  Beschvdbuag  dar  cfaigeengtcn  Lage  dei 
Peaatentempels  (oben  &  417)  und  die  unten  sn  erOrtemde  Geschichte 
des  Foram  Jolinm. 

*)  in  der  Haaptaache  richtig  suerst  Becker  Top.  583  Antwort  81 
(TgL  Bitsdll  Op.  2,  392  f.),  dem  ich  mich  mit  emtgen  Abindervmges 
(s.  Hermes  2,  89i:  und  besonders  15,  119E)  gegen  Uiliehs  (Top.  ia 
Leipzig  146iK  und  Bh.  Mttk  23,  88 E)  aaseUlesse. 


Digitized  by  Google 


L  DIE  ALTSTADT.  {  i.  MAGELLUM. 


483 


selbe  Zeit  sein  politischer  Gegner  Gato  ein  ebenfalls  griechi- 
schen Mustern  nachgebildetes  Luxusgebüude  mit  dem  Fremd- 
wort Basilika.   Der  geschichtliche  Hergaog,  der  zu  diesem 
Ereigniss  in  der  Geschiehte  der  noch  immer  spärlichen  besse- 
ren Profanbauten  führte,  lässt  sich  aus  der  zersplitterten  Über- 
lieferung noch  vollständig  wiederherstellen.   Der  Fischmarkt' 
DOrAich  vom  Forum  bestand  ohne  Zweifel  bereits  seit  sehr  alter 
Zeit  Als  die  Fleischerzunft  das  grosse  Forum  im  5.  Jahrhundert 
räumen  musste  (oben  S,  379),  schlug  sie  auf  oder  bei  dem  Fisch- 
markt ihre  Buden  auf.   Dieser  so  erweiterte  Markt,  im  Volks* 
munde  auch  'Kndien*-  oder  'Delikatessenmarkt'  geheissen,  seit 
der  Zeit  der  aufblohenden  grieduschen  LuxnskOche  zugleicli 
das  Standquartier  der  gesuchten  neumodischen  Köche,  brannte 
im  J.  544/210  nieder,  wurde  im  folgenden  Jahr  wieder  auf- 
gebaut, erhielt  aber  erst  dreiasig  Jahre  später,  wie  gesagt,  durch 
FuMoB  Nobilior,  als  grosser,  wahrscheinlich  quadratischer 
Centraimarkt  für  Lebensmittel  mit  einem  kuppelgedeckten 
Schlachthaus  {macellum)  in  der  Mitte  und  ringsumlaufen- 
den an  Gewerblreibende  vom  Staat  verpachteten  Yerkaufshallen 
jene  neue  Gestalt  und  wttrdige  Ausstattung,  ?on  welcher  die 
uns  näher  bekannten  abnUeben ,  nur  noch  prScfatiger  herge- 
stellten Macella  der  Livia  auf  dem  Esquilin  und  des  Nero  auf 
dem  Cälius  eine  deutliche  Vorstellung  geben  mögen.   Die  un- 
verdächtige Nachricht,  dass  die  Erweiterung  des  alten  Platzes 
durch  Niederreissen  von  PrivatgrondstUcken  gerichtlich  Ver- 
nräieilter  ermöglicht  worden  sei ,  giebt  eine  erwünschte  Ver^ 
yollständigung  der  sonst  müglichst  einsilbigen  Überlieferung.  — 
Zur  Zeit  Giceros  befand  sich  '^am  Eingange  des  Macellum'  eins 
der  zahhreichen  Auetionsbureaus,  der  'Licinierhof'^),  Die 
rümisehen  Sfädte  Italiens  wie  der  Prorinz  werden  sich  die 


Es  brennen  (vgl.  oben  S.  3S0  A.  0(»)  septem  tabemae  —  et  ar- 
gentariae  — ,  com^rehansae  lautumiae  forumque  piteatori u vi  et 
atrium  regium  (Liv.  26,  27,  2).  Man  verdingt  zum  Neubau  septem  ta- 
bernae.  mäcellnm,  atrium  regium  (das.  27, 11, 16).  —  Fuhius  Nobilior 
verdingt  im  J.  575  u.  a.  basilicam  post  argentarias  novas  et  forum 
piscatorium  circumdatis  tabernis,  quas  vendidit  in  privatum 
Jordan,  römiscbe  Topographie.  I.  2.  28 


Digitized  by  Google 


TÜEIL  U 


HerstelluDg  von  NacbahmuDgen  dieses  Macelluin  nicht  lange 
bafcftü  entgehen  la«^n:  nur  <Ims  manche  vuit^r  ihnen,  i^ameoU 

(das.  40,  5t,  5:  forum  p.  hängt  nicht  auch  von  post  ab;  bei  vendidit 
ist  doch  wohl  wie  bei  den  Tabernen  am  Forum  nur  an  Verpachtung 
zu  denken);  maceüum  dictum  a  Macello  quodam,  qui  exercebat  m 
urbe  lairucinium ,  quo  damnalo  eensores  A emi lius  Fulvius 
ttatuerunt  ut  in  domo  eiu*  obionia  venderentur,  der  schlechte  Auszug 
aus  Festus  125,  zu  vervollständigen  aus  dem  Ausz.  S.  48  und  Donat  zu 
Ter.  Eun,  2,  2,  25:  danach  erzählte  Varro  von  den  Raubern  Equitiut 
(lies  Aequitius,  Anspielung  auf  aeqtiare  domum)  Cuppes  und  Manim 
Macelius:  his  in  exilium  actis  publicata  sunt  bona  et  aedes  ubi  habi- 
tabanl  dirtUae  eque  ea  pecunia  scalae  deum  Penatium  aedificatae  sunt, 
ubi  habitabant[aedificatus1]  locus,  ubi  venirent  ea  quae  vescendi 
causa  in  urbem  erant  allata:  itaque  ab  alter  o  Macellum  ab  altero 
forum  Cuppedinis  appellatum  est.    Die  Räubergeschichte  erzählte  ohne 
Namen  nach  Prise.  8,3, 16  schon  Cato  (um  580)  in  IUI  Orif^injtm:  duo 
exules  lege  publica  (et)  execrati  {et  wohl  Glossem).  Die  Bedeutung  des 
Baus  kommt  vollends  zur  Geltung  in  der  schwierigen  Stelle  des  Varro  1.  \. 
5, 145 ff.,  die  ich  (im  Ganzen  nach  dem  im  Hermes  15,  110  f.  Gesagten) 
80  resumire:  forum^  Verkaufsmarkt,  nach  den  Gattungen  des  Verkauften 
z.  R.  f,  boarium,  holitorium:  dieses  war  ehemals  der  Markt  für  die 
holera,  das  macellum  (folgt  die  Etymologie  aus  dem  Griechischen); 
tBeunOum  TibeHm  ad  Portunium  (so  ich  Bd.  2,  257  vgl.  1, 1, 432.  504: 
ad  iwnum  dieH«.)  forum  pitcarium:  idßo  m$  JHmfimt  ^ofmd  pisca- 
rium*^  uki  variae  res  (nehmlicl^  «ach  er  nennt  ein  solcbeif  wal|^,  4{M 
jetzige  am  Uber)  ad  Cometa  forum  cuppedinit  a  fastidio,  quem  {q^odf^ 
mulH  forum  cupidinis  {cuppedinis  die  Hs.)  a  cupiditatß  (so  ist  xu  lesen 
und  zu  verstehen:  dieser  Markt  wird  cuppedinis  genannt,  was  in  wsmstt 
Sprache  die  Übeiaatliguaf  der  Gewmuidise  bedentet)*  kate  omnim 
p^ßieaquam  eontracta  in  ffii««!  io^Sik  gaia«  ad  victum 
fertinebant  ot  aedi ficatut  lotUMf  appellatum  MacomuMf 
Dich  dem  einen  aas  dem  Griechischen,  quod  iöi  fuerit  korifUx  nach 
den  andern  von  jenem  Räuber.   'Piautos'  nennt  das  forum  piscarium 
Cure.  4, 1, 13  an  der  Nordseite  des  Forums,  wie  Herm.  a.  0.  geseisi  Ist: 
es  ist  das  fimm  eo^tiAMnitPsead.  790  ff.»  das  maeeäum,  aof  dem  WMh 
Ter.  Eon.  2, 2, 26  die  eoptt  standen;  daran  stiess  das  forum  eupfoäina 
rtok  ~  Ma^-oUum      m9C'4aro  (so  schon  Donat  zn  Tor«  Eon*  n.  Ol; 
abivdcliende  Ao^chton  vcnaiclinet  VonUiik  683i»  16).  MUeolbtm  4or  Ort, 
tnl  dem  die  jpUotAoroi  feil  halten:  Fwtns  23S  (j^Mnlorji  IMQ»  Seneoi 
ep.  05, 42.  —  Gestik:  oiroumiallßo  fabmmae  (Mt.  obea);  (dar  Ummr 
Usche  Vater  sende  den  Bliti)  Ai  ttolmn  wu^b^  Ckfi^  im  BiwiMiO 
Non.  180);  das  ihomOma  RomtOtMi  der  tnad  GhiQ^s^,  ^  09er  Gnocnhai 
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äeh  in  dem  civilisirten  UnteritalieD,  ähnliche  Plätze  sicher 
fldMA  firmier  beeeBseo  habea^). 

Dass  dieBes  Macellain  an  der  Nordseite  des  Forums  ni 
suchen  ist,  steht  fest.  Sehr  wahrscheinlich  ist  es,  dass  die 
unmittelbare  Nahe  der  ebenfalls  von  FuWius  Nobilior  erbauten 
IssUitta  dazu  aothigie,  in  der  Nachbarschaft  (an  Ostseite?) 
derselben  das  Feran  mit  den  MaeeUoD  in  bequeme  Verbin* 
duDg  z»  setzen.  Es  lag  wabnebeinlieh  hoch  und  sfiess  an 
die  Subura  an;  und  da  zwischen  ihm  und  der  sacra  via  die 
Gasse  Cameta  üef^  auch  der  Penatentempel  am  Fuss  der  Velia 
In  seiner  Nähe  gewesen  zu  sein  seifeeint,  so  moehto  ich  ihm 
dien  Plats  anweisen,  den  später  der  Friedenslempel  einnahm: 
durch  diesen  wird  es  für  immer  beseitigt  worden  sein.  In 
der  That  lässt  sich  nach  der  Errichtung  der  Fora  des  Cäsar, 
Aogustus  und  Domitian  und  diesem  vespasianischen  Pracht* 
bau  eine  Stella  für  das  rspubfikanisGlie  liaoellwn  niehf  oMhr 
denken  «nd  das  TOllige  Sebweigen  der  ytteratnr  der  Kaiser* 
seit  ist  wohl  auch  als  ein  indirekter  Beweis  für  die  Beseitigung 
desselben  anznsehen').       wird  noch  gestanden  haben,  als 


nad  der  Sepiitla  von  Cspua  lonmneBgeslent  (dcfs.  Anthrepopolis  Nbit 
296)L  Pber  Cwmdritsaad  Airftfas  des  acropischen  MteeMnai  s.  den  CiMeg. 
C&K»  p.  Qttinct  6y  2&  (der  praeco  Nmvuis):  jimi  mMestmioM  ^  a|p^ 

laeiniit  ti  a  fmeituM  maeM  eorrogat,  Tgl.  4, 13:  UltUnr  ab  ttrÜM 
lAeinUt  0i  a  eomettu  pra^orum;  Yenr.  3  |  145:  Jlbam  JmiäUm^ 
udenfem  fit  faueSbui  mwelK.  Vgl.  A.  0. 

^  Reste  TOD  nuteülm  avsser  Bbm:  PttteoU,  terasio  Sopta  aleane 
iecr.  rigaaid.  fl  maedlo  aelT  aaüca  PoemoU  Ncapfl  1862;  Pompeji? 
Nissen  Ponp.  St  tIbSi  Wufig  nverdea  sie  auf  laaduüIeD,  DaaenfHcb 
in  Italien,  erwähnt:  Aletrium  CIL  1»  1166,  Herculaneiun  1245  nod  10, 
1450;  Puteoli  10,  1690  ff.;  AeelaDum  9,  1169,  Gorfinimn  3162.  3172, 
Saepinum  2475,  Aesernia  2638.  2653,  MamrrHnn  3082,  HIsloidaBi  2854; 
lalhim  Garnicum  5,  1837;  vgl.  2,  3570.  8, 1406.  Doeh  filK  «OS  den  hl- 
Schriften  wenig  Lieht  aaf  die  Bauart:  ad(«oit»  hmtOMt  9,  3162  vgl. 
1,  1166;  macellvm  —  et  mensas  lapidtat  2,  3570. 

•)  La^je  des  macellum  und  des  damit  identischen  forum  piscato- 
riuTH'.  nördlich  vom  Forom  (A.4);  die  Strasse  lauretum  anf  dem  Aventin 
heisst  nach  einem  ehemaligen  Lorbeerhain,  2it  inter  sacram  viam  et 
macellum  editum  Corneta  [a  comU],  quae  loco  reliquerunl  nomen 
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Cäsar  die  Erweiterung  des  Forums  nach  Nordosten  plante, 
Curie  und  Bostra  verlegte  und  den  iBau  des  Forum  JuUum 
in  die  Hand  nahm. 

Dieser  Bau  gab  den  Aoatoas  lu  dem  EataUlien  einer  Reihe 
ahnlicber  Anlagen,  irelehe  sich  zuerst,  in  stetem  Kampf  mit 
den,  wie  es  scheint,  wenig  Verkaufs-  und  spekulationslustigen 
HauseigenthUmern,  ihren  Weg  nord-  und  ostwärts  in  die  alten 
engen  Quartiere  bis  zur  Subura  babnten  und  endlich  im  Westen 
mit  dem  grosaartigen  Durehbrueh  durch  den  das  Kapitel  mit 
dem  Quirinal  verbindenden  Hügel  ihren  ursprünglichen  Zweck, 
die  Gewinnung  einer  breiten  und  tief  liegenden  Verbindung 
des  Forums  mit  der  Ebene  des  Marsfeldes,  in  meisterha£tar 
Weise  erreichten,  zugleich  dhtr  der  alten  Hauptverbindunga- 
Strasse  des  Forums  mit  dem  Esquilin  eine  den  Anforderungen 
des  modernen  Geschmacks  würdige  Gestalt  gaben.    Den  An- 
fang machte  das  Forum  desAugustus,  das  sich  nordwärts 
an  das  -des  Cäsar  anscldoss;  dann  folgte,  von  Veepasian 
ausgeführt,  der  Bau  des  FHedenstcnftpels  auf  einem  Piatie,  der 
indessen  nicht  Forum  genannt  wurde,  und  zwischen  diesem 
und  jenen  beiden  Fora,  wahrscheinlich  ebenfalls  von  Yespasian 
geplant,  aber  mX  von  Domitian  in  Angriff  genommen  und 
Ton  Ner?a  vollendet  das  Forum  des  Ner?a,  das,  wml  es 
gleichzeitig  die  erwähnte  Verbindungsstrasse  nach  dem  Es(|«ilin 
rogelle,  im  Munde  des  Volks  sofort  den  charakteristischen 
Namen     urchgangsf or um'  erhielt;  endlich  das  Forum 
des  Trajan.  Die  amtliche  Benennung  /bnint,  welche  diese 
Plätze  mit  Ausnahme  des  Fiiedensplatzes  führten,  zeigt,  was 
auch  sonst  ausdrücklich  bezeugt  wird,  dass  sie  sämrotiich,  so- 
weit sie  sie  führten,  dem  Hauptzweck  eines  forum  ^  gewissen 

(Vanro  b,  153);  der  Bau  der  M«te«  oBÜt  ptnaMum  ans  den  EdüSm  der 
niedergeiiMeneB  Hioser,  defen  Baaplats  lam  Maeellam  gesogen  wwie 
(A,  4),  tchdnt  mir  die  Nahe  des  Heüigthoms  ansadcoten.  Ganina  hal  es 
sDletst  (Indic  123;  aodi  irriger  Fora  *2S8)  gegeaaber  der  Netdselle  4e9 
T.  der  Venns  und  Roma  gesucht,  was  wete  nüt  Plaatas  noch  mit  Teno 
▼ereiabar  ist  DieAanabnie,damd!ePrftooQenslaltoa<^/b»«ISiitfiiaM0i 
mit  der  anderen  iaderSabua  (CIL 6, 1953)  identisch  td  (Heraiea  2, 9^ 
habe  ich  selbst  sorflckgenoamien  (Foraia  arbis  S.  29  {  11). 
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Zweigen  der  Reefatepflege  zu  Lienen,  auch  wirklich  gerecht 
wurden.  Ihre  Hauptaufgabe  blid>  freilich  daneben,  die  neu- 
geschaffenen breiten  nnd  bequemen  Verkehrswege  in  glanzende 
architektonische  Formen  zu  fassen  und  sie  mit  grossartigea 
SchiitikeitigdiOmem  angsosUtteii,  weldie  w^e  der  neue  Gon-« 
eordientempel  a«f  dem  alten  Fomm  zu  Sammelininkten  too 
Kunstwerken  und  Kostbarkeiten  wurden'). 

Der  Plan  Cäsars  vom  J.  700/54,  das  grosse  Forum  nord- 
wärts an  erweitem,  ftthrte,  wie  wir  sahen,  dazu,  dass  das  alte 
Gomitinm  emgeengt  wurde  und  dies  zu  dem  Zweek,  nordwarto 
unter  dem  dapitol  einen  Platz  zu  schaffen^  ober  wekhen  hin- 
weg in  der  Tiefe  eine  bequemere  Verbindung  mit  dem  Mars- 
feld gesucht  werden  sollte,  als  sie  die  enge  und  steile,  nicht 
ZU  beseitigende  Strasse  bot,  weiche  in  der  Aichtung  auf  das 
alte  Sladtthor  (porfu  Eaiimemui^  den  Abhang  unter  der  Burg 


^)  Das  Hauptverdienst  um  die  Äufklärong  der  Kaiserfora  haben  einer- 
seits Canina  (s.  besonders  die  Pläne  und  Restaurationen  Edif.  T.  XCU — 
CXXV  mit  dem  zugehörigen  Text),  andererseits  Becker  Top.  362  ff. 
Antwort  48  ff.  (der  die  Irrthüraer  der  Beschreibung  d.  St.  R.  endgiltig 
widerlegt).  Seitdem  ist  nicht  viel  Neues  hinzugekommen:  doch  vgl. 
Dutert  Le  forum  S.  41  ff.  und  besonders  Lanciani  in  der  oben  S.  413 
t.  Abhandlung  L'aula  e  gli  uffici  del  senato.  —  Katalog  in  der  Notitia 
R,  8:  forum  CaesariSj  Augusti,  Nervae,  Traiani.  So  ist  —  natürlich 
gleichviel  ob  mit  den  Hss.  oder  gegen  dieselben  —  zu  interpungiren, 
nicht  wie  Becker  (besonders  Antwort  S.  50  f.)  will,  ßiervae  Traiani, 
Denn  auch  der  Anhang  (1,  6)  zahlt  das  forum  Nervae  und  wenn  in  den 
Regionen  das  forum  Mervae  der  8.,  dasselbe  unter  dem  Namen  transi- 
torium  der  4.  zugetheilt  wird,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  die  Grenze 
beider  Regionen  mitten  über  dies  Forum  lief  (s.  unten).  —  Weder  die 
Notitia  (R.  4  und  Anhang  1,  6)  noch  irgend  ein  korrekt  schreibender 
älterer  Schriftsteller  rechnet  den  Platz  des  Friedenstempels  unter  die  forai 
inkorrekt  sagt  Symmachus  Epist.  10,  78  forum  f'espasiani,  Ammian  16, 
10,  14  forum  Pacis^  Polemius  Silvius  (Bd.  2,  212)  forum  yespasiani, 
forum  Pacis  (identisch);  beim  Ghronogr.  v.  354  S.  653  steht  horr  Fe- 
tpasiani,  nicht  forum  (s.  Hermes  2,  88).  Die  Griechen  sagen  xiftevoi 
EiQTjytje.  —  Der  Grund  ist,  dass  von  den  neuen  nur  tria  fora,  forum 
tripUx  (Ov.  Trist.  3,  12,  24  und  noch  Martial  3,  38,  4.  7,  65,  2.  8,  44,  6) 
für  die  Rechtspflege  bestimmt  sind  (Becker  A.  696).  —  Zustand  der  fora 
im  mUeUlter:  Bd.  2, 466  A 
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iberidettarle.  Dieie  Slnose  führte  wahneMslidi  s^faM  im 
AHertbmn  wie  im  frifaeren  Mittelalter  deo  Nauen  dimis  mf^mf 

tarius  und  muss  in  dieser  Zeit  an  ihn  das  Gebäude  ajxge- 
Stessen  haben,  das  unter  dem  Namen  bauhca  argmtaria  {wkck 
vtuailmrM?)  Iwkaimt  ist  Das  Pflaster  dieser  alten  Sinsse  kti 
wenig  unter  dem  heutigen  gefunden  worden:  die  guMmeee 
Bestimmung  jener  sogenannten  Basiyea  ist  bei  dem  heutigen 
Stande  der  Dinge  nicht  möglich").  Ebenso  wenig  lässt  sich 
Sicheres  über  einen  auf  dieser  Strasse,  wahrscheinlich  auf  der 
Seite  des  Forums  gestandenen  Bogen  sagen,  ihren  hnutigen 
Namen,  Salita  di  Marforio,  verdankt  die  Straase  der  jetst  im 
capitoHnischen  Museum  aufgestellten  Statue  eines  Fiussgottes, 
welcher  im  15.  Jahrhundert  neben  der  Kirche  S.  Martina  stand, 
aber  sicher  nicht  auf  altem  Grund  und  Beden.  Der  Naas 
Marforio  wird,  gewiss  mit  Umnaeht,  von  dem  ToUuthHW" 
liehen  Namen  des  Forum  Augustum,  forum  Mortis,  abgideitet 
Zweifellos  tief  unter  dem  Niveau  jener  Strasse,  nicht  viel  höher 
als  Forum  und  Comitium,  lag  der  Platz,  den  Cäsar  für  ein 
neues  Forum  ausersehen  hatte.  Es  war  ein  dicht  hevOlkerter 
alter  Stadttheil:  der  Ankauf  der  abaubrechenden  Hüuser  kostete 
CSsar  angeblich  rund  eine  Miliftsn  Seaterzen  (22  Millionen  Mark). 

•)  über  den  clivus  argentaritu  (der  Name  freilich  nur  aus  mittel- 
alterlichen O'iellen  zu  belegen;  ein  vicus  argent/xrius  bei  Aug^ustin  C.  7,4), 
im  Mittelalter  descensus  Leonis  Prothi  oder  ascensa  Proti,  s.  Bd.  2,  445. 
587  (die  lange  Abhandlung  von  Pellegrini  Bull,  dell'  ist.  1870,  107  ff.  lehrt 
nichts  wesentlich  Neues).  Über  die  purta  Ratumenna  1,  1,  210  A.  17; 
271  A.  34.  Dass  der  Name  in  der  Thal  etruskisch  ist,  schdnt  jetzt  die 
Inschrift  eines /W.  Rathuiiisnasa  (Notizie  1S81,  4(i)  direkt  zu  beweisen.— 
Die  basilica  vascularia  oder  vascellaria  der  Not.  Reg.  Anhang  1,  16 
scheint  von  dem  sogen.  Acren  zu  Hör.  Ep.  1, 1,  53  prope  öaHlieam  Pauli, 
ubi  vasa  aenea  venum  dantur  gemeint  zu  sein,  in  der  Nähe  der  Ämilia 
aber  kann  man  sie  nicht  unterbringen.  Andrerseits  scheint  dies  nur  eio 
andrer  Name  für  bcuilica  argentaria^  in  der  Noütia  R.  8  zwischen  Con- 
cordientempel  und  6.  Cohorte  der  Vigiles,  zu  sein,  diese  etwa  identisch 
mit  der  mittelalterlichen  irisula  argentaria?  Ich  komme  darüber  nicht 
zu  sichreren  Resultaten  als  Bd.  2,  216.  45S  f.  —  Über  den  arcus  argen- 
tariorum  oben  S.  214  A.  4b;  S.  224  A.  00.  —  Über  Marforio  s.  Bd.  2, 
348.  481  und  jetzt  den  Plan  bei  Lanciani  L'auia  u.  s.  w.  T.  1, 1. 
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Der  Bfeiu  wurde  am  leüteB  I^ge  des  Siegesiiastes  mieh  der 
SeklMbt  M  Thapsas  (26.  Sept.)  imvi^neiidet,  zngteleb  mit  der 

Basilica  Julia,  als  Forum  lulium  dedicirt,  dann  aber  von 
Augustus  vollendet.  Es  behielt  wie  die  Basiüca  seinen  officiel- 
kn  Namen.  0ie  gewöhnliche  Sprache  heTonsiigte  jedoch  die 
RMüidmiittg  Portim  Caaare.  WeAn  Sdurifkatelier  der  Zeit 
4m  IkPtnltiati  daa  ton  diesem  Kaiaer  gegründete  Pörttm  mit 
eben  diesem  Namen,  also  als  Forum  'unseres  Kaisers'  be- 
zeichnet hätten,  so  wäre  das  zwar  nicht  geradezu  unbegreif- 
HUäi  indessen  fehlt  es  dafür  doch  an  sicheren  Belegen*).  «-^ 
1km  Mitlripfirnkt  bildete  der  Tempel  der  gOitlielien  Mutter  des 
Grfltoders,  Venns  Genet rix.  In  diesem  Tempel,  einem  mar^ 
mornen  Pyknoslylos,  hatte  der  Gründer  das  Bild  der  Göttin 
von  Arkesilas  —  langbekleidet  und  in  matronaler  Haltung  — , 
Gemälde  gnechiaeher  Künstler  und  sonstige  Kostbarkeiten  auf- 
gestellt;  vor  demselben  das  ikonisehe  Bild  seines  SeMachtrosses; 

*)  Wann  der  Aakaaf  des  Gtandstacks  stattgefunden  hat,  ist  nnhe- 
kannt;  ▼enttiKhfieh  gesdiah  es  sdion  700^  Die  Gelobimg  des  Tempels 
(unteo)  seUleBSt  dies  iddrt  aus.  Pilo.  36, 103 :  pyramidas  r^ftm  mira- 
«w^,  tum  *oiim  ittklmm  f&M  tUnund»  EiB  Cmemtr  Üeiaiop  elMtU; 
Suiitoii.  Gaes.  26:  forum  de  mmnuhiU  inekoavit  (also  nadi  762), 
etdiu  area  itrptf  äuHrthm  mfU»t  emutUtL  Appiaa  €!▼.  %  162: 
avifmqaB  ntü  Peverel^q  top  vecov,  S^m^  tjv^aro  fiMiUP  ip  0a^ 
iraXtp  paxtiüd'M,  o  'Patftaiois  l^a^av  ayoqav  tShuu  rtSv  i^pia^,  ^JJi* 
inl  HQa^Biit  üwUtvxtov  aXlrih)t£,  —  Dedication  26.  Sept.:  f^BMii  gme- 
trici  in  foro  Caesariis)  der  Kai.  (so  Pinc,  TerstAmmelt  Arr.  Vall.,  dieser 
Irrig  zum  25.)-  Dio  43,  22  (am  letzten  Tage  der  Siegesfeier)  Ä  r« 
iavtov  ayoQotv  iarjX&e  (Beschreibung  dieses  Auftritts  bei  dem  Zeitge- 
nossen Nicol.  Damasc.  Caes.  22)  .  .  .  t^v  yctQ  ayogav  rriv  an  avrov 
xaelrjftevr^v  xnreffxavaoaro'  xal  icxt  fiev  negixaXXeare^a  rrjs  'Ptofiaias 
.  .  (s.  oben  S.  410)  ravxriv  re  ovv  xal  rov  vsatv  tov  r^i  ^AfQoBCxrjSj  öJc 
xai  a.QXVy^'^^^^^  yevove  avrov  ovffrjSf  Ttot^aaS  xad'idQoaaev  bv&vs 
rote  (vgl.  A.  10;  es  folgt  die  Beschreibung  der  Spiele).  —  Angustus 
Mon.  Anc.  lai.  4,  12:  forum  hdium  et  basilicam  . . .  perfeci  (oben  S.  38G; 
über  die  früher  irrig  auf  dieses  Forum  bezogenen  Worte  des  Augustus 
bei  Plin.  2,  9  oben  S.  407  A.  125).  —  Name:  lulium  offiziell  Augustns 
a.  0.:  Caesar(is)  schon  das  vor  725  geschriebene  Kai.  Pinc,  Vitruv,  Pli- 
nius,  Notitia,  Clironogr.  (s.  die  fT.  AA  ).  Auch  CIL  6,  10097  Z.  12  {Caesarea 
foro)  ?  Über  forum  Caesaris  =  Domiiiani  A.  18. 
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8«bie  «igene  Sutue  in  der  Fddhenriiniiifonii  hatte  er  andern 
aufznatellen  erlaubt.  Aueh  ein  Springbrannen  befand  sich  auf 

dem  Forum  mit  den  von  Stephanos  gefeiügteD  Appiades,  den 
Nymphen  der  appischen  Wasserleitung.  —  Ein  Brand  unter 
Garinus  beschädigte  den  Bau  samml  der  nahe  gelegenen  Curie: 
modetian  stellte  beide  wieder  her><)«  —  Reste  des  Tempela 
sind  im  16.  Jahrhundert  gefunden  worden  nnd  noch  jetit  ist 
ein  Stück  der  umlaufenden  Halle  erhalleu. 

Denn  Uber  die  Lage  kann  nicht  gestritten  werden :  nahe 
der  Nordseite  des  Capitols,  der  Curie  und  dem  Vokanalt  von 
welchem  aus  —  ein  Wunder  —  die  Wuraeln  des  Lotoabau-* 
mes  sich  bis  zu  ihm  durch  die  'Municipienstände'  hindurch 
verzweigt  hatten;  der  alte  Janus  dem  neuen  wie  dem  alten 


^)  tmpüi  Bio,  Appiao  aa.00.;  Tltnnr  3,  2  (3),  2:  pycnostyüm 
fiMm  madim  ui  diui  Mcf  «f  In  Cbuofü  furo  FmmrU,  Mtnanv: 
Orid  in  den  enten  ta.  StSt.  —  Plin.  35, 156:  ab  hoe  (AreetUao)  facUm 
FmKnm  Gmutriemn  in  foro  CmuarU  H  prku  fuam  oiioherHtir  fhiU- 
nationo  deUcandi  potilam  (fiber  die  erhaltenen  Wiederholungen  des 
Bildes  Reifferscheid  Ann.  1863,  361  ff.);  im  Tempel  zwei  Gemälde  de» 
Timomachos  Plin.  7, 126  (zwei  andere  ante  aedem  35, 26),  sex  daetyUo- 
t/iecae  37, 11  und  ein  Ihorax  ex  briitcmnicis  margaritU  9,116  —  sämmt- 
lich  Geschenke  Casars.  —  Ross  (von  einem  Reiterstandbild,  von  dem 
gewöhnlich  gesprochen  wird,  sagt  Niemand  etwas),  Plin.  8, 155:  traditur 
.  .  humanis  similes  pedes  priores  habuisse,  hac  effig-ie  locatus  ante 
VenerU  Genetrivi^  aedem;  Suet.  Caes.  61:  cuius  etiam  instar  pro  aede 
Feneris  Geneirtcis  postta  dedicavit;  Stat.  Silv.  l,  1,  84ff. :  cedat  eqtnUy 
latiae  qui  contra  ternpla  Dianes  caesarei  stat  sede  fori  (im  folgenden 
der  Vergleich  desselben  mit  dem  Bukephalos  Alexanders;  die  Stelle  ver- 
dorben). —  Plin.  34, 18:  loricatam  sibi  dicari  in  foro  suo  passus  est, 
—  Die  Appiades  Stephani  (Plin.  36,  33)  dürfen  wohl  sicher  als  die  Ap- 
piades deae  angesehen  werden,  auf  welche  Ovid  Ars  am.  3,  451  Venus 
e  templis  multo  radiantibus  auro  blicken  lässt.  Deutlicher  1,79:  auch 
auf  dem  Forum  herrscht  Amor,  subdita  qua  Feneris  facto  de  marmore 
templo  Appias  expressis  aera  pulsat  aquis.  Dazu  Remed.  660.  Vgl. 
Bentley  zu  Hör.  C.  1,  22, 14.  Die,  wie  Becker  A.  698  bemerkte,  unmög- 
liche Annahme,  dass  der  Brunnen  aus  der  Appia  gespeist  wurde,  ist 
auch  gar  nicht  nöthig.  —  Chronogr.  v.  354  S.  648,  19  (Brand):  senatum, 
forum  Cacsaris  [patrimonium]  (dies  Glosse)  u.  s.  w.;  Z.  22  (Herstellung: 
$enatum^  forum  Caetaris  u.  s.  w. 
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Forum  iMDachbart;  diese  Aiideiitangeii  weisen  äua  nothwendig 
seinen  Plats  nerdlich  und  nicht  weit  Ton  S.  Martine,  dem  an  die 

Curie  anstossenden  Chalcidicum  (seit  Domitian  Atrium  Minervae) 
oder  Rathh^usarchiv  an").  Als  daher  im  16.  Jahrhundert  ^hinter 
dem  Marforio\  jener  am  Fuss  der  Salita  gleiches  Namens  auf« 
gestelteen  Statue  (A.  8)»  und  gegenüber  den  Säulen  des  Mars 
Ultor  die  Überreste  eines  marmornen  F^yknostylos  von  auf- 
fallend kleinen  Intercolumnien  gefunden  wurden,  hat  man  schon 
damals  richtig  diesen  Tempel  für  den  der  Venus  Genetrix  er- 
klärt. Noch  stehen  femer  (sichtbar  in  dem  Hefie  des  Hausee 
Vkole  del  Ghettarello  18,  jetzt  Via  Marmorelle  29)  vier  BogMi 
(zwei  ganze  und  zwei  halbe)  mit  einem  Rest  der  darüber  auf« 
steigenden  Wand  aus  Quadern  von  Albauerstein  mit  einge- 
setzten  Tra?ertinimposten,  weiche  jetzt  in  der  Erde  stehende 
Pfeüer  flberspannten:  diese  gegen  den  besdbriebenen  Tempel 
sich  Öffnende  Pfeilerhalle  gilt  mit  Recht  für  ein  Stück  der 
Umfassungsmauer  des  Forums.  Sie  steht  senkrecht  auf 
die  LtlDgsaxe  von  S.  Adriano,  der  Curie,  nach  wel- 
cher, wie  bereits  hervorgehoben  worden  ist  (oben  S.  259 
vgl.  unten  A.  15),  die  sflmmtlichen  Kaiserfora  orien- 
tirt  worden  sind.  Unsicher  bleibt  einstweilen  die  Aus- 
dehnung des  Forums  im  Norden  gegen  das  augustiscbe,  im 
Osten  gegen  das  Gomitium  und  die  Art  der  Gommunication, 
welche  das  neue  mit  dem  alten  Forum  gehabt  faat*^. 


")  Die  Lage  des  Forums  hat  schon  Piale  Tempio  di  Marte  ultore 
S.  1 0  f.  richtig  bestimmt,  Notitia  R.  8 :  Curie  und  Kanzlei,  forum  Cae- 
saris  —  Trajansforum,  Concordientempel ;  Tac.  A,  16,  27:  zwei  Cohorten 
Prätorianer  besetzen  templum  Feneris  Genetricis^  bewaffnete  Bürger 
aditum  senatus,  curiam  (falsch  erklärt  von  Becker  A.  700:  es  handelt 
sich  um  die  Nachbarschaft  beider);  Lotos:  PUn.  16,  236  (oben  S.  340); 
Janus:  Ov.  F.  1,  257  (oben  S.  348  A.  48). 

")  Palladio  I  quattro  libri  dell'  architettura  (1570)  4,  31:  'rinconlro 
al  tempio  di  Marte  Veadicatore  • .  •  nel  luogo  che  si  dice  in  Pantano, 
ehe  ^  dietro  a  Maiforio,  eia  anticaiiieDte  il  tempio  che  segne,  le  cai 
fondameata  funio  scoperte  cayandosi  per  fabricar  una  casa  e  vi  fu  ritro- 
▼ata  ancoc  nna  quantitä  grandissima  di  marmi  lavorati  tutti  eccelleate* 
ncnte*;  wegen  der  jDelfine  *ne  fragmenü  della  gola  dirilta  della  sna 
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in  der  Müaeiit  M  PhUinii  iMito  Odavian  dem  riolieB« 
d#n  Mars  «ii«a  Tempel  g^bt  AU  er  nach  der  RenMIl« 

lung  des  Friedens  der  Ausführung  näher  trat,  ergah  skhs, 
dase  derselbe  auf  einem  ohnehin  dringend  erwünschten  nenea 
Feram  la  sieben  komtnett  aMseteb  Wir  wisses  nidit,  imm 
Ha«d  ans  Werk  gelegt  wwrde:  es  erUM  sieh  aber  M  IM* 
gewöhnlich  lange  Verzögerung  der  Vollendung  des  Wel%s  volU 
kommen,  wenn  man  bedenkt,  dass  einerseits  der  Grund  und 
fioden  wieder  durch  Ankäufe  von  Privatgrundstücken  gewon» 
Ben  werden  aansste  nnd  dass  allem  Anschein  nach  die  E%ea« 
thomer  harten  Widerstand  entgegensdlaten,  andrereeüs 
kttnstlerische  Ausschmückung  des  Platzes  besondere  Schwierig« 
keiten  bot  Augustus  wollte  nehmlich  den  rächenden  Gott  auf 
eine  doppelte  Reihe  von  Trinmphatoren  herahsehaoen  toansni 
welche  ihren  Platx  in  awei  Brilon  tu  beiden  Seiten  des  Tem- 
pels einzunehmen  hätten:  die  eine  sollten  Äneas  und  seine 
italischen  Abkommen  —  darunter  die  Serie  der  erst  jüngst 
erfundenen  albanischen  Könige  —  bilden,  die  andere  Romulos 
and  die  romischen  Feldherrn,  welche  im  Trimilph  zum  Gafntol 
gestiegen  waren.  Auf  den  Postamenten  ihrer  Erastatneu  seil» 
ten  ihre  Heldenthaten  verzeichnet  stehen.  Künstler  und  Ge- 
lehrte niussten  in  Berathung  treten :  es  lässt  sich  denken,  dass 
sie  tu  der  Ausführang  der  nndkngreichen  Aufgaben,  die  ifaMk 
gestellt  wurden,  lange  Zeit  gebraucht  haben.  Inxwisehen  hatte 
Phraates  im  J.  734  die  eroberten  Feldzeichen  zurückgegeben. 
Augustus  bestimmte  sie  dem  neuen  Tempel:  da  derselbe  aber 

cornice' denkt  er  an  Neptun.  So  kleine  In  tercol um n  i  en  (lys  INS« 
meter  weniger  V»»  Diameter)  habe  er  sonst  nirgend  gesehen.  —  We 
erhaltenen  Bögen:  Mon.  dell' ist.  1830  T.  XXXIII.  XXXIV,  1  vgl.  Ann. 
1836,  270,  Parker  Primilive  fortificaiions  *{1878)  PI.  XL  (der  sie  S^nedi 
^carcer  Mamertinus'  einverleibt);  der  heutige  Zustand  noch  am  genauesten 
auf  de  Mauro's  Plan  Ichnograpliia  teterrimi  carcerls  Mamertioi  1868  (se- 
hörig  zu  Gori's  bereits  1, 1,449  A.  74  a.  Aufsatz):  alles  ungenOfeade 
Skizzen.  Die  Erhaltung  und  genaue  Aufnahme  dieser  jetzt  in  Schmutz 
verkommenden  Reste  des  vollendetsten  Maoerbaos  werden  sich  hofieni- 
lich  die  zuständigen  Behörden  angelegen  sein  lassen.  — >  Resteoratien  dee 
Ponmn:  Canina  Edif.  T.  XGIL  VgU  das  TnJaDsfomiB. 
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Boeh  nkkt  krüg  war,  wurde  «fnilimleB  airfdem  Qufkol  dam 

Mars  Ultor  ein  kleiner  Rundtempel  errichtet,  in  welchem  die 
Feldzeichen  Aufnahme  fanden.  Der  Kaiser  scheint  ungeduldig 
geworden  zu  sein:  denn  er  dedidite  das  oeue  Forum  unfertig 
awiacheii  748  «od  752  als  Forum  August  um,  daou  erst, 
w  J«  752  d«n  Tempel  als  Umfimn  (nioht  mfet)  Mmti$  mkarü. 
Jetzt  erhielten  in  seinem  '^AUerheiligsten'  auch  die  Feldzeichen 
ihre  dauerude  Städte.  Ein  Statut  sicherte  in  detaiilirlen  Be- 
sümmuDgeu  dem  Tempel  die  Vorrechte  des  ersten  Sieges- 
heifigtbums  des  römischen  Volks,  in  weldiem  die  Mitglieder 
des  kaiserlichen  Hauses  die  Ehre  hatten  das  Mäuncrkieid  an- 
zulegen, die  Salier  ihre  Festessen  abzuhalten :  grossartige  Fech- 
terspiele und  Seegefechte  im  Bassin  verherrlichten  die  Ein- 
weihung, Rennen  im  Gürcus  am  1.  August  —  wahrscheinlich 
dem  Dedicationstage  —  sollten  fortan  die  Bedeutung  der  Stif- 
tung deutlich  erhalten  ^'j.  —  Der  Platz  war  gross,  wenn  auch 

Akten  der  Gründuagsgescbichte:  vgl.  Hermes  14,  275.  Augustus 
Re8  g.  4,  21:  in  privato  solo  Mortis  ultoris  templum  [f]orumqv  e 
Ati^ustum  ejT  mant]biis  feci.  Ders.  5,42:  die  parlhischen  [s}^n]a  in 
penetrali^  quod  est  in  templo  Mortis  ultoris  (s.  unten)  reposui.  — 
Derselbe  bei  Macrob.  S.  2,  4,  9:  cvm  multi  Severo  Cassio  accusante 
absolverentur  et  architecius  fori  Ai/gusti  expectationem  operis  diu 
traherftt ,  ita  iocaius  est:  vellem  Cassiiis  et  meuvi  forum  accuset.  — 
Suet.  Aug.  29:  (extruxit)  forum  cum  aede  Marlis  ultoris  .  .  .  fori  cx- 
truendi  causa  fuit  hominum  et  iudiciorum  mulUtudo  quae  videbaniur 
nmi  tufficientibtts  duobus  etiam  tertio  indigere,  itaque  fesünatius 
necdum  perfecta  Martis  aede  pttbUemtum  est  eaulumque  ut  separatim 
in  eo  publica  imtUoia  §t  sortUUmi  uuUwm  fierent.  aedem  Martis 
hello  Philippensi  pro  ultione  peUma  ntee^pto  vwerai.  tanxit  erg^ 
ut  de  belHs  triumphisque  hi0  emundtrUm'  senatus,  provineUu  CUM 
imperio  perituri  kine  deäuctrentur  quique  vietoreg  rmÜSient,  huc  in- 
mgni»  iriumphitrum  cmifinremi.  Den.  c  56:  forum  angtuHut  feoU 
non  ausus  extor quere  possessoribus  proximas  domos.  Zum 
Bau:  Plin.  10, 191.  —  Jakr  und  Tag:  Augiistus  dedicirt  den  Tempel 
m  wt  Gallo  Caninio  cos.  (Vell.  2,  100,  2),  also,  da  leioterer  Suffectot 
war,  aaek  dem  I.Juli  des  J.  752;  damit  stimmt,  dass  am  1.  Aagnst,  dem 
Geburtstage  dea  GUmdius,  Pferderennen  stettfanden  av  Ss  htek^f  aXl* 
ort.  6  Tov  l4qBOi  vaos  itf  (t^  povfutjßfkf^  na^U^mto        00,  5). 

SchaiBbar  ist  diaae  BaatloBaDg  das  DedieatlonsCagea  sicher.  Nicht  Tdlüf 
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Dkhl  YdX&g  80  gross,  wie  nao  ihn  beaMcbtigt  halle.  Besondm 
Banliehkcil«!!  dlefitoa  la  GerichfisiitsuDgeo ,  später  m  Offinl» 

klar  aber  wird  Ovids  ErtlhliiDg  tarn  12.  Mai  F.  S,  545—598:  Uk  dieseoi 
Tage  (561)  uHor  ad  ipi»  ntot  eaeh  deteenÜt  honnrei,  Umplaque  I» 
AvgUMto  eonspicienda  foro^  gelobt  hatte  ihn  A.  (569)  ütvmü  Urne 
OMNI  pUt  nuhdtt  omm.  Aber  879  (aüea  noter  den  12.  Ihi!)  iwe  mM» 
«ff  mtnriam  nmti  e^gnominm  (d.  h*  «tfoKt)  Jfortf ;  die  Pttiher  gehce 
die  Feldsdehen  wieder:  i^f»  dmt  Un^kanfue  daitm  noptmpu  bis 
ulto  (d.  b.  Dach  der  Schlacht  bei  Philippl  und  ua  J.  734)  ei  merihu 
voH  debiia  sobdi  homor,  soUmmui  btdo»  eireo  u.  a.  w.  und  am  12.  Mai 
veneiehnet  der  Kai.  (Mafi.)  1ud(i)  Mari(i)  in  Hrc(o),  nicht  am  1.  Aug. 
lat  trotidem  der  capitottniadie  Rnsdtcmpel  (oben  S.  45)  am  12.  Mal,  der 
anf  dem  Fomm  den  Augustaa  am  1.  Aogoat  dedicirty  wie  Mommaen  CIL  1 
S.  393  an  Mon.  Anc  5, 42  meintt  Eine  aichere  Entacheidang  eraehdnt 
mir  nnmdglich.  —  Zweifelloa  ist  das  temphtm,  in  dessen  penttraU  die 
Feldzeichen  niedergelegt  werden ,  (Mon.  Anc  5,  42)  dtt  des  grossen 
Tempels.  —  Dedication  des  Fornma:  in  dem  nach  e.  10  lOckenhaften 
55.  Bach  des  Dio  stand  nach  der  Inhaltsangabe  (swisehen  748  und  757): 
«9S  ^  Avyovvtov  ayo^  na&Mffm&fi,  t»9  6  nw  ji^MH  vaos  iv  avr^ 
Ma^tefut&fj,  Ans  Livios  Gassiodor  zum  J.  711:  Caesar  Octavianus 
forum  Augtutum  aeäificavU  (vielmehr  vovit),  ~^  Haoptschmuck  des 
Forums  (vgl  Mommsen  CIL  1  S.  281  unten  A.  16):  hinc  videt  Aenean 
enereUtm  pandere  caro  et  tot  luleae  nobilitatis  avos,  hinc  videt 
Ii  oden  umeris  ducis  arma  ferentem  claraque  dispositis  acta  subeue 
viris  (Ov.  a.  0.  568 ff.);  proximum  a  dis  immortalibus  honorem  memo- 
riae  ducum  praettitily  qui  iviperiuvi  p.  R,  ex  viijiüno  maximum  red- 
didissent.  itaque  et  opera  cuiusquc  manejitlbus  titulis  restituit 
et  staluas  omnium  triumphali  effigie  in  utraque  fori  sui  porticu 
dedicavit  (Suet.  Aug.  31);  xai  ixsivovi  (die  Mitglieder  der  Familie  des 
AugUStus)  xal  xovi  aXXovt  rois  raß  imvixiovs  ri/uas  Xapßavovrat  iv 
jfi  ayoQa  (es  ist  vom  Mars  ü.  die  Rede)  ;^aAxot;e  l'araad'at  (Dio  55,  10). 
Dass  in  der  ersten  Reihe  die  Silvier  standen,  wird  mit  Recht  (s.  Mommsen 
a.  0.)  aus  der  Beschreibung  der  pompa  bei  des  Drusus'  Bestattung  (Tac. 
A.  4,  9)  gefolgert:  es  folgten  Aneas  als  origo  gentis  omnesque  Alba- 
norum  reges,  Romulus  und  die  sabiniscben  Glaudier.  Von  der  zweiten 
Reihe  nennt  Gell.  9, 11  den  M.  Valerius  Corvus  {statuam  dittus  A.  in  foro 
SUD  siatuendam  curavit,  er  trug  den  Raben  auf  dem  KopO?  Pün.  22,  13 
den  Scipio  Amilianus  (er  habe  die  Corona  obsidionalis  erhalteo,  quod  et 
ttatuae  eius  in  foro  suo  divus  Augiistus  subscripsit).  —  Erhaltene 
Inschriften  unten  A.  16.  —  Über  templum,  nicht  aedes  Martisu.  Hermes  14, 
567  f.  —  Teropelstatut:  Dio  55,  10.  Über  die  Salier  A.  15.  Ein  aedituu* 
aed.  Mortis  ultoris  CiL  6,  8109.  —  Pracht  im  AUgemeinen:  Plin.  36, 102. 
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liehen  Lehrvorträgen.  Das  Tempelbild  stellte  Mars  im  Verein 
mit  Venus,  der  Mutter  der  JuUer,  dar:  vor  dem  Tempel  stan- 
den Vokan,  das  Vieige^nn,  weldim  der  Senat  dem  Stiller, 
dem  muMDdirigea  'Vater  des  Vaterlandes'  geweiht  hatte,  sa 
beiden  Seiten  jene  doppelte  Golonne  von  Nationalhelden ,  am 
Eingange  das  alte  Bildniss  der  Athena  Alca  von  Tegea.  Ge- 
mälde und  Kostbarkeiten  aller  Art  zierten  Tempel  und  Plata. 
Alhntthlicfa  Yennehrte  «ch  dieser  Schats:  swei  £hrenhtfgen 
wurden  im  J.  19  n.  Ghr.  dem  Drosos  und  Germanicus  ge- 
weiht, Statuen  kaiserlicher  Beamten,  denen  die  Dekoration  der 
Triumphalabzeichen  zu  Theil  geworden,  wie  des  Eroberers 
Arabiens,  Cornelius  Palma  (um  107),  und  anderer  traten  hinxu, 
his  der  Bau  des  Trajansforoms  atte  neuen  Ehren  an  sich  zog. 
Doch  wurde  das  augustisehe  noch  wm  Hadrian  wiederherge- 
stellt und  hat,  im  Volksmunde  spätestens  seit  Constantin  d.  Gr. 
Marsforum  geheiasen,  gewiss  den  Untergang  des  Reiches 
erleht.  Spatestens  im  10«  Mirhundert  wurde  die  Kirche  des 
B.  Basilius  darin  erbaut.  Noch  bis  ins  15.  Jahrhundert  hinein 
muss  das  Forum  im  Wesentlichen  intakt  und  unverschüttet 
geblieben  sein  (daher  Pantano,  der  Sumpf  genannt).  Erst  die 
grossen  Neubauten  zur  Zeit  Sixtus  V  (besonders  die  Anlage 
der  Via  Bonella)  haben  es  verschttttet  und  bis  auf  einen  aller- 
dings bedeutenden  Theil  seiner  Gehfiude  zerstArt^^). 

Denn  wenn  auch  kein  direktes  Zeugniss  aus  dem  Alter- 
tfaum  dem  Forum  Augustum  seinen  Platz  anweist,  so  ist  es 

Gitoe:  PfeidereoDitn  daselbst  (Dio  56, 27 :  die  A.  13  a.  Sidle  forum 
anguBtiut  feeU  wideisprieht  nicht).  (rebSnde:  Cftr  das  eagnoteero  Snet 
Claad.  33;  Martial  7, 51, 3;  Dio  68, 10.  Uaterrkfat:  Subscription  des  Hör. 
Appalejas  (s*  Bd.  2, 213):  ego  SabuUiu  hgi  9t  oaunäwai  Ramäe  (Gonsalat 
J.  395)  fitro  Mmii$  wniraveniam  dtdamam  oraiori  EndtMiio; 
«in  atUiquarüu  daselbst:  bia«hr.  BnU.  erist  1874, 50  n.  7.  —  Ovid  Trist. 
2, 295:  vtmfitinmagni  iemphtmf  iua  munerü,  ikaii»,  UeAFmim  VUwi 
iumBia^  vir  anU  fortt  (die  Hsa.  viroi  doeh  a.  Laebmaon  so  Laer.  S.  199 
TgL  Reiffierscfadd  Ann.  1863, 368).  —  Aagnst.  Res  g.  6, 24  ff.  (Ertheilvng 
des  TÜWMmpaiBrpairUie 752)  id  ptB .«.  (^iif«r£ftm[tftfm      «I  in  euria 

foro  AugOutü)  ntb  qwubiigii»  fua^  mUd  {im]  f.  e.  po«(llae  junQ. 
Augustes  weiht  In  cMerrimä  parU  tort  tut  swel  Bilder  des  Apdles, 
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nichts  destoweDiger  sicher,  dass  dattelbe  nördlich  tod  jeuer 
noch  jetzt  aufrecht  stefaeoden  kolossalen  Quadermauer  begreaat 
wurde,  wekbe  sich  rom  Campo  Carieo  bis  Baek  T«r  de'  Gcbü 
luDabtielil  and  tes  die  mil  dem  Rttckeii  as  diwe  Mmmt  §»• 
lehnte  TBayetfolne  der  Tempel  des  Mars  VHor  wer.  Zwar 
entscheidet  für  die  letztere  Annahme  nicht  der  Umstand,  dass 
auf  den  Marmorquadern  derselben  eine  Inschrift  des  4.  Jahr- 
hmiitris  siebte  welche  Ton  der  WiederherstelkiBg  der  ftasl^ 
stttte»  der  patoMsche»  Setier  spnchl,  wohl  aber  tOst  die 
crstere  die  yöUige  sichere  BestimmuDg  der  Lage  aller  übrigen 
ikaiserlora,  wodurch  fSr  das  augustische  in  der  That  nur  die 
aBgeBOBMoeae  Lage  übrig  Mcibt;  dazv  kommeii  die  fast  siehe^ 
rea  iBdkie»  der  BauteehBik  «nd  des  Banstik»  weldie  mi 
Zeit  des  AugustBs  verweiseB.  —  Die  Maoer  Mtaft  ia  onregel* 
railssigem  Zuge  —  man  erkennt ,  dass  die  Privateigenthümer 
Bicht  alle  zu  haben  gewesen  sind  aa  der  I^rdseite  des 
Fenmis  eatlaBg.  Ihre  kcdeesale  Hohe  tob  ursproagtich  M  M. 
VBd  schriftslenerisehe  Zeagsisse  bezeugen,  dais  sie  das  kesl« 
bare  Gut  des  Forums  gegen  Zerstörung  durch  Feuer  zu  schtttse» 
hatte.  Der  Bau  besteht  aus  Peperinquadem  mit  Travertin- 
imposlen*  Nur  ein  Bogeniher  (letzt  Asco  de  Pantani)  vermit- 
leMe  doB  Verkehr  mit  dem  BMlieh  aasiesseBdeB  Sladttheüi 
Im  Westen  uad  OsleB  Bshm  diese  Maner  die  Gestell  zweier 
Halbkreise  an :  genau  in  der  Mitte  zwischen  beiden  stand  der 
Tempel,  in  der  Axe  des  nach  der  Carie  orientirten  Forums 
(oboB  S.  441).  Die  RiUBe  besieht  aus  einem  Tbeil  der  Öst- 
lichen GdlawaBd  UBd  drei  koriatbiseheB  SMnleB  des  Umgangs; 
das  Material  der  Säulen  und  der  Bekleidung  der  aus  Tufqua- 
dern  gebauten  Wand  ist  weisser  (griechischer?)  Marmor.  Dec 

Alnaato  dmaal  adt  dem  gehindigten  Kriegsd&ouMi,  das  andarcnal  aiit 
Mke  ead  den  nodurai  (f]ia.3e»  ST.  9S  vgl.  Bhnm  Keneeer  S,  208t)(. 
Aef  dem  9mm  efai  j^oJb  Uwumu  (dem.  7, Tor  dem  Temp d 
Sittacn.  vom  MmiamAm  AbmmuH  (den.  34, 48),  im  Tempd  »e^pü 
0  ßuvm  fdwt.  H  ^  Aiheei  Ales:  Pim.  8,  4S»  L  4^  StHrenMgev 
des  Breioe  and  toamaieos:  Tee.  A.  8,  €4.  Spitefe  Statimi:  Ustw- 
Mhrift  der  SlMae  des  GendiBS  Mma  OD*  e^  13M  ti&hamfif  /hfr 
JugnUfo)  Hahumiam  miumU  (mit fleaicos Note^  Seast:  TscA.4^IS 
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TMpel  war  ein  in  der  Front  achtsfluüger,  mit  der  Rückwand 
an  «ye  schutzende  Grenzmauer  angelehnter  Peripteros^^).  ^ene 
z;wet  seitlichen  halbkreisförmigen  Stücke  der  Gseazmauer  mii^eA 
«i  RllAiiiMle  dMT  'Mden  Hatteo'  des  Fmuds  geMMed  haben. 
Vein  den  nil  Inaohriftoe  wsehenen  Blatneobaten  and  oidMrert 
erhalten.  Unaufgeklärt  bleibt  noch  immer,  wie  die  Südseite 
des  Forums  absehloae,  wo  und  wie  sie  an  das  julische  Forum 
wüeas**). 

{ef^fi^em  trpud  forum  Avgttsti).  Hadrian:  Vita  Hadr.  11.  —  Forum 
Martisi  Inschr,  Bull,  crist.  1874,  50  D.  7;  Subscription  t.  J.  395  (oben); 
Acta  SS.  10.  Juli  S.  12.  S.  Bd.  2,  213.  472.  Kirche  S.  Basilii  (später  S.  An- 
nuziata a'paiitani,  gestiftet  vor  955),  Zustand  im  Mittelalter:  Bd.  2, 
46$ ff.  —  Pantano:  Palladio  A.  12.  Der  Name  Arco  de'  Pantani  hat  sich 
bis  heut  erhalten. 

*•)  Inschrift  CIL  6,  2158:  mansiones  saliorum  Palatino  \  rtmi  a 
veieribus  ob  armorum  magnalium  \  custodiam  comtitutas  longa  nim[it]  { 
aetatc  nfiglectas  pecunia  tua  \  reparaveruni  pontificeg  Festae  \  vv,  ce 
pro  magUterio  JHotii  Acilii  \  Lucilli  f^itrasii  Praetextati  vv.  cOy  noch 
jetzt  auf  zwei  Platten  der  Marmorbekleidung  der  Gellawand  gegenüber 
der  nördlichsten  Säule  erhalten  (Notiz  von  Dr.  Hülsen,  vgl.  Marquardt 
Verw.  3,  415).  Claudius  cognoscens  .  .  in  Atif^usU  foro  begiebt  sich  zu 
dem  prandium  der  Salier  in  proxima  Marlis  aede  (Suet.  Glaud.  33).  — 
Die  Tempelruine  hat  schon  Palladio  richtig  benannt  (4,  7);  alles  wesentliche 
Öber  das  Forum  und  seine  Reste  haben  Saponieri  und  Piale  festgestellt: 
Piale  Del  tempio  di  M<ute  ultore  (gelesen  1820)  1834  (vgl.  zu  Venuti 
1,  beidemal  mit  Grundplan),  gegen  Dunsens  Irrthiimer  siegreich  von 
ßecker  370  ff.  vertheidlgt.  Die  älteren  Skizzen  (Labacco  f.  7.  8;  Dosi  16; 
Gammucci  53)  lehren  Nichts,  da  seit  jener  Zeit  nichts  Yerloren  gegangen 
ist.  Aufnahme  des  noch  stark  Terscbutteten  Tempels,  mU  Berichtigung 
Ton  Palladio:  Desgodelz  S.  138  ff.  Nach  der  Freilegung  bis  zum  antiken 
Niveau:  Valadier  YD  (1826).  Orientirung:  angeblich  51  gegen  49*^  30' 
der  Gttrie  ^  &  Adriana  (Nissen  Rh.  Mus.  2S,  553.  556),  was  natürlich 
Nichts  gegdt  ebige  an  sich  einleuchtende  Angahe  beweist.  Das  Ganze 
(die  Mauer  ungenügend)  in  Canina's  Edif.  XCVI  ff.  vgl.  Turconi  25. 
Mauer:  Gonstrnction  Piale  a.  ü*  Uggan  2  T.  4,1.  Schichtung  im  Läufer- 
und  Bindersystem,  YerUammerung  mit  Bbladfibeln  (so  Palladio  und  Va^ 
lädier  S.  8;  wahrscheinlich  ebenso  die  angaatisehe  Rostm:  Aiiaali  1883^ 
29).  —  Mauern  wie  diese  meint  Tacttaa  38:  fwqü^  mmiß  titMUh 
Y^,  das  NervafonM  und  daa.ilolitoiinai»  Teaipel:  Maimor  s.  1, 19^ 
A.  34.  Die  Siolea  Yom  besten  Stil  (Si  die  Analyse  von  Deagodets). 
<^  Über  die  Inaehriflen  s.  Mcemiaen  iaa  €11.  1  &  281  ft  Deiaelbe 
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Eine  freilich  nur  achwache  Sp«r  fahrt  darauf,  dasa  sehan 

Vespasiau  das  von  Domitian  gebaute,  von  Nerva  dedicirte 
Forum  in  Angriff  genommen  hat.  Aber  mag  die  Nachricht 
auch  anitera  zu  verstehen  sein,  so  lehrt  doch  eine  gmnieie 
PrOfong  der  nffentliehen  Bauten  Veapaaiana  nnzwdfeihaftf  daas 
ihm  der  Oedanke  aur  Anlage  des  Fenuna  gekoramen  aein  imiaa 
und  dass  nur  äussere  uns  nicht  bekannte  Hindernisse  ihn  an 
dessen  Ausführung  verhindert  haben  können.  Denn  erwägt 
man,  daaa  er  —  nach  der  Gensur  der  JJ.  73.  74,  in  wdchec 
er  den  augusliachen  Kataaterplan  der  Stadt  einer  gründlichen 
Umarbeitung  und  Ergänzung  unterziehen  Hess  —  im  J.  75 
den  Friedenstempel  auf  einem  forumähnlichen  Platz  dedicirte, 
im  J.  78  ein  mit  der  einen  Seite  an  dieses  stossendes,  mit  der 
andern  dem  Forum  zugewendetea  Gebäude,  welchea  das  Archi? 
der  Stadtverwaltung  aufnehmen  aollte,  dazu  vielleicht  noch  ein 
Waarenlager  östhch  von  den  genannten  Bauten:  so  erkennt 
man  in  diesen  Unternehmungen  den  deutlich  hervortretenden 
Plan,  den  östlichen  Abschnitt  des  nürdUch  an  das  grosse  Forum 
herantretenden  Stadttheila  durch  monumentale  Neuhauten  um- 
zuwandeln ,  wie  ea  Gaaar  und  Augustua  mit  dem  westlichen 
gethan  hatten.  Sollte  bei  diesem  Plan  gerade  der  zwar  kleine 
aber  wegen  der  ihn  schneidenden  alten  Verkehrsstrasse  sehr 
wichtige  zwischen  beiden  gelegene  Abschnitt  gar  nicht  be- 
dacht worden  aein?  Dies  erschmnt  undenkbar.  Aber  die  Un- 
möglichkeit, alle  Grundstücke  anzukaufen  und  abzubrechen 
mögen  Yespasian  wie  Augustus  abgehalten  haben  mit  dem  Plan 


rechnet  dahin  n.  XXXII  (Marius),  L.  Camillus  (XXYI),  L.  Albinius  (XXIV) 
—  augustischer  Zeit  — ,  M.  Furius  Camillus  (XXV),  L.  Papirius  Cursor 
(XXVII)  jüngerer  Zeit,  sämmtlich  in  Rom  gefunden,  freilich  keins  auf 
dem  Forum  Augustum  und  XX XU  nach  den  Fundnotizen  schwerlich  daher 
stammend.  Nicht  dazu  rechnet  Mommsen  das,  wie  es  scheint,  im  ganzen 
Mittelalter  (Bd.  2,  471)  bei  S.  Basilio  eingemauert  gewesene  Elogium  (IV) 
des  Cäsar  Strabo.  Die  beiden  Serien  der  augustischen  Statuen  mässen 
in  Pompeji  und  Arretium  wiederholt  worden  sein:  an  beiden  Orten  hat 
sich  eine  erhebliche  Zahl  ihrer  £iogien  erhalteo.  Der  Gegenstand  ifi 
erneuerter  Untcrsuchaog  bedürftig. 
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gm  darchzttdriDgen").   Jene  vespasnnHtcfaeD  Iftuten  haben 

wir  in  einem  folgenden  Abschnitt  zu  erörtern:  wir  wenden 
uns  hier  zu  dem  von  Domitian  begonnenen  von  Nerva  be- 
endeten Eau  des  Forum  des  Nerva,  im  Volksmmide  Durchs 
gangsforum. 

Zu  Anfange  des  J.  98  dedicirte  Nerva  den  von  Domitian 
i^ebaiiten  Tempel  der  Minerva,  wahrscheinlich  gleichzeitig  das 
Forum  Nervas,  dessen  Schutzheiligthum  dieser  Tempel  war, 
wie  ,  die  Tempel  der  Venus  Genetnx  und  Mars  Ultor  für  die 
Fora  des  Cäsar  und  Augustus.   Gebaut  hatte  beide  Domitian 
(begonnen  im  J.  84?):  Minerva  verherrlichte  er  hier  wie  bei 
der  Curie  und  dem  Castortempel  als  die  vornehmste  Gottheit 
unter  seinen  Penaten.   Das  Forum  erhielt  aber  noch  einen 
zweiten  Schmuck:  das  Heiligthum  des  vierkOpfigen  Janus.  Wie 
der  Janus  Geminus  zwei  Thore,  so  hatte  dieser  neue  deren 
vier.    Das  vierkOpGge  Bild  al)er  galt  als  ein  Beutestück  ans 
dem  im  J.  513/241  zerstörten  Falerii:  ob  mit  Recht,  lasst 
sich  nicht  mehr  entscheiden;  sicher  aber  ist,  dass  Janus  vier- 
köpfig  bereits  vor  Domitian  dargestellt  wurde.   Unter  Severus 
Alexander  wurden  auf  diesem  Forum  die  Kolossalstatuen  von 
vergötterten  Kaisern  aufgestellt.    Das  Volk  nannte  es  '^Durch- 
gfangsforum'  {mmiü&riwm)^  'Forum  der  Pallas'  nur  die  Dichter 

")  Victor  Gaes«  9:  namque  Bomae  Capüolium  .  .  aedes  Pacis^ 
dattdii  monumenia,  amphitheatri  nuignß,  vi»  muUaque  alia  {muttae- 
que  aliae  die  Hs.)  ae  forum  coepta  ae  patrata.  Getrannt  Ton  der 
aedet  Paei»  konnte  dessen  Bezirk  nicht  als  forum  genannt  werden, 
selbst  wenn  dieser  Name  desselben  Victor  zuzutrauen  wäre  (oben  A.  7). 
Demach  wird  'e  i  n  Forum'  zu  verstehen  sein  und  das  kann  seUeehter- 
dinge  nur  das  nachmalige  des  Douitian  und  Nerva  seia.  Die  von  mir 
Hemiea  2,  88  nur  mit  Zweifel  vorgeschlagene  Verbesserang  ad  forum 
{magnum)  ist  nicht  zu  halten.  Beckers  nnnabere  Yeiarathung  (Top.  374) 
erweist  sich  demnach  aach  ohae  weNcre  ZeogniiBC  als  im  höchsten 
Grade  wahrscheinlich. 

Geschichte  des  Baus  (Niebuhrs  Abschnitt  Beschreibung  d.  St.  fi. 
3,  1,  275  ff.  ist  jetzt  fiberflügelt)  nach  Becker  Top.  372  ff.  vgl.  HerOMB 
4»  24dC  aa3i.  —  Saet.  Domitian  5  (anter  den  Neubauten):  forum 
quod  nunc  Nervae  voeiOnr,  Katalog  der  Bauten  Domitians  (nicht  die 
StadtcbroDik:  s.  Bd.  2»  31.  35):  forum  irmuüorium  Notitia  B.  lY: 
Jordan,  rOonlMbe  Tepographle.  I.  3.  29 
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Bk  HUB  J«  1606  sUnd  der  MiDenrentempel  mU  seiner  Is- 
scbrift  in  der  Axe  des  Fomnis  som  grtaeren  Tbefl  eriialteiit 

ein  koriothischer  Prostylos  Hexa&tylos,  wo  jetzt  die  damals 
gebauten  Strassen  Via  Alessandrina  und  Le  colonacce  zusam- 


fgmrn  iFümaoHum,  im  1.  AidMDg  6:  Nenuu  (beides  Sttvios:  Bd.  2, 
212fO.  —  Vktor  Cms.  12  (Nenrs  legt  die  Gevall  nieder):  dtüeaio 
priut  faro  quad  äppsUaiur  penkm,  quo  a§d$t  MHnanM  eminmJUor 
emuurgit  ei  nuurnificenihr,  —  Inflchrifl  des  Tempeb  (A.  19)  CIL  e, 
953  vgl.  Eph.  epigr.  4,  274  B.  779^:  imp,  Nma  Cauar  Au\gutttu 
Germanicus]  pont  max,  \  (Titabtur  d.  J.  98)  —  [aedem  Mt\nervae  feeit 
(nicht  [forum  Mi\n9rvaef  wie  Fomia  S.  28  nachgewiesen  worden  ist). 
—  Die  Chronologie  der  Gedichte  des  Martialis  und  Statius  ergiebt  Fol- 
gendes.   Schon  im  J.  86  schreibt  Martial  1,  2,  8:  Hmina  post  PaeU 
PüUadiumque  forum  (was  Hermes  a.  0.  nicht  beaclitet  %vurde).  Min- 
destens müsste  also  der  Bau  des  Forums  begonnen  haben.   Allein  sonst 
kommt  das  Forum  in  den  bis  z.  J.  95  herausgegebenen  Gedichten 
B.  1—9  nicht  vor  und  noch  im  J.  DO  kennt  Martial  8,  44,  2  nur  ein 
forum  triplejc  (das  grosse  und  die  beiden  ältesten  Kaiserfora).  Aach 
der  Janus  kommt  nur  8,  2  (v.  Januar  93 :  Friedländer  Darst.  *  3,  434) 
"vor:  toi  vuUus  sibi  non  satU  putavit  oplavitque  oculos  habere  plures, 
er  habe  dem  Herrn  der  Welt  Pyliam  quater  senectam  versprochen : 
addas  lane  pater  iuam  rogamus.    Und  noch  im  J.  94  schreibt  Statins 
SiW.  3, 9f.  vgl.  16:  sed  qui  limina  belUcosi  lani  tustis  l^ibus  et  foro 
coronat  (vgl.  4,  1,  11  f.),  scheinbar  von  einem  entstehenden  Werke, 
Erst  in  dem  nur  in  der  zweiten  Ausgabe  Tom  J.  98  erhaltenen  10.  Bach 
(Friedländer  S.  436f.)  schreibt  Martial  28, 3  von  dem  ehemaligen  lanus 
Geminus:   nunc  tua  Caesareü  cinguntur  limina  donis  et  fora  tf>l 
numeras,  Jane,  quot  ora  geris  (oben  S.  348  A.  49),  51,  12:  fora 
iuncta  quater.  —  Severus  Alexander  statuas  colossas  v>el  pedestres 
nudas  vel  equestres  divis  imperatoi'ibus  in  forum  divi  IServae,  quod 
transitorium  dicilur,  locavit  (Vita  Alex.  28;  Execution  in  foro  trän- 
sitorio  das.  36).  —  Janas:  ein  ayaXfia  rejnanoQKpov  desselben  iv  Ttp 
ipoQc^  tov  Negßa  iVt  xal  rvv  Xdyerat  oeaoapivov  (Lydns  de  mens. 
4,  1).    Herkunft:  Serv.  z.  Aen.  7,  607  (oben  S.  347  A.  46)  Macr.  S.  l, 
9,  13,  welcher  bezeugt,  dass  Ga^'ius  Bassas  (unter  Claudias)  den  lanus 
quadriformis  erwähnte  (vgl.  Hermes  a.  0.  245).  —  Dass  transitorium 
der  gewöhnliche  Name,  pervium  dafür  nur  willkürlich  ist,  ergeben 
die  aa.  StSt.  —  Paliadium  forum:  Mart.  1,  2,  8.   Dass  der  BuchladM 
contra  Caesaris  forum  (Martial  1,117)  nicht  identisch  ist  mit  dem  an- 
deren limina  pott  Pads  Palladiumquo  forum  (i,  2.3),  isl  «dMr 
(Hermes  4,  232). 
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raen  stoflsen.  Der  Unterbaa  bUdel  noch  jetzt  dis  FuDdament 
des  Eelcbaueee.   Aaeserdeni  slaod  ein  bedeutender  Theil  der 

nördlich  auch  dieses  wie  das  Forum  Augusts  einschliessenden 
Brandmauern,  gegen  welche  der  Tempel  wie  der  des  Mars 
Ultor  rückwftrts  anstiess.  An  säner  Ostseite  war  die  Mauer 
durch  ein  Bogenthor  yon  bedeutender  Weite,  an  seiner  West- 
seite durch  ein  kleineres  durchbrochen.   Östhch  und  westlich 
der  beiden  Thore  brach  die  Mauer  im  rechten  Winkel  und 
setste  sich  in  der  iiichtung  gegen  das  grosse  Forum  fort 
Von  der  Östlichen  Fortsetxnng  stdit  noch  jetzt  ein  Theil,  da- 
vor zwei  korinthische  Säulen,  ml  dem  17.  Jahiiinndert  'le 
colonacce^  genannt,  mit  einem  darüber  laufenden  mit  Rehefs 
geschmückten  Gebälk.    Über  diesem  Gebälk  erhebt  sich  ein 
bedeutendes,  oben  mit  einem  Gesims  abschliessendes  glattes 
Stflck  Mauer  (Attica);  nur  zwischen  den  beiden  Sflulen  ist 
dasselbe  durch  eine  in  einer  Art  Ädicula  stehende  Relief- 
figur  der  Minerva  verziert,  deren  Aufstelluug  durch  die  un- 
mittelbare Ncthe  des  Tempels  in  ähnUcher  Weise  motivirt  ist, 
wie  die  Aufstellung  der  Vesta  in  einer  grossen  Ädicuhi  gegen- 
über dem  Vestatempel.   Die  erhaltenen,  schon  im  17.  Jahr- 
hundert stark  zerstörten  Rehefs  des  Frieses  stellen  unzweifel- 
haft den  Sieg  der  Athene  Ergane  Uber  Arachne  und  im  wei- 
teren Verfolg  die  Arbeiten  der  Siegerin,  Leinwand-  und 
Wollenfabrikation,  dar.   Man  hat  bisher  nicht  genOgend  er- 
wogen, dass  die  Fortsetzung  des  Frieses  die  übrigen  Zweige 
des  gewerblichen  Lebens  zur  Darstellung  gebracht  haben  nmss, 
welche  den  Römern  als  der  besonderen  Obhut  ihrer  Minerva 
empfohlen  erschienen,  insbesondere  z.  B.  das  Schuhmacher^ 
und  das  Zimmerhandwerk,  und  die  Krone  dieser  ganzen 
Werkthätigkeit ,  die  Arbeit  der  ^Professionisten  des  geistigen 
Handwerks' ^^j.  Erinnert  man  sich  femer,,  dass  die  anstossende 

J^)  Reste  des  Minerveatenpels  und  Forums  vor  1606:  Abbildungen 
Terzeichoet  und  beurtheilt  Forma  u.  R.  S.  28  f.;  neues  Material  aus 
Handzeichnungen  bei  Lanciani  L'aula  e  gH  uffici  del  senato  S.  22  ff. 
Pttblicirte  Veduten:  Hier.  Kock  T.  t.  x,  Dosi  14, 15,  Da  Peracö,  Gaon- 
mncci  f.  61  (leUtere,  fast  nnbrtochbar,  wird  noch  Immer  Yoriagsirdse 

29* 
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SolNira  mit  der  SolilemMclimtrane  ein  Hauptsits  des  Schafe* 
mftchergewerbes  war,  so  mag  die  Frage  bei^tigt  eraeheineB, 

ob  nicht  der  Schusterhot  {airium  sutorium),  in  welchem 
in  augustificher  Zeit  am  23.  März  die  heiligen  tubi  geweiht 
wurden,  die  Stelle  des  nenen  Forums  «ngenonNBea  und  mit 
m  EHIndosg  des  kttnstteriaehen  Schmuein  desselbeD  heige- 
tragen hat.  In  jener  Gegend  scheint  er  gesucht  werden  zu 
müssen :  nach  Augiistns  wird  er  nicht  mehr  als  noch  erhalten 
erwähnt**).  —  Von  dem  Tempel  der  Minerva  und  dem  erhaltenen 
Stttck  der  estliehen  (Jmfasaungamaiier  hesitaen  wir  den  Gnmd- 
riss  auf  dem  eapitoliMchen  Stadtplan.  Von  dem  Janiistempel 
können  wir  uns  nur  nach  den  Schriftstellerzeugnissen,  schwer- 
lich nach  dem  falsch  '^Janus  Quadnfrons'  genannten  Gonstan- 
tinabogen  auf  dem  Forum  hoarinm  (unten)  eine  VorateUung 
machen.  Gestanden  hahen  nraas  er  Tor  dem  Hiner?entempel, 


citirt.    Spätere  Wiederholungen  sind  werthlos).    Grundriss  und  Aufiis> 
l'alladio  S.  23  ff.    Die  Ilandzeichnungcn  (sowohl  die  von  mir  beuutzle 
des  Giuliano  da  Sangallo  in  den  Uffizi  als  die  von  Lanciani  benatzten) 
geben  die  Masse  genau.  —  Unterbau  des  Tempels  erhalten:  Lanciani 
S.  26.   Derselbe  verspricht  S.  25  A.  eine  Revision  der  von  mir  Forma 
a.  0.  versachten  Reconstruction  des  Zustandes  des  Gebälks  mit  der  Iih 
Schrift.  —  Die  erhaltene  Ruine:  genaue  Aufnahme  von  Desgodetz  158ff. 
vgl.  Canina  Edif.  CIVff.  Turconi  n.  11.   Die  modernen  Veduten  (nach  i 
Photögr.)  sind  unbrauchbar.  —  Reliefs:  ßaitoli-Dellori :  Admiranda  T.  I 
35 ff.  Neu  gezeichnet  (nach  den  Gipsabgüssen  in  der  Villa  Medici)  von 
Eichler  Mon.  dell"  ist.  10  T.  XL— XU*,  Text  dazu  von  Blümmer  Annali 
1877,  5  ff.,  welcher  jedoch  nicht  wesentlich  über  die  Erklärungsver- 
sache von  Bellori  und  Braan  (Ruinen  S.  29)  hinauskommt.    Richtig  be-  , 
merkt  er  S.  34 f.,  dass  die  Minervenslatue  sich  nicht  in  jedem  Inter- 
columnium  wiederholt  haben  könne;  den  Grund,  weshalb  sie  nur  ein-  ' 
mal  (oder  auch  gegenüber  an  der  Westmauer?)  vorkommt,  giebt  er 
nicht  an.  —  Fortsetzung  der  Reliefs:  den  muthmasslichen  Inhalt  gebea 
die  zu  Preller  1  ^  292  ff.  verzeichneten  Thatsachen  des  Kultus. 

Am  23.  März  in  airio  sutorio  tubi  lustrantur  (Kai. ,  Prän.; 
ebenso  Varro6, 14  Fest.  352.  353 ;  sonst  nicht  erwähnt).  Die  Versuche, 
es  auf  dem  Palatin  unterzubringen  (Mommsen  Arch.  Zeitung  1847,  109 
ürlichs  Memorie  dell'ist.  2,  85)  oder  mit  dem  airium  MinervM  Si 
identiiicireii  (Mommsen  CIL  1  S*  369)»  sind  fehlgeschlagen :  vgl.  Henna 
4,  232. 
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nach  dein  grossen  Forum  zu.  —  Von  diesem  aus  führte  eine 
Strasse  über  das  Forum,  welche  durch  den  noch  im  17.  Jahr- 
hiudert  erhalteaen  Bogen  an  der  Ostseite  des  Tempels  io  die 
^ubora  mttiulete.  —  £s  ist  sehen  erwähnt  werden,  das«  die 
Notitia  das  Forum  in  der  8.  nnd  in  der  4.  Regien  erwähnt 
Es  ist  möglich,  dass  die  erwähnte  Strasse  die  Grenzhnie  beider 
Regionen  gebildet  hat.  —  Beste  einer  der  von  Severus  Ale- 
xander aufstellten  Goiossalstatnen  sind  neuerdings  gefiinden 
worden**). 

Das  leiste  Glied  der  Kette  dieser  grossen  Praehtbauten 

ist  das  Forum  Trajanum  (spät  auch  Ulpium).  Die  Ge- 
schichte des  vielgertthmten  Baus  würde  fast  volhg  dunkel  sein, 
wenn  nicht  die  bedeutenden  Reste  desselben  tkber  die  £nt- 
st^ungt  Uber  die  Zeit  und  über  den  Plan  Auskunft  gaben 


Stadtplan:  die  Identität  des  fr.  hat  Canina  erkannt.  Das  bei 
Nardini  auftauchende,  noch  Ton  Piale  wiederholte  Bild  des  Janus  ist 
eine  Spielerei  oder  eine  Fälschung:  Hermes  4,  241.  —  Dass  der  neue 
Janus  nicht  der  aufs  neue  Forum  translocirte  Gerainus  ist  (wie  Laiiciani 
will),  ist  oben  S.  350  gezeigt  worden.  Über  die  Ruine,  weiche  der- 
selbe nun  für  den  neuen  Janus  hält,  s.  oben  219  A.  54.  —  Reste  einer 
Koiossalstatue :  Lanciani  a.  0.  S.  23,  der  zugleich  nachweist,  dass  zu 
Peruzzi's  Zeit  daselbst  eine  'statiia  Pirri  regis  per  dominum  Angelum 
de  Maximis'  gefunden  wurde,  welche  wahrscheinlich  identisch  sei  mit 
dem  angeblich  auf  dem  Aventin  f^efnndenen  kolossalen  Mars  des 
eapitolinischen  Museums  (l>iuova  descr.  23  f.).  —  Grenxe  der  Aegio- 
nen:  Preller  Reg.  77. 

Forum  Traian{um)  die  Münze  Trajans  Cohen  Bd.  2  n.  95  (wie 
aqua,  via,  thermae  Traianae);  nach  dem  Tode  des  Kaisers  f.  divi 
Traianiy  selten  md  spät  Ulpinm  die  Urkunden:  die  Schriftsteller  da- 
mit übereinstimmend.  S.  die  ff.  AA.,  besonders  36.  Gerade  umgekehrt 
verhält  sichs  mit  der  batiHeai  A.  30.  Unsere  Kenntniss  der  Reste  des 
Forums  datirt  wesentlich  tob  den  Ausgrabungen  der  J.  1S12  ff.  Berichte: 
Tournon  Etudes  Statist  sur  Rome  2,  253  pl.  28,  29.  Fea  Notizie 
degli  seavi  neir  anfiteatro  Flavio  e  nel  foro  Trajano  und  Iscriaioni 
di  monumenti  publici  1813 ;  Nibby  zu  Nardini  2,  348  ff.  (mit  Plan  Ton 
De  Romanis)  und  in  der  ausführlicheren  Monographie  in  Roma  anliet 
%  183  ff.  vgl.  Bunsen  Beschr.  3,  1,282  ff.  —  Die  späteren  Entdeckongen 
(1863.1869.1870  unten)  sind  dagegen  unbedeutend.  —  Eine  weaoii» 
liehe  BoUe  q^ieU  in  der  Benriheilanf  der  Reste  die  falsche  Znsammen- 
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Was  wir  oben  bereits  wiederholt  als  VermuthuDg  aussprechen  i 
mussteu,  dass  die  Anlage  dieses  Forums  die  V^erbinduDg  des  I 
grossea  Forums  mit  dem  Marstelde  auf  einem  in  gleichem 
Niveau  mit  beiden  liegendem  Wege  bexweckte,  wird  bestätigt 
durch  die  Inschrift  der  noch  erhaltenen  Säule,  welche  bezeugt, 
dass  der  Senat  sie  errichtet,  ^iim  zu  zeigen,  ein  wie  hoher 
Berg  und  Ort  durch  so  bedeutende  Anlagen  beseitigt  wor- 
den sei'.  Denn  wie  man  auch  immer  die  stilistische  Künstelei 
des  lateinischen  Ausdrucks  beurtheilen  mag,  nur  dies  kann 
der  Sinn  der  Inschrift  sein  und  er  wird  so  bereits  un  Atter- 
thum von  einem  Geschichtsschreiber,  der  auch  sonst  über  die 
Entstehung  des  Forums  unterrichtet  sein  musste,  erklärt.  Mit- 
hin sind  Gapitol  und  Quirinal  bei  dem  Standort  der  Säule, 
welche  100  r.  Fuss  hoch  ist  (Bd.  %  190),  durch  einen  gleich 
hohen  oder  doch  so  hoch  geschätzten  Höhenzug  yerbunden  i 
gewesen  und  dieser  war  demnach  nur  um  ein  Geringes  niedri-  ' 
ger  als  das  Gapitol  (vgl.  oben  S.  4).    Dass  der  Standort  der  I 
Säule  einen  Punkt  bezeichnet  der  Tor  der  Anlage  des  Forums 
noch  innerhalb  der  Stadtmauer  und  des  dort  mit  ihr  zusam- 
menfallenden Pomerium  lag,  wird  auch  dadurch  bestüligt,  dass 
das  Grab  des  Trajan,  welches  sich  in  der  Basis  der  Riesen- 
säule  befand,  als  ungewöhnlicher  Weise  innerhalb  der  Stadt 
befindlich  erwähnt  wird^.    Auf  die  Kunstform  der  Säule 

Setzung  der  Stücke  des  capitolinischen  Plans  fr.  25-|-24  statt  25 -[-26  | 
m.  Ausg.  (s,  unten).  —  Erst  kürzlich  sind  die  Restaurationsversuche  ' 
französischer  Architekten  v.  J.  1823  in  den  Restauratioiis  des  mon.  ant,  ' 
par  les  architectes  pensionnaires  de  Tacadcmie  de  France  ä  Rome  — 
publ.  sous  les  auspices  du  gouvetiiemcnt  fianrais  (P.  1877  fol.)  publicift  ' 
worden;  Lesueur,  Basilique  Ulpienne  und  Percier,  Golonne  Trajanne.  —  ' 
Vgl.   Canina  Edif.  T.  CXI-CXXV  und  A.  37.  —  Gesammlübersicht : 
Nibby  R.  ant.  a.  0.;  unergiebig  Dierauer  in  Budingers  Unters,  z.  röm. 
Kaisergeschichte  1  (186S),  133  (T.,  nur  dass  er  eine  hs.,  noch  nicht  publi- 
cirte  Restauration  des  Forums  von  P.  Morey  in  Paris  elDgesehen  hit. 

Inschrift  an  der  Basis  der  Säule  CIL  9,  960 :  senatus  populusque 
Romanus  \  imp.  Caesari  divi  Nervae  f.  Nervae  \  Traiano  (Titulatur  d. 
J.  113)  ad  declarandum  quantum  altitudinis  |  mont  et  locus  tani{it 
opeyribus  Sit  egestus.  Das  Eingeklammerte  las  noch  der  Verf.  der  Ein- 
siedlef^Saamklaiig  (a.  13),  e«  fehlte  schon  sar  Zeit  StgnoriU's,  der  (n.  32) 
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werde  ich  unten  eingehen.  —  Anch  die  Zeit  wenigstens  der 
Vollendung  des  Ganzen  steht  fest:  denn  die  üedication  des 
Eingangsbogens  wie  der  Säule  fallen  sicher  ins  J.  113,  wahr- 
seheinlkh  auch  die  der  Basilica.  Die  Angabe,  dass  DomitiaD 
das  Forum  begonnen  habe,  beruht  auf  einer  Verwechslung, 
wahrscheinlich  mit  dem  Nervaforum**). 

Der  Grundplan  des  Forums  von  Apollodoros  aus  Damas- 
kus, unter  direkter  Inspiration  des  Kaisers  erdacht,  vereinigt 
die  charakteristischeQ  Elemente  sowohl  des  grossen  wie  der 


falsch  tantis  viribus  eigänzte.  Or.  Hülsen  schreibt  mir,  dass  von  dem 
t  vor  der  Lücke  der  Querbalken,  von  dem  r  nach  derselben  nur  noch 
ein  Stuck  der  oberen  Rundung  erhalten  ist.  Fabretti,  der  noch  etwas 
mehr  sah  (de  col.  Trai.  S.  52),  und  Fea  (Iscr.  di  mon.  publ.  S.  13  f.) 
haben  das  Richtige  ausreichend  vertheidigt.  Egerere  heisst  nie  etwas 
anders  als  'aus  der  Tiefe  herausheben*:  also  ist  hier 'Berg  und  Ort' 
100  F.  ausgegraben  worden  und  tanta  opera  sind  die  Wunderbauten 
des  Forums,  die  dazu  Veranlassung  gegeben.  Dio  epit.  68,  16:  xai 
icrrfOEv  iv  rfj  ayo^q  xai  xiora  fieyiarov,  afia  fiev  is  xa<prip  eavr^^ 
afia  Bs  Ss  in iS et^iv  tov  xarä  tt]p  ayoqav  Uqyov,  navxos 
yoQ  TOV  xofQicyy  exEi'vov  6  oetvov  ovroe,  xareffxayje  x  o  a  ovx  ov  ooov 
6  xicov  aviax^^  f^*'  ayo^av  ix  xovxov  TteSiVTtV  xaxeffxevaffe.  — 
Eutrop.  ^,  4,2  (aus  ihm  Hieron.  S.  165  Sch.  =  Cassiod.  z.  J.  120):  solus 
omnium  intra  7irbem  sepulhis  est  (worüber  1,  l,  209  A.  16.  267  A. 
29);  ossa  conlata  in  urnam  auream  in  foro  quod  aedificavit  sub  co- 
Ivmna  posita  sunt.  Ebenso  Dio  69,  2;  Epit.  de  Gaes.  27  (mit  dem 
Zusatz  et  imago  super  posita).  Abgebildet  auf  zahlreichen  Münzen 
(Cohen  62.  73.  1^0.  276—279.  396—398.  500 f),  jedesmal  die  Statue 
des  Kaisers,  stehend  im  Feldherrnkleid,  oben  darauf.  Publicationen : 
Fabretti  De  col.  Troiani  mit  Bartolis  Stich  R.  1690;  Piranesi  Trofeo 
ossia  magnifica  colonna  coclide.  —  Neuerdings  nach  den  Abgüssen  (ein 
Ex.  in  Paris,  eins  im  Lateran):  Fröhner  La  colonae  Trajane  P.  1865, 
grosse  Ausg.  (in  Photogr.)  das.  1874  f. 

^*)  Säule:  A.  23;  Eingangsbogen:  A.  26;  Basilica:  A.  30.  —  Victor 
Caes.  13:  adhuc  Romae  a  Domitiano  coepta  {capto  überliefert)  atqye 
alia  mvlta  magnifice  coluit  (Trajan).  Hieron.  S.  16!  Sch.  im  Katalog 
4er  Bauten  Domitians  (=>=  Cassiod.  Chron.  S.  635  Mo.) :  forum  Traiani, 
—  Angebliche  Reliefdirstellung  der  Einweihung  der  Säule  durch  Trajan, 
aof  dem  Trajansfonim  gefunden  (so  Nibby  R.  Ant.  2,  21 S  f.),  jetzt  im 
Latenn:  Schöne  und  Beondorf  n.  20  S.  13  f.  Doch  ist  die  ganse  An- 
nahme, wie  die  Genannten  ausführen,  haltlos. 
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Kadserfor«)  jedoch  mit  Torwiagender  AmiäherQDg  an  das  mie« 
Denn  vor  allen  stellt  eg  sich  nicht  als  der  Vorhof  eines  Hanpt- 

tempels  dar,  wie  jeue:  eine  Basilica  von  riesenhaften  Verhült-  | 
nisseu,  dahinter  die  des  Kaisers  Tlialeo  verkündende,  ebentalls 
riesenhafte  Sflule  bilden  den  Hintergrund  und  idealen  Sammel* 
punkt  des  von  Hallen  umgebenen  freien  Platzes:  so  jedoch 
wie  sich  unten  zeigen  wird  —  daas  die  Basilica  den  unent- 
behrlichen göttlichen  Schutz  des  Forums  in  der  Gestalt  des 
Heiligthums  der  Freiheit,  unzweifelhaft  nach  dem  eigensten 
Gedanken  des  Kaisers,  in  sich  schliessU  Nur  ein  einziges 
Formenelement  erweist  sich  als  fremd  oder  richtiger  als  neu: 
es  ist  die  dekorative  Behandlung  der  Säule,  von  welcher  unten 
zu  sprechen  ist").  —  Den  freien  Platz  betrat  man,  vom  Au- 
gustusforum  kommend,  durch  einen  im  J.  113  errichteten 
Thumphhogen,  dessen  Bild  uns  die  Münzen  üherhefert,  dessen 
Standort  und  Oherreste  die  Ausgrabungen  des  16.  Jahrhun- 
derts und  des  J.  1863  kennen  gelehrt  haben.  Man  fand 
seine  Fundamente  und  Stücke  des  plastischen  Schmucks  — 
darunter  eine  Darstellung  des  Übergangs  des  Kaisers  über  die 
Donau  —  unter  der  alten  Kirche  S.  Maria  in  Gampo  Garleo 
(früher  Spolia  Christi)  an  der  für  den  Tom  Augustusfonun 
Küiiiiiieiuleii  diesseitigen  rechten  Ecke  der  Strassen  Via  di 
Gampo  Carieo  und  Via  de'  Carbonari'*).   Man  hat  übersehen, 

**)  Über  ApoUodoros  vgl.  Promis  in  den  Mem.  della  r.  accad.  di 
Torino  S.  2  Bd.  27  (Scienze  moraü)  1873,  178  ff.  Den  Gedanken  des 
Kaisers  erkenne  ich  in  dem  Libertasheiligthum :  unten  A.  31.  Das  Stau- 
nen über  die  Hngularis  sub  omni  caelo  structura  und  die  gigantei 
eordexHu  des  Forums  bei  Ammian  IG,  10,  15  (vgl.  Cassiod.  Var.  7,  6)  be- 
lehrt nicht. 

Die  68,  29:  axpiSa  «vT<j5  XQonaiocpoQOv  ngoi  noÄAoU  aXXois  iv 
avt^  tfi  ayoQq  naQsaxEva^ov^  erst  im  J.  110?  Die  Goldmünze  bei  Cohen 
Traj.  95  (die  Titulatur  cos  A7,  Germ.  Dac,  noch  nicht  opt.  Partk.,  weist 
ins  J.  112/113)  stellt  den  Bogen,  darauf  den  Kaiser  im  Triumphwagen, 
bekränzt  von  der  Victoria  dar:  Beischrift  forian  Taian{um).  Die  viel- 
fach versuchte  Reconstruction  des  Bogens  nach  der  nicht  klaren  Zeich- 
nung hat  ein  rein  stilistisches  Interesse.  —  Ausgrabungen:  Flaminio 
Vacca  Mem.  n.  9.  Pellegrini  Bull,  dellist.  Ibti3,  7S  ff.  Ort:  *intorno  alla 
coloona  Traiana  dalia  bauda,  dove  si  dice  SpogUa  Christo'  (Vacca;  d.i. 
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daes  die  aUem  Aascbein  nach  sichere  Fnndetiltte  des  TrHimph- 

bogens  für  die  Keconstruclion  des  Grundplans  des  Forums 
zwei  wichtige  Anbaltpunkte  bielet.  Einmal  nehmlich  stand 
der  Bogen  nicht,  wie  gewöhnlich  angeoonunen  wird,  am  sttd-* 
liehen  Ende  der  Hauptaxe  gegenober  der  auf  dem  Nordeade 
dmelben  stehenden  SSole,  sondern  bedeutend  weiter  Ostlich, 
so  dass  man  bei  der  sonstigen  stetigen  Symmetrie  der  Anlage 
versucht  ist,  einen  zweiten  £ingangshogen  westlich  der  Haupt- 
axe,  etwa  an  der  £elLe  der  Via  Gremona  und  Via  de'  Garho^ 
nari  ansunehmen.  Zweitens  nOthigt  jene  Lage  des  Bogens, 
der  Grundfläche  des  Forums  die  Form  eines  Quadrats,  nicht 
wie  es  gewulmlich  geschieht,  die  eines  Heclitecks  zu  geben '^). 
—  Dieser  Platz,  eine  'Area'  wie  die  der  andern  Fora  und 
so  auch  ausdrücklich  genannt,  war  links  und  rechts  dem  Ein- 
tretenden von  Säulenhallen  begrenzt,  huiter  denen  sieh  sym* 
metrisch  halbkreisförmige  Bauten  ansteigend,  dort  an  den  Ab- 
hang des  Capitols,  hier  des  Quirinais,  anschlössen.  Fast  gan^ 
erhalten  hat  sich  und  ist  zur  Hälfte  freigelegt  der  letztge- 


S.  Maria  in  Campo  Garleo  Nibby  R.  mod.  1,  360,  NoUi's  Plan  n.  121), 
'l'area  della  distrutta  chiesa  e  stata  comprata  dall'  arch.  sig.  Tommaso 
Bonelli,  onde  a  proprie  spese  costruirvi  una  casa'.  Vacca  bezeugt  die 
Auffindung  der  'vestigie  d'un'  arco  trionfale  con  molti  pezzi  d'historiu*, 
darunter  'Traiano  a  cavallo  che  passava  un'  fiume'  und  Gefangene  ähn- 
lich den  trajanischen  am  Constantinsbogen ;  Pellegrini  spricht  von  den 
'fondamenti  deli'  arco  di  un  masso  durissimo',  33  Stück  architek- 
tonischen Fragmenten,  darunter  die  Reste  des  'cornicione  che  sorregieva 
l'attico,  i  quali  sono  d'ordine  composito  ed  hanno  dentelli,  ovoli  ed  in- 
tagli  di  egregio  lavoro'  und  einer  'statua  di  un  prigionere  daco  e  dl 
ottimo  Stile'.  Jetzt  auf  dem  Forum  aufgestellt.  —  Schon  dieser  Fund- 
bericht schliesst  die  immer  noch  wiederholte  Vermuthung  aus,  dass  die 
Trajansreliefs  des  Constantinsbogens  von  diesem  Trajansbogen  stammen. 

Die  mir  bekannten  Pläne  setzen  säramtlich  den  Bogen  an  das 
südliche  Ende  der  Hauptaxe  des  Forums,  die  Säule  an  das  nördliche: 
was  mit  den  sicheren  Fundberichten  wie  gesagt  schlechterdings  unver- 
einbar ist.  —  Dass  nur  ein  Triumphbogen  genannt  wird  (A.  26),  kann 
dagegen  nicht  angeführt  werden.  Auch  über  das  Quadrat  wird  Nieman- 
dem, der  die  angegebenen  Daten  z.  B.  auf  Nolli's  ond  dem  Gensutplaa 
yenßmif  ein  Zweifel  kommen. 
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nanote  Bau  (jetzt  zugänglich  doreh  die  Salita  del  Grillo  4  — 

Via  del  Campo  Carleo  6).  Es  ist  ein  zweistöckiges  aus  Back- 
stein aufgeführtes  mit  Travertin  verkleidetes  Gebäude,  das 
aus  zwei  Reihen  nach  dem  Innern  des  Halbrunds  sich  öffnen- 
der Kammern  besteht;  Treppen  fuhren  aus  dem  untern  nach 
dem  oberen  Stockwerk:  die  Pa^e  bilden  dorische  Pflaster, 
welche  Giebel  tragen.  Die  Fussboden  der  Kammern  bestehen 
aus  einfachen  schwarzweissen  Mosaiken,  der  der  Exedra  hat  gu- 
tes fiasaltpflaster«  Die  Gleidizeitigkeii  des  Baus  mit  dem  Forum 
bezeugen  die  ZiegebtempeL  Die  Bestfanmung  der  Kammern  ist 
ungewiss:  man  bat  an  Bazarräume  und  an  Geschäftszimmer 
irgend  welcher  Art  gedacht.  Seit  dem  15.  Jahrhundert  führt 
das  Ganze  den  falschen  Namen  Bäder  des  Paulus^  vermuth- 
lich  eine  halbgelehrte  Deutung  einer  alteren  Form  des  Na- 
mens der  anliegenden  Strasse  Magnanapoli.  Von  dem  west- 
lich entsprechenden  Bau  am  Capitol  sind  in  der  Strasse  Chia>'i 
d'oro  und  Umgegend  Überreste  gefunden  worden.  Wahrschein- 
lich wird  die  Porphyr  halle  des  Trajansforums  in  einer  der 
Seiteohallen  zu  suchen  sein*^.  Der  Pbtz,  den  diese  Bauten 
links  und  rechts  begrenzten,  war  mit  Travertinplatten  gepflas- 
tert und  trug  als  einzigen  Schmuck  in  seiner  Mitte  das  Reiter- 
standttild  des  Kaisers^).    Hinter  demselben  erstreckte  sich 

*•)  Gell.  t3,  25  (24),  2:  quaerebat  Favorinus  cum  in  area  fori 
{Traiani)  ambularet  u.  s.  w.  Dem  Ammian  16,  10,  15  (A.  20)  erschien 
sie  als  'Hof*  (atrium).  Name  der  Strasse:  ürk.  vom  J.  938  de  banneo 
neapolini;  daher  balnea  Pauh"^  s.  Bd.  2,  310.  Ziegelstempel  Plautinae 
Avg. :  P.  Morey  (Memoire  in  Paris)  bei  Dierauer  S.  137  A.  1.  Vgl.  Piale 
zu  Venuti  1, 140.  —  Grundriss  von  Sangallo  (Barberin.  Hs.):  bei  Venuti- 
Pialea.  0.  Abbildung:  Gammucci  f.  125*.  Genaue  Aufnahme;  Desgodetz 
S.  138  ff.  Ansicht  der  Ruine  und  Restauration  :  Canina  Edif.  T.  CXXV. 
Mosaik:  Reber  *  173.  Eigene  Untersuchungen  habe  ich  über  das  Gebäude 
nicht  angestellt.  —  Reste  in  Via  chiavi  d'oro:  Canina  Annali  ls51,  131  ff. 
—  Vopisc.  Prob.  2:  re^esia  scribarnm  porticus  porphyreticae  vgl.  Or. 
3832  =  Bull,  crist.  IST  l,  5l):  in  foro  Traiayii  in  porticu  purpuretica: 
Die  Identität  beider  hat  Uüboer  De  s.  p.  q.  r.  actis  S.  13  erkannt^  TgL 
Prob.  Gramm.  L.  4,  197. 

**)  Ammian  in  der  Schilderung  der  Bewunderung  des  Gonstantias 
16, 10, 15  (?gl.  A.  25)  neoni  equum  loeatum  in  atrii  medio,  qui  ipnm 
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über  die  ganze  nördliche  Seite,  der  Säule  vorliegend,  die 
Basilica  Ulpia.  Die  französischen,  dann  päpstlichen  Ar- 
beiten der  JJ.  1812 — 1814  haben  nach  Niederlegang  grosser 
flauserquartiere  den  mittleren  Theil  dieses  Gebfludes  mit  dem 
sOdOstlieh  anstossenden  Theil  des  Platzes  zu  Tage  gefordert. 
Doch  ist  von  der  Basilica  nur  ein  Stück  des  steinernen  Grund- 
risses erhalten  und  giebt  für  die  hier  nicht  zu  erörternden 
Restaurationsyersnche  ein  darfliges  Material.  Wie  die  Julia, 
war  auch  die  Ulpia  ein  sSulengetragener  Hallenbau :  von  dem 
Ifittelsaal,  den  eine  Doppelhalle  amlief,  mag  man  sich  am 
ehesten  nach  dem  fast  identisch  grossen  der  Basilica  S. 
Paolo  fuori  —  die  Breite  des  Saales  der  Ulpia  beträgt 
25  M.  gegen  nur  16  M.  des  entepreehenden  der  Julia  — 
einen  Begriff  maeben  können.  Wahrscheinlich  erhob  er  sich 
zweistückig:  die  Decke,  wiederum  als  Holzconstruction  zu 
denken,  war  aussen  mit  vergoldeten  Bronzeplatten  belegt. 
Zu  dem  ganzen  Gebäude  stieg  man  auf  drei  Stufen  empor. 
Granit,  fremder  und  einheimischer  Marmor  waren,  wie  noch 
jetzt  die  Reste  zeigen  (die  Stufen  sind  von  Giallo  antico),  reich- 
lich verschwendet^).  Der  Stadtplan  zeigt  uns,  dass  die  Mittel- 


principem  vehit.  Darstellung  auf  der  Münze  des  J.  114  mit  der  Bei- 
schrift s.  p.  q.  r.  optima  principi  Cohen  259.  —  Täfelung  des  Forums 
mit  Marmor??   Morey  bei  Dierauer  S.  139  A  2. 

»«)  Name:  basilica  Ulpia  die  Münzen  (Cohen  Traj.  18.319),  Stadt- 
plan; basilica  Traiani  Vita  Commodi  2  (vgU  A.  22).  Zeit  des  Baus: 
^fopfa  i  gradini'  der  Frontseite  standen  (Nibby  zu  Nardini  2,  355)  4  Ba- 
sen mit  gleicher  Inschrift,  eine  ist  ganz  'al  posto'  erhalten:  s,p.  q,  r, 
tmp.  Caesari  u.  s.  w.  (Titulatur  d.  J.  112)  optime  de  re  pubUea  merito 
domi  forisque  (CIL  6,  959).  Dedidrt  wird  das  Gebäude  demnach  113 
sein  (oben  A«  24).  —  Ausgrabungen  und  Restauration :  A.  22.  Vgl.  Ca- 
nina  a.  0.  and  Reber  Ruinen  ^  174  f.  Die  Granitsäulen  sind  1812  f.  wahr- 
scheinlich an  um'ichtiger  Stelle  (im  Innern,  statt  cannelirter  Giallosäulen) 
aufgerichtet.  —  Zweistöckigkeit:  vgl.  Dierauer  S.  138  A.  ^  Dach:  Paus. 
5,  12,  4.  10,  5,  8  rflhmt,  das  erstemal  nach  Erwähnung  Trajans,  dort  der 
Pracht  wegen  17  'Po>pala>v  ayo^a,  hier  als  Wunder  namentlich  der  Grösse 
tols  'Bufiaioii  rj  ayo^t  beidemal  hebt  er  besonders  rcV  o^ofov  xoilKtfVf' 
henror.  Dass  dies  nvr  ron  der  Bedachnng  der  Basilica  auf  dem  Tra» 
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tfttle  iD  der  Qoeraie  Dach  dem  QakiMl  hin  —  und  entr 

gprecheml  verhielt  sichs  sicher  ge^^en  das  Capitol  —  durch 
eiue  im  iimern  gesäulte  Exedra  abschloss,  in  welcher  in  der 
Mitte  eioe  Kapelb  Staad.  Die  loschrift  LiberUiti$  beldiri  une 
daea  dieaer  Raum  der  FreihettagOttiii  faoUg  wnr».  Da  nm 
auBaerdem  feststeht,  dass  in  der  Basiliea  Freilassungen  vorge- 
Bommen  wurden  und  es  ferner  —  wie  oben  bemerkt  wurde 

—  feststeht,  dass  das  Forum  des  Tr^yan  sonst  keioen  Tempel 
hatte,  wie  die  alteren  Kaiaerfora,  und  doch  eines  religiösen 
Schutses  nicht  entbehren  konnte,  so  wird  man  nicht  fohlen, 
wenn  man  das  F  re i h  eilsheiligt  liu m  der  Basiliea  eben 
als  jenes  Schutzheiligthum  des  neuen  Forums  betrachtet  und 
wird  die  Errichtung  desselben  als  einen  dieses  fireibeitliebea* 
den  und  freiheitachutxenden  Kaisers  wQrdigen  Gedanken  an* 
«rkennen'*).  Ungelöst  bleibt  noch  immw  der  Streit,  ob  dieses 
Freiheitsiieiligthuin  den  alten  F  r  e  i  h  e  i  t s b  o  f  (atrium  Liher- 
tati»)  ersetzt  hat.  Wir  haben  hier  diese  schon  oben  (S.  257} 
fonnulirte  üntmuchnng  wenigstens  einen  Schritt  weiter  an 
fahren.  —  Im  6.  Jahrhundert  wh^  der  'Freiheitshof  —  wohl 
zu  unterscheiden  von  dem  Freiheitstempel  auf  dem  Avenlin 

—  wiederholt  (542,  556,  585,  586)  als  Archiv  der  Censoren 
genannt.  Vor  der  Zeit  des  Cicero  ist  er  einmal  abgebrannt. 
Er  ist  von  Asinius  PoUio  im  J.  726  ans  den  Bentegeldem  de» 


jansforum  verstanden  weiden  kaiui,  hat  n.  A.  Piatner  Beadur*  d.  S4.  Rom 
3, 1,  286  richtig  erkannt. 

Die  Zusammengehörigkeii  der  Fragmente  des  Plans  m.  A.  254-2& 
(nicht  25  -\-  24)  hat  zuerst  Ganina  erkannt.  Es  nöthigt  al>er  die  Orlen- 
tirung  des  Plans  die  Richtung  der  Schrift  dieses  Planstäcks  so  zu  stellen, 
dass  die  Exedra  mit  dem  Wort  M^ttaüt  aal  die  Seite  des  QuirinaU 
Gilt.  Dann  ist  auch  das  Übrige  anl  deai  Plan  deutbar:  ein  Stäck  der 
sogenannten  Balnea  Pauli  unten  rechts  und  ein  Gebäude  oben  rechts» 
welches  wahrscheioUch  die  eiae  der  beiden  Bibliotheken  ist.  Ich  habe 
Forma  S.  31  §14  gezeigt,  dasa  utrium  lÄbfiaHt  auf  dem  Plan  aicbt 
gestanden  hat,  umb  alsa  MmiaUa  {tacrum,  taeBlhm}  wie  PMaii^ 
Cloaeinae  n.  a.  n.  dentea  Biisae,  ApolUnaria  Sid.  3,  S82ft:  nmm  fnadi» 
HO«  lom  f9Ua  vocani  ei  Vffiia  potemU  finv,  äonMt  qmt  Utm^ 
i€i9  QuiriUt  (schon  von  Canina  riehtig  hiechMgesagea). 
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PtrtliiiierBieges  wieder  hergesteUt  worden.    Der  Stiflange- 

tag  ist  der  13.  April.  Die  Lage  ist  nicht  sicher,  aber  mit 
Wahrscheiolichkeit  zu  bestimmen.  Er  scheint  dem  Nymphen- 
tempel  auf  dem  Marsfeld  nahe  gelegen  zu  haben;  sicher  lag 
er  niebt  omnittelbar  am  Forum,  Tielmebr  eben  damals,  ab 
CSsar  den  Plan  faaste,  das  Porom  nordwärts  zu  erweitern, 
auf  jener  Linie,  auf  welcher  er  diese  Erweiterung  anstrebte. 
Nach  meiner  Ansicht  würde  diese  letzte  Bestimmung  mit  der 
ersten  vereinbar  sein.  Wir  wissen  nicht,  ob  der  alte  Freiheits*- 
bof  länger  bestand  als  die  RegientngsMit  Ves|H«an&  Ist  er 
durch  die  Anlage  des  Trajansforums  beseitigt  und  in  den 
nördlichen  Theil  der  Basilica  Ulpia  verlegt  worden,  zumal 
mit  dem  Untergang  der  Censur  ein  censorisches  Archiv  Über- 
flüssig wurde?  Oder  aber  bat  er  seinen  Pbita  hinter  der 
Linie,  also  auf  oder  bei  dem  Forum  Jutinm  erhalten,  woselbst 
wiederholt  Steine  mit  dem  Namen  der  Liberias  zum  Vorscliein 
gekommen  sind?  Beide  Fragen  sind  schlechterdings  mit  un- 
seren Mitteln  nicht  zu  lösen.  Wahrscheinlich  aber  muss  es 
ertdieinen,  dass  jenes  Heiligtbum  der  Freiheit  in  der  Basilica 
wenigstens  vidit  an  dem  alten  Platz  des  'Freiheitsho&'  ge- 
standen hat^^). 

3*)  Ich  habe  die  dort  S.  28  ff.  ausführlich  dargelegte  Untersuchung 
hier  kurz  zusammengefasst.  Die  Zeugnisse  sprechen  für  sich  selbst: 
atrium  IJbertatis  liafllokal  für  Geissein  Liv.  25,7,  12;  a.  L.  ei  vi  IIa 
publica  (im  Marsfelde)  refecta  34,  44,  5;  censores  in  a.  L.  eacende- 
runt,  wo  ihr  iabularium  war,  43,  16,  13  (der  Ausdruck  escendere  wie 
in  aedem,  in  rostra);  daselbst  censorisches  Geschäft  mit  den  Tribus 
45,  15,  5;  lex  (über  die  Todesstrafe  der  incesten  Vestalinnen)  fixa  in 
atrio  LiberlaUs  cimi  multis  aliis  legibus  incendio  conmmpta  fsty  ut 
ait  Cato  in  ea  oratiouf  quae  de  auguribus  inscripta  est  Fest.  241.  — 
Plan  Casars  und  seiner  Freuiide:  ut  forum  laxaremus  et  usqtte  ad  atrium 
Libertatis  expUcaremus  Cic.  ad  Att.  4,  16, 14  (vgl.  a.  0.  S.  30,  oben  S.  267 
A.  97).  Das  Archiv  der  Censoren  damals  in  aede  JVfjmpharum  in  campo 
(Cic.  Milon.  27,  37  Arvalkalender  23.  Aug.).  Verhör  der  Sklaven  in  atrio 
Libertatis  (Cic.  a.  0.  22,  59).  —  Dedicationslag  1 3.  April:  Ov.F.  4,  624.  — 
Pollio :  unter  den  restaurirten  Werken  atrium  Libertatis  Suet.  Aug.  29; 
wahrscheinlich  zusammen  mit  der  ex  manubiis  gebauten  ersten  öffentr 
lichen  BibUothek  Ov.  Trist.  3, 1,  71  Plia.  7, 115  Suetoo  fr.  S..iao«  420  ft.» 
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UiDter  der  Basilica,  welche  durch  ihre  HaUen  die  Volks- 
menge  in  breiter  Masse  hindurchstrOmeo  sah,  erhebt  sich  noeh 
jetzt  die  Sau  ]  e  (spät  columna  eodilis  A.  35),  welche  wie  wir  sahen 

(A.  23)  in  ihrer  Basis  die  goldene  Aschenurne  des  Kaisers  barg 
uod  auf  der  Deckplatte  sein  Standbild,  jedesfalls  aus  vergoldeter 
BroDse,  tmg.  Beide  werden  im  6.  Jahrhundert  den  wilden  Räu- 
bereien zum  Opfer  gefallen  sein:  an  die  Stelle  der  letztern  setzte 
Sixtus  V  1587  die  Statue  des  Apostelfürsten.  Sicher  ist  es  Trajan 
selbst  gewesen,  welcher  seine  dereinstige  Bestattung  unter  der 
Säule  in  Aussicht  genommen  hatte.  Eine  dorische  Säule  von 
100  Fuss  Hohe,  aus  23  flbereinandergetharmten  Gylindem  von 
weissem  Marmor  errichtet,  ist  sie  noch  heut  wie  ehemals  im  In* 
nern  auf  185  Stufen,  welche  spärliches  Licht  durch  45  Fenster- 
ritzen  erhalten,  zu  ersteigen.  Den  Schaft  umwindet  ein  Relief- 
bandf  auf  welchem  drei  versdiiedene  und  nicht  ganz  mit  einan- 
der Ubereinstimmende  Ktlnstler  den  Feldzug  des  Kaisers  gegen 
Decebalus  in  einer,  wie  bekannt,  bis  auf  die  kleinsten  Details 
der  Soldatenuniform  peinlich  naturgetreuen  Darstellung  und 
im  Ganzen  mit  künstlerischem  Verständniss  ftir  Gruppirung 
und  Charakteristik  der  Menschen,  für  anschaulidie  Vorführung 
laudschaftlicher  Motive  geschildert  haben.  Der  Platz  war  eng: 
die  Basilica  und  andere  Gebäude,  von  denen  gleich  weiter  die 
Rede  sein  wird,  umstanden  die  Säule  von  vier  Seiten,  und 
mögen  wenigstens  theilweise  dem  Beschauer  aus  mehreren 
Stockwerken  die  jetzt  nur  Yor  den  Abgössen  gebotene  Ge- 
legenheit einer  genaumn  Betradilong  gewihrt  haben.  Und 

▼or  Varros  Tod  (727),  also  doch  sicher  nach  dem  Triumph  ex  Parthineis  . 
(715).  —  Nach  Tac.  Bist.  1,  31  Tgl.  Suet.  Galba  20  (nicht  dasselbe  be- 
rührt Plut,  Galba  20)  kann  das  atrium  Libertatis  nicht  unmittelbar  am 
Forum  gelegen  haben.  —  Die  Bibliothek  und  die  ope7'a  oder  rnontmenta 
Pollionis  noch  erwähnt  bei  Plin.  7,  15.  35,  10  und  wegen  daselbst  auf- 
gestellter Kunstwerke  36,23.24.  25.  33  f.,  später  weder  diese  noch 
das  atrium  Libertatis.  —  Die  Libertassteinc  in  S.  Adriano  und  S.  Mar- 
tina:  oben  S.  257.  Trotzdem  leugnet  Mommsen  die  Möglichkeit,  dass 
das  atrium  Libertatis  nicht  unmittelbar  am  Forum  gestanden  haben 
könne  (Staatsr.  2,^348):  ich  habe  schon  oben  gefragt,  wo  es  denn  am 
Forum  gestanden  haben  sollte. 
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berechnet  sind  die  Reliefe  in  der  Thal  Bicbt  far  das  Beschauen 
von  unten,  wie  die  gleichen  Masse  der  Figuren  in  allen  Höhen 
beweisen.  Aber  höchst  mangelhaft  musste  in  jedem  Fall  die 
Betraehtang  ausfaUen  und  der  stannenswerthe  Fleiss  der  Aue- 
lübning  war  sicher  zum  grossen  Thefl  for  den  Beschauer 
verloren.  —  Eine  Säule  von  so  ungeschickt  angewendeter 
Ornamentik  wird  Rom  damals  zuerst  gesehen  haben:  das 
Muster  derselben  wird  der  Erfinder  —  sicher  eben  jener 
Damascener  ApoUodoros  —  nicht  frei  erfunden,  sondern  aller 
Wahrscheinlichkeit  einem  hellenistischen  Vorbild  entlehnt  ha- 
ben. In  der  That  ist  ja  die  Ausschmückung  des  Säulenschafts 
mit  plastischem  Schmuck  den  Griechen  nicht  unbekannt  ge- 
wesen. Jede  Wahrscheinlichkeit  muss  der  Annahme  abge- 
sprodien  werden«  dass  das  Vorbild  aus  national-aigyptischer 
Kunst  entlehnt  sei :  der  Versuch,  dies  dadurch  wahrscheinlich 
zu  machen,  dass  die  Anlage  des  ganzen  Forums  nicht  grie- 
chisch-römische sondern  ägyptische  Grundlagen  habe,  ist  be- 
reits oben  abgewiesen  worden"). 

Mit  Wahrscheinlichkeit  hat  man  angenommen,  dass  die 
Gebäude  der  doppelten  Bibliotheca  IHpia  —  griechischen 
und  lateinischen  —  deren  Schätze  zeitweilig  aus  uns  unbe- 
kannten Gründen  nach  den  Thermen  Diocletians  wanderten, 
zu  beiden  Seiten,  Ostlich  und  westlich,  der  Säule  gestanden 


Eine  Spur  des  für  die  Urne  bestimmten  Platzes  wollte  Nibby 
links  von  dem  Eingang  wahrnelimen:  R.  ant  2,  188.  —  Die  Berichte 
stellen  die  Absicht  Trajans  nicht  ganz  ausser  Zweifel  und  die  vor  sei- 
nem Tode  auf  die  Basis  gesetzte  Inschrift  nimmt  darauf  natürlich  keine 
Rücksicht.  Die  Grabschrift  kann  nur  im  Innern  unter  der  Urne  selbst 
angebracht  gewesen  sein.  —  Art  der  Arbeit:  Dierauer  a.  0.  S.  145/.  148f. 
Derselbe  hat  bereits  die  freilich  ganz  unbegründete  Herleitung  des  Grond- 
plans  des  Forum  aus  dem  Ramesseum  und  die  Vergleichung  der  Säule 
mit  den  Obelisken  genügend  beleuchtet  S.  149  f.  —  Standbilder  auf  Säu- 
len sind  auch  in  Rom  nichts  Unerhörtes  (vgl.  die  Säule  des  Mänius)  und 
für  die  Grösse  giebt  die  Säule  von  Alexandrea  ein  fast  gleichartiges  Bei- 
spiel. Hier  handelt  es  sich  allein  um  die  Frage,  ob  die  Bewickelttn*g 
des  Schafts  mit  einem  Reliefbande  vor  Trajan  ▼orkonunt.  Ich  weiss 
sowenig  wie  andere  daför  Betspiele  heisobringen. 
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liabeB:  möglich,  dass  als  direkter  Beweis  dafttr  die  ib  gutem 
Sprachgebrauch  vorkommende  imtecbDiiche  BenennuDg  *Bi- 

bliothek  des  Trajanstempels*  anzusehen  ist^).  Denn  dieser 
Tempel  des  Divus  Trajanus  und  der  Plotina,  errichtet 
(119  oder  epflter)  von  Hadnan,  achloss  nördlich  den  kleinoB 
Platz  der  Grabeaaflule  ab:  die  Bibliothekagebaade  mamen  ab 
mehr  zu  diesem  ^als  zum  Forum  gehörig  erschlenett  sein. 
Von  diesem  Tempel  sind  sowohl  die  Überreste  der  doppelten 
Weihinschrift  Hadrians  als  auch  gewaltige  Baugiieder  wieder- 
holt nördlich  der  Sttule  bis  nach  dem  Palast  Valentmi  an  Piazaa 
SS.  Apostoli  gefünden  worden**). 

*4)  Dio  68,  16:  wxxtmmUuf  9i  wü  fitfiXim^  imo»n^  Sidonltt 
Epist.  9, 16  V.  25  fr.:  cum  meü  poni  »taiuam  permnm  Nerva  Traia- 
nut  UiuUi  tfiderei  inUr  auetores  ulriutque  fixam  HbUothwae$  den. 
C  8:  ntf  Votum  prodett  adieehm  laudQnu  iUud^  Ulpia  guod  rtUUat 
poHUut  am  meo,  YopSsc  Pfob.  2:  KMt  mb  k&Uoikma  ülpia, 
mm  tksndi  JHoeißUmiiM.  Doraallie  erwibat  Aaid.  1.  8.  24|  ein 
4irmariitm  äßxhm  denelbea  Ttc  6,  oidltoh  daas  dem  Nimaiaii  dne 
Statoe  nm  qua$i  Cauari  s$d  quati  rhefoH  pimenda  in  MUoiheca 
Wpiü  bewilligt  wurde,  Namer.  11.  —  Die  Worte  des  Gellius  11, 17: 
sedentibtu  nohis  in  MbUoikßca  templi  Traiani  könnten  zwar  auch  auf 
eine  in  diesem  Tempel  aufgestellte  Bibliothek  bezogen  werden:  wahr- 
scheinlich  ist  es  aber  nicht  gerade,  dass  so  in  nächster  Nähe  drei 
kaiserliche  Bibliotheken  vereinigt  waren.  —  Sonderbarer  Weise  schei- 
nen Inschriften  Ton  Beamten  der  ulpischen  Bibliothek  nicht  erhalten 
zu  sein. 

•*)  Vita  Hadr.  19:  mm  opera  ubique  tnfinila  fecitsetj  niwiquarn 
ipse  nisi  in  Traiani  pairis  templo  nomen  situm  scripsit.  Die  Reste 
von  zwei  Exemplaren  dieser  Inschrift  CIL  G,  960  mit  Add.  S.  841  (das 
eine  Stück  1700  'ad  aedem  sacram  d.  Bernardi  ad  col.  Traiani'  ge- 
funden; das  zweite  giebt  Peruzzi  als  'dell'  arco  di  Traiano  in  foro') 
gestatten  folgende  Kestitution:  e].r  s.  c.  {fivi[s  Tr]aiano  Parthico  et 
[Motinae  \  (unvollständige  Titulalur  Hadrians)  .  .  .  cos.  III  parentibus 
««[#].  Dadurch  schon  ist  die  Lage  bestimmt:  dazu  Not.  R.  Vlli /e7/*/;/Mm 
Traiani  et  cohimnam  cüchlidem.  Trümmer  gef.  unter  den  Pal.  Irnpe- 
riali,  jetzt  Valentini :  mehrerer  Säulen,  deren  eine  nach  Villa  Albaai 
gebracht  wurde  (vgl.  Visconti  Villa  Alb.  n.  234)  Winckelmann  Kunstg. 
11,  3  (2,  372  Fea);  weiterer  nebst  einem  Kapitell:  Lanciani  Bull,  dell' 
ist.  1869,  237.  —  Münzen  Trajans  (Cohen  496—499)  zeigen  einen  ok- 
taslylen  Tempel  von  drei  Seiten  von  Portiken  umgeben;  Beischriften 
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Ans  dem  Gesagten  ergiebt  sich  von  selbst,  dass  ich  mit 
Recht  oben  die  Basilica  als  Huckwand  des  quadratischen  Fo- 
nims  betrachtet  habe.  Die  Grabeesaule  mit  den  m  umgeben- 
den Gdiiuden  bildet  zwar  gewisBermaseen  die  KrOnnog  des 
ganzen  Baus,  steht  i»ber  ausserhalb  der  Grenzen  des  Forums. 

Es  ist  bereits  bemerkt  worden,  dass  der  neue  Glanz  dieses 
prjichtigen  Forums  gar  bald  die  äUeren  überstrahlte.  Zwar  auf, 
dem  grossen  Forum  und  der  Sacra  via  horte  die  Aufstellung 
von  Ehrendenkmälem  nicht  auf:  neben  diesem  aber  ward  das 
Trajansforum  der  Hauptsämmelplalz  von  Standbildern  verdien- 
ter Staatsbeamten,  besonders  aus  vergoldeter  Bronze.  Nicht 
selten  wird  dieser  Thatsache  in  der  Lilteratnr  gedacht:  vor 
allem  aber  besitzen  wir  noch  eine  erhebliche  Anzahl  von 
Basen  derselben  mit  den  Ehreninschriften,  sowohl  aus  der 
Zeit  der  Antonine  wie  aus  den  späteren  Jahrhunderten  bis 
hinab  zum  sechsten.  Glanzende  Namen  der  schonen  und  der 
gelehrten  Litteratur  befinden  sich  namentUch  unter  den  letz- 
teren: Nicomachus  Flavianus  (der  Gonsul  d.  J.  394),  die 
Dichter  Claudian  und  Merobaudcs.  Alle  aber  sind  zugleich 
hohe  Staatsbeamte.  Erwähnt  werden  ausserdem  die  Statuen 
des  Off^tUchen  Professors  der  Beredtsamkeit  Marius  Victo- 
rinus  und  des  Bischofs  und  Schriftstellers  ApoUinaris  Sido- 
nius, der  sie  seinem  Schwiegervater  Anthemius  verdankte 


imp,  Caet,  Nmvae  Traiano  Aug.  Ger,  Dac  p,  m.  tr,  p.  cot.  V  p.  p. )( #. 
p,  q,  r.  ^Umo  prinoipi  #.  o.  Jhm  damit  nicht  ein  Tempel  des  Traia- 
ttos,  bei  seinen  Lebselten  (swiechen  103  nnd  III)  auf  oder  bei  den 
Foram  enfehtet,  genelnt  sein  kann,  wie  Bimsen  woUte,  Tereteht  sieh 
ven  selbst  nnd  ist  Ton  Beeker  S.  3801  gesagt  worden.  Man  ninunt 
Jelst  an  (Dimmm  S.  141  n.  k.)j  dass  efai  von  Tnijan  dem  Merva^  nn- 
gewiss  WO)  eirieliteter  Tempel  gemeint  sei. 

**)  Ein  Theil  der  Insekriften  erwihnt  ansdrflckliek,  dass  die  Kaiser 
oder  anf  ihr  Geheiss  Senat  oder  Beamten  «fofiMMi  Hi  fwo  Uvi  Trßüud 
(OL  6,  1377.  1509.  1710.  1721. 1727)  oder  in  foro  Opi»  (1724. 174^ 
nnd  swar  aen  formatam  (1724),  tub  auro  (1736),  sub  auro  /UlgetUem 
(1727)  gesetst  hshcn:  andere,  ^e  anf  dem  Forum  gefunden  nnd  sicher 
dasn  gehörig  sind,  erwfthnen  es  nicht  —  Mach  den  KalserbiegrapUen 
Hess  Antonhins  der  Pfaflosoph  den  geftiUenen  Heerlfthrem  «tefnat  in  far^ 
Jordto,  rSnlMhe  Topofraphla.  1. 1  30 
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Ob  diese  in  der  Bibliothek,  ob  ein  Theil  der  erhaltenen  Ba- 
sen in  der  Basilica  gestanden  haben,  iJisst  sich  mit  Sicherheit 
jetsi  Dicht  sagen.  —  Es  stimmt  zu  dieser  Entwickeiung  sehr 
gut,  dass  seit  Hadrian  die  Kaiser  Liberahtätshandliingen,  deren 
Schauplatz  in  (Htherer  Zeit  das  grosse  Foram  gewesen  war, 
auch,  wenn  nicht  geradezu  mit  Vorliebe  auf  dem  Trajansfo- 
rum  vollzogen'*'}.   Denkt  man  sich  nun  dazu  die  Dachfirsten 

Ulpio  errichten  (Vita  Ant.  Phil.  22),  Severus  Alexander  statuas  mm- 
morum  virorum  in  foro  Traiano  undique  translatas  aufstellen  (Vita 
Alex.  26).  Sidonius :  oben  A.  34.  Victorinus :  statuam  in  foro  Traiani 
meruit  Hieron.  Chron.  S.  105  Sch.  (in  romano  foro  Augustin.  Conf.  8, 
2(3)).  Erhaltene  Basen:  Fea  Iscr.  di  mon.  pubbl.  S.  7(f.  und  Nibby  R. 
ant.  2,  193  ff.  Jetzt  ist  vieles  dazu  gekommen.  Wir  haben  aus  der 
Zeit  der  Antonine  die  Basen  des  Claudius  Fronto  (1377),  Bassans  Rufus 
(1599),  Pontius  Lälianus  (1497)  und  zweier,  deren  Namen  verloren  sind 
(1549.  1566);  aus  dem  4.  Jahrhundert  des  Anicius  Paulinus  Consul  334 
(1683),  Fl.  Eugrenius,  wiederhergestellt  355—356  (1721),  Sallustius  Con- 
sul 363  (1729),  Saturninus  Secundus  361  (1764),  Hymettius  nach  368 
(1736),  Nicomachus  Flavianus  Consul  394  (1783);  aus  dem  5.  Jahrhun- 
dert die  des  Claudian  400—402  (1710  vgl.  B.  Get.  praef.  7),  Peregrinus 
Saturninus  nach  402  (1727),  Petronius  Maxiraus  420  (1749),  Merobaudes 
435  (1724),  eines  jetzt  namenlosen  42ri  — 450  (1789),  des  Auxentius 
441 — 445  (1725).  Über  die  Standorte  der  Basen  vermasr  ich,  da  das 
Corpus  dafür  nicht  ausreichendos  Material  giebt,  nicht  sicher  zu  urtheilen. 
Doch  ist  die  Basis  des  Merobaudes  'a  suo  liiogo  verso  il  palazzo  Ceva' 
also  nahe  dem  jetzigen  Palast  Del  Gallo  (Südecke  von  Via  Magnanapoli, 
Nolli's  Plan  117),  also  auf  dem  Gnwd  der  Basilica  gefunden  worden 
(Fea  S.  8). 

38«^  Vita  Hadr.  7,  6:  infinitum  pecuniam,  quae  fisco  debebaiur,  pri- 
vaiis  debitoribus  in  urbe  .  .  remint  syngrafis  in  foro  divi  Traiani  .  . . 
incensis.  Auf  dem  Trajansforum  gefunden  ist  die  Danksagung 
des  Senats  für  diese  liberalitas  v.  J.  118  CIL  6,  967.  —  Vopisc.  Aurel. 
39,  3 :  tabulas  publicas  ad  prit/atorum  neuritatem  exuri  in  foro  7>a- 
iani  wmel  iussü,  Auctionen  ornamentomm  imperiatiMm,  rerum  auU^ 
earum  in  foro  divi  Traiani  unter  Marc.  Aurel:  Vita  Mard  17. 21.  Unter 
demselben  freilich  Verbrennung  der  Schuldbücher  tjf  ayoQ^  Dio  71, 
32:  aber  in  der  Epitome.  Wenn  nun  E.  Bormann  im  Ind.  lect.  Marb. 
18S3  S.  XmC  annimmt,  der  Biograph  Hadrians  habe  geirrt,  der  Akt  sei 
auf  dem  grossen  Forum  vor  sich  gegangen,  seist  das  ein  Gewaltmittel, 
das  ich  dem  hier  dargelegten  Znsammenhang  und  vor  attem  dem  Fund- 
ort der  Dankinschrift  gegenfiber  nicht  billigen  kann.  Eine  Nöthigmig 
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der  umlaufenden  Hallen  und  der  Basilica  mit  vergoldeten 
Bossen  und  Trophäen  '^aus  der  Beute^  besetzt,  die  Gestalten 
gefasgeoer  und  traoerDder  Barbaren,  deren  einige  erhalten 
sind,  am  Triumphbogen  und  sonst  aus  Marmor  und  Porphyr, 
erinnert  man  sich  femer  der  üppigen  und  kQhnen  Ornamen- 
tik, welche  die  noch  erhaltenen  Friesslücke  bedeckt,  so  ge- 
winnt man  auch  jetzt  schon,  wo  die  architektonische  Restau- 
ration des  zertrümmerten  Forums  nodi  kaum  begonnen  hat, 
eine  deutliche  YorsteUung  von  der  wahrhaft  königlichen,  aus 
griechischem  Geiste  entsprungenen  Fornienpracht,  welche  die- 
sen streng  symmetrisch  geghederten  Prunkplatz  erfüllt  haben 
muss'O*  Bedeutungslos  ist  gegen  diese  auf  die  Überreste  ge- 
gründete Vorstellung  das  inhaltlose  Staunen  eines  Firemden  des 
4.  Jahrhunderts  (S.  456  A.  25).  —  Bis  ins  neunte  Jahrhundert 
mag  es  vergönnt  gewesen  sein,  das  Forum  in  seinen  tektonischen 
Bestandtheilen  fast  unversehrt  zu  bewundern:  seitdem  rückte 
die  Zerstörung  langsam  vorwärts.  Sie  schuf  den  Trümmerplatz 
^Campus  Caloleonis'  (das  nachmalige  'cam^  Garieo'),  von  dem 
namentlich  die  kostbaren  Materialien  zum  Bau  und  Schmuck 
der  Kirchen  systematisch  davongetragen,  doch  aber  soviel  Über- 
reste am  Platze  gelassen  wurden,  daas  jeder  Neubau  auf  dem 
ahen  Grund  und  Boden  noch  heut  neues  und  wichtiges  Ma- 
terial für  die  dereinstige  Restauration  des  Forums  zu  Tage 
fördert  (vgl.  Bd.  2,  466  f.). 

Wir  wenden  uns  zu  der  südlich  vom  Forum  gelegenen 


dazu  sieht  Borroann  in  der  Unmöglichkeit,  die  Verbrennung  der  Schuld- 
bfleher  auf  dem  Forum  auf  dem  Belief  der  'Schranken  mit  Hensen  (und 
nur:  oben  S.  S.  221  A.  56)  in  die  Zeit  Trajans  zu  setzen,  wrpren  der 
birtigen  Köpfe.  Ich  kann  nach  wiederholter  Prüfung  des  Originals  (1883) 
nur  dnen  als  sicher  bärtig  zugeben,  den  des  Lictors  auf  der  West- 
schranke unter  dem  Triomphbogen.  Und  das  sollte  wirklich  entschd- 
dend  sein? 

^  Gell.  13,  25(24):  In  fatügiü  fori  Traiani  simulacra  simt  iUa 
eipemn  unHque  imturata  equorum  atque  signorum  miUiarium; 
»eriptum  est  'ex  manubiis*,  —  Reliefs  auf  Friesstücken  Richter  und 
Grift,  B  ristanro  del  foro  Trakno  R.  1839;  Renndorf  und  Schüne  iater. 
n.59.  68  S.38fi:  n.  296'. 

3Ö» 
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Niederung.   Ihre  topographische  Gliedeniiig  im  GaDBen  ist 

gesichert.  Im  Gegensatz  zu  der  oben  geschilderten  fürstlichen 
Fracht  des  nördlichen  Viertels  stossen  wir  hier  auf  die  in 
ihrer  Eotwickelung  tut  ganz  steheo  gebhebene  Sutle  des 
hXoerlichen  und  bürgerlichen  Verkehrs.  —  Zwei  Strassen 
fuhren  vom  Forum,  die  eine  nach  dem  cannentalischen  Thor, 
die  Joch m achers trasse  {vtais  tugarius) ,  die  andere ,  die 
Tuskerstrasse,  nach  dem  Velabrum,  dem  Rindermarkt 
{fimm  boarhm)  und  dem  Gircos  einerseits,  nach  dem  Aven- 
■tin  und  der  Porta  Trigemina  andererseits  (A.  38.  39).  Das 
Pflaster  beider  Strassen  liegt  dort  zwischen  dein  Salurotempel 
und  der  Basilica  JuUa  (seit  1882),  hier  zwischen  dieser  und 
dem  Castortempel  (seit  1871)  so  weit  bloss  als  die  Tiefe  der 
Basilica  reidit*^.  Von  der  Jochmaeherstrasse  ist  sehen, 
▼on  der  Tuskerstrasse  hXafig  die  Rede.  In  jener  standen  Al- 
täre der  Juno  Juga,  der  Ceres  Mater  und  Ops  Augusta,  an 
der  Einmündung  ins  Forum  der  servilische  Brunnen'').  In 
der  Tuskerstrasse  stand«  wie  bereits  gezeigt  wurde,  der  Vor- 

Die  Pflasterung  beider  Strassen  ist  augenscheinlich  im  Mittel- 
alter reparirt  oder  gar  (mit  alten  Pflastersteinen)  neu  gelegt,  im  vietis 
Tuscus  obenein  erst  nach  der  Aufdeckung  wieder  zurecht  gelegt  foben 
S.  164).  Pflasterbreite  des  Tuseut:  nach  m.  Messiiag  (vgl.  1, 1, 494)  4,48; 
des  iu^arius  5,50. 

Festus  Ausz.  104  (=  Placid.  Gloss.  5S,  G  D.):  iugarim  vicus  dtc- 
tu*  Romae,  quia  ibi  fuerat  ara  lunonis  lugae  quam  puiabant  matri" 
monia  innrere  (doch  s.  über  den  Namen  der  Strasse  1,  1,  515  A.  42).  — 
Ceres  und  Ops:  Kai.  (Vall.)  10.  August  (errichtet  im  .1.  7.  nach  Chr.). 
Servilischer  Brunnen  in  principlo  vici  lugari  (Fest.  290):  oben  S.  390  A. 
106.  —  Man  gelangt  a  porta  Carmentali  iugario  vico  in  forum  (Liv 
27,  37,  11.  14),  ein  losgelöstes  Felsstück  des  Gapitols  stürzt  in  vicum 
iugarium  (<lers.  35,  21,  6),  eine  Feuersbrunst  verwüstet  die  Gegend 
zwischen  Porta  Trigemina  und  Carmentaiis  cum  AequimeUo  iugarioque 
vico  (Liv.  27, 47, 15:  über  Äquimelium  oben  S.  62).  Im  Curiosum  R.  VTII 
steht  der  victu  (mit  dem  Gräcostadium)  zwischen  dem  Miliarium  Aureum 
und  der  Basilica  lulia,  in  der  Notitia  zwischen  dem  Atrium  Caci  (=  Fo- 
rum boarium)  und  der  Porticus  Margaritaria,  was  sich,  wenn  nicht  blosse 
handschriftliche  Verwirrung  vorliegt  (Bd.  2,  27  f.),  sehr  gut  so  erklären 
wurde,  dass  die  Strasse  einmal  bei  ihrer  südlicben,  dis  anderemal  bei 
ihrer  nördlichen  AusmOndiing  erwähnt  wird. 
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Uunnus  und  seit  alter  Zeit  hatten  darin  allerlei  Zünfte,  in 
^terer  Zeil  unter  aadem  Kleiderhandler  und  Spezerei- 
waarenhündler  ihre  Buden.    Ebenfalfe  von  alter  Zeit  her 

haftete  der  Strasse  mit  mehi*  oder  minder  Recht  als  dem 
Stand-  und  Absteigequartiere  unsauberer  Geschäfte  und  Ge- 
werbe, welche  sich  vom  Forum  in  dieses  Uuartier  flüchteten, 
ein  ttbler  Ruf  au.  Lauget  vergessen  war  ihre  Entstehung 
aus  den  Bauhfltten  und  Wohnungen  der  tuskisehen  Arbeiter 
am  capilolinischen  Tempel.  Der  Weg  vom  grossen  Forum 
durch  die  Tuskerstrasse  Ubers  Velabrum  und  Forum  Boarium 
nach  dem  Gircus  ist  die  regelmäsaige  Prozessionsstrasse:  sie 
dient  dem  Zug  der  Gotterwagen,  welche  vom  Kapitel  nach  dem 
Gircus  zu  den  römischen  Spielen  fahren,  wie  dem  Jriumphzug, 
wenn  er  nach  demselben  Ziel  sich  bewegte^).    Diese  That- 


^  DasB  die  doppelte  «Ife  Überliefenuig,  der  vietu  Tutetu  sei  be- 
nannt von  den  Tuskem,  entweder  den  dnrch  CUins  Vlbennns  oder  den 
durch  Porsena  nach  Rom  fiberdedelten,  falsch,  die  nichstUcgende  Er- 
klärung des  Namens  die  oben  gegebene  sei,  ist  bereits  1, 1, 273  f.  295 
gesdgt  worden.  Ikueut:  nur  späte  Sdiulmebter  sagen  l»rar£M».(Porf. 
s. Hör.  Ep.  1,20,1.  2,1,269;  Psendoascon.  8. 200  Qr.).  —  Vortnmaos 
nnd  die  Gegend  'buitei^  dem  Gattortempel:  oben  S.  373 f.  397  A.  15w 
Gelegentliche  ältere  Erwähnnngen  der  Strasse:  oben  S.  129  A.  127.  — 
mchtaog  der  Strasse:  der  Weg  von  der  porta  GsrmentaliB  durch  den 
vieut  iugiuiut  nach  dem  Forum  fährt  von  hier  ans  weiter  nie»  Tiucq 
f^Hakntque  boarium  forum  in  eUnum  PubHeium  (Liv.  27, 37, 15); 
der  Weg  vom  Forum  nach  der  porta  Gspena  TWico  vico  olfiie  indo 
Cormah  (ders.  33»  26»  9):  es  ist  die  via  thtntarum  atfuo  pmnpae,  auf 
welcher  man  e  signo  Fortumni  ad  dreum  maarimum  (Gic  Veir.  1,  59, 
154)  gelaogt,  der  Weg  qua  Fiehbra  tolent  in  eireum  äueerepompas  (Ov, 
F,  6, 405)  oder  ^  %btf  InnSS^/wv  f^^ovoa  4$  ayoQae  nai^oSoSy  die  von 
den  festlich  ausgespannten  veia  Folabrum  heisse  (Plut  Rom.  5),  09*9 
TOv  Kttat9€mXUim  va  mal  Bt  ayo(fas  M  rov  ftiyt»  ümoSqofwv  (Dionys. 
4, 72  s.  A.)  und  auf  demselben  Wege  befand  sich  Gäsar  GaUiti  iriumpMi 
di€  Fetabrum  praeiorvehmu  (Snet  Gees.  37).  —  Plaut  Gnr&  4, 1,  21 : 
in  Tüteo  meo  ibi  sunt  hmUneM  qui  ipH  mm  ««Mh'lanl^  zwcifeUoa  feQe 
Mädchen:  vgl.  Porf.  su  Bot. S.  2, 3, 228  Tuaei  iurba  t«9»fo'  vieil  Unmu 
dicity  ibi  anim  eommanmt  S.  Hermes  15, 124.  —  D«r  ticiu,  in  dem  tus 
et  odores  et  piper  et  quidqtdd  earUi  amieitur  intptis  verkauft  wur- 
den (Hor.  Epist.  2,  1,  269  f.),  galt  schon  den  alten  Erklärern  (Porf.)  als 
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Sache  ftthrl  uns  auf  den  durch  die  Deokmtfler  wie  durch  wei- 
tere Schriftzeugnisee  sidier  bezeu^eo  Greuzpunkt  des  Vela- 

brum,  forum  Buarium  und  Circus. 

Die  Kirche  des  h.  Georg  *^aut  dem  Velabrum',  nach  der 
Überlieferung  von  Leo  11.  (683)  gegründet  und  seit  dieser  Zeit 
so  benannt,  weist  uns  mindestens  einen  Punkt  dieses  Platzes 
sicher  nach*').  Sie  steht  —  was  am  sichersten  ihr  hohes 
Alter  bezeugt  —  auf  dem  antiken  Strassen niveau  und  lehnt 
sich  mit  ihrer  Vorhalle  au  ein  ursprünglich  ganz  freistehendes 
mit  geradlinigem  Gebälk  gedecktes  marmornes  Thor  (tamia), 
welches  Mie  Wechsler  und  die  Rinderhändler  dieses 
Orts,  welche  einführen  Warden',  dem  S^timius  Severus 
und  der  Jul^a  Domna  im  J.  204  errichtet  haben.  Das  ganze 
Denkmal  ist  mit  äusserst  roh  gearbeiteten  Reliefs,  welche 
Opferscenen  darstellen,  bedeckt^).  Mit  höchster  Wahrschein- 
lichkeit nimmt  man  an,  dass  die  Dedikanten  das  Denkmal  auf 
oder  an  dem  Rinder  markt,  hart  am  Velabrum  errichtet 
haben.  Wenige  Schritte  davon  (südwestlich)  entfernt  steht  ein 

der  iKtarius  (obeo).  —  Die  prima  de  Tiueo  wriea  vioo  (MartiiL  11, 
27,  Ii)  Qod  ehi  veflfarAi«  de  vUt9  Tweo  (CIL  6^  9976)  üaä,  mtfirlich 
viel  m  verehiselt,  nm  daraus  anch  nur  auf  den  vorwiegenden  Charakter 
des  Gescbaftsld>eB8  der  Stnaae  Schiease  za  lieheo. 

Die  GeacUdile  der  Kirche  (vgl.  «He  Übersicht  bei  Nibby  R.  mod. 
1,  234  f.)  ist  bisher  ohne  genügende  Urkondenbesia  behandelt,  auch  in 
der  Monographie  von  Fed.  di  San  Pietro,  Memorie  istoriche  del  sacro 
tempio  die  San  Giorgio  in  Velabro  R.  1791 ,  daher  die  Vermuthungen 
aber  den  Heiligen  (Nissen  Rh.  M.  29,  386)  in  der  Luft  schweben.  Wie 
alt  die  etymologisirende  Yerderbnng  des  Beinamens  in  Felabro  zu  in 
Vßlo  aureo,  ad  velum  aureum  (z.  B.  Mirabilia  Bd.  2,  615,  Lib.  poot.) 
ist,  weiss  ich  nicht.  Der  in  der  Nähe  der  Kirche  erwähnte  vicus  ca- 
narius  kommt  nur  in  den  MSrtyreracten  vor  (Bd.  2,  588).  —  Ohne  jedes 
Fundament  ist  die  Annahme,  die  Kirche  stehe  auf  dem  Grunde  der  Ba- 
siiica  Sempronia. 

*•)  Abbildungen  des  nur  sehr  stark  verscheuerten,  sonst  wohl- 
erhaltenen  Denkmals:  Desgodetz  216,  Bossini  Archi  tri.  60f.  und  (beson- 
dere wegen  der  Reliefs)  Turconi  n.  4  T.  I — V.  Die  kleineren  Skizzen  (auch 
die  alten,  w  ie  Dosi  29)  lehren  Nichts.  Inschrift  CIL  6,  1035 :  imp.  lt.  S&p- 
timio  Severo  (Titulatur  d.  J.  204)  u.  s.  w.  argentarii  et  negoUanies  boarii 
huius  loci  qui  invehent  devoU  numini  eorum. 
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zweUee  antikes,  aus  Marmor  errichtetes  Denkmal,  der  soge- 
nannte Janus  quadrifrons.    Vier  sehr  starke  aussen 

durch  Nischen  und  Säulen  archilektonisch  geghederte  hohle 
Pfeiler,  in  deren  einem  eine  Treppe  emporfuhrt,  tragen  ein 
Kreuzgewölbe,  das  sich  nach  aussen  in  vier  Bogen  ,  öffnet.  Die 
die  Bogen  sddiessenden  Gonsolen  waren  wie  gewöhnlich  durch 
Götterbilder  verziert:  man  erkennt  noch  deutlich  Minerva, 
Roma;  halb  zerstört  ist  eine  dritte  weibhche  Figur,  ganz  die 
vierte.  Unter  dem  Bogen  liegt  noch  ein  kleiner  Theil  der 
Travertintäfelung,  aussen  scheinen  denselben  gepflasterte  Stras« 
sen  umlaufen  zu  haben,  von  denen  d>enfalls  Reste  eiiialten 
sind.  Dass  das  Gebäude  ein  zweites  Stockwerk  getragen,  ist 
zwar  die  gewöhnhche,  aber,  wie  mir  scheint,  unbegründete  An- 
nahme. Überreste  eines  solchen  sind  bei  Wegnahme  der  von 
einer  mittebilterlichen  Befestigung  herrührenden  Backstein* 
bauten  nicht  gefunden  worden.  Dagegen  haben  jedesfaUs 
Bildwerke,  seien  es  Quadrigen  seien  es  Statuen,  freistehend 
oder  in  Kapellen  darauf  gestanden.  Denn  ohne  Zweifel  ist 
dieser  Bau  ein  Ehrendenkmal  für  einen  Kaiser  oder  die  kai- 
serUche  Familie.  Es  ist  bisher  nicht  beachtet  worden,  dass 
ein  bis  auf  die  Hasse  gleiches  Denkmal  in  Theveste  vorhan« 
den  ist,  erbaut  im  J.  214  zu  Ehren  des  vergötterten  Severus, 
der  Julia  Domna  und  des  Caracalla.  Auf  der  Plattform  dieses 
Bogens  standen  die  Kapellen  der  Schutzgottbeiten  und  wahr- 
scheinlich sonstiger  plastischer  Schmuck.  Unser  Denkmal 
nun  ist,  wie  man  jetzt  sagen  kann,  sicher  dem  (üonstantin  zu 
Ehren  gesetzt  worden.  Denn  nicht  allein  schliesst  die  alte 
Beschreibung  der  11.  Region  (Circus  Maximus)  von  der  Porta 
Trigemina  kommend  mit  den  Artikeln  Velabrum,  areum  CoH" 
tianiini,  sondern  man  hat  auch  neuerdings  den  Namen  des 
Constantin  in  einer  auf  der  inneren  Wand  des  S.  Giorgio 
gegenüberstehenden  Pfeilers  erhaltenen  griechischen  Kritzelei 
entdeckt.  Der  ermittelten  Zeit  entspricht  ferner  bestens  so- 
wohl die  Robheit  aller  Kunstformen  als  auch  der  Umstand, 
dass  mindestens  ein  Theil  der  Werksttlcke  alteren  Bauten 
entlehnt  und  für  den  neuen  Zweck  hergerichtet  worden  ist: 
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10  lei^  ioabesosdere,  wa& ebenfalls  Dicht  bemerkt  worden  istf 
tiiie  groise  Marmorplatte  ao  dem  Sockel  des  sQdtiehen  Pfeilen 
auf  der  der  Kirche  zugewandten  Seite  die  deutüchen  Reste 

einer  ausgemeisseJten  Relieffigur,  wie  es  scheint,  einer  links 
den  Scbiki,  rechts  einen  Kranz  haltendeu  Minerva.  Dieser 
Conatantinsbogen  also  steht  an  der  Grenze  des  Vela- 
brmns  schon  ausserhalb  der  S.  Region.  Ob  seine  Orienü- 
rung  mit  den  Principien  der  Inauguration  etwas  zu  thun  hat 
oder  durcii  die  jetzt  noch  nicht  zu  ermittehide  Tracirung 
der  umlaufenden  Strassen  bestimmt  ist,  muss  dahingestellt  blei- 
ben^. —  Demselben  Grensgebiet  gehört  ein  nur  aus  aehrtflr* 
heben  Quellen  bekanntes  Denkmal  an:  'die  vier  Papagei- 
fische' (qtiattuor  scari)  oder  der  ^kochende  Brunnen  mit  den 
vier  Papageifischen  darunter,  ein  plastisch  verzierter  Spring- 
brunnen» den  die  eine  Quelle  auf  dem  Velabrum,  die  an- 
dere in  der  8.  Region  Terzeichnet  Die  unmittelbar  'daneben 
genannten  Speicher  des  Agrippa  (und  Germanicusj 
lassen  sich  einstweilen  nicht  sicher  bestimmen  *^).  —  Endlich 

**)  AbbUdoDgen  des  römisehen  Denkmals  mit  dem  im  J.  1827  enir 
fcarnten  mittebdterUdieii  Anfsati,  s.  B.  Dosi  2,  Du  Perac  12,  Overfoeke 
Bd.  1  f.  a.  26.  Neuere:  Uggeri  Bd.  2 T.  la.  Bossiid  Areki  tri.  62  if.  Ganina 
EdiL  T.  GGLDIf.  Zustand:  Nibby  R.  ant.  1,  467fr.;  meine  Notizen  (1879). 
Denkmal  ▼on  Theveate:  Aonuaire  de  la  soe.  arch.  de  la  province  de 
Gonstantine  1858.  1859  PI. ^S.  54 ff.;  die  Inschriften  (ohne  genügende 
Rücksicht  auf  die  bauliche  Anlage)  GIL  8,  18 55 ff.  —  Hülie  beider  Denk- 
mäler rund  10  m.  Benennung  des  römischen  Denkmals.  Not.  R.  XI 
portam  Iri^eminam^  Felabrum,  (Fortunium}  (s.  A.  b4),  arcum  (divt) 
Constantini  (das  Eingeklammerte  nur  die  'Not.').  Danach  hat  zuerst 
Bunsen  (Beschr.  3,  1,  363)  das  Riclilige  gefunden.  Graffito  (wenn  ich 
nicht  irre,  von  De  Rossi  entdeckt,  von  mir  1879  abgeschrieben): 

ÖKOJNCTANTINOC  Ö  GAeKeNINil  C 
Das  Verbum  {-tat     -jyxe?)  und  den  Schluss  haben  auch  andere  Leser 
nicht  herausgebracht.   Über  die  Orientirung  Bd.  2,  9. 

**)  Not.  R.  VIll:  Festam,  horrea  {Germaniciana  et)  (so  Not.,  fehlt 
Cur.)  Jgrippiana,  aquam  f  cernentem  (lies  ferventevi)  IUI  searos  (so 
nur  A  des  Cur.,  sacros  BC,  scauros  die  Not.)  sub  eadem  (so  Cur.,  aedein 
oder  aede  Not.),  Inschrift  von  der  Via  Latina  CIL  6,  9671:  C,  Clodius 
C»  l.  Eupkemus  \  negotiator  penoris  \  et  vinorum  \  de  f  elabr'o  a  IUI  sca^ 
rit  1  aram  potuit  sibi  |  eonsecravit  |  dedicavitque  |  liberisque  mU  j  po^ 
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stimmt  hierzu,  dass  die  vom  Palatin  herabsteigende  Nova  via  in 
ihrem  unteren  finde  an  das  Velabrum  stiess :  an  diesem  Grenz- 
punkt stand  am  Velabrum  das  SaceUum  der  Acca  Larentia,  an 
welchem  die  Larentalia  (23.  Dec.)  gefeiert  wurden  —  Das 
Velabrum,  dessen  noch  jetzt  offen  liegendes  antikes  Ni- 
veau in  gleicher  Höhe  liegt  mit  dem  des  "^untersten  Forums' 
(11,  7,  dieses  IJ^  8ü  ü.  d.  M.:  L  L  1^  oben  S.  166),  war 
ursprünglich  die  muldenförmige  Terrainsenkuug  am  Fuss  des 
Palatin  (tj  1^  i3h  A.  71^  durch  welche  noch  in  historischer 
Zeit  die  Hochwasser  des  Tibers  in  Ausnahmefällen  (1,  t,  135) 
bis  zum  Vortumnus  (das.  S.  12ü  f.)  oder  gar  bis  zum  Vesta- 
tempel (das.  128  A.  17)  vordrangen^®).  Später  baulich  be- 
'grenzt  und  vom  Forum  Boarium  abgesondert,  muss  es  ein 
Platz  von  nicht  allzu  kleiner  Ausdehnung  gewesen  sein,  von 
dem  uns  eben  nur  ein  kleines  Stück  von  Schutt  befreit 
oflen  liegt.  Zwar  zählt  es  weder  in  der  alten  Terminologie 
noch  in  den  spätem  Listen  der  öffentlichen  Orte  zu  den 
'Märkten^ :  aber  der  darauf  seit  alter  Zeit  erwähnte  Öl-,  Vic- 
tualien-  und  Weinhandel  sammt  dem  Wechslergewerbe  nöthi- 
gen ,  die  'Gegend  des  Velabrum'  als  eine  marktartig  ausge- 

sterisque  eorum,  darüber  ein  Relief,  den  Dionysos  und  sein  Gefolge  dar- 
stellend (vgl.  Schöne  und  Benndorf  Later.  S.  üf.) 

^  Der  Beweis  dafür,  dass  man  ehemals  auf  Nachen  das  Velabrum 
befuhr,  ist  dem  Varro  5^  i3  (s.  Bd.  2,  600)  quod  ea^  qua  tum  aqua, 
dicitur  Velabrum  y  et  unde  escendebant  ad  infimam  (so  Turneb.: 
fimam  die  Hs.)  novam  viam,  locus  sacer,  d.  h.  es  stand  dort  ein  Sa- 
ceUum. Es  wird  dies  das  öfters  genannte  der  Acca  Larentia  sein.  Varro 
63  24;  hoc  sacrificium  (die  Larentalia^  vgl.  Mommsen  R.  Forsch  2^  2  fr.) 
fit  in  Velabro,  qua  in  novam  exitur,  ein  Ort  extra  urbem  antiquam 
prope  portam  Romanulam,  welche,  wie  ders.  5^  IM  sagt,  habet  gradus 
in  novam  viam  (weiteres  Ij  tj  176  f.);  Cicero  an  Brutus  1,  15^  &  von 
Acca  Larentia:  cui  vos  pontifices  ad  aram  in  Felabro  facere  soleiis, 
Macr.  S.  Ij  lOj  Uli  in  Velabro  loco  celeberrimo  urbis.  Vgl.  Flut.  Rom.  5^ 

^  Die  eine  der  beiden  alten  Etymologien,  a  vehendo  (Varro  5i  44), 
ist  bereits  Ij  1,  ]3h  beleuchtet  worden.  Die  zweite,  von  den  vela  mit 
denen  bei  den  Prozessionen  die  Strasse  überspannt  worden  sei  (Plut. 
Rom.  5[i  hat  zwar  neuerdings  Bewunderer  gefunden,  bedarf  aber  dem 
dort  Gesagten  gegenüber  weiter  keiner  Widerlegung. 
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dehnte  und  eingerichtete  Gasse  zu  denken,  welche  duich  ihre 
Mittelstellung  zwischeu  dem  gromn  Forom  mil  dem  Bauern- 
markt zu  den  TolkstliOmlich  belebtesten  Gegenden  der  Altstadt 

gehört  liat.  Von  üiiieni  möglicherweise  an  dasselbe  anstossenden 
Heiligthuüi  der  Feücitas  werde  ich  am  Schluss  dieses  Abschnitts 
sprecben  (A.  64).  Ein  *^kleineres  Veiabrum'  wird  ein- 
mal in  einem  verdorbenen  Zengniss  erwähnt:  es  scheint  in 
dar  Nsbe  des  Janus  gesucht  werden  zu  mllssen^}. 

Eine  etwas  deutlichere  Vorstellung  lässt  sich  von  der 
Raumgestaltung  eben  jenes  Bauernmarktes.  Hes  Forum  Boa- 
rium  gewinnen.  Zwar  ein  altes,  angeblich  dieses  Forum 
und  das  Holitorium  darstellendes  Bild  ist  für  uns  unver- 
werthbar ^").   Hingegen  lässt  sich  die  Ausdehnung  des  Forum 

*^  Plant  Gapt  489:  irnnM  de  eompkio  rem  agunt  qtM  in  f^e^ 
labro  oledrUi  den.  (oder  Tielmehr  wohl  sein  Interpolator:  Beimes  15, 
122.  127)  Cnrc  4,  1,  22:  in  Velabro  vH  pittermn  vÜ  Imtei  isel  ha- 
rtt^eemf  Hör.  Sat  2, 3, 229  C  (der  Verachweoder)  edieit  pieetOor  «f^ 
pomariue,  auetpe,  ungueniarüu  ae  Tuid  im>ba  ii^ria  viei,  cum  ecurrie 
fartoTf  cum  Fetabro  eimne  maeeUum  nutne  demum  venianL  —  Ein 
negoHaiar  penori»  et  tdnorum  de  Felahro  oben  A.  44;  ein  vinariut  de 
yMro  OL  6»  9993,  m^eniarii  de  Felahro  das.  9184;  christlich  Leo- 
pardm  de  Belabru  puer . . .  eUtbanu  (olavarüwtT)  das.  9259.  —  Mit  der 
Stelle  des  Teno  5, 157  weiss  ich  Nichts  anaufiingen:  UaMae  a  lavande 
quod  ibi  ad  ianum  GenUmm  aqwte  eaidae  /W»  (oben  S.  — ).  ab  hit 
pmhte  fiUi  in  Fetabrof  a  quo  quod  ibi  vehebmUur  f  bteiribut 

(F:  üniHbut  andre),  Felabnm,  ui  iUud  maSue  de  quo  iHfprvi  dio- 
tum  est 

*^  Name:  forum  boarium  oder  bovaHumf  Ffir  jenes  spricht  die 
A.  42  a.  Inschr.,  die  unten  a.  Bdsehrift,  fOr  dieses  die  alte  Hs.  von 
Cäc  p.  Scanr.  §  23 ;  die  mHtelalterlichen  Hss.  schwanken.  —  Bellori 
Fragm.  Testigü  yet  Romae  S.  1  giebt  *ez  antiqua  pidnra'  ein  Bild  mit 
Bäsefaiiften,  das  darstellt  (too  L  nach  r.)  baL  Fmuünet,  hmrea,  fo- 
rus  boariutf  aquae  pensilet,  forut  oOtorius,  portem  ß/eptuni,  t  Apoh- 
Unis^  (denn  so  las  die  Inschriften  Faleonieri  Bonn.  Syll.  epist.  5,  527), 
aBea  wie  es  scheint  anf  einer  Insel,  Ton  der,  nnd  swar  Tom  forue  bo^ 
ariu»  ans,  eine  lange  Brfldce  ausgeht,  die  aber  vom  durch  einen  Aus- 
bau abgeschlossen,  nicht  an  Land  stösst;  sie  tr&gt  zwei  Dop- 
pelbögen mit  daraufstehenden  Quadrigen,  hinter  jedem  (rficltwärts)  stehen 
je  zwei  Säulen  mit  Statuen  darauf ;  zur  L.  der  Brficke  eine  kleinere  mit 
Gebinden  besetzte  Insel,  auf  dem  Wasser  ein  Segelschiff  und  zwei  Böte. 
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Boarium  durch  SchriftieugniMe  leidlich  beBtimiiien.  Denn 
wenn  in  der  Zeit  des  Aogostm  gesagt  wird  (s.  1,  1,  238. 

412),  es  stosse  an  den  Circus  und  an  die  Brücken,  so  ist 
zunächst  das  sicher,  dass  diese  beiden  Punkte  nicht  benach- 
barte sein  können:  Yielmehr  soll  diese  Beschrdbung  die  Aus- 
dehnung des  Forums  vergegenwärtigen«  Es  ist  femer  bereits 
hervorgehoben  worden,  dass  gerade  der  Ausdruck  'die  Brücken' 
in  einer  Dichtersteüe  keine  ganz  sicheri'  Interpretation  zulässt: 
entweder  kann  er  die  '^zwei  Brücken  ,  welche  die  Insel  mit 
beiden  Ufern  Teriianden,  oder  die  'Gegend  der  firttcken'  be- 
deuten, d.  h.  jene  und  —  wenn  anders  sie  schon  existirte  — 
die  alte  Brücke,  deren  Stelle  jetzt  Ponte  roUo  einnimmt.  Letz- 
teres wird  man  deswegen  für  wahrscheinlich  halten,  weil  das 
Forum  Boarium  innerhalb  der  Stadtmauer  und  weit  von  den 
Inselbracken  lag.  üithin  werden  die  drei  Punkte  S.  Gior- 
gio in  Yelabro,  S.  Maria  in  Gosniedin  und  Ponte  rotte  im 
(.rossen  die  Ausdehnung  des  Forum  Boarium  veranscbauli- 
cheu.  Dass  das  Forum,  wenn  es  an  ^die  Brücken  stiess, 
auch  an  den  Fluss  stiess,  versteht  sich  von  selbst^j.  Für  die 
Ausdehnung  nach  dem  Aventin  hin  wird  sich  unten  noch  ein 
festerer  Punkt  ergeben:  es  bleibt  hier  noch  die  Grenze  gegen 
das  Forum  Holitorium  vorher  festzustellen.  Dass  das  Forum 
sowohl  ausserlialb  der  Stadtmauer  als  auch  ausserhalb  der 
Grenze  der  8.  Region  lag,  wird  sich  spater  zeigen«  Nahe  an 
dieser  Grenze  müssen  diesseits  noch  die  in  der  alten  Grenz- 


Das  Bild  (nach  Falconieri's  Zeugniss  auf  der  Wand  eines  antiken  Bades 
in  Rom  gefunden)  stellt  nach  De  Rossis  unzweifelhaft  richtiger  Aus- 
fQhrung  Bull.  arch.  Nap.  NS.  1854,  153  fr.  die  pilae  von  Puteoli  mit 
der  anliegenden  Stadtgegend  dar,  deren  Darstellung  auf  den  zwei  er- 
baltenen  Bildern  (Gefäss  von  Piombino,  Geßss  von  Odemtra)  bis  auf  die 
Details  (Bögen,  Säulen)  damit  ubereinstimmt.  Vgl.  Arch.  Zeitung  1 SG8, 91  ff. 

Das  Gegentheil  ist  aus  der  Beschreibung  der  Feuersbrunst  bei 
Livius  35,  40,  8  gefolgert  worden:  incendio  a  foro  boaino  orto  diem 
nociemque  aedificia  in  Tiber  im  versa  arsere  tabernaeque  omnes  cum 
magni  pretii  mercibus  conflagraverunt.  Natürlich  breitete  sich  der 
Brand  überhaupt  am  Fluss  (vor  Porta  Trigemina  ia  der  Speichergegead) 
aus.   Die  Stelle  beweist  also  Nichts. 
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beflcbreibung  der  8.  Region  genuinten  Piiakte,  die  Jawe- 
lierhalle  (f^rUem  mm'gtKrüaria)^  der  ILrautelephant  (dh 
fkas  A<rlar«w),  mn  Kmntdenkmel,  deseeii  Narae  Boch  In 

Mittelalter  stidlich  von  Piazza  Montanara  erhalten  ist,  und 
vielleicht  die  Droguisleogasse  {vicus  un(fumUariu$)^  ge- 
auebl  werden*^).  —  Ob  jene  JawelieriiaUe  und  aonst  andere 
Hallen  in  spaterer  Zeit  das  Fomni  Boariom  einrahmten,  ist 
UDbekannt.   In  alterer  Zeit  stiessen  daran  Privathäuser  (A.  51). 

Die  geschilderte  grosse  Ausdehnung  des  '  KindcrmarktB' 
—  sein  Flächeninhalt  wird  hinler  dem  des  grossen  Forums 
nur  wenig  zurttckbleibett  — *  machte  ihn  geeignet  sowohl  Ülr 
seinen  Hauptaweck,  den  Rindviehbandel,  von  dem  er  sei* 
nen  Namen  hat,  wie  auch  fflr  «rrosse,  unter  Zulauf  bedeuten- 
der Volksmassen  vor  sich  gehende  Schaustellungen.  Die  Be« 
deotung  der  £infiihr  des  Rindvidis  für  die  Stadt  seit  liltester 
Zeit  bedarf  keiner  Erörterung.  FrOh  hatte  man  als  Sinnbild 
dieses  Handels  auf  diesem  Markte  einen  Bronzestier,  an- 
geblich ein  Beutestück  aus  Agina  —  wie  der  griechische 
Marsyas  auf  dem  grossen  Forum  —  aufgestellt.  Dieses  Bild 
verfehlte  nicht  den  späteren  Gelehrten  die  Oberzeugung  bei» 
lubringen,  dass  man  von  seinem  Standort  aus  mit  Stier  und 
Kuh  die  Furche  des  palatioischen  Pomerium  gezogen  habe. 

Die  Not.  R.  VIII  giebt  am  Schluss  nach  atrhnn  Caci=  forum  bo- 
ariuni  (unten):  j/orticnm  margaritariiim,  elefaiiinm  herbariu?n,  die 
*Not.*  schiebt  vor  ersterem  vicuni  iugarium  (darüber  oben  A.  39)  et  un- 
guentarium  graecostadium  (dies  nur  in  der  Hs.  A,  sicher  falsch)  ein. 
Die  falsche  Verlegung  jener  nur  hier  genannten  Porticue  auf  die  Sacra 
via  ist  oben  S.  288  A.  118  zurückgewiesen  worden.  Der  elefajitus  her- 
barim  ist  wahrscheinlich  mit  dem  Elefanlus  oder  AlafanttiSf  einem 
Namen,  der  seit  dem  Eins.  It.  !)  die  (iegend  zwischen  Porticus  Octaviae 
und  S.  Omobuono  bezficlmet,  identisch,  und  hat  sicher  nichts  mit  den 
elefantes  aenei  an  der  Sacra  via  (erwähnt  nur  von  Gassiod.  Var.  Ui, 
30)  zu  thun:  worüber  Bd.  2, 446  f.  Der  Beiname  herbarius  sollte  aller- 
dings wie  bei  Hercules  olivartus^  Apollo  sandaliarius  auf  die  Nähe  eines 
Geschäfts  von  herbarii  weisen.  Allein  ein  solches  Gewerbe  ist  nicht 
nachweiBbar,  sicher  nur,  dass  es  nichts  mit  den  holera  des  forum  ho- 
litorium  gemein  haben  könnte  (wie  Becker  S.  601  bemerkt  bat).  Die 
Sache  bleibt  daher  dunkel. 
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Noch  in  der  spttteren  RaiieneH  sehen  wir  die  'Rindereinftihi^ 

ihren  ständigen  Platz  an  diesen)  Markte  bewahren.  —  Auch 
von  Schauslellungen  wissen  wir:  hier  wurden  die  ersten 
Fechterspiele  gegeben,  hier  vollzog  sich,  sidier  Tor  den  Aii> 
gen  der  suBummenstrOmenden  Bftrgerachaft,  die  uralte  religioee 
Ceremonie  des  lebendig  Begrabens  von  Paaren  fremde i"  Na- 
tionalitäten, eines  Kelten  und  einer  Keltin,  eines  Griechen 
und  einer  Griechin:  noch  im  ersten  Jahrhundert  nach  Chris- 
tus ist  m  wiederholt  worden^^).  Auch  die  al^ähriiche  Opfe- 
rung einer  Knh  an  Hercnles  durch  den  StadtprAtor  muss  die 
Bürgerschaft  hier  versammelt  liabeii  (A.  56).  Wir  treten  da- 
mit in  die  Betrachtung  der  Kulte  ein,  welche  auf  diesem 
Platz  seit  ältester  Zeit  ihre  Stätte  gefunden  bähen.  £s  sind 
die  Kulte  des  Hercules,  des  von  dem  römischen  Staat  von 
Anfang  an  in  den  Kreis  der  heimischen  Gdtter  aufgenommenen, 
von  allen  verwandten  Stämmen  Italiens  ebenfalls  und  früher  als 
in  Rom  verehrten  mächtigen,  Reichthum  spendenden  Griechen- 
goties, und  der  den  BttrgerinDen  Segen  Terbeiflsenden  Zwil- 
RngsgOttinnen  Fortuna  und  Mater  Hatuta,  denen  Pu- 
dicitia,  die  'patricische*  —  eine  'plebejische'  kennen  wir 
im  Vicus  Longus  —  würdig  zur  Seite  geht.    Da  auf  dem  Fo- 

Plinius  34, 10  (Erz  von  Ägina):  bos  aereus  inde  captus  in  foro 
boario  est  (etwa  im  J.  546?  Liv.  27,  33,  5),  das  aereiuii  taiwi  simuta- 
cnnn  des  Tac.  A.  12,24:  dass  die  Etymologie  area  quae  posito  de  bove 
nomcn  habet  (Ov.  F.  6,  47*^  vgl.  1,  582,  ebensowenig  richtig  ist  wie  die 
von  den  pascua  der  Herculesrinder  (Prop.  5  (4),  17  ff.),  versteht  sich. 
Die  jiPt:;otiantes  boarii  huius  loci  qui  invehent  oben  A.  42.  Über  das 
Pomerium  A.  59.  —  'Patricischer'  Mercatus  auf  dem  Forum  boarium? 
Huschke  Jahr  194.  —  Erstes  Gladiatorenspiel  in  Rom  in  foro  boario 
Val.  Max.  2,  4,  7.  —  Prodigium  bei  Liv.  21,  62  foro  boario  bovem  in 
tertiam  conti gnationem  tua  tpotU«  escendUse  atqtte  inde  tumultu  ha- 
kitatitrum  territum  sese  deiecUte.  —  Lebendig  begraben  im  J.  538  GaUut 
et  Galla,  Graecus  et  Graeca  in  foro  boario  . .  in  locum  saxo  consaep- 
ium  (Liv.  22,  57);  ebenso  schon  527  (Oro8.  4,  13  vgl.  Dio  fr.  47  Piut. 
Marc.  3)  und  noch  in  der  Kaiserzeit  {etiam  nostra  aetas  vidit  Plin.  28, 
12  vgl.  Plut.  Q.  R.  83).  —  Sonstige  Geschäfte:  ein  homo  sordiditsimus 
verklagt,  erbittet  tidi  als  Termin  die  8.  Stande  dum  in  foro  bovario 
infuirtret  (?)  Gie.  p.  Scanro  2,  2a. 
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imn  BooriniD  iwel  (oder  wenn  am«  will  drei)  antike  Tempel 

ganz  oder  in  Trilmniern  erhallen  sind,  ein  dritter  (oder  vier- 
ter) noch  im  15.  Jahrhundert  in  Trümmern  erhalten  war, 
so  wird  die  Annabine,  daw  mindesteDs  mer  oder  der  andere 
dieser  Tempel  mit  den  ans  der  Lüleratiir  bekannten  identisdi 

sei,  die  gr^sste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben.  Indessen 
ist  es  bis  jetzt  nicht  möglich  gewesen,  darüber  zu  sicheren 
Resultaten  zu  gelangen.  Mit  der  Front  gegen  die  auf  die  Rrücke 
Pftnie  Rotte  xofllhrende  Strasse  steht  ein  kleiner  Tempel, 
sehen  im  9.  Jahrhundert  in  eine  Marienkirche  wwandelt, 
noch  fast  vollständig  erhalten.  Es  ist  ein  jonischer  Pseudo- 
peripteros  von  Tier  Säulen  in  der  Front,  Yollsttodig  (CeUa- 
wand,  Sfiulen,  Halbsttulen  mit  Kapitellen)  ans  rothem  Tuff  er^ 
haut  and  diemals  mit  Stuck  flhmogai.  IHese  Bauweise  so- 
wie die  einzelnen  Kunstformen  verweisen  die  Erbauung  fast 
mit  Sicherheit  in  das  letzte  Jahrhundert  der  R(  j)ublik*^).  — 
Nahe  dabei  steht  ein  Rundtempel  hart  am  Tiber:  die  Wand 
der  Gella  wie  die  20  korinthisGhen  SSnlen  mit  attischer  Basis 
ohne  Plinthe  (GehSlk  und  Bach  fehlen,  ebenso  eme  Ssde, 
wahrscheinlich  die  jetzi^je  Fokassäule:  oben  S.  246  A.  80) 
bestehen  aus  weissem  (griechischen  ?)  Marmor.  Die  Erbauung 
fiiUt  demnach  sicher  in  die  %eit  frühestens  des  Augustos,  wahr- 
scheinlich aber  nicht  später  als  etwa  in  die  Zeit  des  Trajan. 
Der  Tempel  ist,  wie  es  scheint,  erst  im  15.  Jahrhundert  in 
eine  Marienkirche  umgewandelt  worden").  —  Ein  zweiter 

Geschichte  des  Denkmals  unsicher:  Tgl.  Bd.  2,  531  f.  und  Nibliy 
B.  mod.  1,  373.  Die  älteren  Abbildungen  (z.  B.  Dosi  4:  Fall.  4,  13)  ent- 
behrlich. Aufnahme:  Desgodeti  S.  96.  Vgl.  üggeri  2,  12,  Canina  fid. 
T.  XU,  Toreoei  19.  Orientirang  162  Missen  Tempi.  221  Rh.  M.  28, 
MS*  Material:  eigene  Notizen.  Man  muss  sich  durch  die  modern  re- 
staaririen  and  fiberscbmierteB  Theile  nicht  irre  machai  lassen.  Die  hin- 
tere Ecksiule  xeigt  das  Alte  am  deutlichsten. 

Ältere  Abbüdingen  (s.  B.  IkMi  d;  PsU.  4, 14)  entbehrUch.  Ani^ 
nähme:  Desgodetz  S.  82 ;  üggeri  2, 12  end  hesoDdcis  Valsdier  ÜI  1813. 
Vgl.  Ganms  Edif.  T.  LXIX;  Tmfconi  17.  IKe  Sdiitiaag  des  Alters  scfawsnkft: 
lltr  as  Zelt  DomitisDs  IssbeHe  Psrsllüe  des  ssllcs  rondes  de  lltslle  (1803) 
T.3  S.27. 
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Rundtempel  stand  ^unmittelbar  hinter  der  Kirche  S.  Maria  io 
Cosmedin,  natürlich  für  den  vor  der  Front  derselben  stehen- 
den, und  zwar  westlich  von  dem  Eingange  des  Circus  Maxi- 
nus,  also  am  Fasse  des  Avenlin.  Die  Reste  des  Tempels 
(Fandament,  Sflulenbasen^  GebäUistttcke:  das  Material  wird 
nicht  genannt)  wurden  unter  Sixtus  IV.  gefunden  und  er- 
laubten einen  Authss  desselben  herzustellen,  welcher  noch 
erhalten  ist  Es  war  ein  dorischer  Rundtempel  mit  Gellamaaer 
und  wahrscheinlich  knppelförmiger  Bedachung.  Eine  sidiere 
Benennung  dieses  Tempels  gestalteten  die  gleichzeitigen  Funde 
an  demselben  Orte :  der  goldbronzenen,  jetzt  im  capitolinischen 
Museum  befindlichen  Statue  des  Hercules«  eines  Werkes  wohl 
der  Zeit  des  Conunodus,  und  einer  Reihe  von  Weihinschriften 
an  den  'Sieger  HercuW  (Hmuk$  Hioktut)  vom  J.  119  n.  C. 
bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts ^'').  Hier  also  beÜnden 
wir  uns  wieder  auf  sicherem  Grund  und  Boden. 

Der  damals  entdeckte  Rundtempel  ist  der  hekannte  ^r  un  de 


De  Rossi,  L'ara  massima  ed  il  tempio  d'Ercole  oel  fofO  romano, 
Mon.  Ann.  Bull,  dell'  ist.  1854,  28  ff.  —  ZeichnDDg  Perazzi's  cod.  Vat. 
3439  f.  32,  7  eopirt  (wie  jetzt  Lanciani  Bull.  arch.  com.  18S2,  31  bemerkt) 
T<m  liigorio  cod.  Bodl.  S.  27.  Die  Ortsangaben  sind  deshalb  nicht 
gaai  klar,  weil  sie  sich  vielfach  der  antiken  Namen  bedienen.  U- 
gorio  nach  Perruzzi  (im  cod.  Bodl.  Boll.  com.  a.  0.) :  (die  Areliitektnr- 
stücke  des  Tempels)  *furon  troTati  nel  foro  beario  nella  parte  che  gu- 
arda  la  porta  del  ciico  Massimo  lontano  da  essa  XX  piedf.  Ders.  (im 
cod.  Ottob.  3374  S.  189,  De  Rossi):  neU  edificarvf  (auf  dem  Foram 
Boaiinm)  'modemaDente  11  granaro  di  meaaer  Ottavio  Gracchf  (was  ylel- 
leiclit  auf  ddurere  Sporen  fthrt).  Pomponlus  Litna  bei  De  Rosa!  Sind, 
e  docmik  di  tUuU.  e  diiitto  1882  S.63  (der  Rnndtempel  stand) :  'p  o  a  t  muros 
aedifidomm  acholae  graecae  siatim  non  lange',  (die  Ära  maiima):  *non 
longe  ah  hoc  tcnplo  Terana  ATentinnm . .  anper  haec  templa  ad  Orien- 
te ns  circna  eat  maiinraflr.  Zeratöningnnter  SiztoalV  (1471— 1484):  AI- 
herthü  (1523:  t  XXXfflv),  Lltoa.  —  Statne :  Tgl.  Brenn  Raioen  und  Museen 
S.  181.  Fiondort:  Albcrtini  a.  0.  —  hiachriften:  CIL  6, 312-^19,  darunter 
Gedichte  (312. 316).  Fbndort:  doaelbe.  Ortaangabe  n.  313  (J.  des  Prä- 
tors GatiuB,  Gonsul  216):  . .  #aenwi,  fUo4  PoiUi(fit  wandrto  [«aeenlo] 
aiminSttrandum  quotkumis  hie  ad  ar[am  mamim\amy  wie  Borg- 
heai  nnd  De  Roaai  aidicr  ricbtig  erc^nsen. 


Digitized  by  Google 


480 


THEIL  U. 


Tempel  des  Siegers  Hercules  (U.  victor)  am  Forum  Boari- 
um\  identisch  mit  dem  nach  dem  Kalender  am  12.  August 
^tediciiten  Tempel  des  ^Unbesieglichen  Hercules  (£f. 
imoklut)  am  drcus  Miximuft ,  *am  Aventiii^  oder  am  Tiber. 
Dieter  Tempel  ist  za  verstciien,  wo  eehleditweg  vom  ^Tempel 
des  Hercules  am  Forum  Boarium'  die  Bede  ist:  wahrschein- 
lich ist  es  dieser  '^Siegreiche',  dem  am  Tage  der  Triumphe  das 
Thumphalkleid  angelegt  and  der  deshalb  auch  der  'Tnumph- 
hercules*  (ff.  trimmfMk)  genannt  wurde.  Der  Tempel  wurde  i 
vom  Dichler  Pacuvius  (f  622/132)  mit  Gemälden  geschmückt. 
Wann  er  erbaut  worden,  ist  unbekannt:  denn  es  bleibt  un- 
gewiss ob  ein  Tiburtiner  Octavius  Herrenus  (oder  Hersennius)  i 
daa  Hauptheiligthum  oder  nur  eine  Kapelle  daneben  erbaut 
hat  Der  neroniache  Brand  serMrte  oder  beschädigte  ihn:  j 
dass  er  wieder  aufgebaut  wurde  und  bis  zum  Ende  des  Reichs 
bestand,  bezeugen  die  erwähnten  Funde'').  — *  Uralt  ist  die 

*•)  Lage  und  Name:  Liv.  10,  23:  ...  in  sacello  Pudiciiiae  patri- 
ciae,  quae  in  foro  bovario  est  ad  aedem  rotundam  fferculis.  Festus  j 
242:  Fudieitiae  tignum  in  foro  booHo  est  ubi  t  famUiana  edisset 
Herculis^  wo  Scalig.  falsch  Aemiliana  aedis  ui,  Mommsen  CIL  1  S.  150 
richtig  famÜM  eäitset  (oder  sedissH)  Teibesaert.  —  Macr.  S.  1,  6,  10: 
Momae  allUem  Ficloris  UereuUs  duae  tuni,  una  ad  poHam  Trigemi- 
nam,  altera  in  foro  boario.  Vgl.  Scrv.  (unten):  f^ciorem  appellamt 
und  Plnt.  Q.  R.  60  BvAv  ßmpäav  tfi(p«tNAi9vs  ovxatv.  ^  Dieser  alte  Her- 
cnlestempel  steht  colHt  JvenUni  in  sede  Pmd.  c.  Symm.  1, 120,  er  oder 
der  nahe  Grossaltir  iiiß^Xayop  noftet  w  Tifimv  (Diod.  4,  21; 
natflrUch  heiast  das  nlchl  hart  am  nmafer).  KaL  (Amit)  12.  Aug.: 
BateuU  InwjMo  mi  ülttmm  mamlm{uni),  Geschichte.  PUn.  35, 19:  in 
f&ro  bMfio  MtdB  BBreaU$  Paomi  potiM  piekam,  Macr.  S.  1,  7, 10 ff.: 
Yarro  crklire  den  Beiiuunea  vMor  fuod  osme  fatuu  onimaHum  vie«- 
riL  Bom&0  auitm  bomio  (s.  obeo).  ktdmi  enaunU  cmttam  Mo-  I 
muinu  SoMmu  MtmoroHUim  L  il  aUUf  wpmäJL  Der  Flötenspieler 
OeUoim  ff^rmui  (lo  die  Bss.)  • . .  imUlitit  mttmUmram  sl  bew  n 
gstte  dSaoi^Msi  JBfereuH  profanmü,  er  besiegt  ^e  SeeriQber  mit  des 
Gottes  Hilfe:  mU  Mmiw  in^^eirat»  a  wuigiHrmittmt  ioeo  aedem  ut» 
ermii  et  e^fnum  Fieteremftu  indei»  UHerü  dieaoit  Sicher  slso  war 
dies  ein  Bsa  s  sdo^  Itein  Bestsiirstlonsbsa.  Voisusgesetst  nnn,  die  tos 
De  Bossi  sagenoatfUeiie  und  sdir  wslincheiiilielie  idenUtit  dieses  OeUh 
vüt*  Herremu  mit  dem  tob  desvelbea  Mscr.  S.  3,  12,  7  gressantes 
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M  Stelle  des  Knltus  des  Hercules,  denn  nnmittelbar  neben 

dem  Tempel  stand  der  'Grossaltar^  {ara  maxima),  an  wel- 
ehern  von  Alters  her  und  nach  Ausweis  der  angeführten  Weih- 
lAr  mschnflen  noch  bis  zur  Zeit  Gonstantins  die  Stadtprfltoren 
ffP  alljährlich  dem  fremden  Gotte  ein  Rind  zum  Opfer  brachten**). 

M  Octavim  HersenniuSj  Vf.  eines  Buclis  de  sacvis  saliarihns  Tiburtium 
l^t  (vgl.  Herraes  3,  402),  so  würde  diese  Geschichte  schwerlich  lange  vor 
^  Pacovius,  könnte  aber  wohl  zu  seiner  Zeit  passirt  sein.  Aber  die  aedes 
^  cum  signo  kann  sehr  wohl,  nach  bekanntem  Sprachgebrauch,  eine  aedi- 

ctila  in  der  Nahe  des  Hauptheiligthums  geweMn  sein,  eine  Annahme, 
1^^^   welche  die  Darstellung  des  Macrobius  keineswegs  ausschliesst.  Diebeste 

Analogie  giebt  die  berühmte  Dedication  des  Mummius  CIL  1,  541  =  6,  331 
^  ...  hanc  aedent  et  signu{m)  \  Herculis  victoris  \  imperator  dedicat  (gef . 
^  auf  dem  Cälius)  auf  einem  kleinen  Travertinblock  (0,40  X  0,50),  der,  wie 

Hermes  14,  573  f.  gezeigt  wurde,  unter  dem  Signum  einer  Kapelle  (a^tÜ- 

cula)  gestanden  haben  muss.  Der  Schluss,  dass  das  Gebäude  des  Octa- 

Tins  älter  sein  müsse  als  das  des  Mummius  (De  Rossi),  ist  mir  ganz  un- 
it(  verständUeh.  —  Mame:  Invictus  der  aug.  Kai.,  die  spaten  Prätoren- 

inscbriften:  Ficior  Schriftsteller;  denn  dass  des  Mommins  und  die 
,^  andern  Dedieaüonen  (CIL  6,  330 Iii)  den  Gott  dieses  Tempels  meinen, 
r$  ist  nieht  ansnnehmen.  YgL  zu  Preller  '  %  2d0, 2.  —  Tac  A,  15, 41  (ver- 
^  brannt)  $nagno  ara  fammfw  ptae  fraetmiU  BereuH  Areas  Evander 
1$,^  saermerat  —  Plin.  10,  79:  Roma«  Äi  aedem  ffereuUt  in  faro  boario 
, :  neetmucaß  nee  eanet  intrant,  DeT8.34,S3  (dieEidstens  einer  uralten 
,^ef  ilaliflchen  Bildhaaerknnst  beweist)  Bereuiei  ab  Evandro  taeratut^  ut 

produnt^  in  faro  boario^  qw  iriumphaUt  voeaiur  atpte  per  iriumpho$ 

voiHtur  HMtu  iriumphaU, 

^  Ara  mamima  von  Hercoles  (Chr.  F.  1,579  ff.)  oder  Ton  Ilrander 
4:  (Tgl.  Schwegler  1,  353.369)  bei  dem  Randtempel  gestiftet:  die  A.  54 

benrorgehobene  bei  demselben  gefundene  Inschrift  hie  ad  orfam  ma- 
';)t  xim^am,  Tac  in  der  A.  55  a.  St,  Zweidentig  SerT.  Aen.  8,  271  poti 
'{(I  tanuas  drei  mamimL  Oberhaupt  setzen  aller  Erwähnungen  die  un- 
^  ^  mittelbare  Nachbarschaft  mit  dem  /2in«m,  d.  h.  dem  nachmaligen  Rund- 
,  ^  tempel  Torans  und  Preller  Irrte  (Reg.  S.  153),  wenn  er  aus  Tac.  A.  12, 
^  24  (s.  unten  A.  59)  schloss^  der  Altar  habe  am  Palatin  gestanden.  — 
'^.f  Opfer:  Varro  5,  54  spricht  Ton  der  profanatio,  der  deeuma  HereuUt 
,  V  und  dem  pobteUmt  itaque  f  uH  oHm  fano  eonmmebatitr  ptod  pro- 
,  fanum  ett^  ui  eüam  fit  quod  praetor  urbie  ptotannit  faeit  quem 
.i  ffereuU  immolai  pubUee  imteneam^  und  so  nach  Ausweis  der  aa.  In- 
V  Schriften  noch  Im  2.-4.  Jahrhundert.   Die  Pinarii  und  die  auch  in  der 

A.  16  a.  insehr.  erwähnten  apokryphen  Potitii  kommen  dabei  nicht  iji 
^  Betracht  (zu  Preller  2>,  291,  3). 

Jordan»  römltcbe  Topographie.  1.  2.  31 
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Die  Priesterlegende  hatte  —  wohl  erst  in  gpllterer  Zeit  —  ale 
Anlass  dafür  die  bekannte  Fabel  von  der  Tödtung  des  bösen 
Gacus  durch  Hercules  zu  Nutzen  des  guten  £vaüder  erfun- 
den* Diese  griechische  Fabel  wurde  heraosgesponnen  ans 
einer  falschen  Etymologie;  die  Trep[>e,  welche  vom  Palatin 
nach  dem  Foruiii  Boariuni  hinabführte,  hiess  Cacusstiege 
(scalae  Caci),  in  der  Nähe  derselben  befand  sich  der  Cacus- 
hof  (olriiMi  Cod)  und  Ca  cum  wird  in  spatester  Zeit  das 
gesammte  Forum  fioarium  genannt").  Weiter  erstreckte  sich 
die  Fabel  bis  vor  die  Porta  Trigemina :  hier  zeigte  man  nahe 
einem  Altar  des  Juppiter  Inventor  die  Höhle  des  Ca- 
cuSy  in  welcher  Hercules  den  Unhold  erschlagen  und  deshalb 
einen  «weiten  Tempel  erhalten  hatte.  Wie  es  scheint,  hat 
diesen  Antoninns  Pius  wieder  hergestellt  Einen  dritten  er- 
baute Pom  pejus  dem  Gotte  *^am  Circus  Maximus',  also  iii  der 
Nähe  des  alten.  Hier  drängten  sich  also  die  Herculesheilig- 
thOmer  wie  am  Gircus  Flaminius,  nach  dem  schon  öfters  von 
uns  wahiigenommenen  Princip  der  Hitufung  von  Nebenheilig* 
thttmem  um  ein  Hauptheiligthum     —  Der  wahre  Grund  der 


Scalae  Caci :  mperdlium  tcalarum  Caci  Solin.  1, 17,  nofa  rovs 
Xeyoftivovs  ßa&ftovs  axdXriS  Kaxlas  Plut.  Rom.  20  (so  Bethmann  BoU. 
ist.  1852,40:  naX^s  Mnr^  die  Hss.)$  Tgl.  den  Palatin;  atrium  Caci  nur 
Not.  R.  VlII ;  iuxta  forum  boarium  quem  Cacum  dicunt  Athicus  S.  41 
GroD.,  forum  boarium  ubi  Cacus  habitavit  PoL  SUt.  S.  269  Mo.  (s.  1» 
1,  393  und  Mommsen  zu  Pol.  Silv.  S.  271). 

*^  Tempel  an  Porta  Trigemina:  Macrob.  in  der  A.  55  a.  Stelle  1,  % 
10  (H0reuH$  aedet)  ad  poriam  Wgeminam;  SoUa  1, 7 :  aram  Efreules^ 
fuam  vw«rat  H  amUtOM  bov$$  repp0rin9t^  punito  Caeo  Icvi  Inven- 
lofi  dieaxU,  pd  Camu  habitanü  loeum,  cid  SaHnae  nomm  «af ,  ubi 
Trigemina  mute  poria  (TgL  Dionys.  1, 39  Jtoi  Bv^iov  flmftbp  oSa  iar^ 

'Pt&fo^  na^  %^  T^tivfu^f  nvXf^i  eonfna  Origo  gent  rom.  0).  Auf 
einem  M^ttlon  des  Antoninns  Pini  (FrAhner  Mid.  S.  56)  aieht  man 
Herenlea  vor  der  H6hle,  ans  der  der  eracUagene  Caena  hoava  liegt; 
das  Volk  dankt  dem  BeMer.  Schon  De  Roasi  bal  die  Hamen  dca 
Piu  OBckhelT,  29*  47  Tgl.  Cohen  Antonm  433  C)  herangesogen  und  an 
eine  ViederhosteUnng  durch  diesen  Kaiser  gedacht  —  Zweiter  Tem> 
pel  am  Girens:  Herevlea  dea  Myron  qui  ui  apud  eircum  mowimMim  in 
tt9d$  /bmpei  magni  (Plin.34)57);  Schmuck  araoatyler  Tempel:  emaii^ 
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Errichlung  des  Gross-  oder  Ilauptaltars  des  Hercules  und  des 
Rinderopfers  von  Staatswegen  ist  nicht  mehr  zu  ennittelny 
die  Anknüpfung  an  das  palatiniacbe  Pomerimn  beruht,  wie 
schon  bemerkt  wurde,  lediglieh  auf  der  Deutung  des  Bronse- 
stiers.  So>?iel  aber  Ist  klar,  dass  die  Aufnahme  des  von  den 
Italikern  gefeierten  Griechengottes  in  den  römischen  Stadt- 
kuitus  unter  besonders  feierlichen  Formen  stattgehabt  haben 
und  dass  zu  diesen  Formen  die  Errichtung  des  Grossaltars  auf 
dem  Bauernmarkt  g^Oren  wird.  Der  alte  Lokalname  Gacus, 
der  später  hineingewebt  wurde,  ist  nicht  sicher  zu  erklären;  die 
Behauptung,  er  sei  sicher  etruskisch  ist  mit  Entschiedenheit  zu 
▼erwerfen"). 

Hiermit  ist  gldchzeitig  soviel  gewonnen,  dass  von  den 

drei  aufgefdhrten  Herculestempeln  keiner  mit  einem  der  bei- 
den Tempel  am  Tiber  zusammenfallen  kann  und  dass  eben- 
sowenig einer  dieser  Tempel  der  Tempel  der  Pudicitia 
Patricia  sein  kann,  welcher  auf  dem  Forum  Boarium  in 
der  Nahe  des  nmden  Herculestempels  stand  (oben  A.  55). 
Diesen  könnte  man  nun  wegen  eben  dieser  Lage  mit  dem 
antiken  Tempel  identiliciren  wollen,  dessen  Reste  in  der  Kirche 
S.  Maria  in  Gosmedin  erhalten  sind.  Indessen  wird  sich  im 
nächsten  Abschnitt  berausstellen,  dass  dieser  Tempel  irlel 
wahrscheinlicher  als  der  der  Ceres,  des  Liber  und  Libera  *^am 
Circus'  anzusehen  ist,  wenn  dabei  auch  die  Frage  ungelöst 
bleibt,  weshalb  dieser  auch  als  am  l<'orum  Boarium  belegen 

itirpt0  Mgnü  fiüHl^us  aui  atrtit  itumratU  Minm  foMUgia  tuteanho 
mor«,  uH  eti  aä  tireum  mMB(mum  Ctrwi»  H  HereuUf  Pm^^iani,  iUm 
CapUolU  (Yitnnr.  3, 2, 5).  Elte  Aemiliano  «Mbr  HtreuHi  beraht  auf 
der  liMieB  Goq)eetor  Scallgers  Fest.  242  (s.  A.  55). 

**)  Tae.  A.  12,  24:  igUur  a  foro  boario,  M  atreum  tauri  Hm»- 
laanm  atyieimus^  qvia  id  gmui  animaHum,  arairo  ntbdUur,  tuiew 
designanÜ  effüi  eoephu  ui  megnam  BtreuHa  arm  mnpleeltntur, 
worfiber  1, 1, 103  IT  Über  die  Dentiuigen  der  Fabel  Tom  feoerspdenden 
Unhold  Gaent  8.  1,  1, 122  nad  zu  PreUer*2,  287  ff.  IMe  oben  verwor- 
fene Behauptung  (lediglieh  begrfindet  durch  den  «Dgebliefa  das  Etras- 
klscbe  vemthendea  Ltatwiiidel  —  Ctde-f  Cmo-)  rftbrt  YOn  Bugge 
in  Beeekes  Etr.  Forsch,  n.  Stadien  4  (1883),  115  her. 
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bezeichnet  wird.  —  Wir  kennen  also  sonst  noch  zwei  Tem- 
pel, die  sicher  an  diesem  Forum  standen:  die  der  Fortuna 
und  der  Mater  Matuta  und  zwei  bisher  noch  nicht  be- 
stimmte Tempel  stehen  an  demselben  noch  jetzt.  Sollten 
es  nicht  eben  jene  sein?  —  Beide  Ueiligthttmer  sind  uralt: 
ihre  ZurOckfQhrung  auf  Servius  Tullius  knOpft  an  die  her^ 
kOmmliche  Auffassung  von  dem  nahen  Verlialtniss  dieses  Kö- 
nigs zur  Fortuna  an.  Auch  der  angebliclie  Neubau  des  T. 
der  Matuta  durch  Camillus  gehört,  wie  desselben  Bau  des  Gon- 
cordientempels  (oben  S.  336  A.  36),  unter  die  ganz  unsichern 
Daten.  Sicher  dagegen  ist  der  gemeinsame  Dedicationstag 
beider,  die  Matralia  11.  Juni.  Auch  die  weiteren  spärhchen 
Nachrichten  nennen  beide  Tempel  stets  vereint  und  oflenbar 
nächst  benachbart:  beide  traf  der  Brand  d.  J.  541,  wieder- 
hergestellt wurden  sie  542  und  im  J.  558  stellte  U  Sterti- 
tinius  aus  dem  ErlOs  der  spanischen  Beute  zwei  Bögen  auf 
dem  F(i nun  Boariuni  vor  dem  Forlunenlempel  und  dem  der 
Matuta  und  daraul  vergoldete  Bildwerke  aul^^).   Beide  Gott- 


^)  Von  den  servianischen  Fortiinentempeln  steht  nach  Dionys  4,  27 
der  eine  tv  ayo^a  rf,  xaXoxuivri  ßoa^ia  {in  foro  boario  Liv.  33,  27 
und  Ov.  in  der  unten  a.  St.,  intra  portam  Cartneiitalem  Liv.  25,  7),  der 
andere,  der  der  Fortuna  virilis,  naoa  Tatff  riwai  jov  (s.  1,  1, 

101  u.  unten  'Transtiberim').  Wahrscheinlich  heisst  jener  bei  Liv.  23, 
19,  IS  schlechtweg  aedes  Fortunae^  und  ebenso  43,  12,  5,  wo  a.  For- 
tunae  und  a.  Fortunae  Primigeniae,  quae  in  colle  est,  neben  einander 
stehen  (vgl.  A.  61).  —  Liv.  5,  19  (Camillus  als  Dictator  gelobt)  se  aedeni 
Matutae  matris  refectam  dedicaturum,  tarn  ante  ab  rege  Servio  Tullio 
dedicatam,  Ov.  F.  6,479  (z.  11.  Juni):  pontibus  et  magno  iuncta  est 
celeberrima  circo  area ,  quae  posito  de  bove  iiomen  habet,  hac  ibi 
luce  feruTit  Matutae  sacra  parenii  sceptriferas  Servi  templa  dedisse 
manus.  Kalender  11.  Juni:  Matrü)  Mattit{ne)  (so  Ven. :  Mair{aUa)  die 
übrigen).  Ovid.  a.  0.  560:  lux  eadem,  Fortuna ,  tua  est  auctorque 
locusque.  Weitere  Geschichte:  Feuersbrunst  (541)  wüthet  in  teviplis 
Fortunae  ac  Matris  Matutae,  et  [Spef]  extra  portam  (Liv.  24,  47,  16) ; 
man  stellt  wieder  her  (542)  die  Tempel  Fortunae  et  Matris  [Matutae] 
intra  portam  Carmentalern,  sed  et  Spei  extra  portam,  quae  priore 
anno  incendio  consumptae  fuerant  {ders.  25.7,6).  —  L.  Sterlinius  (55S) 
de  manubiis  duot  fornicet  in  foro  boario  ante  Fortunae  aedem  et  Ma-^ 
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heiten  —  ZwiUingsgoUhetten  habe  ich  sie  oben  genannt  — 
sind  Frauengottbeiten :  man  wird  sich  ihre  Tempel  nach  dem 
Angeführten  am  liebsten  neben  einander  mit  parallelen  Axen 
und  auch  sonst  in  gleicher  Kunstform  denken,  sie  mithin  nicht 
in  den  beiden  erhaltenen  Tempeln  erkennen  wollen  Ware 
nun  die  Vermuthung  begründet,  dass  einer  der  Bügen  des 
Stertinius  von  Augiistiis  restaurirt  noch  im  15.  Jahrhundert 
am  '^Pons  Palatinus'  (==  Ponte  Rotto)  gestanden  hat,  so  würde 
man  mit  Sicherheit  in  dem  erhaltenen  Pseudoperipteros  den 
Fortunen-  oder  den  Matutatempel  zu  erkennen  und  anzuneh- 
men haben,  dass  die  Reste  des  anderen  Tempels  unter  den 
an  jenen  östlich  anstossenden  Gebäuden  versteckt  sind^^).  Jene 
Vermuthung  aber  ist  unsicher  und  wir  dtirfen  höchstens  die 
Wahrscheinlichkeit  für  die  ganze  Gombination  in  Anspruch 
nehmen.  Trifft  sie  das  Richtige,  so  bleibt  fur  den  Rundtempel 
wohl  nur  die  Frage  offen,  ob  er  das  ein  oder  zweimal  ge- 
nannte Ueiligthum  des  Portunus  sein  künne.  £iue  Ent- 
scheidung dieser  Fragen  herbeizuführen,  ist  einstweilen  un- 
möglich    -r  Ich  erwähne  femer  noch  den  yielleicht  am  Vela- 


tris  Matutae,  unum  in  circa  maximo  fecUy  et  Ais  fornicibus  signa 
aurata  imposuit  (Liv.  33,  27,  3  f.). 

Über  die  Matuta  s.  zu  Preller  M,  322 f.  Die  Natur  der  schlecht- 
hin Fortuna  genannten  Göttin  charakterisirt  schon  der  Gegensatz  der 
Forluna  J  irilis  (A.  60).  Man  denke  an  die  Tempel  der  Mens  und  Ve- 
nus Erucina :  utraque  99t  in  CapitoHo  eanaU  uno  di$ereiaa  (Liv«  23,  31 
oben  S.  42  A.  42). 

Die  Inschrift  CIL  6,  <^78  [imp.]  Caesar  Divi  f,  Augwtus  pont, 
flia«.  ese  s.  c.  refedt  (nach  742)  las  Signorili  Sn  quodam  arcn  sito  in 
platea  pontis  S.  Maiiae'  Ponte  rotto.  De  Bossi  (Le  prime  raccolte 
S.  56 f.  und  Dell'ara  massima)  hielt  diesen  Bogen  für  einen  der  /br- 
niees  des  Stertinius  unter  Heranziehung  des  Bildes  bei  Bellori  Vest.  S.  1 : 
indessen  hat  er  spitcr  das  Bild  mit  Recht  fallen  lassen  (A.  4$),  Die 
Unsicheiheit,  wenn  nicht  geradeso  UnwahrseheinUchkeit  der  ginieo 
Annahme  ist  augenfällig. 

63)  Vgl.  Hermes  4,  257  und  1,  1,  432.  Die  alte  Variante  bei  Fronto 
ad  M.  Caes.  1,  6  S.  14  Rom.  1,  7  S.  19.  Nah.  lehrt  ein  Portunium 
kennen,  bei  dem  Blumenhändler  standen ;  vielleicht  lag  der  alte  Fisch- 
markt  nach  Varro  5,  145  ieeundum  Tibwim  ad  Fortunium  (so  ieh: 
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bmm  TOD  dem  iHerai  LDCoUns  nach  seinem  spanischen  Feld* 

zuge  erbauten  Tempel  der  Felicitas:  sicher  ist  freilich  nur, 
dass  er  an  der  gewohnlichen  Feststrasse  der  Triumphe  stand. 
Er  wurde  unter  Claudius  durch  eine  Peuersbrunst  zerstört^}.  — 
Es  bleibt  uns  der  Ort  Doliola  auf  dem  Forum  Boarium, 
ein  Sacellum,  in  welchem  wahrscheinlich  den  unterirdischen 
Göttern  nach  uraltem  und  jetzt  durch  mehrfache  Funde 
erläutertem  Gebrauch  in  irdenen  Gefassen  VYeihgeschenke  ver- 
graben waren^.  —  Die  Vermuthung,  dass  'das  Galliergrab 


adiunium  die  Hs.);  endlich  giebt  der  Kalender  das  Fest  PorUtno  ad 
pontem  AemiUuvi  zum  17.  Aug.  Nissen  hielt  wegen  der  Orientirung 
(Tempi.  221  Rh.  Mus.  28,  540)  S.  Maria  Egiziaca  für  den  Portunus  (1,  1, 
432  ist  irrthümlich  der  Rundtempel  angegeben).  Die  ganze  Frage  muss 
dahingestellt  bleiben  bis  zur  Entscheidung  der  Brückenfrage,  welche 
neuerdings  wieder  in  Fiuss  gekommen  ist  (s.  Jahresbericht  1879,  429  ff. 
imd  Deutsche  Litteraturzeitung  1S83,  1652). 

*')  Strabo  S,  0,  23:  yfevxolXoS  Si  xaraffxsvaaag  rb  t^s  Evrvxtccs 
ie^v  xa*  aroav  riva  ;f^^-<rtv  i^rr^aaro  coi  eXyBv  nv^ qiävx o}%>  6  Moft- 
fnoSj  tue  xoGfirjacüv  t6  isQov  ftt'xoi  dyaSei^Eco;  dz  aTroStöccav  u.  8.  W, 
Cic.  Verr.  4,  2,  4:  atque  ille  L.  Mummius,  cum  Thespia  das ,  quae 
ad  aedem  Felicitatis  stin  t  —  tollerel  u.  s.  m  .  vgl.  57,  126:  eat  ad  aedem 
Feliciiatit»  Casar  brach  die  Axe  auf  dem  Triumphzug  d.  J.  TOS  na^^ 
avxco  reo  7Vx«/<ü  vno  rov  yisvxovXlov  oixoSoftr^&evrt  nach  Dio  43, 
21,  Felabrum  praetervehens  nach  Suet.  Cäs.  37;  das  kann  ja  den- 
selben  Punkt  bezeichnen,  braucht  es  aber  nicht.  Von  diesem  Tem- 
pel nun  spricht  Plinius  34,  69:  {Pramiiolat  * ,  fecU  ex  aere)  ..  et  ngna 
quae  ante  FelicitaltU  aadtim  fuere  Veneremque  quae  ipsa  {et  ipsa  Jahn) 
aedis  incendio  cremata  est  Claudii  prindpatu,  und  36,  39:  tUae  fuen 
et  Thespiades  (s.  oben  Cic.)  ad  aedem  Felicitatis,  qwtnim  unam 
amavU  equet  Romaniu  lunius  Pisciculus,  ut  tradit  Fetrro  n.  s.  — 
Dieser  Ton  LncnUns  gebaute  T.  der  Felicitas  ist  also  nicht  zu  verwech- 
seln mit  dem  nach  712  an  der  Stelle  der  Curie  des  Faustus  Sulla  er- 
bauten gleichnamigen  (oben  S.  25),  wie  dies  nodi  De  Rossi  Bull.  areh. 
com.  2,  175 f.  gethan  hat  Sehr  nahe  Ifige  es  endlich  in  dem  ForAi- 
»ftim  der  11.  Region  (oben  A,  43)  dieaes  Tvxtäw  wiedemerfceniieii, 
wenn  nicht  die  Stellen  des  Plinius  doch  su  Terbieten  schienen,  an*  einen 
Wiederanfban  nach  Claudius  su  denhen*  Es  wird  jenes  ForftotitMt  da- 
her anf  dem  Aventin  gesocht  weiden  mflssen  (Bd.  %  23). 

Der  Name  des  Uteiu  qui  ooeafMr  Dolfols  ad  eioaeam  maximam 
uH  wm  iieei  dupum  (Varro  5,  157)  wurde  verschieden  eridirt;  Ton 
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(buita  GaUiea)  inmitten  der  Stadf  —  ein  Ausdruck,  der  mit 

den  *^Schwedeuschanzen'  in  Norddeiitschland  auf  einer  Linie 
steht  —  ebenfalls  hier  zu  suclien  sei,  ist  uobegrUndet.  Die 
Lage  desselben  ist  unbekannt 

oua  eadavmtm  oder  religiofa  puudam  des  Nmna  PompUiiis  (Varro), 
Ton  den  saera  reposüa  inoadentihus  GalUi  Sminmiihut  ur^tm  (Festns 
Ans«.  69  »  Placid.  Gl.  32, 12  D.).  Über  Funde  Ton  Weihgescbenken  n.  a. 
Hettigthfimem  in  ThongeiSasen  vgl.  Heibig  BolL  d.  ist  1879,  76£f.D.m. 
Qoaest.  nmbr.  (bd.  lect  Regim.  1882/83)  S.  lOf. 

Vano  erwähnt  5, 157  i wischen  Yelabmm  nnd  IquimelinDi  einer- 
seits, Boliola  nnd  Argitetnm  andrerseits  (aber  ohne  topographische  An- 
ordnung) huttn  GalUea,  ptod  Roma  reeupwrala  Gaüarum  99$a  qui  pot- 
iederuni  uröem  üi  eoaemata  ae  emuatpta»  Ebenso  Ut.  5, 48;  ders« 
22,  14,  11:  Camillas  stieg  vom  Janicnlnm  herab  a^ue  ilh  ip90  die 
tMdia  in  urbüj  pia  mme  buiia  GaUiea  ntni,  et  poitero  die  eiira 
Gühioi  eeeidit  Gattorum  legUmei,  Becker  hat  S.  200.  485  die  Sache 
abgethan.  —  Nachtrag  sn  S.  458  A.  28.  Von  Herrn  Dr.  Dresse!  ei^ 
halte  ich  die  Auskunft,  dass  ein  Ziegelstempel  PiauUnae  Aug.  nicht 
ezistirt:  es  handle  sich  entweder  um  ein  Fragment  oder  um  die  Angabe 
des  Hauptinhalts  des  Textes  oder  um  eine  ungenaue  Wiedergabe  der 
Lesung  (etwa  statt  IVo/).  Wenn  der  Name  ausgeschrieben  dastand,  so 
kommen  nach  D.  swei  bolli  in  Betracht:  ex  figil  ploUme  aug  dol  \ 
moei  anUoehi  |  ('nux  pinea  inter  duas  palmulas')  Fabr.  S.  519,  291  und 
in.  valeri»  priee»  ex,  predi  \  pMnae,  aug  \  (*nux  pinea')  Marini  Syll. 
n.  30.  Einen  dritten  von  Marini  n.  35  nach  dner  Abschrift  des  Jesuiten 
Lesleus  gegebenen  bollo  f  fig»  ploUnae  aug  f  hilt  D.  fftr  schlecht  oder 
lückenhaft  abgeschrieben.  —  Bei  einem  gemeinsamen  Besuch  des  Ge- 
bindes (1884)  fonden  wir:  auf  den  Ziegeln  der  Treppe  cum  Obergeschoss 
5  Stempel  des  Jgaihokuhte  DemiH  TulH  (tervus)  95—111,  3  des  /W- 
migeniue  DomHianm  59^95,  auf  den  tegoloni ,  auf  welchen  die  Tra- 
Tertinbl5cke  der  crepido  lagen,  wieder  einen  Stempel  des  Agothobulue 
und  dnen  des  T,  Camudeniu*  MimetuSt  der  in  den  praedia  PloUnae 
Avgmtae  arbeitete.  Von  ihm  giebt  es  bolii  aus  dem  J.  123  und  unda- 
tirte.   Der  trajanische  Ursprung  der  Exedra  also  ist  sicher. 
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